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'Dankbar"  erkenne  ich  den  BeyfaH 
des  Publikums  und  die  Unter ftützung 
To  vieler  grofser  und  vortreflicher 
Aerzte  Teutfchlands ,  wötiürch  ich 
in  den  Stand  gefezt  werde,  hiermit 
fchon  deri  zweyten  Band  des  practi- 
fchen  Iournals  zu  eröfnen. 

Icli  werde  fortfahren,  diefelben 
Grundfätze  find  Gefichtspunkte  bey 
der  Herausgabe  diefes  Iournals  zu 
beobachten,  die  ich  gleich  Anfangs 
angab.  Es  foll  ein  Archiv  von 
That  fachen,  von  Erfarungen  über 
Krankheiten  und  Wirkung" der  Mit« 
tel  bleiben,  To  viel  wie  möglich  frey 
von  Hypothefen,  Syftemen  und  Ku- 
ren a  priori.  Es  fcheint  mir  diefs  dai 
belle  Mittel  zu  feyn,  wahre  pracf  ifche 
Medizin  zu  Verbreiten  und  zu  nähreit, 
den  Geift  der  Aerzte  immer  auf 

§ 

tur  und  Erforung  (als  die  einzigen 

'  "Mcdi<f.  fcrarn.  IL  Band.  i.  Stück.        A  Ouel- 


•  2 
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Quellen  derfelben)  hinzuleiten  und 
daran  feft  zu  halten,  die  inedizinifchd 
Welt  für  Gfciftesdefpotismus  und  auf- 
gedningenen^Denkformen  zu  bewah- 
ren, und  durch  vielfeitige  Darftei- 
lung der  Naturphänomene,  durck 
die  Verfchiedenheit  der  Gefichts- 
punkte,  durch  die  Mannichfaltigkeit 
des  Heilverfahrens,  jene  Freyheit  des 
Geifte9  und  der  Meynung  zu  unter- 
halten, welche  von  jeher,  auch  für 

r 

unfre  Wiffenfchaft,  das  gröfste  Pal- 
ladium der  Wahrheit  und  Vollkom- 
menheit yvatj  —  Unwiderfprechhch 
ruft  es  uns  die  Gefchichte  der  Medi- 
zin in  allen  Perioden  zu Ie  ipehr 
inan  fich  an  die  Natur  und  reine  Er* 
forüng  hielt,  defto  vollkommner,  je 
despotifcher  aber  Nahmen,  Meynun- 
gen  undSecten  lierrfchten,  defto  feh- 
lerhafter, eingeschränkter ,  und  un-i 
natürlicher  war  immer  auch  der  Zu-' 
ßm&  der  Medicin.  tL. 
  der  Herausgeber. 
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tfebfcr  den  Gebrauch  des  Wäffer- 
fentlielfaamenö  in  der  Lungen- 
fchwihdfackt, 


krlte  Beobachtung: 


v,.  ■  j  • 


Fräulein  V.  P.  j  ein  jfciftd  vor!  iehti  fchren, 
ivrtirde  mir  im  Iuly  i?94-  m  Firmen" Wald  lux 
Behandlung  übet  geben.  Sein  Krankheits- 
iuftand  war  folgender': 


■?  WS.. 


Ein  ununterbrochenes  Fieber,  dä9  vdll- 
kommen  den  Charakter  eirieä  hektifchen 
harte,  gegen  Abend  immer  ftärker  wurde» 
die  ganze  «acht  mit  Fettigkeit  anhielt  und 
gegen  Morgen  mit  einem  erfchöpferiderV 
Schweifee  nachliefe.     ,  /  .  ! 
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Ein  anhaltender  Huden  mit  häufigem 
Auswurfe  einer  eiterartigen  übelriechenden 
und  falzig fchmeck enden  Materie. 

- 

Das  Anfehen  der  Kranken  war  bleich, 
fahl  und  aufgedunfen,  ihr  Auge  matt,  d&» 
Athmen  kurz  und  befchwerlich. 

Alle  Adern  am  Hälfe  fcblugen  mit  einer 
Achtbar  crftaunlichen  Heftigkeit.  ; 


>ie  ganze  rechte  Seite  der  Brufthöle  war 
aufgetrieben  und  ragte  an  drey  ßarke  Zolle 
über  die  linke  hervor* 


Der  Unterleib  war  fehr  gefpannt  und  an 
verlchiednen  Steilen  dcilelben  waren  Verhau 
tungen  deutlich  zu  merken. 


rr 


Der  Urin  war  auflerft  mibe,  wolkicht 
und  immer  mit  einer  ftarken  färbe  nfpi  eleu- 
tlou  Fetthaut  bedeckt. 

Im  Ganzen  war  die  Kranke  äuJTerft 
fch  wach,  faft  immer  bey  übeler  Laune,  litt 


t.    Sie  war  unerfättlich. 
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Diefer  Zuftand  entftand,  nach  Erzählung 
der  Mutter  der  Patientin,  allmählig  aus  nicht 
hinreichend  bemerkten  Urfachen  vor  einem 
halben  Iahre  und  war  noch  vor  einigen  Wo- 
chen viel  minder  übel;  aber  ihr  Arzt  wollte 
diefe  offenbare  Schwindfucht  durchaus  mit 

Chinarinde  und  islandifchem  Moofe  heilen, 

■ 

worauf  alles  fo  fehr  verfchlimmert  wurde. 
Nun  hatte  er  die  kleine  Kranke  nach  Freyen- 
wald  gefchickt,  wo  fie  auch  fchon  einigemal 
gebadet  hatte,  allein  mit  augenfeheinlicher 
Vergröfserung  des  Fiebers  und  aller  oben 
erwähnten  Zufälle. 

i  * 

I 

Die  JCrankheit  war  in  der  That  auf  einer 
folchen  Stufe,  dafs  ich  es,  ungeachtet  des 
lynreiflenden  Zutrauens  der  windigen  Mut- 
ter, deren  ganzes  Wohl  mit  dem  Leben  diefes 
Kindes  verwebt  war,  und  ungeachtet  alles 
Zuredens  meiner  im  Bade  fich  aufhaltenden 

vortreflichen  Freunde,  nur  mit  Mühe  über 

•  »i  ^ 

•mich  gewinnen  konnte,  mich  des  kranken, 
von  vielen  Seiten  intereffanten  Kindes  anzu- 
nehmen.  Ich  that  es  endlich,  mehr,  wie 
wir  leider  oft.  thun  müfTen ,  um  den  Tiöfter 
und  Befänftiger,  als  um  den  Heiler  zu  ma- 
chen.   Täglich  und  ftiiiidlich  glaubte  ich  die 

A  5  Grün- 
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ßriinde  der  Unmöglichkeit  eines  glücklichen 
Erfolges  deutlicher  einzuteilen. 


I)a  iclj,  nicht  ohne  Grund  eine  herrfchen* 
jle  ferophuiöfe  Befchaffenheit  in  der  ganzen 
Conftitution  der  Kranken  zu  vermuthen  hat- 
te,  fo  entfchlofs  ich  mich,  wider  diefe  meine 
Heilmethode  zu  richten.  Ich  unterfaßte  das 
Baden  und  verordnete  nach  Hufelands  Vor- 
fchrift  die  falzfaure  Schwererde,  welche  ich 
von  Berlin  kommen  liefs,  und  beyher^  ein. 
expektorirendes  Mittel  aus  Meerzwietjelfaft 
und  Altheefyrup. 

Per  vierzehntägige  Gebrauch  diefer  Arze? 
Heyen  änderte  in  der  Krankheit  durchaus 
nicht  das  mindefte.  Die  Mutter  zwar,  von 
^inem  unerklärbarem  faß  inftinktartigen  Zu- 
trauen zu  meiner  Kunft  hinger  üTen,  behaur 
ptete  dreift  und  feft  iq  Gegenwart  aller  Ba- 
degäfte:  das  Kind  belfere  {ich  bereits  merk- 
lich: ich  kpnnte  mit  der  genaueren  Beob- 
achtung,  die  (ich  doch  fonft  WQhl  von  des 
Künftlers  ^Vunfeh  und  Selbftliebe  nicht  un«* 
gern  trügen  läfst,  nicht  die  gcringße  Spur 
von  BeHerung  entdecken.  Anfchen,  Fieber, 
Auswurf,  Eifchöpfung,  Athmen,  alle$  war, 
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IVO  nicht  fchlimmer,  doch  in  dem  nehmli- 
chen  Grade,  wie  den  erften  Tag. 

Nun  war  meine  Badezeit  vorüber,  ich 
jvar  bereit  2um  Abreifen,  in  der  That  nicht 
ganz  unfroh,  mich  einer  in  mein  Herz  fo  fehr 
eingreifenden  Kranken  entledigt  zu  fehen, 
fler  zu  helfen  ich  nicht  in  meiner  Macht 
fand,  die  dennoch  geholfen  'zu  werden  Tq 
innigft  verlangte,  und,  was  Ha«  Seluinimfte 
war,  durch  mich  es  zu  werden  für  eine 
ausgemachte    Gewifsheit    hielt.  Indeffen 
brachte  Mutter  und  Kind  die  Verkündigung 
meiner  Entfernung  außer  fich,  fie  konnten 
und  wollten  mich  picht  Verlanen  und  be- 
fchloflfen,  mir  zu  folgen.    Diefs  kpnnte  ich 
xicht  hindern,  ich  mufste  fie  in  Berlin  gerne 
erwarten,  in  der  feilen  Uebeizeugung,  nicht 
etwa  da  eine  Widerherftellung  zu  bewirken; 
fondern  des,  dem  Gemüthe  fo  fchmeichelhaft- 
Jierben  Anklammern^  des  Leidenden  an  fei- 
Den  vermeynten  Helfer  durch  die  eifrigfte 
Bereitwilligkeit  zu  helfen  und  durch  forg- 
fältiges  Ebenen  des  rauhen  Weges,  der  zum 
Ende  führt,  mich  würdig  zeigen  zu  können. 
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Anfangs«  Aiigtift,  waren  Ae  hier.  Dia 
Krankheit  hatte  famt  allen  ihren  Symptomen 
faß:  den  höchften  Grad  erreicht.  Ich  refig- 
nirte  bald  auf  meinen  bisherigen  Vorfatz, 
die  vermeinte  erfte  Urfache,,  die  fcrophu- 
löfe  Befchaffe  nheit,  auszurotten,  indem 
ich  bemerkte,  was  der  vernünftige  Am,  der 
immer  fo  gern  aus  dem  Grunde  heilen  will, 
doch  öfters  bemerken  follte :  dafs  während 
des  Streitens  wider  die  erfte  Urfache  nicht 
feiten  ihre  bereits  erzeugten  Folgen  den  Kör- 
per aufreiben.  Ich  entfchlofs  mich  blofs,  wi- 
der das  Fieber  zu  handeln,  den  Vorrath  von 
'  eitrichtem  Stoffe  aufzulöfen  und  deffen  Aus- 
wurf  zu  befördern.  Ich  liefs  auf  den  rech-  , 
ten  Arm  ein  anhaltendes  Zugpflatyer  legen 
und  innerlich  citronenfaures  Weinfteinfalz, 
mit  Lakrizenfaft  verfetzt,  und  eine  Auflöfung 
von  Ammoniacgummi  in  Meerzwiebelfaft, 
verbunden  mit  etwas  Spiefsglaswein,  unun- 
terbrochen fortbrauchen. 

Nach  einem  Zeitraum  von  vier  Wochen 
verfchwand  das  heftige,  fo  fehr  fichtbare  l?ul- 
firen  der  Halsadern  und  gröfstentheils  auch 
die  Erhabenheit  der  einen  Brufthöle.  Diefs 
Sfrar  freylich  etwas  Gewinnß;   aber  es  war 

auch 

■ 
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auch  alles,  und  in  Anfehung  d*s  tjaijptei;- 
folges  eigentlich  nichts  verfprechend ,  indem 
alle  übrigen  Zufälle  nicht  die  geringfte  Ver- 
Änderung  litten.  Der  Auswurf  blieb  der 
Menge  und  der  BefchafFenheit  nach  derfelbe, 
das  Fieber  anhaltend  und  heftig,  eben 
jwaren  der  Nachtfchweifs ,  der  übergrofse 
Hunger,  der  Urin  und  das  bleiche  autgedun« 
fene  Anfehei*  yAe  zwey  Monate  früher  in 

Freyenwalde.  (  r 

.#•*»•■■•' 
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Dennoch  liefsen  Kranke  und. Arzt  ßch  in 
,*ter  beharrlichen  Fortfetzung  der  erwähnten 
Mittel  nicht  eimuden.  Iene,  weil  fie  fp 
•wohl,  als  ihre  Mutter,  noch  immerfort  aus 
einem  mir  in  der  That  unbegreiflichen  pfycho- . 
logifchem  Grunde,  Bjefferung  vermutheten, 
ahndeten,  fchon  zu  bemerken  glaubten ;  die« 
Ter,  weil  er  im  Grunde  nichts  Erheblicher* 
vorzunehmen  wufste,  und  weil  das  Vex- 
trauen  auf  die  Naturkräfte  des  Kindes  lieh 
nöch  fo  ziemlich  in  ihm  erhielt,  da  daflelbe, 
ungeachtet  des  fo  fehr  ermattend  und  er- 
fchöpfend  fcheinenden  Zuftandes,  doöh  im- 
mer aufrecht  blieb,  nie  zum  Betthüten  (ich 
genothigt  fühlte,:  und,  ohne  merklich  grofse 
Abnahme  des  Körpers  zu  erleiden,  bey  mäfsig 

A  5  guter 


guter  Laune  feine  kleine  Gefchäfte  yer- 

\  ■  .  ■ 1       *  ■  •  1        *  ; 

richtet^. 

Im  Monat  September  kamen  abwechfelnA 
Tage,  die  mir  die  Ausficht,  endlich  dochmei- 
iien  Endzweck  vielleicht  zu  erreichen,  eini- 
gepuaffen  erheiterten. .  Der  iibele  Auswurf 
fclieb  zwar  immer  unverändert  ^  aber  das 
Fieber  fchien  im  Ganzen  etwas  vermindert. 
Dellen  Zunahme  gegen  Abend  blieb  völlig 
aus, und  die  Nachtfeh weifse  wurden  ziemlich 
mafsig,  Ich  hatte  die  Kranke  verfchiedent  • 
lieh  des  Mitternachts  beobachtet,  und  hatte 

alle  Urfache,  mit  ihrem  Schlafe,  ihrem  Athem, 

,        - 1  .  \    r  •  •  •  ♦ 

ihrer  Ausdünnung  und  mit  ihrem  Zuftande 
Überhaupt  nicht  unzufrieden  zu  fern.  In- 
deffen  war  diefe  Fröhlichkeit  doch  immer 
nur  von  kurzer  Dauer.  Gewöhnlich  nach 
Verlauf  einiger  Tage,  bey  der  mindeften, 
zuweilen  auch  bey  gar  keiner  merkbaren 
Veranlagung,  war  alle  anfeheinende  BeiTerung 
verfchwunden  und  die  Krankheit  nahm  famt 
allen  ihren  Zufällen  ihren  vorigen  Stand* 
punkt  ein. 

Während  einer  Tolchen  BefTerungsepoche, 
iie  etwas  länger  anhielt,  liefe  ich  mich,  um 


♦  ■ 
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clie  anfangende  Heilung  ganzlich  zu  Standet 
zu  ^ringen,  vpn  der  Müdigkeit  des  Fiebers 
lind  der  Freyheit  der  Piefpiratlon  verleiten» 
da?  unter  manchen  Umftanden  fp  yortrefli- 
che  Isländifche  Moos,  in  Milch  gekocht,  zu 
verordnen;  aber  nach  dem  dreytägigen  Gt^ 
brauch  deffelben  hatte  ich  Grund  genug,  die- 
fes  mein  Verfahren  zu  liereuen,  indem  ich 
dadurch  nicht  nur 'alle  meine  bisherige  Ar- 
teip  vereitelt  fand,  fpndern  Togar  die  Krank- 
heit  avu°  eine  Stufe  der  Verfchlimmerung  ge^ 
bracht  fah^  auf  der  fie  nie,  felbft  zu  der  Zeitj 
da  ich,  fie  zuerft  in  Freyenwald  beobachtete, 
•war.  Der  Auswurf  war  unterdrückt,  das 
Athemholen  äufTerft  befchwerlich  und  Fieber, 
Schweifs  und  Ermattung  waren  aufs  höchftd 
geftiegen.  Ich  mufste  das  Moos  auf  der  Stel- 
le wegfetzen  und  wieder  zur  einfachen  anti? 
|>hlogifti(chen  auflegenden  Methode  meine 
Zuflucht  nehmen,  und  es  -gelappr  mir  eilt 
nach  vierzehn  Ta»en,  was  ich  verdorben  hatte, 
wieder  gut  zu  machen  und  den  Zuftänd  der 
Krankheit  wiederum  in  das  vorige  Gleife  zu 
fingen.  ' 

Und  doch,  fo  lebhaft  war  mein  Trieb, 
ctas  Elend  der  armen  Kleinen  fchnell  zu  be- 

e'noi- 


pidigen,  fo  gtofs  mein  Zutrauen  zu  dem  nur 

öfters  fo  wohlthätig  Jich  gezeigten,  Moofe, 

und  doch  konnte  ich  im  Anfange  Octobers*, 

da  fich  wieder  ein  folcher  anhaltende:  Zeit- 

'  .•»«■✓ 
punkt  einfand,  in  welchem  alle  oben  erwähn- 

ten  Zufälle  das  befte  Anlehen  hatten.,  der 
Verfuchung  nicht  widerftehen ,  das  Mittel 
noch  einmal  anzuwenden.  Meine  Vorliebe 
zu  dem  Moofe,  welche  fich  auf  einige  in 
meinen  frühern  pr^ktifchen  Iahren  durch 
dalfelbe  mir  gelungene  Kuren  ^gründete,  liefs 
mich  die  vorige  Verfchjicnmerung  nicht  als 
feine  Wirkung  anfehen,  fondern  fie  bald  der 
grofsen  Menge  genolfener  Milch,  bald  dem 
EinflvuTe  der  Witterung,  bald  dem  damali- 
gen Zuftande  der  Krankheit,  der  noch  nicht 
fo  gut  als  der  gegenwärtige  war,  zufchrei- 
ben,  und  ich  entfchlofs  mich  nun,  es  in  ei- 
nem  blofs  wäfsrigem  Aufguffe ,  zu  welchem 
ich  aus  Vorforge  noch  etwas  Meerzwiebelfaft 
that,  nehmen,  zu  lalfen.  Allein  mein  Irr- 
thum  zeigte  fich  gar  bald.  Das  Moos  war 
allerdings  die  alleinige  Urfache  jenes  gefähr- 
lichen Rückfalles,  indem  diefer  fich  nach 
dem  dreytägigen  Gebrauche  des  Aufgufles 
in  der  heftigften  Geftalt  wieder  einfand.  Ich 
glaubte  nun  meine  Kranke  ohne  Rettung 

verlo- 
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verloren,  und  hatte  noch  die  nagende  Em- 
pfindung  dabey,  dafs  üe  es  blofs  durch  mein 
Verfahren  fey,  durch  mein  gehabtes  Mi  Ts- 
trauen  in  die;  Kräfte  der  Natur,  durch 
meine  Ungeduld ,  die  langf.tmern  aber  de  ftp 
ficherern  und  dauerhaftem  Wirkungen  diefer 
abzuwarten,  und  durch  inefne  übergrofafe 
Anhänglichkeit  an  einem  Mittel,  für  deflen 
fchädlichen  Anwendung  wenigftens  in  diefer 
einzelnen  Krankheit  die  Erfahrung  mich 
hinlänglich  gewarnet  hatte«  I 

"Mit  dem  beften  Vorfatze,  mich  in  diefem 
individuellen  Falle  des  Moofes  nie  wieder  zu 
bedienen,  unterfagte  ich  deflen  Gebrauch,  und 
gieng   wieder  zu  meiner  blofs  kühlenden 
Heilart  zurück,  die  lediglich  in  der  Verord- 
nung einer  Sättigung  von  zwey  Quentcherf  ; 
Krebsfteine  mit  Citronenfäure,    anderthalb  ' 
Unzen  Lindenblütwafler  und  eben  fo  viel 
Citronenfäurefyrup  beRand,  welches  die  ge- 
wöhnliche Portion  eines  Tages  war;  und  ich  * 
war  froh,  binnen  kurzem  meinen  angerichte- 
ten Schaden  verfchwinden  und  die  Kranke 
wiederum   in   ihrem  beiTem  Zuftande  zu 
fehen.     'A  *  '  ' 

Da 


aber  diefer  belfere  Zuftand  bey  Aßiit 
Wochenlang  anhaltenden  Gebrauch  jener 
Mixtur  nicht  nur  kein  .guter  ward,  fonderit 

fogar  immerfort  auf  demfelben  Punkte  fte- 

*  .  ■  -  ,  *  ,  > 

lieh  bliebe  fo  ward  meine  Ungeduld  doch 
Wieder  rege  und  ich  konnte  mich  der  Be- 
iierde  nicht  erwehren,  noch  einmal  irgend 
ein  Mittel  zu  verfuchen,  das  ja  als  ein  fctinel- 
ler  heilendes  in  diefer  Krankheit  empfohlen 
,  worden  ift.    Ich  verfiel  auf  den  WafTer- 
fenchelfaamen,   den  ich  wohl  ehedem; 
äls   Herr  Lange   feine  heilfame  unct 
hö  chft  wunderbare  Wirkung  bekannt 
machte,  vielfältig  aber  leider  nie,  ungeacn« 
tet  feines  damaligen  übergrofseii  antiphtifi- 
fchen  Rufes,    mit  dem  mindelten  Nutzen 
habe  gebrauchen  lauen.    Ich  liefs  neben  der 
kühlenden  Mixtur  täglich  ctrey  folgende  Pul« 
ver  nehmen: 

Ree.  j£.  Sem.  Phellaiidr.  gr.  ti  r  *■ 

Sach;  lactis  gr.  x.  -  ... 

•  Nitr.  dep.  gr.  vj.  :r 
G.  arabici.  gr.  viii: 

I 

<  <,  l  • .     .    ■    »  ■ 

Immer  nach  einigen  Tagen  flieg  ich  mit  der 
Menge  des  Saaraens  %  fo  dafe  nach  drey  Wo- 
che* 
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Uteri  jede«  Pulver  fünfzehn  Gran  deJTelbeii 
enthielt. 


Während  des  Gebrauch«  diefer  Mittel  fahe 
ich  mit  Erftaunen  die  Veränderung  des  ge* 
genwärtigeh  Zuftandes  auf  eine  fo  fchnelle 
Weife*  wie  ich  fie  noch  nie  bey  irgend  einer 
chronifchen  Krankheit  beobachtet  habe.  Au- 
genfcheinlich  nahmen  mit  jedem  Tage  die 
Fieberbewegungen  ab,  verminderte  lieh  der 
Hutten*  ward  der  Auswurf  weniger  und  bef- 
ferartig,  gewann  die  Kranke  an  Fleifch  und 
geCunder  Farben  Vorzüglich  aber  gieng  mit 
dem  Urin  eine  merkwürdige  Verwandlung 
vor.  Anftatt  dafs  er  bisher  beftändig  trübe 
und  molkig»  oder  ganz  WaHerkkr  war,  aber 
immer  eine  glänzende  farbigte  Haut  hatte, 
befafs  er  nun  feine  natürliche  Harnfarbe^ 
hatte  keine  Haut,  aber  jedesmal  einen  zwey- 
finger  dicken  Bodenfatz  von  reinem  Eiter, 

■ 

Bey  dem  ununterbrochenen  Gebrauch 
der  erwähnten  Mittel  waren  in  der  Mitte  des4 
Decembers  alle  Zufälle  fo  gut  wie  verfchwun- 
den.  Der  Hüften  war  äuiferft  feiten  und  der 
Auswurf  fo  unbeträchtlich,  dafe'er  in  mehreren! 
Tagen  gar  nickt  aufbewahrt  wurde ;  aber  der 

eitrichtö 


I 
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feitrichtf  Harnabgang,  den  ich  freylich  als 
entfernten  KrankheitsftofF,  nicht  als  Zufall 
betrachtete ,  hielt  npch  immerfort  an, 

» 

i    •  i  *  * 

Auch  blieb  er  noch  den  saften  Decembetf, 
da  die  Kleine  völlig  gefund,  uno\  wie  mich 
flie  Ihrigen  verficherten ,  mit  einer  blühen- 
dem Gelich  tsfarbe,  als  ße  je  hatte,  Berlin  ver* 
lieft. 

f 

.  *  •  I  \ 

Die  Abreife  gefchah  in  der  rauheften  Wit- 
terung und  ftrengften  Kälte.  Mir  war  äufferft 
bange  für  dem  nachtheiligen  Ein flufs  derLü/r 
auf  meine  eben  Genefene ;  aber  fie  kam  man- 
ter  und  wohl  in  ihrer  Heimath  an.  Mutter 
und  Schwefter  und  Bediente  alles  erkrankte 
unterwegs  an  Flursfieber,  Schnupfen  und 
Hüften;  Fie  allein  blieb,  wie  fie  mir  felbft 
mit  einer  kindifchen  Art  von  Triumph 
f einrieb,  Von  allen  diefen  Anfällen  gänzlich 
befreyt 

4  • 

« 

Sechs  Wochen  nachher  bekam  ich  wie- 
der Nachricht  von  ihrem  vollkommenen 
Wohlbefinden,  und  diefs  während  einer  Iah- 
reszeit,  wo  die  catarrhalifche  Conftitution  fo 
lievrfchend  war,  dafs  bey  weitem  der  kleiri- 

fte 
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fte  Theil  der  Menfchen  von  rh erm  a t i  f chen 
und  Bruftbefchwerden  unangefochten  blieb. 

- 

Sie  fetzte  auf  mein  Verlangen  den  Ge- 
brauch des  Wafferfencheli  noch  ein  ganzes 

♦ 

viertel  Iahr  fort  ,  und  liefs  erft  in  der  Mitte 
des  Sommers  die  eiternde  Wunde  des  Zug- 
pflafters  allmählig  zuheilen. 


*  «  ■ 


Z  wey  te  Beobachtung. 


W.  Kurländer,  ein  Mann  von  33  Iah- 
ren, empfand  auf  feiner  Reife  von  hier  nach 
Hamburg,  nachdem  er  kurz  vorher,  ehe  er 
den  Vollwagen  beftieg,  eine  grofse  Menge 
"warmen  Kuchen  verfchtuckte  *  fieberhaft» 
Bewegungen,  Uebelkeit  und  heftige  Kopf- 
fchm  erzen.  Man  rieth  ihm  auf  der  crften 
Station  durch  ein  Glas  Brandwein  die  Unpäfs- 
lichkeit  zu  unterdrücken.  Er  fuhr  weiter 
und  wurde  fchlimmer.  Auf  der  zweyten 
Station  befolgte  er-  einen  andern  unfchick li- 
ehen Rath,  ein  Maafs  ßarkes  Bier  und  eine 
Menge  Käfe  zu  fich  zu  nehmen.  ,  Darauf 
fliegen  die  Zufalle  und  das  Fieber  bis  zu  ei- 
nem fehr  hohen  Grade.  Er  verlor  das  Be- 
wuftfeyn  und  mutete  unterwegs  in  Fehrbel- 

IVIedic. Knun.  U. Baud.  i. Stuck,  B 
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im  zurück  geh  flen  werden.     Von  dem5  wa* 
in  diefem  beiinnungslofen  Züßandie,  der  neun 
Tage  anhielt,  mit  ihm  vorgegangen,  welche 
Krankheit  er  eigentlich  hatte  und  wie  üe 
von  einem  dafigen  Wundärzte  behandelt  wor- 
den ,  wuEsle  er  fich  fonft  nichts  zu  erinnern, 
als  ,dafs  er  Schmerzen  in  der  linken  Seite 
hatte,  ein  fpanitches  Fliegenpflafter  auf  die- 
felbe  bekam  und  ihm  einmal  zur  Ader  gelaf- 
fen  wurde.    Als  er  den  zehnten  Tag  wieder 
bey  fich  war,  hielt  das  Fieber  noch  in  einem 
tnindern  Grade  an,  die  Seiteiifchmerzen  wa- 
gten noch  nicht  ganz  verfthwunden  uncj 
hufiete  mit  fchwieTigem  Auswurfe.  Ein  Arzt, 
den  er  von  Berlin  kommen  lieft ,  vollendete 
die  Kur  der  wahrfcheinlichen  B  ruften  tzün- 
dung;  da  aber  die  lezten  Zufälle  fich  nicht 
Verlieren  wollten  *  fo  kam  er  zurück  hieher* 
Und  erft  nach  einigen  Wochen  wurdö  ich  z£ 
ihm  gerufein 

Ich  fand  ihn  in  ei  nein  erbärmlichen  Zii- 
Äande,  bleich  abgezehrt  und  im  höchfteü 
Grade  entkräftet.  Er  hatte  einen  äuflerft 
kleinen  fchnellen  Puls*  vor  ihm  ftand  eine 
,  Schüflei  mit  einem  bey  nahe  halben  Quart 
Hinkenden  eitrichteu  Auswurf*  den  er  feit  ^ 

eini- 
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einiger!  Stüncferi  mit  vieler  Schwierigkeit 
Vtteghuftete,  die  Refpiratioü  war  enge  und 
fchnierzliaft  *  befonders  auf  der  linken  Seite* 
ter  hatte  völligen  Mangel  an  Efsluft  und  klag- 
te bey  vollkommen  reiner  Zunge  über  üb -Iii 
Öefchmackw  Des  Nachmittags  vermehrte 
Üch  immer  das  Fieber  und  fer  bekam  hoch- 
tothe  Wangen*  —  Anginem  offenen  Lun- 
gengfefehwür  war  nicht  zu  zweifeln  und  der 
Zuftand  einer  lücetöfen  Phtiii*  ünverkenrt- 
ar; 

An  eine  Blutverminderung  war  wegeii 
der  Kleinheit  des  Pulfes  niclu  zu  denken* 
ürid  meine  iiächfte  Abficht  war;  das  Fieber 
zu  mindern  j  und  den  Auswurf  zu  erleich- 
tern.- Zu  dem  tnde  verordnete  ich  blofs  ei- 
nen lYank  aus  Krebsfteihenv  mit  Citronen- 
föurc!  gefättigt  ^  wözü  Saiep  ünd  öxymel  ge- 
fetzt wiirde*  ünd  bey  her  einer!  Linaus  auf 
Meerzwiebelfaft  ünd  Lackrizenfvrup. 

Auf  den,*  vier  Tage  lang  fortgesetzten 
trauch  diefer  Mittel  gieng  der  Auswurf  etwa* 
leichter  Von  Hatten,  wurde  aber  weder  vori 
befferer  ßefchaffenheit,  noch  von  geringerer 
Menge.-   Im  Gegentheil  nahm  diefe  offenbat 

6  d  %*4 


ruv  tuid  betrug  des  Tages  über  beynahe  ein 
Quart,  und  zwar  häufte  lieh  diefeMaffe  nicht 
allmählich  durch  öfteres  Hüften,  fondern 
entitand  gewöhnlich  während  einem  Paar 
heftiger  Anfälle,  die  zu  halben  Stunden  lang 
dauerten,  und  iich  des  Morgens  früh  und 
unmittelbar  nachdem  Mittagseffen  einftellten. 
Die  übrige  Zeit  des  Tages  huftete  der  Kranke 
»ur  wenig,  und  des  Nachts  faß  gar  nicht, 
Uebrigens  blieben  alle  Zufalle  unverändert; 
Die  Mittel  wurden  fortgebraucht. 

Einige  Tage  nachher  wurde  die  Refpira- 
tion  ein  wenig  freyer  und  der  Schmerz  et* 
was  minder.    Ich  lief»  auf  den  linken  Ann 
ein  anhaltendes  Zugpflafter  legen ,   das  fehr 
bald  eine  ftarke  Eiterung  verurfachte.  ' 

Den  löten  luny,  ungefähr  den  zwölften, 
Tag  nach  angefangener  Kur,  da  der  Auswurf 
in  allem  Betracht  ,  fo,  wie  alle  übrige  -Zufäl* 
le,  bis  auf  die  etwas  freyere  Refpiration,  die- 
felbe  waren,  verordnete  ich,  neben  den  ge- 
fättigten  Krebsfteinen,  den  Wafferfenchel  auf 
die  oben  erwähnte  Weife,  nur  (Ms  ich  die 

• 

Dofis  mit  einem  halben  Quentchen  anfieng* 

r 

Welche  der  Kranke  dreymal  täglich  nahm. 

'  - 

■ 

>  Digitized  by 


Bsy  <tam  anhaltenden  Gebrauch  <liefer 
Mittel  und  der  Harken  Eiterung  dea  Zugpfla- 
flers  fchienen,  bis  auf  den  Auswurf,  alle 
Zufälle,  obfchon  in  einem  geringen  Grade, 
eine  belfere  Geftalt  zu  bekommen.  Der 
Kranke  fühlte  ßch  im  Ganzen  behaglicher, 
fein  Puls  war  des  Vormittags  nur  wenig  wi* 
dcrnatürlich.  ^las  Nachmittagsfieber  war  ge- 
ringer ,  der  Bruftfchmerz  faß  verfch  wunden, 
und  vorzüglich  da*  Alhmen  merklich  frey. 

Diefes  letzte  beftimmte  mich,  den  ö6ften 
das  isländifche  Moos  mit  der  erdigen  Saturä* 
tion  zu  (verbinden ,  nehmlich: 
Ree  Liehen.  Island ic.  yr. 
:  Rad.  Liquirit.  Jj. 
Coq.  c.  y.  fontan.  p.  hör.  J, 
Colat,  ix. 
adde 

k  Lap.  gp-  citr, 
Oxym.  fquiiiit.  5j.  '  t 

„  Syrup.  *  tis  citr.  ^iP. 
M.  D.  S.  Alle  2  Stunden  eine  halbe  Tafle. 
Und  fo,  wie  ich  nach  einigen  Tagen  merkte, 
«lafs  der  Gebrauch  des  Moofes  weder  auf  die 
Freyheit  des  Auswurfs,  noch  auf  die  Relphra? 
tion  eine  nachtheilige  Wirkung  äufferte  (ein 


Vmftand,  deffen  genaue  Beobachtung  mar* 
\>ey  dem  Gebrauche  diefes  Mittels,  das  leider 
von  vielen  Aerzten  in  der  Schwindfucht,  (q 
wie  yoin  gemeinen  Manne,  ohne  Unterfchiecl 
bey  jedem  Hüften  auf  eine  höchft  empirirche 
Weile,  oft  mit  den  gefährlichften  Folgen,  an- 
gewendet wird,  nicht  genug  einfchärfexi 
kann)  verftärkte  ich  deffen  Menge  bis  auf 
eine  Unze, 

Den  3often  klagte  der  Kranke  über  Übeln 
Gefchmack,  und  feine  Zunge  zeigte  offen- 
bar eine  Anhäufung  von  Cruditäten  im  Ma 
gen.  Ich  gab  ihm  ohne  Bedenken  ein  Brecfc 
mittel  aus  vierzehn  Gran  Ipecacuanha,  einem, 
Gran  Brechweinftei«  und  zehn  Gran  vilnoli- 
firten  Wei»ftein,  worauf  er  einige  gallichte, 
Erbrechungen  mit  vieler  Erleichterung  hatte, 

Den  31  den  reifete  ich  nach  dem  Freyem 
walder  Bade.  Dei  Zuftand,  in  welchem  ich 
meinen  Patienten  vertiefs,  war  immer  noch 
höchft  elend.  Er  hatte  den  Tag  über  wieder 
eine  entfetzliche  Menge  Hinkenden  Ehe? 
ausgeworfen,  fein.  Puls  war  klein,  aufferft 
fchnell  und  hart,  und  fein  abgemagerter 
Körper,  feine  bleichen,  eingefallenen,  rothge- 
'  fleckten 
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fleckten  Wangen,   und  fein  ganzes  Gefühl 
von '  Abfpanriung  und  Mattigkeit,   das  ihn 
endlich  be/timmte,  wozu  er  bisher  von  fei- 
nen Freunden  nicht  zu  bringen  war,  feinen 
letzten  Willen  förmlich  aufzufetzen,  beraub- 
ten ivi ich  bey  meinem  AbEchiede  gegen  Abend 
aller  wahrfcheinlichen  Hoffnung,   ihn  bey 
meiner  Rückkunft  nach  vier  Wochen  wie- 
der zu  finden.    Indeflen  wurde  die  pünkt- 
lich fte  Beobachtung  meiner  Vorfchrlften,  fa 
wie  der  unimterbroch^n  fortgefetzte  Gebrauch 
der  öbigen  Mittel  unter  der  Aufficht  des  ge- 
fchickten  Arztes,  der  ihn  anfangs  in  Fehr* 
bellin  behandelte,  verabredet,  und  in  der 
That  auch  auf  das  ftrengfte  vollzogen. 

Ich  bekam  während  meines  Aufenthalt* 
im  Bade  häufige  und  ausfuhrliche  Nachrich- 
ten vom  Befinden  meines  Kranken;  Die 
erften  waren  eben  hiebt  die  günftigften.  Das 
Uebei  blieb  immer  auf  feinem  alten  Stand- 
punkte; bis  am  i2ten  luly,  da  man  mir  mel- 
dete, dafs  alle  Zufälle  in  anfehnlichem  Grade 

i 

eine  beffere  Geftait  gewönnen,  das  Fieber  fey 
faft  verfchwunden,  der  Auswurf  vermindere 
fich  und  werde  belTerartiff,  die  Anfälle  de« 
Huttens  feyen  feitener,  gelinder  nndküwet, 

!  .  -  '  '  B  4  der 


I 

~    a\  — 

der  Kranke  nehme  an  Kräften  ta  uni  habe 
einen  kaum  zu  befriedigenden  Hunger.  Ich 
Hefa  meine  Heilmethode  ohne  die  mindefte 
Abänderung  auf  das   genauefte  forifetzen. 
Die  Beflerung  ging  mit  Riefenfcbritten  vor- 
wärts, fo  dafs  man  mir  den-iyten  fchrieb: 
Hüften,  Auswurf  und  Fieber  find  gänzlich 
•weg,  und  der  Kranke  verfpürt  nichts,  als 
Entkräftung  und  giofsen  Hunger.  Nun  erft, 
da  alle  Beforgnifs  des  geringften  entziin* 
dungsartigen  Zuftandes  entfernt  war,  liefs 
ich  zu  dem  Moofe  die  Chinarinde  unter  £qI* 
gen  der  Formul  fetzen : 
Ree  p  Cort  perur.  opt 
Lichen  IslandicL  aa. 
Coq.#c  sj*  fontan.  p.hor.  h 
Coiat.  Jx. 
.  adde  .  .  ,  , 

Oxym.  fimpL  Jüi»  > 
Syrup.  de  Althea.  fj.  f 
M.  D.  S.  Alle  2  Stunden  eine  halbp  Tafle. 
Uebrigens  wurde  der  Gebrauch  des  Phelian* 
drium  forügefetzt  und  die  Eiterung,  des  Zug- 
pflafters  vermitteift  einer  Mifchung. aus  Empl 
j  veikator«  perpet  ziü.  und  DiachyL  c  Gtbus 
\  5t.  unterhalten.  ^    Ich  mufs  im  Vorbey- 
gehen  verMchern,  dafc  mich  meine  Erfah- 
u  fc  f  a  >  rang 

t 
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mng  keine  Salbe  hat  kennen  lernen,  die  eine 

fo  reichhaltige  Suppuration  mit  einem  fo  ge* 
ringen  Grad  von  Schmerz  zu  bewirken  fä- 
hig ift,  als  die  eben  erwähnte. 

■ 

Den  soften  verliefs  ich  Freyenwald  und 
genofs  die  Seeligkeit,  meinen  mir  entgegen- 
gekommenen Kranken  eine  halbe  Meile  von 
Berlin  auf  der  Landftrafse  mich  erwartend, 
y^rgmigt  und  heiter,  bey  vollen  Kräften  und 
mit        K  blühendem  Gefichte  vorzufinden. 
Et  klagte  über  nichts,  als  über  ftärken  Hun- 
ger,   fah  in  keinem  Betracht  mehr  einem 
%  Gegenftand  des  Arztes  ähnlich,  war  es  auch 
in  keinem,  Betracht  mehr. 

■ 

.  Noch  acht.  Tage  Hefs  ich  indelTen  doch 
diß  Abkochung  des  Moofes  mit  der  Rinde 
gebrauchen,  und  vom  Phellandrio  nur  zwey 
Pulver. täglich  nehmen« 

-  "r  ■    i  i      ,  u 

Vom  7ten  Augnß  an  wurde  der  Gebrauch 

aller  Mittel  bey  Seite  gefetzt,  bis  auf  die  Ei- 

lenmg  4f s^ugpf^afters,  die  ich  »och  einige 

Mona t,e.  zu  unterhalten .  empfahl.   Den  1 4ten 

trat  der  Kurländer,  vollkqmmen  geftind,  feine 

anfangs.voigpfetzte  Reife  nftch  Hamburg  an, 

.  4  ,  B  5  wo 


wo  er  fich  ,  zufolge  jreiner  Nachrichten  bis 
jctz.0  äuflerft  wohl  befindet. 


Ich  glaube,  picht  ohne  jepen  hohen  Grad 
von  Wahrfcheinlichkeit,  auf  dein  dllein  der 
Werth  aller  unferer  Unheil e  in  der  Kunft  be- 
ruhet,  in  den  erwähnten  beyderi  Fällen  dem 
Wa  Herfen  chel,  wenn  auch  nicht  cfie  gan- 
ze Kür,  doch  den  wichtigen  Theil  derfel- 
\%n  zuzufchreiben.      Das  isländifche  Moos 
war  bey  der  erften  Kranken  nicht  mir völ- 
lig ohne  Wirkung,  fondern  wegen  fehles  in 
die  Augen  gefallenen  nachtheiligenr  Einfluires 
auf  das  Athemholen  und  den  Auswurf  durch- 
äU6  nicht  anwendbar;  und  bey  dem  zw ey- 
ten  fchritt  ich  nur  dann  erß  zu  deiTen  Ge- 
brauch,  als  der  Stamm  des  Uebelsfchon  mfcrfc* 
Jiph  wankte  und  alle  Zufälle  Fortschreiten 
?ur  Beflerung  fich  befanden.     Das  Fieber 
war  nur  noch  des  Nachmittags,  und  fdir  ge- 
linde, der  Brußfchmerz  bereits  vtirfchwun- 
den  und  die  Refpiration  ziemlich  frey.  Al- 
les, was  das  Moos  hier  zur  völligen  Genefüng 
beygetragen,  kann  nur  in  der  fchnellerh 
Heilung  des  Gctfchwürs  und  der  davon  ab- 
w  *      .  -  U  hau- 
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hängenden  Verminderung  des  Amwurf|  be* 
ftanden  haben;  in  der  fqhnellein,  Tage  ich, 
denn  ich  l»n  praktifch  gewifo  tiberzeugt, 
dal's  fie  auch  ohne  daflelbe,  ob  zwar  etwas 
langfamer,  erfolgt  wäre.  Diefa  zeige  mir  die 
deutliche  Abnahme  aller  Symptome» ,  die  in. 
dem  Reize  der  Exulceration  ihren  Grund 
hatten ,  fchon  yor  deffen  Anwendtmg\  dief« 
lehrte  mich  die  Erfahrung  bey  der  trften 
Krankheit,  in  welcher  das  Moos  gar  rieht 
gebraucht  wurde,  und  die  ganz  denfelletf 
Qang,  nur  mit  kleinern  Schritten,  machte, 

Pie  fatuiirten  Krebsfteine ,   welche  \ch 
freylich  auf  eine  mir  nicht  hinreichend  er- 
klärbare Weife,  aber  doch  zufolge  meine? 
JErfahrung  für  eins  der  betten  Hitzedämpfen« 
den  und  Fiebermildernden  Mittel  halten 
mufs,  können  doch  in  den  gegenwärtigen 
beydeh  Fällen  nur  auf  einen  geringen  AntheU 
*n  der  Hauptkur  Anbruch  machen.  In  den* 
erften  hatte  ich  fie  eine  lange  Zeit  vergebens, 
und  in  dem  zwey ten  in  einer  fölchen.  kleinen 
Menge  gebrauchen  laüen,    dafs  unmöglich 
eine  beträchtliche  Folge  von  ihnen  zu  ver* 
muthen  war.    Auch  habe  ich  überhaupt  in  ^ 
den  eigentlichen  hektifchen  fiebern  nie  eino 

.  feto 


(ehr  merkliche  Wirkung  von  diefer  Satura- 
x  tion  wahrgenommen ,  fo  feiten  fie  auch  mei- 
*  ne  Erwartung  in  den  heftigften  Entzün- 
\  dungsfiebern  täufcht    Da  ftüit  fie  mir  den 
Aufruhr  irr  Blute,  mildert  die  Hitze  und  er- 
regt  Schweifs,  zuverläfsiger  und  fchneller, 
als  alle  Mittelfalze,    die  den  gewöhnlichen 
Innhak  unterer  fogenannten  kühlenden  auf- 
löfenien  Fiebertränke  auemachen.  Diefe 
wirken  allerdings  gründlicher  auf  die  Kran^L- 
lfti.9  greifen  mächtiger  ein  in  ihren  Stoff, 
dm  fie  durch  ihren  Reiz  verändern,  auflö- 
f:n ,  zur  Ausführung  vorbereiten  und  wirk- 
lich aufführen ;    aber  eben  diefer  ihr  Beiz 
läfst  zugleich  die  feften  Theile  nicht  unan> 
getaftet  und  begebt  fogar  ihre,    durch  den 
Kiankheitsftoff  fchon  erregte,  Thätigkeit  auf 
<jtfc  Bewegung  der  Säfte,  die  nur  erft  mie 
der  langfamen  Veränderung  diefes  Stoffes  auf- 
hört oder  nachläfst.    Diefes  ift  hingegen  von 
dem  citronenfauren  Selenjt  nicht  zu  befor- 
gen.    Er  jft  im  menfehlichen  Körper  kaum 
auflösbar,  und  erregt  nicht  den  minderten 
J\eiz,  eher  er  dämpft,  wahrfcheinlich  ver- 
mittelft  feiner  eigenthümlichen  gr.ofsen  Ca- 
pacität,  die  Fieberhitze,  und  es  verficht  fich, 
»dafc  er  in  eben  dem  Verhältnifle,  in  welchem 
ttri-.  ,  er 
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er  den  Wärmeftoff  bindet,  den  Aggregat? 
ftand  des  im  Körper  befindlichen  Dunftes 
verändern  und  Schweifs  erregen  raufe.  Und 
eben  diefes  Schweißes  halber,  der  fo,  wie 
alle  übrige  anhaltende  Ausleerungen ,  wegen 
der  dadurch,  entgehenden  Erfchöpfung,  in 
hektifchen  Fiebern  fo  nachtheilig  ift,  kann 
die  Anwendung  jener  Saturation  in  denfet« 
4>en  durchaus  nicht  von  fehr  erfpriefMichei* 
Folgen  feyn,    und   ihr   etwaniger  nützli- 
cher   Gebrauch    mufs  blos   auf  die '  Zeit 
4ier  einzelnen  heftigen  Fieb  erexacerbationen 
eLngefchränkt  werden,  die  (ich  gewöhnlich 
gegen  Abend  einfinden,  und  ctÄ  des  Mon- 
gern  mi£  einem  ermattenden  Schweifs  endi- 
gen,    Diefe  kann  iie  allerdings  durch  ihre 
temperirende  Fähigkeit  abkürzen,  und  die 
Krifis  früher,  folglich  mit  weniger  £rfcho- 
pfung  zuwege  bringen. 

Was  aber  mit  einet  gegründetem  An- 
mafsung  dem  Wafferfenchel  die  /Wirkung 
bey  unfern  Kranken  ftreitig  raachen  könnte* 
ift  die  unterhaltene  Eiterung  des  Zugpflafters. 
Wer  kennt  nicht  die  allgemeine  Wirkfanv- 
keit  künftlicher  Gefchwüre  in  hartnäckigen 
Stockungen,  beharrlichen  Schürfen  und  wi» 

der- 


iierhatürlichen  Anhäufungen  in,  irgend  einem 
Theile  des  Körpers?  .wer  kennt  nicht  den 
doppelten  Nutzen  *  den  /ie  in  uhfetm  Falle 
haben*  durch  ihren  Gegehreiz  deii  Heiz  in 
den  verletzten  Lühgen  zü  fchwächeri  und 
durch  ihre,  Ableitung  den  Zuflufs  der  fchäd- 
Richen,  Säfte  von  dem  leidende»  Orte  wegzu- 
locken? Auch  hatte  ich  es  in  der  That  eini- 
gemal bemerkt  4  da£s  die  Zufälle  lieh  etwas 
verfchlimmerteh*  als  durch  Verhachläfeigüng 
die.  fötejruhg  am  Arme  abnahm*  —  Und 
dennoch*  wenn  ich  mich  der  Menge  Lüh* 
genaüszehrutigeri  erinnere*  in  welchen  ich 
diefe  künftlicheii  Getchwüre  öhrie  Nutzeh  ver- 
wendet habe;  wehh  ich  bedenke  *  dafs  wö* 
tiigftehs  her  der  erfteri  ünferet  Kranken  die 
Wunde  des  Zugpflafters  Möriatlang  irt  voller 
fciterüng  war*  öhhe  merkliche  Befierung  zu 
Verfchafferi  die  doch  mit  dem  Gebrauch  de« 
\Vafferfehcheis  fögleich  ihren  Anfang  nahhl 
üho*  fb  Ichhell  fortging;  To  würde  ich 
Vor  dem  Richterftühle  des  gefunden  ^raktk 
fcheri  VerftähdeSi  öbfchört  Vielleicht  nicht 
yöt  dem  eihfer  fubtiliiirehden  Logik*  mein* 
Äweifeifücht  hiebt  rechtfertigen  können, 
Wehn  icb  dem  ietzteh  Mittel  deswegen  die 
liöilfahlö  Wirkung  äbtprecheh  fölltej  weil 

fie 
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fie  doch  wohl  die  Folge  ♦  obfehon  eine  ver- 
zögerte*  des  Zugpflafters  feyn  könnte,  def* 
fen  Hülfsleiftung  in  ähnlichen  chronifchen 
JUebeln  nicht  feiten  auf  eine  langfeme  Weif« 
gefchieht»  . 

Gefetzt  aber  auch,  ich  fey,  aller  meine? 
Vermuthung  ungeachtet,  dem  in  unlerer 
Kunft  fo  gewöhnlichen  Irrfehl  ufs  von  der 
Zeitfolge  auf  die  reelle  nicht  entgangen* 
fo  wird  man  mir  doch  Zügeflehen,  daCs  ich 
ihm  nur  nicht  ganz  entgangen  *  dafs  ich 
mich  deffen  nur  zum  Theil  fchuldig  mache* 
jvenn  ich  dem  Walferfenchel  alles  und  dem 
Zugpflafter  gar  nichts  zufchreibe;  und 
ich  gebe\  allenfalls  nach*  ich  räume  allenfalls 
ein*  dafs  die  Kur  beyder  Krankheiten  eind 
Fplge  vön  dem  gleichzeitigen  Gebrauch  bey* 
der  Mittel  war;  was  iß  dabey  verloren ?  Die 
beyderi  Erfahrungen  bleiben  mir  dennoch 
die.  auffailehdften  und  wichtigften  während 
meiner  gangen  zwanzigjährigen  Künftübung* 
und  der  Nutzen,  den  die  Kunft  überhaupt  et- 
wa voti  ihnen  zu  erwarten  hat*  bleibt  ün* 
Vermindert  Lehren  fie  nicht,  dafs  das  fchel- 
landrium  allein  -9  oder  das  Zugpflaftef  allein* 
die  Schwindfucht  zü  heilen  Vermag*  fo  (tei- 
len* 
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lcn  Tie  doch  ein  Beyfpiel  auf,  dafs  beyde  zu- 
»  lammen  es  vermögen,  und  was  hindert,  ins 
Künftige  in  ähnlichen  Fällen  demfelben  ge- 
nau 2u  folgen ,  und  in  der  That  beyde  zu- 
gleich anzuwenden?  —     Es  find '  ~  freylich 
alsdann  keine  reine,  auf  die  überall  fo  gern 
einteilende  Vernunft  gegründete  Erfahrun- 
gen ,  indem  fie  nur  die  Kur  als  Refultat  in* 
Ganzen  darzeigen,  ohne  zu  beftimmen,  was 
und  wie  viel  jedes  von  den  dabey  gebrauch- 
ten Mitteln  zu  dferfelbcn  beygetragen ,  äbet 
ich  müXs  geliehen,  dafs  ich,  wenn  die  Rede 
nicht  von  der  Wiflenfchaft  foridern  von  der 
Kunft  ift,  wenn  die  Erfahrungen  nicht  weu> 
umfallende  Beurtheilungsgefetze  zu  entde- 
cken, oder  allgemeine  Verfahrungsregeln  auf- 
zuftelien,    fondern  beftimmte  Vorfchriften 
zum  Handeln  in  einzelnen  FjilLen  anzuzei- 
gen dienen  Tollen,  auf  ihre  Reinheit  ganz 
und  gar  keinen  befondern  Werth  fetze.  — 
Auch  ift  im  Grunde  Reinheit  hier  nichts 
anders,  als  Einfachheit,  und  wer  diefo 
im  Heilgerchäfte  bis  über  einen  gewiflen 
Punkt  hinausgetrieben  haben  will,  der  mufs 
den  Gang  diefes  Gefchäfts  nur  wenig  aus  Er- 
fahrung kennen,  oder  überfehen,  was  kei- 
nem blos  gefunden  Auge  leicht  entwifchen 

darf, 
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dätf,  dafs  wir- nehmlich,  einige  wenige  ganz 
Offenbar  einfache  Fälle  ausgenommen  ,  in 
keinem  auf  das  Ideal  einer  fimpeln  Verfah- 
rungsart  Anfprucfr  machen  können,  noch  zu 
rnachen  verlangen.  Wollen  wir  den  Entzün- 
flungszuftand  heben,  fo  bedienen  wir  uns 
weder  des  Salpeters,  noch  des  Salmiaks,  noch 
fler  Pflanzen faure  allein,  fondern  wir  vermi* 
fchen  gewöhnlich  mehrere  und  öfters  nur  zu 
viele  fogeriaiinte  antiphlogiftifche  Mit- 
tel zufammeri,  o'der  laffen  fie  zu  gleicher  Zeit 
nebeneinander  gebrauchen.    Haben  wir  der 
faulnifs  Wider  ftand  zu  leiften,  fo  genügt  et 
Uns  nicht,  von  einem  der  bekannten  antifepti- 
fcheri  Arzeneyen,  von  der  Chinarinde,  der 
Mineralfäure,  der  Wolverley,  der  Schlangen- 
würz  u.'  f.  w.  allein ;  in  grofser  Menge  gege- 
ben, unfern  Endzweck  zu  erwarten;  wir  fe- 
tzen lieber  mehrere  derfelben  zufammen  undi 
rechnen  auf  das  Gemeinfchaftliche  ihrer  Wir- 
Kung?  öder  werfen  vielleicht  gar  aus  Unwif- 
lenheit,\weffeh  Thätigkeit  in  dem  vorhaben- 
den falle  die  angemeffenfte  fey,  manu  ich- 
faltige  Dinge  untereinander,  und  übergeben. 
ts  gleichfam  dem  Zufalle,  eins  von  ihnen  die 
beabfichtigte  Veränderung  hervorbringen  zu 
laffen.    So  erregen  wir  Schweifs,  verbelTern 
Medic.  Iotau  U.  Baad.  1.  Stück.        C  Blut, 
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Blut,  löfen  Stockungen;  befördern  Auswurf 
und  entleeren  fogar  die  erften  Wege  fo  feiten 
durch  einzelne  Mittel,  immer  find  unferc 
Vorlchriften  zu  diefen  Endzwecken  zufam- 
mengefetzt,  ratf  nie  einfach  und  rein,  und 
folglich  auch  nicht  die  Erfahrungen  in  Rück- 
ficht auf  die  Wirkfainkeit  ihrer  einzelner* 
Enthaltenen  Stoffe. 


2  war  ftiften  wir  unter  den  Mitteln  in  un- 
fern Formuln  nach  fchulgerechter  Weife  eine 
Art  von  Rangordnung,  .  und  nennen  dasjeni- 
ge,  dem  wir  eigentlich  die  Wirkung  auftra- 
gen ,  die  (j  t  u  n  d  i  a  g  e ,  und  die  übrigen 
Helfer,  Ünterflützer,  VerbelTerer  ui.  f.  w. 
Allein  offenbar  liegt  bey  diefer  Charakterifi- 
rung  gröfstentheils  blofse  Willkühr  zum 
Grunde.  Die  Helfer  und  Unterftützet 
haben  eben  fo  gut  Antheil  an  der  ganzen 
tVirkung,  als  das  Hauptmittel,  wiewohl  wir 
au4  Mangel  eines  Maasftabea  den  Grad  deflel- 
ben  nicht  beftimmen  können.  Gleicherge- 
fialt  kann  der  Einflufs  der  Verbdfferer 
auf  die  Kräfte  der  übrigen  Mittel  nicht 
ganz  gleichgültig  feyn,  -fie  muffen  fie  er- 
höhen, hinunterftimmen,  oder  ihnen  ein© 
andere  Richtung  geben,  und  wir  rnüffeii 
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die  heilfame  Veränderung,  die  ynt 
durch  eine  folche  Formul  bewirken ,  immer 
als  das  Refultat  ihres  ganzen  zufammenge- 
fetzten  Inhalts  anlehen,  und  können  nie  dar« 
aus  eine  reine  trfaHrung  von  der  alleinigen 
Wirkfamkeit  eines  einzigen  Stückes  deffel- 
ben  gewinnen.  In  der  That  ift  doch  untere 
Einficht  in  dasjenige ,  worauf  eigentlich  bey 
allen  iinfern  Mitteln  das  Wefentliche  ihrer 
Wirkfamkeit  beruhet,  fo  wie  die  Kerintnifa 
der  vielleicht  noch  hundertfältigen  Verwand- 
fchaften,  in  welche  fie  bey  inrer  Vermifchung 
untereinander  treten,  viel  zu  gebrechlich,  als 
dafs  wir  mit  Gewlfsheit  anzugeben  vermft- 
gen,  wie  grofs  und  mannichfaltig  die  Thii- 
tigkeit  eines  an  fich  noch  fo  unbedeutend 
fcheinenden  Stoffes  feyn  kann,  wenn  er,  ver- 
bunden mit  andern  SlbfFen,  in  den  mehfchh> 
cheh  Körper  gebracht  wird. 

Noch  mehr,  felbft  bey  der  Anwendung 
cler  einfachrten  Mittel  rauut  im  Grunde  doch 
immer  der  Einflufs  der  Nebenümftände  auf 
ihre  Wirkung  dem  Verfahren  den  Charakter 
der  völligen  Simplicitat.  Diefe  Nebenum- 
Äände  find  Diät  und  Verhalten.  Diefe 
faüljen  wir  dtch  immer  m  jedem  einzelner* 
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Fitfle  ab  nothwendige  Bedingungen  zut  Er- 
haltung  uiifers  Endzweckes  genau  beßimr 
men.  Ohne  ihre  entfprechende  Mitwirkung 
find  wir  durch  unfere  pofitivfte  Thatigkeit 
nicht  vermögend,  Etwas  auszurichten.  Alfö 
ift  jede  Heilung  als  der  gemeinfchaftliche 
Erfolg  beydir,  der  erwähnten  Bedingungen 
und  des  angewendeten  Mittels ,  anzufeheni 
und  die  Frage:  weichem  von  beyden  der 
gröfste  Antheil  ah  diefem  Erfolge  zukommt,* 
ift  wohl  in  den  meiften  Fällen  fehr  fchwei 
%a  beantworten ,  da  es  in  fehr  vielen  unaus- 
gemacht  ift,  ob  wir  nicht,  wenn  uns  durch»- 
aus  nür  die  Verordnung  eines  von  beyden  zii 
Gebote  ftühde,  blos  durch  die  Verwaltung 
der  Lebensart  des  Kranken  eher  tind  fieberet 
unfer  Vorhaben  zu  Sunde  bringen,  als  durch 
die  Anwendung  der  wirkfamfteh  Arzeneyen 
allein! 

'S 
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Dazu  kommt  vollends  riöch  der  Einflufs 
f olcher  Dinge ,  deren  Difection  gat  nicht  in 
unferer  Macht  fteht :  der  Einflufs  der  Witte- 
rung  und  der  Luftbefthaffenheit.  Die  Theil- 
nahme  diefer  an  dem  Heüungsgefchäft  ift 
unftreitig  fo  grofs,  als  lie  es  unter  andern 
Umftanden  an  der  Erzeugung  und  Unterhal- 
tung 
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der  Krankheiten  ift;  und  doch  wüTen 

yrir  den  Grad  diefer  Theilnahme,  felbft  wenn 
uns  ihre  Art  überhaupt  erft  bekannt  ift,  bey 
unterer  Thätigkeit  gar  nicht  in  Anfohlag  zu 
bringen.    Wer  weifs,  wie  viel  er  bey  feiner 
Behandlung  engbrüßiger,  hypochondrifcher, 
catarrhaJifcher  Zufälle  oder  felbft  hitziger  Fie- 
ber von  der  Wirkfamkeit  feiner  Arzeneymit- 
tel  ab,  und  dem  Barometerftande  zuzufchrei- 
ben  hat?  Wer  weifs,  wie  viel  er  von  dem 
guten  Fortgang  eines  bösartigen  faulen  Fie- 
bers demZuftande  der  Luft  in  dem  Kranken- 
zimmer, ihrer  Elafticitat,  ihrer  Xemjteratnr, 
jhren  enthaltenen  Ausdünnungen ,   und  fb- 
gar  ihrem  merklichen  Grad  von  Verdor- 
benheit *)  zu  verdanken  hat? 


Aus  aDem  dielen  ergiebt  fich,  dafii 
unfern  Erfahrungen,  in  feiern  Ce  ßch  auf 
Wirkung  der  Arzeneyen  beziehen,  auf  da» 
Verdienft  der  Simplicität 
thun  und  uns  begnügen  müden,  von  diele« 
belehrt  zu  werden,  daü  wir  durch  gewilTe 
Mifphung«»  oder  Verbindungen  r, 
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ner  Mittel  .mit  oder  untereinander,  unter  ge» 
willen  entfprechenden  Umßänden,  diefe  oder 
jene  Veränderung  in  dem  Körper  hervorbrin- 
gen  können,  ohne  darauf  zu  rechnen,  durch 
einen  Calcul  den  genauen  Antheil  eines  jeden 
Beßandtheils  der  ganzen  Mifchung  an  der 
Veränderung  zu  bcftiinraen, 

k 

Freylith  ift  leider  mit  diefer  nothweadi- 

•  '  ^  ,  -         ■       -.  '         •  ■  '      ■  - 

gen  Genügfamkeit  der  Mangel  an  vernünfti- 
ger Einficht  verknüpft,  da  ihr  zufolge  die 
Vernunft  außer  Stand  ift,  durch  Gründe  im 
voraus  den  Zufammenhang  zwifchen  den 
Urfachen  und  den  entftehenden  Wirkungen 
zu  beurtheilen :  und  doch  können  wir  uns 
diefelbe,  wie  mich  dünkt,  mit  xvollkomme- 
nem  Gleichmu^h  gefallen  laffen.  Das  Bedürfe 

iiifs  $cr  genauen  Einficht  der  Vernunft  bej 

.   •  -      .  ....  ,'.«<•' 

unferer  Thätigkeit  bat  doch  immer  mehr 
Bezug  quf  die  intenfive  Verbeflerung  unferer 
Erkenntnifs,  folglich  auf  die  Veredelung  un- 
jfers  Selbft,  als  auf  die  Vervollkommnung 
des  Gegenftandes  diefer  Thätigkeit,  wenn  er 
anders  ganz  in  das  Gebiet  der  Erfahrung 
Iiingehört.  Nun  ift  die  MedicLn  keine  von 
der  Art  fubiektivifcher  Wiffenfchaften,  deren 
Endzweck  einzig  und  allein  die  Erhöhung 
\  -  und 
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jjnd  Ausbildung  unterer  Seelenkr3fte  ift;  mit 
rtiefer  Bildung  mufe  der  ächte  Arzt,  dem  die* 
^m  ihn  her  waltende  Empirie  eine  ins  Eckel- 
hafte  faUende  Herabwürdigung  derKunft  ift, 
fchon  reichlich  beftattet  feyn,  wenn  er  fich 
feinem  grofsen  Gefchäfte  nähert :  ihr  Ziel  ift 
vielmehr  biös  obiektiv,  nehmlich  den  wi- 
clernatürlichen  Zuftand  des  Menfchen,  den 
wir,  fo  wie  deffen  natürlichen,  nur  aus  der 
Erfahrung  kennen,  durch  Werkzeuge,  deren 
Einflufs  und  Wirkungsart  wir  gleichfalls  nuj 
aus  Erfahrung  haben,  umzuändern.  Ihre  For- 
derung ift  daher  nur  an  die  praktifche  Ver- 
wnnft  gerichtet,  und  zwar,  dafs  fte,  verfeheu 
fowohl  mit  der  vollttändigften  wiffenfchaftli- 
chen  Kenntnife  der  Stoffe,  die  bey  der  Aus- 
übung in  ein  neues  Veihältnifs  nntereinan^ 
der  und  mit  dem  menfchlichen  Körper  ge- 
bracht  werden  follen ,  als  mit  der  gehörigen, 
Kultur  deroberften  empirifchen  Denkgefetze, 
durch  die  dunkele  Anwendung  diefer,  das 
eigentliche  Charaktf-riftifche  des  praktifchen 
Genies  in  jedem  Fache,   Erfahrungen  und 
Beobachtungen  richtig  anzuftellen  ,  aus  dem 
fruchtbarften  Gefichtspunkt*  lie-  anzufehen, 
und  aus  ihnen  auf  eine  rationelle  Weife  die 
^rauebharften  Refultate  zu  ziehen  weif5,  ohne 

.  C4 


bey  der  rückgängigen  Untersuchung  ihrer 
Quellen  einen  Schritt  außerhalb  dem  empiri- 
fchen  Gebiete  zu  wagen.  Die  Erfüllung  die- 
Ter  Bedingung  macht  die  wichtige  fchneiden- 
de  Gränzlinie  zwifchen  der  Hypothefirfucht, 
die  den  Künftler  Ich  webend  in  Regionen  er- 
hält, unter  deren  Einflufs  die  gute  Kunft  an 
£ch  gar  nicht  fteht ,  und  dem  leidigen  Ge-K 
werkstriebe ,  der  die  Edle  fo  gern  zum  nie- 
drigßen  erlernbaren,  auf  Naehäffen  fich  grün- 

elenden  Gewerbe  herunterzieht. 

—  ..       ■  z.    ~  ■  - 
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Noch  diefes  thue  ich  hinzu:    dafs  wir. 
wie  ich  oben  erwähnt  j  auf  das  Ideal  eii^r 
fimpeln  Verfahrungsart  keinen  Anfpruch  ma- 
chen können,  gründet  fich  nicht  blos  auf 
die   notwendige  Einfchränkung  unferer 
Kenntnifs  von  den  mitwirkenden ,  nicht  zu 
berechnenden  Nebenumftänden  und  von  der 
wefentüchen  BefchalFenheit  der  Mittel,  durch 
welche  wir  Veränderungen  bewirken  wollen ; 
fqndem  auph  auf  die  Schwierigkeit,  den  Vor- 
wurf den  wir  verändern  follen,  nach  Gefal- 
Ien  unferer  Behandlung  zu  unterwerfen. 
Mit  diefem  ift  es  nicht,  wie  mik  den  Gegen- 
ftänden  in  der  Phyfik  unfl  Chemie,  die  wir, 
ebne  Rückficht  auf  ihre  Zerßörung,  »uf  hun- 
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clertfache  Weife  zerfetzen ,  trennen ,  auiU» 
fen  und  umwandeln  f  mit  fcnen  wir  ojmo 
pfychifche  Gegenregung  unz^hliche  vergeb- 
.  Up^ie  Verfuche  der  Reihe  nach  vornehmen, 

*  •  * 

.  bis  uns  endlich  einer  gelingt,  der  ein  erheb- 
liches  Refultat  darbietet;  uqfer  Gegenftand 
ift  der  Menf<^,  deßen  Leben  zu  erhalten, 
delTen  Leiden  auf  dem  uns  bekannten  kürze- 
ften  Wege  zu  vermindern,  ,Gefühl  und  4 
Pflicht  ^ringend  von  uns  fordern ,  und  wer 

.  hier,  tim  (eine  Kenntnjile  zu  bereichern, 
Perfon  alt  Sache  behandeln,  wer  hier,  (wie 
jener  militärifche  Arzt,  der  bey  f iiier  wü- 
tenden epidernifchen  Krankheit  einen  fehr 
mißlingenden  Kurplan  einführte,  und  feinem 
Chef,  der  Uim  deshalb  Vorwürfe  machte, 
fagte;  ich  will  doch  die  Methode  durchfe- 
|zen  und  wenn  mir  das  halbe  Regiment  dar- 
auf gehen  follte,)  auf  Kotten  der  Menfchheit 
feinem  Kunfteifer  fröhnen  will,  der  verdient 
aufweine  gleiche  Weife  aus  der  Zunft  de? 
Kiinftler,  als  aus  der  Zunft  der  Menfchen, 

verwiegen  zu  werden. 

'■**»>       ■  \        •  , 

■ 

Bey  Verfuchen  mit  neuen  Kurarten  bege- 
ben wir  immer  ein  doppelte*  Wageftück:  Xie 

könw&n  uns  ^rfüi^h  mifslinge»,  dao  Kran- 

....         .        •  < »  > 
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ken  tödten,  oder  leinen  Zuftand  auf  langer 
unheilbar  machen,  und  zweytens  uns  die 
Zeit  rauben,  während  welcher  wir  durch  eine 
ächte  fchon  bewährte  Methode  den  Kranken 
hätten  wiederherftellen  können.  Das.  eine 
511  wenigftens  fo  fchlimm,  als  das  andere,  und 
wer  weifs  es  nicht,  wieweit  fchlimmer  oft 
die  Folgen  des  negativen  Verhaltens,  als  die 
Wirkungen  des  pofitireü«  Verfahrens  find  ? 
Wer  weifs  es  nicht,  wie  oft  die  Wirkfamkeit 
mancher  Arzeheyen  an  gewiflen  Tagen, 
Stunden  möchte  ichfagen,  gebunden  ift,  die, 
ungenüzt  yorübergelallen ,  eine  folche  Ver- 
änderung des  Krankheitszuftandes  nach  /ich 
ziehen,  dafs  die  Anwendbarkeit  diefer  Mittel 
in  demfelben  auf  immer  verloren  ift  i 


Es  giebt  daher  zwey  Bedingungen,  unter 
weichen  allein  wir  unbekannte  Kurproben 

mit  ruhigem  Gemüthe  anftellen  können.  Wir 

i         •»  ....       ,  . 

rriii Ifen  überzeugt  feyn,  dafs  wir  auf  allen, 
bisher  durch  Erfahrung  uns  bekannten 
Wegen  nichts  auszurichten  verrnogen,  alfa 
nichts  zu  verlieren  haben,  oder  verfichert 
feyn,  dafs  fowohl  durch  den  Gebrauch  der 
neuen  Mittel,  als  durch  den  Nichtgebrauch 
der  fchon  bewährten  das  Uebei  nieht  ver- 

gröfsert 
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grofsert  wird.  Da  nun  die  Gegenwart"  diefe^r 
jJedingungen  fo  fehr  feiten  ift,  fo  wird  der' 

re^htfehaffenere  und  weitere  Arzt  nur  mit 

.  ■  .  .     .  .  .*.,'•  * 

äuflerfter  Behutfamkeit  und  dem  angeftreng- 
teften  Beobachten  zu  Verfachen  mit  Mitteln 
fchreiten,  deren  Wirkfamkeit  nicht  von  fei- 
nen eigenen  oder  anderer  vollgültiger  Män* 
ner  analogifchfcn  Erfahrungen  beitätigt,  und 
feiner  gefunden  Vernunft  nicht  beurtheübar 
ift.  Nie  wird  er,  wie  es  leider  in  mancher 
Schule  zur  Bildung  der  lugend  gefchieht, 
rnit  Menfchenleben  fein  Spiel  treiben ,  und 
über  jede  empfohlene  neue  Heilart  eines  eng- 
Jifcheh  Empirikers,  deffen  Beobachtungsf^- 
Jiigkeit  und  Wahrhaftigkeit  gewöhnlich  ver- 
dächtig find,  mit  Eifer  herfallen  und  fie  an 
den  armen  Kranken  bis  zu  ihrem  Untergan* 
ge  ausprobiren, 


Ueberhaupt  befleht ,  wie  mich  dünkt,  in 

unferer  Kunft  das  Wefentliche  des  Genies 

%.  • .  ■  '  ...  . 

mehr  im  Beobachten,  als  im  Verhieben,  mch* 

in  dem  Talent,  der  Natur  ihre  leifen,sdeu 

.  '.  *  ...  .  i 

Eingeweihteßen  nur  verftändliche  Laute  ab- 
,  zulaufchen  •  als  in  dem  Vermögen ,  fie  auf 
die  Folter  zu  fpannen,  um  ihr  Antworten 
fwtf  vorgelegt^  Fragen  abziuwängen;  denn 

~*  noch 


poch  einmal,  fli«  Gefchäfte  tiefer.  Kunft  find 
mit  denen  der  Pbyfik  und  Chemie  gan^  un- 
gleichartig. In  diefen  find  freylich  gerade 
diefe  gewaltfamen  Forderungen  von  der  tod- 
ten,  oder  u^iferm  Stöbe  gleich  todt  geltenden 
lebendigen  fjatur  das  erheblichfte ;  ihnen  nur 
hat  man  alles  Grofse  zu  danken,  wa6  diefe 
beyde  WilTenfchaften  auf  ihre  gegenwärtige 
hohe  Stufe  gefetzt;  und  doch,  lafst  uns  ge« 
Jtehen,  das  meide  nur  folchen  Antworten, 
welche  den  vergelegten  Fragen  gar  nicht  an- 
palleiul  diefe  Natur  uns  gab.  Gewöhnlich 
zwingen  wir  fie  durch  unfere  Operationen 
nur  überhaupt  zürn  Lautfprechen ,  und  fie 
entdeckt  uns  dann  oft,  ohne  fich  an  unfer 
Verlangen  zu  kehren,  GeheimnuTet  die  un- 
endlich mehr  werth  find,  als  das,  was  wir  zu 
hören  wünfehten.  Sie  lehrt  uns  Phosphor* 
bereitung,  wenn  wir  nur  Goldfchaffung^vpn 
ihr  willen  wollen;  fie  befchenkt  uns  mit  ver- 
Künftigen,  wirkfamen  Arzeneyen,  wenn  wir 
alberne  Panaceen  und  Lebensmittel  haben 
wollen;  fie  macht  uns  die  grofse  Gffenba* 
rung  vom  Sauerftoffgas,  da,  wir  feefanre  Luft; 
Ypn  ihr.  erwarten  *) ,  u.  d,  m.  —    Und  im- 


mer 
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frei"  muffen  wif  uns  zu  jeder  folcher  Ant- 
wort, fie  mag  riocli  fö  unerwartet ,  noch  fo 

ifer- 

i 

des  SauerflofFgäs  auf  ewig  eine  der  erften  SteL 
unter  den  Woblthätern  der  VViflenfchat 
ten  verbürgt,  hat  fie  keinesweges  dem  beab- 
iichtigten  Suchen ,  fonderu  dem  Zufalle  xii 
danken,  Äer  fie  ihm  bey  feinen  Verfitchen 
gleichfam  in  die  Hände  gefpielt.  Ihm  ahndete 
nicht  einmal  fo  Etwas  vom  fo^enanuten  de- 
phlogiftifhten  Gas,  noch  weniger  davon,  dafs 
es  einen  Beftandtbeil  der  «troofphärifchen  Luft 
ausmache,  die  er  für,  zu fam mengefetzt  aus 
Seeuture  und  Phlogifton  hielt.  ,,  Der  Inhalt 
i,dief«s  Abrchnitts"  (der  nehmlich  von  der 
äephlogiltiürten  Luft  und  der  Befch'affenheit 
der  Atmofphäre  .handelt  )  fugt  er  mit  achter 
philo  foplii  ich  er  Freymüthigkeit :  ,,  bietet  ei- 
gnen auffallenden  Beweis  für  die  Wahrheit 
„einer  Bemerkung  dar,  deren  ich  fchon  mehr 
„als  einmal  in  meinen  phyficalifchen  Schriften 
„Erwähnung  gethan  habe;  einer  Bemerkung, 
„die  man  fchwerlich  zu  oft  wiederholen  kann» 
„weil  fie  gröfsteutheiU  zur  Aufmunterung  bey 
„phyficalifchen  Unterfuchungen  abzwecket. 
„Man  mufs  nehmlich  mehr  auf  die  Rechnung 
i,des  fogenannten  blinden  Zufalls  fchrei- 
„ben,  oder,  philo foplüfeh  zu  reden*  man  mufs 
^„den  Beobachtungen  fo  Icher  natürlicher 
„Begebenheiten,  die  von  unbekannt 

*>te* 


verkehrt  ausfallen,  Glück  wünfchen,  ünbe- 
kümmert,  öb  der  individuelle  Gegeriftandy  der 

,  he 

>,ten  Ut fachen  herrühren,  mehr  zt£ 
„fchieibön ,   als  den  vorfetzlich  ange* 
,,lt  eilten,  oder  einer  bey  die  fem  Gefc  hafte 
j,voigefafsten  Theorie.    Ohngeachtet  man 
„diefes  nun  freylich  nicht  in  den  Werken 
»»derjenigen  findet,  die  über  (tiefe  Lehre  tyn* 
„thetifch  gefchrieben,  fo  würde  es  fielt 
„doch  unfehlbar  fehr  deutlich  in  den  Scnrif- 
„ten  derjenigen  Gelehrten,  die  fonft  wegen 
„ihres  philofophifchen  Scharf  (Inns  berühmt 
„find,  zu  erkennen  geben,  wenn  he  nur  ihre 
„Werke  an  a  1  y  ti  f  c  h  ichrieben,  und  he  ge- 
„nauer  ausarbeiten  wollten.  — .  Ichfflr  meine 
„Perfon  geftehe  irey,  clafs  ich ,  wie  ich  diefe 
„Verftichc,  die  diefer  Abfchnitt  enthalt,  an- 
„zußellen  anfieng,  fo  wenig  an  eine  Hypo- 
„tbefe ,  welche  mich  auf  diefe  Entdeckungen 
„hätte  führen  können ,  gedacht  hatte ,  daß  fid 
„mir  ganz  un  wähl  fchein  lieh  würden  Torge- 
„kommen  feyn,    wenn  man  fie  nur  erzählt 
„hatte.  Und  auch  alsdann,  wenn  fie  mir  end- 
„lieh  entfcheideudeEifcheinungen  aufdrungen, 
,',gjab  ich  doch  der  Ueberzeugimg  meiaer  Sinne 
„nur  allmählich  und  mit  der  gröfsten  Ünent- 
^fchloflenheit  nach,««  Verfuche  und  Beobach« 
%  Hungen  über  verfchiedene  Gattungen  der  tufft 
Äweyttr  Xiiei|,  S.  37, 
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u$  ertheilt,  darüber  zu  Grunde  geht;  oder 
nicht,  denn  er  ift  uns  nicht  Zweck,  fonderri 
nur  Mittel,  die  Natur  feiner  Gattung  zu  er- 
forfchen.  In  ünferer  Kunft  hingegen  ift  je- 
der einzelne  Menfch,  den  wir  zu  behandeln 
haben ,  höchfter  Endzweck ,  wir  dürfen  ihn 
nie  als  Etwas  feiner  Gattung  untergeordnetes 
betrachten,  nichts  berechtigt  uns,  ihn  aufzu- 
öpfern,  öder  nur  zu  vernachläfsigen  und 
wenn  die  Erhaltung  des  ganzen  Gefchlechts 
davon  abhinge.  Wir  können  daher  nie,  obnd 
uns  den  Vorwurf  eines  vorfetzlichen  Mor- 
des  zuzuziehen,  durch  fchwankende,  unüber- 
legte, nicht  höchft  wahr fcheinlich  gelingende 
Verfuche  feiner  phyfifchen  Natur  Gewalt  an- 
thun,  um  tu  anderweitigen  Kunftübungen 
nützliche  AuffchlüfTe  und  Lehren  von  ihr  zu 
erfahren.  Kann  es  ein  Arzt,  fchlimm  genug 
für  ihn  und  mehr  als  genug  für  fein« 
Kranke! 

■ 

,  .      •  _  ■  »     >  . 

Bey  diefen  Schranken,  welche  dasWefent 

Äer  Kunft  felbft  uns  vorzeichnet ,  kann  aller* 
dings  die  Hoffnung,  je  zu  einem  vollkomme* 
nen  einfachen  Verfahren  in  unferm  eigent- 
lichen praktifchen  Gefchäfte  zu  gelangen,' 
nicht  anders  als  fehr  geringe  feyn  ;  denn  die- 

fe 


ffe  Einfachheit  kann  nur  die  Folge  einer  fei- 
nen vernünftigen  Beut theiluitg  der  einfachen 
Kräfte  der  Mitlei  und  der  Fähigkeit  des 
mehrchlichen  Körpers,  die  Wirkungen  der- 
felben  anzunehmen,  feyh;    Gleichwohl  ift 
nicht  abznfehen,  woher  die  Vernunft  die 
I)kta  zii  dieferBeurtheiluhg  bekommen  toll? 
Zufall*  Nachahmung  der  Thiere  und  fy?fol- 
giiflg  dürikeler  fi riebe,  ehedem  die  wichtig- 
tteh  Entdeckungswege  in  dem  rohen  Zii- 
flahde  der  Kunft ,  firfd  feiten  und  ünzuver- 
läfsig,  auch  find  ihre  Entdeckungen  immer 
blofs  empirifch ,  ohne  daß  die  Vernunft  den 
Ä;itideften  Antfieil  daran  hat;  fie  zeigen  uns 
«jntftaiidene  Veränderungen,  nie  wie  fie  ent« 
ßanden,  noch  die  Uniftände,  unter  welchen 
ihr  Entfteheh  wieder  zu  erwarten  ift.  Eben 
fb  ftetlen  blofse  Beobachtungen  nichts  als  di£ 
Abwechselung  von  Zuftändeh  dar;  welche 
fler  Reihe  nach  auf  einander  folgen  j  ohne 
uns  die  Verknüpfung  diefer  Folge  einfehen 
In  laffen.    Verfüche,  mannich  faltige  und  oft 
tviedeTholte  Veffuche  allein  waren  fähig,  un* 
über  die  Kräfte  einfacher  ÄTzeneyeir  und  ihre 
VerhiUthiffe  gegen  widernatürlich^  Befchafc 
fcnheiten  de$  Korpers  Auffchlüffe  ±vl  geben,' 

Welche  de*  Yttwtäh  bey  der  Ahndung 

jener! 
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jener  Kräfte  auf  den  kranken  Znfiand  zur 

Grundlage  dienen  könnten«  Vcrfuche  allein 
vr&ren  fähig,  uns  der  inncrn  WerkAätte  der 
Natur  etwa«  näher  zu  bringen  und  über  ihre 
Art,  die  Kräfte  ihrer  Gegenftände  «u  verwai- 
ste* wenn  äiien  nicht  völlig  aufzuklären, 
docn  einige  belehrende  Winke  zu  geben, 
welche  die  Vernunft  beym  Gebrauch  diefer 
Kräfte  zu  paktifchen  Endzwecken  einiger- 
maßen als  iNorm  anfehen  konnte.  Aber  lei- 
der  find  uns*  \vie  ich  oben  gezeigt,  gerade 
in  Anfehüng  diefer  Verfuche  die  Hände  an; 
fefteften  gebunden !  —  Am  heften  daher, 
wir  thun  vor  der  Hand  auf  das  Ideal  einer 
Vollkommenen  Vereinfachung  unferer  Heil- 
art Verzicht,  tind  begnügen  tins*  bis  viel- 
leicht einft  noch  hunderte  lahre  Aiifmerk- 
twnkeit  und  Beobachtung  uns  den  Rückweg 
er öf nen ,  äuf  Welchem  wir  a  pofteriori  «nach 
Gefetzen  der  Wahrfcheiniicnkeit  zu  der  Ein  « 
ficht  in  die  Wirkung* weife  der  Kräfte  und 
ihre  Verhältnifie  zu  den  verfchiedenen  Zu- 
fiänden  des  mfenfchlichen  Körpers  gelangen 
können  f  .  mit  den  Erfolgen  ,  welche  die  bis-* 
herige  Erfahrung  von  ,  gewifT&i  Heilarten 
lehrt,  lie  mögen  noch  fo  zufammengefetzt 
feyn,  oder  au#  noch  fo  vielen  Verbindungen 

^Ikvdic.  loiiru.  II.  Band.  1.  Stack.        D  befiel. 
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Wtenen;  bcy  welchen  wir  die  atta  fcreii  tH- 
fjunrnentreftenaen  Wirkungen  refultirender* 
Veränderungen  im  voraus  *u  beurtlieilci* 
»ußei  Stande  find 

,  Einigen  Mirisvernändniffen  wünf&ie  icb 
hoch,  ehe  ich  fchliefse,  zuvorzukoi  nmen  : 
Erftlichj  dafß  rhan  nicht  glaube,  ich  rede^ 
indem  ich  den  Einflufs  der  Vernunft  auf  da* 
HeUungägefchäft  fö  gefing  angebe,  der  gr& 
ben  Empirie  das  Wort.  Niemanden  kann 
diele«  Unwefen  einen  gröfsern  Ekel  erregen,' 
als  mir;  niemand  kann  von  dem  nothwexv-' 
digen  Erfordern  ifs  beym  Arzt,  von  der  Natüt 
höhere  Seelenfähigkeiten  in  einem  anfehnli* 
Maafse  erhalten  und  durch  WilTenfchaft  in 
einem  hohen  Giade  gebildet  zu  haben,  inni- 
ger überzeugt  feyn*  ala  ich?  «her  ich  hakd 
dafür,  dafe  der  Werth  diefer  Fähigkeiten  Jich> 
blofs  auf  die  Vorarbeiten  in  der  Seele.de* 
Arzts  effir&fcktv  die  ihn  durch  mannichfahigd 
Cambinationdri  in  bringen,. den  vorhaben- 
den Fall  zu  erkennen,  um  dann,'  wenn  er; 
erkannt  ift,  das,  durch  die  Erfahrung  b*i 
lyährte  Mittel  anzuwenden*  Hat  die  Ver-J 
ftunft  ihn  bis  dahin  geleitet,  fo  mub  fie  ihlf 
©efetaft  aU  vollendet  «nfehen  r  fich  betchei- 
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tteii  tüHicfeziefieri  hnd  auf  das  fernere  örtf- 
beln  nach  demjenigen;  Was  bey  der  aiis  jehet 
Anwendung  reruhirenden  Veränderung  tuni 
Ot-iinrfö  libgt;  Völlig  Vbrfcicht  thiin.    Sie  hat 
tteri  KtiritUer  durch  hundertfache  Krümmun- 
geil  in  d&&  Gebiet  der  Erfahrung  gebrächt^ 
wo  fer  rinn  hiit  ficheni  SchHttfcri  reinem  Zie- 
lt eritgegtengeht.     Der  un  willen  de  EttipirP- 
kfer;  jener  weifen  Fiihretin  beraubt,  ftürzt 
irriit  einem  Salto  ihortale  ih  diefs  Gebiet  hin* 
fein;  vvb  er  im  fchtfindllchcrt  Taumel  irin 
fleh  htelr  lappli  iim  die  Bahn  iu  fertiifchen; 
Ali  fcti  deiü  Gtegcnflande  tttner  Beftan'dhmg 
fülitK    ZüvVeileh;  es  ift  liifcht  zk  lcugnten, 
bringt  Hin  der  Zufall  Mtkllch  dahin,  und 
äann  gelingt  es  Ihm;  febt-  bft  abet  ilöfst  et 
äiif  eineri  ganz  fremdartiger!  Gfegenftand; 
flen  er  irriger  weife  für  den  feinfgen  lialtj  unet 
ftiftet  natürlich  durch  leine  ünpaffende  Heil- 
ert däagröfstc  Unheil  ah.  —    Mit  ändern- 
Worten ,  ich  fette  den  Vhtet VchieH  iwircllferi 
tlern  ächten  Kühfilei*  ürid  (lern  gemeinen  Ku- 
tirer  keihesweges  in  chi  efi^htliche  Höllen 
der  KrVrfkheh,  fundetn  in  das  JStketfnfch  dfet 
KrahkWtft,  die  tu  hellen  iß.    Ift  dioft  «itc 
tnäl  gegeben1,  mit  allferi  ihren  Ntfancteri;  Ver- 
wickelungen, .Fötgen  rmd  TterhMtnilfttt  ge- 
'  •*  V  2  gerrf 
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gen  Nebenzufälle  beftimmt  gegeben,  fo  heilt. 
,diefer  fo  gut,  wie  jener;  denn  die  erforderli- 
chen Mittel  find  hinreichend  bekannt,  und 
weife  er  fie  nicht  auf  der  Stelle,  fo  Jind  Rc 
in  hundert  Büchern  zü  finden  *  die  er  jiur 
nachzufchlagcn  braucht    Aber  gerade  diefeö 
Erkennen,  diefes  Geben  der  Krankheit  in  ihr 
rer  vollfiändigften  Individualität  iß  es,  was  nir 
gend  gefunden  und  in  keinem  Buche  nach- 
gefrhlagen  werden  kann;  diefs  ift  es,  wozu 
Bcobach  tungf  geift ,    Künftler  blick  $  Scharf; 
finn*  Beurtheilungsvermögen  und  Genie  err 
fordert  wird,  und  man  kann  daher,  fo  wie 
Raphael ,  nach  Leffings  Ausfpruch  *  •  ein  felo^ 
grober  Mahler  gewefen,  ,wäre*  wenrf  er  auch 
ohne  Hände  gebor^it  worden  wäre*  ein  fehr 
'  grofser  Arzt  feyn,  ojine  je  einftecept  gefchrie^ 
ben  zu  haben.  , 

•  t  U  » 

^Zwreytens,  wenn  ich  in  die  Schwierig- 
keiten •  welche  t}3?  Verfucheipachen  ein- 
fchränken,  den  Grund,  des  notwendiger^ 
Empiiifmus.  in  dexn  Heilungsgefchäfte  kt&> 
fo  will  ich  nicht  die  Verfuche  darunter  Ver- 
Haiden  wUTen*  welche  auf  die  Befchafienheit 
der 'Mittel  an  fich  Bezug- haben*  fondern  die- 
jenigeni  welche  ihre  Anwendung  auf  den 

menfch- 
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menfchlichen  Körper  betreffen.  In  Anfe- 
huiig  der  erften  find  wir  vollkommen  frev, 
und  man  weif«,  mit  welchem  glücklichen  Et  • 
folg  die  Chemie  Ach  dicfer  Freyheit  in  den 
neuern  Zeiten  bedient  hat,  um  die  Heilmit* 
teh  bis  zu  ihren  entferntften  und  einfachften 
Beftandtheilen  zu  verfolgen;  von  den  letz- 
ten nur  behaupte  ich  die  Gegenwart  der  en- 
gen Grenzlinie,  die  fie  umgiebt,  uns  verhindert 
nach  Gefallen  mit  ihnen  zu  fchalien,  und  nicht 
verfiatter,  den  MenTchen  auf  das  GeratfieWohl 
dem  Gebrauche  bald  diefes  bald  jenes  Mittels 
eu  unterwerfen,  fo  wie  wir  einen  Vogel  bald 
in  die  eine  bald  in  die  andere  Gasart  fetzen, 
oder  miit  jedem  andern  NatuTkörper  die  zer- 
ftörer/dften  Operationen  vornehmen.  Und 
dochßiid  nur  diefe  Verfuche,  yerbunden  mit 
denen  der  erfien  Art,  fähig,  der  Therapie  eine 
Tä*ionelle>'<3eßalt  zu  geben.  Die  Vernich* 
allein,  die  mit  den  Mitteln  für  fleh  angefteHt 
werden,  fo  wei{  auch  diefe  uns  in  die  Er* 
kennfcnhV  ihrer  Grundftoffe  und  Kräfte  füh- 
ren, gehören  doch  immer  blos  in  das  Gebiet 
der  NtfttirwifTenfchaft,  und  zwifchen  diefer 
theoretifchen  Kenntnifs  der.  Mittel  und  dem 
praktifchen  Gebrauch  derfelben,  im  wider- 
naiüilibhen  Zußand  des  menfchlichen  Kör- 

f>  3  peri, 
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pcrs,  bleibt  iirnr.er  noch  eine  Kluft,  die  den 
U^bergang  ganz  und  gar  bemint,  oder  we^ 
nigßeus  äiuTcrft  fchwierig  macht;  denn  of* 
fanba*  find  (\\c  Kräfte  überhaupt  weder  im 
ffrade  noch  in  der  Art  ihrer  Thätigkek  eine* 
abfoluten  ließimmung  fähig,  fori  dem  bin« 
einer'  relativen,  in  Beziehung  auf  die: 'Em- 
pfänglichkeit, welche  die  Gegenftande,  auf 
die  fie  wirken,  in  Anfekung  ihier  Thätig? 
keil  befitzen,  und  dieGe  Empfänglichkeit 
hangt  lediglich  von  dem  Grade  der  Verwand- 
fchaft  ab,  der  zwifchen  diejen.  Gegen  (linden 
iind  den  Stoffen,  welchen  diefe  Kräfte  eigen 

find,  fiatt  hat.    Nun  hat  aber,  wie  bekannt, 

» 

ungeachtet  der  unendlichen  Bemühungen, 
der  neuern  Zeiten,  die  Au&einandetfefczung 
der  Verwan d fcha ftsgrade  felbfi  zwifchen  den, 
todten  Naturkörpern  untereinander  noch, 
lange  nicht  <tte  Vollftändigkeit  erreicht,  die 
zu  wünfchen  wäre^  wie  viel  weniger  ift  fie 
bey  Beftimrnung  der  Verwand&häften  zu 
warten,  welche  fich  zwifchen  dieCen  Natun- 
körpern  und  den  lebendigen  thierifchen  Stof- 
fen finden,  die  vermqge  der  fie  beherrfchenr 
den  Lebenskraft  ganz  andern  Affinitätsgefe- 
tzen,  ala  den  gewöhnlichen,  unterworfen  find, 
yid  bey  denen  wir  in  Anfehung  de*  Ver- 
buchen^ 

i 
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fuchena  fo  behutfam  urid  yorflchtl^  feyn 
puffen! 

Und  doch  ift  es  nicht  zu  leugnen,  daft 
roh  diefen  den  lebendigen  Stoffen  eigen1 
thümlichen  Affinitäten  und  ihren  Abände- 
rungen, denen  fie  wahrfcheinlicfl,  fo  wie  dib 
Affinitäten  der  toclten  Körp&v'  nätb  Verfchie- 
denheit  der,  äußern  auf  ffo  wirkenden  Uxtf- 
ftände  ausgefetzt  lind,  faft  alles  in  dem  prak- 
tischen Gebie^  abhängt,  fo  wie  nur  von  ih* 
jnen  die  Auffchiüfle  mancher  Erfcheinung  in 
ßemfelhen  lieh  erwarten  lallen,  welche  fonft 
beynahe  unerklärbar  find.  So  laflen  fich  üt 
ihnen  allein  di$  Giühde  rnuthmaJÜTen,  war- 

Mittel,  welche  nach  der  genaueften  Ana- 
4yfe  einerlei  Beftandtheüe  befitzen,  doch  zu- 
weilen ganz  heterogene  Wirkungen  äulfern? 
Wawm  die  Wiikfamkeit  der  Mittel  über, 
haupt  oft  fo  precair  ift,  dafs  diejenigen ,  die 
eine*  gewiiTen  Zeit  für  die  bewährteften 
gegolten  haben,  zu  einer  andere  Zeit  völlig 
fruchtlos  angewendet  werden,  und  dafs  die- 
jenigen, die  bey  einigen  Subjekten  fich  fehr 
heilem  zeigen ,  zuweilen  bey  andern  und  fQ 
gar  nicht  feiten,  in  der  Wiederholung  bey 
fbgn  derselben  in  denfelben  Krankheiteii 
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ganz  und  gar  ohne  Nutzen  find  ?  wolier  dei 
fo  grofse  Einflufs  des  Klimas  auf  die  Thätig- 
keit  der  Arzeneyen,  dafs  fie  oft  unter  dem 
einen  Himmelsftrich  Wunder  thun  und  un- 
ter dem  andern » die  fchädjichften  Folgen  ha- 
ben? Wolier  die  fo  häufige  Verfcbiedenheit 
und  Uneinigkeit  felbft  unter  den  beßen 
Künftlern  in  Anfehung  ihrer  Heilmethoden, 
wo:  jeder  ftch  auf  Erfahrung  und  Beobach- 
tung beruft  ?  Woher  zuweilen,  dem  Scheine 
nach,  ganz  finnlofe,  bis  ins  Ungereimte  getrie- 
bene Zufetz ungen  grofse  Wirkungen  äußern, 
die  bey  der  mindeften,  Abänderung  in  der 
Compofition  nicht  erfolgen?  Woher  endlich 
die  Veränderungen  überhaupt*    die  gewifie 
Mitlei  in  dem  menfchlichen  Körper  hervor- 
bringen, in  deren  zergliederten  Beftandthei- 
len  man  nicht  den  mindetfen  fthein baren 
Zufammenhang  mit  diefen  Veränderungen 
entdecken  kann?  —     In  den  AffinitäUzu- 
ßand  allein,  der  ficli  zwifchen  den;  anzuwen- 
denden  Körpern  fowohl ,  als  zwifchen  ihnen 
und  den" lebendigen  thierifchen  Stoffen  fin- 
det, und  der  nach  Verfchiedenheit  der  Idio« 
fyncrafie,  der  Conftitution,  der  Temperatur, 
tfer  Luftbefchaffenheit  tu  £  w.  fich  richtet, 
und  »ach  Ort  und  Zeit,  verfchieden  feyn 

kann* 
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Jcami»  liegt,  meines  Bed  linken  st  die  Loiting 
(tiefer  Aufgaben  als  ein  tiefes  Geheimnib 
verborgen,  deffen  Aufdeckung  den  Jahrhun- 
derten vorbehalten  bleibt,  denen  es  einft  ge- 
lingen wird,  jene  faß  bis  ins  Unendliche  ver- 
wickelte Verwandfcbaftsgefetze  fa  ins  Klare 
zu  bringen,  als  es  in  dem  unferigen  bey  ei- 
nigen wenigen  Klaffen  von  Naturkörpern  ge- 
glückt ilt    Ob  fplche  lahrhunderte  je  *u  er 
Werten  ftehen,  ift  freylich  vor  der  Hand  noch 
feUr  unentfcheidbar;  aber  gewifs  ift  es,  dafs, 
wenn  es  deren  einft  geben  füllte,  fie  das  Gluck 
haben  werden,    die  £unft  auf  die  höchfte 
Stufe  der  Gewifsbeit  eilier  rationellen  YVif- 
y  fenfchaf  t  erhoben  zu  fehen, 

•  mm 
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Ich  wi||  noch  zuletzt  die  Analyfis  des 
Waüerfenchelfaamens  anführen,  welche  ein 
hiefiges  junges  chemiTches  Genie  unter  den 
Äugen  unferer  gröfsten  Scheidekünftler  als 
eine  Probearbeit  mit  der  äufferften  Genauig- 
keit angeftellt,  und  es  j^dem  Erldärungsfüch« 
tigen  anheimftellen,  aus  diefen  aufgedeckten 
Beftandt heilen  die  Kraft,  Lungengefchwüre 
zu  heilen,  heraus  zu  demonftrireii. 

D5  lie- 


Beftan  dtheile  des  Wafferf  enchel- 

faamezis. 

4 

\  Pfund  des  zuvor  gelinde  getrocknete^ 
und  verkleinerten  Saamens  lieferte,  2  Scru« 
pel  ciries  ätherischen  Oels,  das  von 
gelber  Farbe  war  und  den  eigentümlichen 
peruch  des  WaJTerfenchels  ^elab. 

•  * 

Diefen  Geruch  hatte  auch  das  deftillirta 

'  ,      t       i     , . 

Waffer. 

r  Durch  die  Auskochiing  mit  deftillirtern 
Waffer  gab  ein  Pfund  des  Saamens  an  tro- 
ckenem Extrakt  1  Unze,  6  Dract 
pen  und  49  Gran. 

Nachdem  diefes  mit  dem  ftärkften  Wein« 
geift  yollkcynrnen  ausgezogen  war,  blieben, 
an  reinem  gurnmpfcn  Stoffe  1  Un- 
ze, 19  Gran, 

■  * 

Die  mit  Weingeiß  gemachte  Ausziehung 
wurde  >  nathdexn  fie  bis  ^ur  Trockene  ver- 
^lunßet  war,  vermittelft  der  Naphta  vitrioü 
in  ibTe  Beftandth£ilet  nehmlich  in  Jlarz  und 
Sfifenftoff,  zerlegt, 

1  P^r 
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Der  Harzftoff  wog  i  Drachme  51  Oraq; 
0er  Seifenßoff  5  Pr^chruen  57  Gran. 

.  •  •  '  •      ■  1.1 

Aus  dem  getrockneten  Rückfland ,  der 
nach  der  Au»kochüng  mit  Waflir  Übrig  ge^ 
blieben  war,  wurden,  nachdem  er  mit  Wein- 
geift  völlig  extrahirj.  war,  ebenfalls.;  P  r  a  c  h* 
pen  44  Gran  tTopkene*  Har*  erhalten. 
Da$  Principiuro  Te&oofum  in  einem  Pfunde 
flcs  Saamens,  betrug  alfo  überhaupt  5  Dr. 
35  Gran,  v  :        ti  #: .    .J  ; 

Durch  eine  trockene  PeftHlation  wurden 

•  •  » 

aus  drey  Unzen  Saamen  erhalten 

v       *  '  * 

W-  1  • 

Q 1  Quart  Luft,  die  aus  i  kohlen fau* 
f es  iliitA  |  WaHerftoffga*  heftand. 

5  Dn  44.  Gr.  ßuerUcher  übelriechender 
flübigkeit.  und  50  Gr,  braunes  ciupi^eum^- 
^fthcsOeL 

f  Pfund  des  Saamens  lieferte  bey  ange*  . 
gelltet  ynterfuchuqg  folgend«  fixe  Peftaad? 

Rare« 


I 

9 

\ 

■ 

Iftweh  das  Einäfchern  oder  Verbrennen 
überhaupt  5  Dx.  04  Gran  efner  weifs* 
grauen  Afche,    In  diefer  war  enthalten: 

o   ,5  Gran  freTiies  vögetabilifches  Laugenralz: 
v  i()  Gr/Vitriplifirter  Weiiiftein« / 
•   \b  £  Gr.  Digeftiyfaiz. 

17 1  Gr.  Kalcherdtf.     *       '  • }       i- '  •<* 
41  Gr.  Birwrfälz^tde./ :    .        •  <   r  r 
'     03  Gr.  Alaunfer#eT v     1  >  ♦  •»   <  tJ 
3  Drachmen  10  Gr.  Kiefeierde.  '» 

'  •  -    ■  •  -*    •  '•         ■  J    .  '! . . ) 

A  n  haqg.    (Siehe  S.  57.) 

Ich'  tage  mit  yärfatz  y  on  A^r  do-rbe nx 
heit,  weil  verdorbene  Luftund  unrei- 
ne Luft  forgfattig  voneinander  unteTfchicr 
" den  werden  rnüfleri.  Diei  Verwechfelung 
beyder  giebt  zu  den  gröbften  Irrthümern,  Co 
wie  zu  den  lappifchften  Confeqnenzmaclie- 
reyen  Gelegenheit^  Unter  Kn$r  verftehe 
ich  die  Luft,  in  deren  Beltandtheile&i  die 
Menge  des  Sauerftoffgas  geringer  und  folg- 
lich die  der  irrefpirabeln  Gasarten  gröfser  iß, 
als  zum  yoUkommenften  Atemholen  im 

natür- 

-- 

» 
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"natürlichen  Zußande  erfordert  wird;  unter 
diefet,  eine  folche  Luft,  die  aufler  ihren 
gewöhnlichen  Beftandtheilenj  der  Kohlen* 
fä  ute,  dem  Azöte  und  dem  Gasoxygen, 
entweder  noch  fremde  permanent  elaltilche 
Flüfsigkeiten  enthält,  oder  Stoffe  von  ganz 
ahderm  Aggt^gatzuftamte,  al$  Dämpfe,  Dün- 
fte%  fefte  Körper,  u.  f.  w.  bey  lieh  führt*  .  Von 
ijler  letzten- behaupten  j  dafs  fie  dein  menfeh- 
Uchen,  Körper  im  kranken  Zuftande  nicht 
fchadlich  fey,  nicht  fchädlich  feyn  könne, 
xjiäg  vyoiil  fchWerlich  jemand ,  ohne  den  ge- 
funjen  Verftand  zu  Verleugnen  und  in  den 
fcrfien  Gründen  der  Pathologie  gänzlich  fremd 
zu  feyn.  Wer  kann  die  Wirkung  der  mit 
der  Luft  ein^efogenen  Dünfte  verschiedener 
Art  auf  die  Mifchung  der  Säfte,  auf  die  l>e« 
tchaffenheit  des  Nervenfyftems  und  auf  die 
Reizbarkeit  der  Muskelfaferri  leugnen?  VVer 
den  Grund  des  Epideniifchen  und  Endemi 
fchen  der  Krankheiten  in  Etwas  anders  fe: 
tzen,  als  in  die,  in  der  Luft  befindliche  fremde 
Stoffe  ?  wer  die  Fortpflanzung  fo  vieler  anfte- 
ckehder  Seuchen  ohne  unmittelbare  körper- 
liche ßerührung  von  Etwas  ämlerm  herleS- 
ten,  äis  voni  Verfclilucken  der  in  diefem 
Element  enthaltenen  Miafmen  ? .  —  Von  der" 

etilen 
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ferßeri  hingegen  bin  ich  Verlichert ;  dafe; 
wenn  das  MiTsverhältnils  zwlfchen  ihren  Öe- 
tlahdtheileh  mir  nicht  fö  groß  i(t ,  dafs  clai 
iWfpimiohsgefchaft  unmittelbar  ctureii  ^das* 
Eihathmeh  derfelben  fehr  befchwerllch  wird,' 
(und  dazu  muf$  es  iü  der  That  fchori  merki 
lieh  grbft  feyh J  ihr  entferntet  Einflufs  auf 
Hie  BeYthaffenheifc  der  körperlichen  ßeftand- 
theiie  in  vielen  Krankheiten  bey  weilehi 
nicht  fö  hachthellig  ift,  als  man  eliedehi 
glaubte,  und,  was  man  hoch  weniger  glaub-' 
te;    zuweilen  fogar  von  nützlichen  Folgert 
teyh  lcanri.  Zu  den  vielen  Krankheiten  rech- 
ne ich  befonderS  Fieber  verfchiedeher  Are" 
iihd  vorzüglich  die  reirifcn  faüleh'i  affo 
gefade  diejenige,  bey  welchen  inan  wvegeii 
der  Güte  der  Luft  aih  Shgftlichfteh  zu  feyA 
pflegte,  bey  welchen  hidri  am  meinen  urri 
eine  Anftalt  bekümmert  war,   die  Ziminet 
nicht  blofs  mit  frifchcr  Luft  zu  verfeheri; 
lbndern  mit  öxygehirter  anzufüllen. 


Zh  der  Bemerkung,  dafs  diefc  beflere  Lüft 
dem  Genio  der  Fäülnifs  weit  weniger  angtf- 
fnefleh  ifi,  als  die  gewöhnliche,  Und  fogar  et« 
was  verdorbene,  bin  ich  nicht  etwa  von"  ei* 
jrter  Hypothefe  geleitet  worden,  die  deutlich:  • 
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Ite,  änfchaulicBfte  Erfahrung  hat  UnÜrtcfatt 
in  den  ffübefri  Iahren  meiner  Kunftübung 
aufgedrungen.  Es  war  eine  Zeit,  da  die  fau- 
len Fieber  während  einer  Reibe  von  Früh- 
lingen  bey  uns  herrfchten,  tttld  ich  eine 
grobe  Menge  derfelben  bey  fthr  verfchiede* 
nen  und  entgegerigefetltert  Ständen  zu  be- 
forgen  hatte.  Ich  harte  arme  Krankt,  vort 
denen  zu  fünffcn  iri  einer  kleinen»  engen/ 
niedrigen  Stube  lagen,  wo  mir  beyni  Hin* 
eintreten,  das  jedesmal  vtfn  meiner  Berufs 
pilicht  erkämpft  Werden  mufste,  der  mephi* 
tifche  Duft  und  übele  Gerüche  aller  Art 
Athem  ünd  Sinne  faß  raubten ;  und  zu  mei- 
Erftaufien,  verlor  ich  von  diefen  gar 
wenige^  Die  mir  am  hSufigften  darben,  war 
fen  gerade  difc  wohlhabend  ßen ,  die  in  grof- 
fen  Säten  fiCh  befanden,  wo  ein  bfcftäridigear 
Räuchern  die  Luft  verbefferte  und  anhalten- 
de Züge  fie  effrifebten.  Fieber,  FäübnTs  ünd 
Auflöfung  der  Säfte  fingen  bey  Ihnen  fehr 
fclmell  bis  t\i  einem  hohen  Grade.  Gewöhn- 
lich fteBte  fich  den  eilfteif  Tag  fein  NaGenbhi*' 
tßn,  mir  itnrher  tfn  fchf eckliches  Vorzei- 
ehert  ;  ein ,  ünd  dfen  vierzehnten  oder  fünf- 
zehnten erfolgte  der  Tod  unter'  den  heftig;- 
ften,  unwillkühtlichften  Awsteeruägen  und? 

Blut* 


_  w  ... 

Blntftiirzen  aus  der  Nafe,  dem  Munde  oder 
dem  After.  Bey  den  Patienten  der  erfreu 
Klaffe  war  der  Gang  der  Krankheit  über- 
haupt  viel  langfamer,  das  Fieber  war  min- 
der heftig,  es.  erfolgte  nie  To  frühes  Nafeü- 
bluten,  und  wenn  Jfie,ftarben*  gefchah  es 
awifchen  dem  ein  und  vier  und  zwanzigften 
Tag*  mehr  an  Schwäche  und  Nervehafifek- 
tiorn  als  an  erfchöpfenden  Ausleertingen.  hi 
meinem  Lazargtli  brachte  ich  diefe  Kranke 
bcynahe  alle  durch. , —  Diefe,  der  hen feilen- 
den Meynung  widerft  reitende  Beobachtung 
war  mir  damal  zu  auffallend,  als  dafs  ich 
nicht  die  Aüfmerkfamkeit  To  wohl  mei- 
ner  hießgen*  als  verfchiedener  durchrei- 
fe iul  er  vernünftiger  Nebenkünftlfer  auf  diö» 
felbe  hätte  rege  machen  follem  Durch  diö 
letzten  kam  fie  nach  Göttiiigferi  Und  der 
Herr  Hofxath  Lichtenberg  erzeigte  mir  die 
Ehre,  in  ^ler  Vorrede  zur  vierten  Auflage  fei- 
ner Phyfik  ihrer  mit  Beyfall  zli  erwähnen 
tmd  fie  init  wahrfcheinlichen  Gründen  aus 
der  Natmlehre  zu  berichtigen*  Mehrere  aus- 
wärtige Ae^zte  fanden  meine  Bedbachtung 
in  ihrer,  Praxi  beftätigt,  und  die  Erfahrun- 
gen meines  fcharffinnigen  Fteuhdes*  des  ge- 
heimen Raths  Seile,  ftimmten  mit  djejo. 
l  .  wei- 
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mein 5 gen  völlig  überein.  Aber  das  Auffalleri- 
de "in  diefer  Beobachtung  hat  fich  bey  mir 
gänzlich  Wrlbren;  feitdem  ich  mit  den  Leh- 
ren der  neuen  Phyfik  und  Chemie  in  nähere 
Bekanntfchaft  getreten;  feitdem  ich  weife, 
rtafe  das  Hefpiratiohsgefchäft  eigentlich  ein 
pnldgiftifcher  Protefs  ift,  und  in  einer  Wahl- 
ähziehung  des  Sa  uerftoftes  befteht,  feitdem 
icli  weifs,  dats,  je  mehr  von  deifen  Gas  iii 
die  Lungen  gebracht  wird ,  deftö  mehr  Wär- 
in<5ftoffaus  derofelberi  entbunden;  der  Blut- 
iimlauf  bercbleunigt  und  die  Hitze  des  Kör- 
pers Verftärkt  werden  müfe,  und  feitdem  ich 
fendlich  wteifs;  dafs  das  Gäa  oxygerie  an  fich 
Überhaupt  viel  wfeniger  zur  Verlängerung  des 
ihierifehen  Leben«  bey trägt;  als  man  gewöhn- 
lich glaubt.  Denn  ich  müfe  geßehen,  data 
mir  die  Verfuche  hie  gezeigt  haben;  wai 
Prieftley  und  hoch  mehrere  nach  ihm  in  den> 
ielb>h  gefeheh;  dafs  bey  einem  in  der  foge- 
nannten  Lfebfehsluft  feingefperiten  Thiere, 
feinem  Vögel  z.  B. ;  der  Tod  fehr  viel  fpäter 
farfolgte,  als  bey  einem  andern,  das  in  einer 
gleichen  Menge  ätmöfphärifcher  Luft  eirige* 
fchloffen  war:  Sie  haben  mich  immer,  fo  viel 
ihr  (ch  wankendes  Wefen  verftattet,  (denn 
fchwankend  bleibfen  diefe  Verfuche  al|«r- 

Itfcdic  Iourc.  U.  Baad.  i.  Stück.        £  diugS, 


dtngs,  da  wir  die  Natur,  die  Conftittttion 
und  den  Gefundheitszuftand  der  Individuen* 
mit  denen  wir  Tie  aufteilen»  nicht  kennen, 
und  dabei  nicht  wiflSen,  ob  nicht  das  Eine 
fchon  vor  der  Einfperrung  feinem  Ende  nä- 
her war  t  als  das  andere)  im  Gegentheil  ge- 
lehrt, dafs  das  Thier  in  der  belfern  Luft  oft 
früher  und  fehr  häufig  zu  derfelben  Zeit  und 
mit  weniger  Todeszuckungen  umfiel,  als  das 
andere  in  der  gemeinen  Luft,  und  dafs  folg- 
lich die  Urfache  feines  Todes  nicht  in  der 
Verdorbenheit  der  Luft,  fondern  eben  in  ih- 
rer beffern  Befchaffenheit  zu  fuchen  fey. 
Was  diefe  Muthmafsung  vollens  beftätigt,  iß» 
dafs  zwar  die  gemeine  Luft,  in  welcher  ein 
Thier  fich  zu  Tode  geathmet,  völlig  verdor- 
ben wird ,  zur  Unterhaltung  des  Feuers  un- 
tauglich ilt,  und  ein  anderes  Thier,  in  diesel- 
be gebracht,  den  Augenblick  ftirbt;  diefelbe  n 
Menge  von  Sauerftoffgas  hingegen ,  in  wet* 
eher  ein  Thier  lein  Leben  verlor,  keineswe* 
ges  verdorben  ift,  fondern,  wie  ich  immer 
erfahren,  eine  Flamme,  fo  wie  gewöhnlich 
in  diefem  Gas,  viel  heller  und  glänzender 
darin  brennt  und  ein  anderes  Thier  in  der* 
leiben  noch  eine  beträchtliche  Zeit  leben 
kann,  zum  offenbaren  Beweis,'  dals  das  erßd 
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ganz  und  gar  nicht  aus  Mangel  an  athernba. 
xer  Luft  in  derfelben,  ftarb.  Man  lieht  alfo, 
dafs,  obfchon  die  Todesart  eines  eingefperr* 
ten  Thieres  in  beyden  Luftgattungen ,  der 
gemeinen  und  der  fauerftofFigen,  die- 
felbe,  nehmlich  ein  Schlagflufs  ift,  To  find 
doch  die  nächften  Urfachen  deJTelben  ganz 
entgegengefetzte.  In  der  e  r  ft  e  n  erfolgt  er 
aus  Mangel  an  freygemachtem  WarmeftofF 
.  im  Körper  und  daraus  entgehendem  trägen 
Umlauf  des  Bluts  und  deflen  Stockung  im 
Gehirne ;  in  der  letzten,  aus  zu  viel  f rey  ge- 
machter Wärme  und  der  daraus  erbringen- 
den fchnellern  Circulation,  Entzündung  des 
Gehirns  oder  Zerreißung  der  Gefäfse  in  dem- 
selben. Kurz  in  dem  einen  Falle  wird  das' 
Thier  erft/ckt,  in  dem  andern  wird  es  zu 

t 

Tode  gejagt. 

Da  alfo  das  Einathmen  des  Sauerfloffgas 
augenfcheinlich  den  Blutumlauf  befchleu« 
nigt,  fo  lehrt  fchon  der  gefunde  Verftand, 
dafs  der  Aufenthalt  in  dem  Felben  ailenthal« 
ben  nicht  anders,  als  höchft  nachiheilig  feyn 
kann,  wo  es  darum  zu  thun  ift,  den  Auf- 
ruhr in  den  Säften  zu  füllen,  und  die  Thä- 
tigkeit  der  Gefäfse  auf  diefelbe  herunter  zu 

E  a  fetzen; 


(Setzen ;  alfo  in  allen  Entzündungen,  überall, 
wo  die  Entliehimg  eines  Entzündungszu 
ftandes  zu  fürchten  ift ,  folglich  in  allen  Fie- 
bern (die  fehl  einrichten  aervöfen  et- 
wa ausgenommen,  welche  wegen  der  fchwa- 
chen  Reizbarkeit  der  feften  Theile  und  der 
trägen  Bewegung  der  flüfsigen,-  eigentlich 
nicht  einmal  Fiebe*  genennt  werden  füllten) 
und  befonders  die  faulen,  wo  man  ohne 
diefs  fo  oft  mit  verborgenen  Entzündungen 
zu  kämpfen  hat,  ünd  Wo  durch  Vermehrung 
der  Wärme  und  des  Reizes  die  Zerreifsbar- 
keit  der  Fafern  und  die  Gährung  in  den  Säf- 
ten aufferord entlich  befördert  werden  muf- 
fen. Und  fo  lehrt  er  umgekehrt,  dafs,  \6 
weniget  fauerftoffiges  Gas,  bis  auf  den  Punkt, 
der  das  Athemfaolen  unmittelbar  fchwierig 
macht,  die  Atmofphäre  in  den  Zimmern  fau 
ler  Krankheiten  enthält,  defto  mehr  dem  zef* 
Hörenden  Reiz  der  Fafern,  der  inriern  Bewe- 
gung der  Säfte  und  ihrer  davon  abhängen- 
den faulichten  Auüöfung  Einhalt  gefcheheh 
znufs,  und  es  ift  mir  unbegreiflich,  wie  man 
diefs  je  hat  übeffehen  können,  da  die  Ver- 
fuche  von  je  her  gezeigt  haben,  dafs  gerade 
die  unathembafßeri  Gasarten,  als  die 
nitröfe  und  kohlenfaure,  der  Fäulnift 

thieri- 
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thierifcher  Körper  am  xneiften  hinderlich 
lind. 

Schlimm  ift  es,freylich,  dafs  die  mindere 
fh'Ue  der  Luft  in  Krankenzimmern  fchwfcr- 
lieh  anders,  als  auf  Korten  ihrer  Reinheit  er- 
halten werden  kann,  indem  je  feltrier  fie  er« 
frifcht  wird,  defto  mehr  muffen  fich  die  fau- 
len  Ausdünßungen  des  kranken  Körpers  m 
ihr  anhäufen  und  durch  das  Wiedereinath- 
nien  die  urfprühgfiche  Fäulnifs  vermehren  , 
ifnd  doch  ift     vielleicht  nicht  fo  fchlimnv 
fUß  es  in  dem  erft.cn  Augenblick  fcheint, 
Perm  fcbfchon  dieferAufcdünftungen  den  Keim' 
?u  foulen  Krankheiten  enthalten  und  dutch 
Verfchluckung  m  einem  gefunden  Körper 
diefeibe  erregen  können,  f o  ift  es  doch  noch 
unentschieden,  oh  fie  auch  immerfort  in 
VeWiältnifs  ihrer  Menge  die  bereits  vorhan- 
dene Fäulnifs  unterhalten  oder  yefrftärkeiu 
Es  ift  ,  rneyne  ic{i,  unentfchieden ,  ob  nicht 
die  Luft  in  Anfehung  ihrer  Verbindung  mit 
ydem  Fäülnifsftoffe  pin^r  gcwilfen  Saturatio» 
unterworfen  ift,  übpr  welche  hinaus  fie  un- 
fähig luv  mehr  von  demfeiben  in  fich  aufzu- 
nehmen, und  alsdann  eben  dadurch  denen 

• 

fernere  Abänderung  in   den  thierifchen 

E  j  TW- 


Theilen  und  deren  davon  abhängende  Auflö-  , 
fung  verhindert?    gerade  fo  wie  nach  der  . 
Stahlfchen  Lehre  jede  Verbrennung  nur  in 
einer  folchen  Luft  Statt  linde*  t    der  es  an 
Phlogifton  fehlt,  fobald  fie  aber  mit  densel- 
ben gefättigt  ift,  daffelbe  nicht  mehr  aufneh- 
men kann,  und  daher  deffen  Entwickelung 
und  das  Verbrennen  des  Körpers  hemmt?  — . 
Wgre  diefes,  fo  müfsjte  man  freylich  bey  allen 
nicht  faulichten  Krankheiten  für  die  Reinheit 

-4er  Luft  äuiTerft  beforgt  feyn,  damit  nicht 
durch  in  ihr  enthaltene  Miafmen  Fäulnifs  in 
den  Körper  gebracht  und  der  Genius  der 
Krankheit  verfchlimmert  werde.  Ift  aber  die 
Krankheit  einmal  faulichter.  Art,  find  einmal 
die  Säfte  in  einer  faulichten  Auflöfung  be- 
griffen, fo  könnte  wohl  die  allzuängftliche 
Reinigung  der  Luft  eher  nachtheilig,  als  vor- 
teilhaft feyn ;  es  könnte,  indem  in  ihr  die 
Fähigkeit,  den  entwickelten  Faulungsftoff 
aufzunehmen,  verftärkt  wird,  deffen  Ent- 
wickelung felbß  befördert  werden.  Denn, 

'ich  wiederhole  es  noch  einmal,  man  mufs 
die  Veränderung,  welche  faule  Miafmen  durch 
Anfteckung  hervorbringen,  von  der  Wir- 
kung unterfeheiden ,  welche  fie  auf  fchon 
faule  Korper  äußern.  Die  Anfteckung  muf- 
fen 


Digitized  by 


Ten  wir  verhüten  durch  Entfernung  des  MJar 
fnios;  die  vorhandene  Fäulnifs  hingegen 
muffen  wir  dadurch  heben,  dafs  wir  dem 
Körper  eine  der  Fäulnifs  widerftehende.lte» 
fchaffenheit  erlheilen.  Darauf  allein  beruht 
unfer  Verfahren  in  den  faulen  Fiebern ,  und 
diefes  könnte  dadurch  fehr  unterftüzt  wer- 
den, wenn  wir  zugleich  durch  die  Capaci* 
tätsverminderung  der  Luft,  welche  deiy 
Kranken  unigiebt,  der  Entwickelung  det 
faulen  Stoffes  Einhak  thun.  Diefer  Gedan- 
ke, f<S  auifallend  er  auch  in  dem  crften  Au- 
genblick teyn  mag,  verliert  doch  vielleicht 
einiges  von  feiner  Un  wahrfcheinUchJc  ei  t^ 
wenn  man  fich  der  Verfuche  Alexanders 
(S.  deffen  medicinifche  Verfuche  und  Erfah- 
rungen S.  2 16.)  erinnert,  welche  zeigen,  data 
ein  frifches  Stück  Fleifch,  das  über  einem  Al> 
tritt  aufgehangen  wird,  zwey  Tage  fpftter  in 
Fäulnifs  gerath,  als  ein  anders,  das  über  reir 
nem  Waller  hängt, 

Indeffen  werfe  ich  diefes  nur  als  eine 
Idee  hin,,  auf  welche  ich  felbft  keinen  befon- 
dern  Werth  lege,  und  deren  Berichtigung 
auf  einer  nähern  Kenntnifs-der  Natur  der 
Fäulnifs  und  der  Faulßelw  beruhet,  von  der 
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wir  leider  noch  ziemlich  weil  entfernt  fmcl£ 
von  der  Unfchäiliichkeit  der  verdorber 
nen  Luft  in  den  oben  erwähnten  Krankheir 
ten- hingegen,  ift  meine  Ueberzeugung  fp 
grofs,  als  von  irgend  einer  medicinifchen 
Wahrheit,  um  die  weder  alle  theoretische 
Einwürfe,  noch  alle  fch wankende  Beobach* 
tungen,  die  ich  bis  jetzo  dawider  kenne,  mich 
zu  bringen  vermögen, 

> 

Am  wfenigften  vermögen  es  wohl  die  Stein- 
würfe, die  ein  allzugemeiner  Recenfent  in 
der  allgemeinen  deutfehen  Bibliothek  (B,  13. 
Sl  1.  S.  170.)  nach  uns,  Sellen  und  mir,  , 
thut  In  der  Anzeige  der  Ferro fchen 
Schrift  über  die  Wirkung  der  Le- 
bensluft, in  welcher  die  Nützlichkeit  der: 
felb*n  in  Kruftkrankheiten  dargethan,  und 
geleugnet  wird ,  dafs  fie  Entzündungen  ma? 
che,  eine  gröfsere  Menge  Kohienftoff  nach 
den  Lungen  hinlocke  und  Hitze  vermache, 
ruft  der  weife  Richter,  der  fein  wkzig  die 
neuen  Chemiften  mit  wahren  Revolution» - 
xnännern  und  ihre  Lehren  mit  der  mörde- 
rifchen  Freyheit  der  Neufranken  vergleicht, 
wie  von  den  Wolken  herunter:  fehl  im  in 
genug,  dafs  M.  Herz  fein  Iudenla- 

i  zaretk 

1  . 


zareth  tiicbt  reiner  hält,  und  A\p 
Luft  in  der  Charite  laft  pe&artig 
iftj  —  Lüge  über  Lüge!  Mein  La  zareth, 
(ob  es  ein  Jucfcn-  Chriften-  oder  Heidenhza- 
reth  ift?  wird  vyohl  in  den  4l*£efl  jedes  ver- 
nünftigen Mannes  etwas  fehr  Gleichgültiges 
^  fejn,  d^nn  die  Rede  iß  hier  veu  {Jen  Wir» 
kungen  der  phyfifchen  Natnr,  und  diefe  ift 
fluldfam,  wie  ihr  gutiger  Schöpfer,  weiEs  von 
der  frommen  Bosheit  eines  Recenfentchena 
nichts  und  läfst  ihre  Gefetze  jedem  Menfchen 
ohne  Unterfchied  feiner  Glaubemmeyniing 
auf  eine  gleiche  Weife  angedeihen)  ift  (q 
rein  und  wird  fo  gut  verwaltet,  wie  irgend 
ein  anders.  *)  piefs  wwlen  meine  Neben* 
ärzte  jeder  Religion,  die  es  kennen,  vollkom- 
men bezeugen;  diefs  mtiiTen  die  Sterbeliften 
in  demfelben  beftütigenu  Und  wäre  es  in  der 
That  fo  unrein,  wie  der  Mann  da  oben  auf 
dem  Bibliothekenthton  behauptet,  fo  wur- 

E  5  den 

■  f)  Duft  kann  ick  bezeugen ,  da  ich  mich  noch 
mit  Vergangen  der  guten  Einrichtung  nnd 
der  voi  anglichen  Reinlichkeit  eiiuneie.  die 
ich  darinnc  fand,  und  dije  manches  ehrißli* 
che  Larareth  befchäant*. 

4:  H. 
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den  eben  diefe  Sterbeliffen  ihm  zum  Erftau- 
nen  den  ftärkften  Beweis  für  den  Nutzen 
der  Unreinheit  in  Krankenzimmern  ange- 
ben, wenn  anders  feine  Weisheit  einen  Be- 
weis ,  von  ungläubigen  Kranken  hergenom- 
men, für  gültig  anerkennt  -r-  Dafs  die  Luft 
in  der  Charite  faß  peftartig  fey,  ift  nie  einem 
rechtfehaffenen  Manne  in  den  Sinn  gekom? 
men.    Nie  hat  man  gehört,  dafs  in  derfeU 
ben  faulichte  Krankheiten  entftanden,  dafe 
anfteckende  Seuchen  fich  darin  erzeugt  und 
von  da  aus  in  die  Stadt  fortgepflanzt  hätten» 
oder  dafs  die  Wärter,  die  Aerzte  und  andere 
in  derfelben  fich  aufhaltende  Menfchen  be- 
fonders  gefahrlichen  Krankheiten  unterwor- 
fen wären ,'  wie  man  doch  wohl  alles  diefes 
von  berühmten  Krankenhä ufern  gehört,  in 
welchen  man  mit  der  pedantifchften  Ziererey 
für  die  Reinlichkeit  Corgt;    auch  bürgen 
fchon  die  weife  Sorgfalt  unfers  Staats  bey 
diefer  wohlthätigen  Anftalt  und  die  weife 
Aufficht  eines  Seile  über  dieMbe  hinrei- 
chend für  den  Ungrund  jenes  Schimpfes. 
Doch  wozu  der  Worte  fo  Viel?  der  Verfaffer 
der  Pyretologie  ift  über  die  Befchimpfungen 
eines  litterarifchen  Miethlings,    dem  jede 
Zeile  mehr  gefchrieben  feinen  baaren  Werth 

'  •  hat, 
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bin  ich  von  tttf*  *ut£oKi*>**s4  Ofavi taiv. 
unter  *Wr  tu  M>*m  tox  fc*W.  fti 
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Zweyte  Abtheilung. 

lieber  die  picht 


( S.  des  Erften  Bandet  JSweyjcß  Stflck,) 

Als  Gegenßück  zu  dem  Etwas  über  den 
IVhevmatism,  lege  ich  den  prüfende^ 
Tiefern  da«  Verhältnis  der  Gicht  vor,  am 
Gegeneinanderhaltung  beyder  deßo  deutli- 
cher tu  ermäßigen,  .wie  grofs  der  Unter- 
fthied  zwifchen  beyden  Krankheiten,  bey 
einiger  fcheinbaren  Aehnlichkeit,  fey. 

I.  Dafs  die  Gicht  ?  fo  wie  aueb  Podagra 
Vnd  Confprten,  nicht  ^leixi  erblich,  fpndern 

auch 
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4üch  anfteckend  fey ,  ift  doch  wohl  tu  fehf 
in  der  Erfahrung  aller  Zeiten  gegründet ,  ab 
daCs  ich  hiervon  einen  befondern  Beweib  - 
aus  der  Gefchichte  der  Erfahrungen  geberi. 
müfsfe.  Nicht  allein  abetf  ift  die  entfckiedene 
Gicht  erblich*  förtdefn  auck  alle  Abarten  d*£ 
Felben: 

« 

,■ »  .  . .  >  «  «  • 
as  ganze  Lymphfyftem,  von  den  Ein^ 
ge  weiden  und  Driifen  des  Unterleibes  an, 
bis  zu  den  entfernteren  Schleimbehäkem 
(burüs  mpcofis)  hin,  deren  Alexander  Monrö 
1788-  bereit^  hundert  und  vierzig  entdeckt 
hatte  CS.  defleh  Defcription  öf  all  the  Burk* 
inucofae  öf  the  human  body.  Edimburgh 
i78ft  fol.  Ö.)  fcheint  von  gichtifchen  Eltern 
feine  fölche  Difpofitiön  überkommen  zu  kön- 
nen, dafs  ihre  Näthkommenfchaft  eben  fo 
richtig  wieder  gichtifch,  fo  wie  d$e  Nach- 
kommehferuft  von  ferofutoferi  Eltern  auch 
richtig  ferdfulös  wird.  Und  über  dem  allen 
fcheint  das  Syßem ,  wenn  es  aueji  nur  voii 
anffen  Gichtftöff  durch  EinJTaugung  erhalten 
hat,  <Jer  Bereitung  und  AfBmilatiön  defTelberi; 
alsdanii  eben  fo  gürißig  zu  fejm,  wie  ariden* 
Miasmen*  di£  fich  der  Lymphe  mitzüthei* 
le»  pflegen  ,  jedoch  mit  ifcm  ÜriutfchWde* 

dal* 


dafs  ein*  Conftitution  empfänglicher,  und 
auf  der  andern  Seite,  ein  Miasma  wirklainer 
und  thätiger  ift ,  wie  das  andere. 

Das  lyropbatifche  Syftem  fchelnt  m  los- 
chen Fällen  durch  fehlerhafte  Zurückwi** 
kung  auf  die  Lymphe,  den  Zuftand  derfel- 
ben  zu  veranlagen  f  der  erforderlith  iß ,  da» 

* 

<>ichtlieber  zu  et  regen,  welches  dann  bey 
unveränderter  Lage  des  Subjects ,  zu  längern 
oder  kürtern  Perioden  wiederkommen  rriufs, 
ge  nachdem  die  originelle  fehlerhafte  Zurück- 
wirkung  der  Lymphgefäfise,  die  inenthaltene 
Lymphe,  fpäter  oder  früher  zu  einer  Gicht- 
periode  zeitiget.   So  ftelle  ich  mir  die  Anlage 
Eur  erblichen  und  periodifchen  Gicht  vor* 

i  Sie  entftehet  aber  auch  ohne  ererbt  za 
feyn,  und  ohne  Periode  zu  halten,  entwe- 
der durch  Fehler  der  Diät,  oder  dur^h 
Anfteckung,  und  in  diefem  Falle  ift  fie 
nur  für  diejenige  aufleckend,  die  in.  gleicher 
Lebenslage,  und  mit  einiger  Difpofition  des 
Lymphfyftems,  das  JVli4sma,  fo  milde  und 
unwirkfam  es  auch  für  andere  feyn  konnte, 
als  Ferment  empfangen.  In  folchen  Fällen 
Tchciixt  doch  die  eiftc  Grundiufaphe  zur 

kränk- 

i  * 
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kränklichen  Ofciilation  der  Gefäße,  urfpningr 
lieh  in  der  Lymphe  zu  liegen,  daher  es  denn- 
auch  kommt,  dafs  nach  vollendeter  Defpu- 
mation ,  das  Lymphfyftem  feine  vorige  Inte« 
grität  wieder  erhält,  und  zu  einer  erneuer- 
ten Periode  der  Gicht  fo  wenig,  als  auch 
zur  Fortpflanzung  der  Dirpofition  auf  die 
NachkommenCchaft,  Veranlallung  geben 
kann. 

-i 

Der  Gichtftoff  bildet  aber  auch  andere 
Krankheitsformen,  die  nur  dann  gründliche 
Heilung  annehmen >  wenn  man  fie  als  wahr* 
Gicht  behandelt.  So  kommen  oft  foge- 
nannte  Schleimhämorrhoiden  vor,  oder  auch 
Schleimharnen,  infonderheit  bey  Perfonen, 
die  durchs  herannahende  Alter  fö  gefchwä- 
chet  worden,  dafs  die  Natur  kein  Gichtfieber 
mehr  erregen  kann ,  das  kräftig  genug  wäre, 
den  Gichtftoff  zu  entwickeln,  und  auf  die 
gewohnten  Theiie  abzulagern.  Der  Theil  de« 
Krumradarms,  der  unter  den  linken  kurzen 
Rippen  einen  Beutel  bildet,  ift  def  Hauptab- 
lagerungsört  folcher  Gichtmaterie,  die  ßch, 
lange  vor  dem  Abgange  derfelben,  durch  ei* 
nen  anhaltenden  Druck  und  Befchwerde  zu 
erkennen  .gibt     Es  find  auch  nicht  feiten 

Wahre 


wanre  röthe  Hämorrhoiden  damit  verW 
äeri,  wo  fie,  nicht,  vielmehr  als  Folge  jener 
Gichtanfammluhg  anzufeilen  lind  ;  dehn  der 
t>ruck  in  der  linken  Seit«  mindert  lieh 
nicht,  öbfchbh  eine  bettächtlidie  Menge  Blut 

•  abgegangen :  dahingegen  mindern  lieh  die 
främorrhoidai-Befchwerderi  merklich,  nach- 
dem eine  Menge  Schleim ;  auch  ohne  daß  es 

'der  Kranke  fühlt,  durch  den  After  abgegan> 
£en  war.  Bey  folcheri  Abgange,  Hellen  lieh, 
auch  die  förmlichen  Gichtpefiode»  nicht  al- 
lein fehener  ein;  fondern  das  Fieber,  das 
tonft  kniffig  und  anhaltend  genug  war,  ver- 
lohf  fich,  nach  einem  einzigen  taröxismo: 
eine  Hand  öder  ein  Faß -würde  ichmerzhaft; 
roth;  und  fchivotlah;  allein  die  Entzündung 
war  malt,'  To  wie  der  Schmerz*  aber  dite  Ge- 
ichwulft  hielt  lange  an.  Zu  den  gichtifcheri 
Anomalien  Tcchne  ich  nun  auch  denSchwin* 

vdel  Und  die  gichtifche  Hemiplegie;  Die  Lüh- 
mung  entftehet  zuweilen  plötzlich,  zuwei- 
len aber  auch  allmählig  und  bey  völligem  Be- 
wufetfeyh,  auch  das  Gefühl  bleibt  gut;  Auch 
flie  fögeriannte  Brultbiäurie  ift  nach  Eigners, 
|etzo  durchgängig  angenommenen*  Meynung, 
gichtifcher  Art;  Bey  folchen  Anomalien 
*ber  vermiffet  man  faß  immer  dai;  der  e* 

gent- 
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,  gentlichen  Gicht  gebührende  Fieber,  und 
die  Vorboten. 

- 

Das  Unvermögen,  ohne  eigentliche  Läh- 
mung <  das  von  der  Gicht  angegriffene  GHeir 
zu  bewegen,  haftet  nicht  auf  einer  Sehne 
octer  Membran  allein,  wie  beym  Hhevtna-  • 
tUm,  fondern  auf  dem  ganzen  Gelenke,' 
welches  roth,  heife,  und  gefch wollen  ift. 

IL  Die  <üeht  hat  ihre  Vorboten,  ohne 
welche  fie  nie  änftHt,  die  aber  von- der  Art 
find,  dafs  fie  den  allerwenigften  verdächtig 
zu  feyj*  fcbeineri  ?  denn  wer  wird  eiri  bald 
*u  erwartendes.,  langes,  und  fchmerzhafrek 
Krankenlager  befürchten ,  wenn  man  'bey 
▼Migein  Gernndheitsgefimte,  mit  dem  he- 
ften Appetit,  ja  mit  beJTern  als  brsher  fpeifttj 
m*t  Lufttrinkt,  tu  allen  Gefcbäften  eirf 
vermehrtes  Feuer  ftihlt  die  befchwerlichen 
Trimme  ausgenommen,  fchläft,  wm  ein  Po- 
Jyzeyrath,  lind  Iederktiann  das  Gepräge  des 
Wohlfeyns  auf  dem  glänzenden  Gefich* 
te  zu  leten  glaubt  ?  Wenn  diefe  Herrlichkeit 
«uti  ihre  Zeit  gedauert  hat,  fo  (mdfet  man 
lieh  träge,  der  Othera  hat  einen  üblen  Ge- 
?uch,  man  klagt  über  einen  dintenliaften 
HMcdiidiiottm.  II.  Band«  1.  Stilck.        F  oder 

*  i 
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nicht«  anders  determinirt,  an  die  Gelenke, 
und  an  die  dami*  zunächft  verbundene 
Schleimbehälter,  bringt  die  .darinne  enthal- 
tene Lymphe,  nach  aller  Wahrfcheiiilichk^it, 
durch  die  mit  der  Entzündung  verbundene 
Hitze  fozum  Gerinnen,  dal»  lie  darinne  bald 
wie  Kalch,  bald  als  Knorpel  oder  Knochen 
gefunden  wird.  Viele  dergleichen  hat  Alex« 
^lonro  auf*  der  IXten  Tafel  abzeichnen  laßen* 

,  VI.  Bey  der  Gicht  find  die  angegriffen* 
Gelenke  v^tzmidet,  fchmerzhaft  anzufüh- 
len, und  g^fchwollen,  -  ■ ; . .  1  - 

* 

<  -r   «  •  ,       >  \ 

r  *  •  « m  %■*  r»'« 

Vl\.  So  lange  bleibt  ein  folches  Gelenke 
entweder  völlig  «der  gröfstentheils  unbieg- 
fam,  als  ißt  abgelagerte  Materie  Stand  halt* 
wenigftens  *eftattet  es  die  Heftigkeit  des 
Schmerzes  nn~ht,  dafs  man  es  fucht  zu  beu- 
gen-   Durch  eine  ftatthabende  Wanderung 
aber,  in  ein  änder  Gelenke,  oder  Welches 
leider!  auch  gdTchiehet,  in  den  Kopf,  auf 
erfe  Aiigenj  auf  die  Ohren,  oder  auffcine* 
der  iiinern  Theile,  oder  auch  am  Schlafs  de* 
Krankheit,  kommt  die  Gelenkigkeit  wieder, 
wenn  nicht  Gerinnungen  öbbenleldeker  'Art 
iürückgeblieben  find. 

JL  VIII.  De* 
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VI1L  Der  Gichtfchmerz  wird  durch  ange- 
brachte Wärme  gelindert:  cfcr  rhevmatifche 
hingegen  verträgt  die  Wärme  nicht  wohl, 
auch  fall  nie  die  Wärme  der  Federbetten, 

IX*  Die  gewöhnlichen* Ablagerung^- 
örter  der  Gicht  find,  die  Finger,  das  Hand- 
und  Ellenbogengelenk,  der  Ballen ,  dafs 
Fufsgelenk  und  die  Knie.  Die  Dornen  des 
Kückgrads  werden  nur  feiten  angegriffen, 
welches  mir  nur  einmal  in  vierzig  Iahren 
vorgekommen* 

r 

Die  Verfetzungen  der  Gichtmaterie  nach 
den  innern  Theilen*  befonders  aber  nach  den 
Lungen,  dem  Magen,  den  Gedärmen,  der 
Blafe,  und  befonders  nach  den  Vorfteherdrü- 
fen,  richten  /ich  nach  der  individuellen  Be* 
Jfckafienheit  des  Gichüfchen,  Man  mufs  aber 
fehr  wohl  die  zurückgehaltene,  von 
der  zurückgetretenen  Gichtmaterie  un- 
terfcheiden.  Sie  wird  zurückgehalten, 
wenn  neben  dem  Gichtreize,  der  Aas  Gicht- 
iieber  veranlaget,  entweder  ein  Anderer  fta>« 
kerer  Reiz,  in  diefem  oder  jenem  Eingewei- 
de, oder  auch  eine  Localfchwäch$  voihan- 
.  den  ift,  durch  welche  die  entwickelte  Gicht- 
^  \  N  Pf  materit 


materie  beflimmt  wird,  (ich  an  fotcnen  un* 
gewöhnlichen  Orten  abzulagern.  Sie  iß  aber 
zurückgetreten,  wenn  die  bereits  ent- 
wickelte uud  auf  die.  gewöhnliche  Ablage- 
rungsörter  abgefetzte  Gichtmaterie,  durch 
Reforbtion ,  auf  dies  oder  jenes  Eingeweide 
abgefetzt  worden ,  in  welchen  während  de« 
natürlichen  Ganges  der  Krankheit,  entwe- 
der ein  ftarkerer  Reiz  oder  auch  eine  vorzüg- 
liche ErfchlafFung  Statt  gefunden  hatte.  Nach 
heftigen  und  erfchütternden  Gemütsbewe- 
gungen, findet  gemeiniglich  beydes  ftatt, 
und  ich  glaube,  juft  bey  diefer  Veranlaffung 
das  Sentiment  des  Dechants  Swift,  der  Man- 

■ 

chen,  wo  nicht  von  allen,  doch  vielleicht 
von  einigen  Thorheiten  mag  geheilet  haben, 
zur  Beftätigung  anführen  zu  können:',,  Our 
paflions,  fagt  er,  are  like  convulßon  fita, 
which ,  thongh  the  make  us  ftronger  fbr  the 
time,  leave  us  the  weaker  ever  after Und 
keiner  ift  geneigter  zum  zornigen  Auffahren, 
fich  über  Kleinigkeiten  mit  gröfster  Heftig- 
keit zu  ärgern ,  und  fein  ganzes  Nerven  ver- 
mögen wie  eine  Bombe  zu  fprengen;  al*  ein 
Menfch,  zu  Wafferfuf pen ,  Schmerz,  und 
langen  fchlaflofen  Nächten  condemniret,  def- 
fen  jganze  Senfibilität  faß  nur  für  den  behag- 
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lichften  Gertufs  gefiimmet  war.    Auf  der  an- 
dern Seite  verhindert  auch  ein  ftärkerer  und 
übel  angebrachter  Heiz  im  Innern  die  ge- 
hörige Ablagerung  der  Gichtmaterie  fo  fehr, 
daXs  he  die  ganze  Lebensökonomie  ftöhrt, 
und  mit  plötzlichem  Tode  endigt.    Ein  fol- 
ches  Beyfpiel  iß  mir  bekannt  worden,  deflen 
Hauptinhalt  ich  doch  zur  Warnung  für  Eini- 
ge geben  will.    Ein  voTtreflicher  Landrath, 
der  wenigftens  drey  Meilen  weit  von  dem 
näheften  Arzte  wohnete,  muföte  fich  bey  dem 
erften  Anfalle,  den  die  podagrifche  Materie 
auf  den  Magen  machte,  des  Raths  eines  nä- 
hern Wundärzte*  bedienen,  der  ihm  dann 
mit   einem  derben  Brechmittel    aus  dem 
Brechweinfteine  andienete.    Der  Reiz,  zum 
Brechen  verftärkte  üch  fo  fehr,  dafs  der  Mann 
f  chleunig  fiärb,  ohne  zum  Brechen  oder  zum 
Podagra  zu  kommen«    In  die  fem  Falle,  der 
oft  durch  befloe  Anftalten  der  lieh  felbft  ge- 
iaflenen  Natur,  zum  Heile  des  Kranken,  ab- 
läuft, habe  ich  laue  Fuf&-  und  Handbäder 
von  Wäffer  und  Milch,  Klyftire  von  erwei- 
chenden und  kranipf füllenden  Kräutern  und 
je  nachdam  es«  die  Conftitution  befonders  er* 
forderte,  entweder  die  Mifchüng  von  Hirfch- 
honifalz  und  Rheinwein  ,4  oder  auch  dieRi- 

Fi  verifch* 


verifche.  Mixtur,  am  ailerznträ glich ften  ge- 
funden; denn  der  gewaltige  Heiz  zum  Bre- 
chen liegt  oft  nicht  fowohl  im  Magen  felbft, 
jts  ift  kein  folches  Material  im  Magen  felbft 
vorhanden,  das  durch  Erbrechen  herausge- 
worfen werden  mühte  oder  könnte,  for*- 
dem  er  liegt  in  den  Magenhäuten,  und  auf 
dem  beynahe  allmächtigen  plexus  cardiaxus, 
jler  durch  die  Gichtmaterie  angegriffen  ift. 
Die  Zunge  findet  man  dann  reiner,  als  man 
vermuthen  Tollte,  fie  ift  gemeiniglich  fo,  wie 
bey  mehrern  Nervenleiden,  weifs,  der  Ge- 
fchmack  nicht  übel,  und  das  Aufftofsen  Ge 
such  -  und  Gefchmacklos.    Ift  nun  vollends 
kurz  vorher  nichts  genoüen  worden^  was 
folche  Revolten  des  Magens  veranlagen  könn- 
te, Co  kann  man  bey  nahe  nicht  mehr  verlei- 
tet werden,  wenn  es  auch  der  Kranke  felbft 
angelegentlich  verlangte,  ein  Brechmittel  zu 
geben«    Aber  auch  dann,  wenn  der  Magen 
noch  dazu  mit  Unverdaulichkeiten  Tollte  be- 
laden  feyn ,  darf  man  nicht  fo  geradezu  bre» 
ehen  laden,  fondern  es  fordert  die  äufferfte 
Vorßchtigkeit  die  Kegel:  divide,  ctimpem! 
zu  beobachten,  vorher  abzuleiten,  und  die 
Heftigkeit  des  Reizes  zu  mildern,  aber  auch 
dann  ein  folches  Brechmi  teil  zu  wählen,  da* 
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tiefer  Confti  tution ,  und  d  i  c  f e m  Grade 
der  Reizbarkeit  angemeflen  ift#  dazu  aber 
gemeiniglich  f  oder  1  Gran  Brechwurzel  mit 
Chamiüenlhee  hinreicht 

Mit  der  Verletzung  der  Gichtmaterie  auf 
die  Gedärme  verhält  es  fich,  caeteris  paribns, 
wie  mit  den  Milchverfetzungen :  iie  ift  nem- 
ttch  gemeiniglich  Folge  eines  vorher  fchon  % 
in  den  Gedärmen  vorhandenen  Reizmate- 
rials.   Ich  habe,,  fo  viel  ich  mich  erinnern 

4 

kann,  nie  einen  Gichtkranken  zu  behandeln 
-  gehabt,  der  nicht,  menV  oder  weniger,  nam- 
haft-faule Uneinigkeiten  und  Wino>,  Tchon 
vor  Ausbruch  des  Gichtfiebers  in  den  Gedär- 
men gehabt  hätte«  Man  gebe  nun  diofen 
faulen  Unrein igkeiten,  wie  man  bey  yer- 
fäumten  Gichtkranken  öfter*  bemerkt,  den 
Grad  einer  flüchtigen  Ammoniakal- Schärfe, 
die  vermögend  iß,  das  lähmende  des  Faulen, 
in  lebhaften  Schmerz  zu  verwandeln,  fo  wird 
diefer  Reiz  allein  fchon  hinreichen,  der  Wir- 
kung des  Fiebere- eine  folche  Richtung  zu 
geben ,  data  entweder  das  Gichtmaterial  in 
den  Därmen  fo  lange  liegen  bleibt,  und  hier 
Krampf  und  Schmerz  erregt,  oder  dafc  das 
bereits  abgelagerte*  wieder  hiehii*  zurück« 

F  5  tritt, 


/ 


SO     — • 

tritt,  bis  ein' Fieber  anhaltender  Art  entfte- 
lief,  das  ans  dem  faulichten  und  entzündli- 
chen  znFammefigefetzt  ift,  dem  wenige  ent 
kommen,  wenn  nicht;  die  richtigfte  und  kräf- 
tigfte  Hülfe  angewand  wird.    Da  es  nun  in 
diefem  Zuftande  eigentlich  nicht  mehr  Gicht 
ift ,  würie  es  mich  von  meinem  Zwecke  zu 
weit  abführen,  wenn  ich  mich  über  die  Heü- 
art  deflelben  einteilen  wollte.    Ich  will  nun 
diejenige  Heitert  angeben,    unter  welcher 
rnan  jene,  in  kurzer  Frift,  gefährliche  oder 
-langwierige  Ereigniffe,  die  mit  der  Verfe- 
tzung  der  Gichtmaterie  verbunden  zu  fern 
pflegen;  faft  gar  nicht  zu  befürchten  hat, 
föndem  unter  welcher  vielmehr  alles  glück- 
en abzugehen  pflegt,  fo  lange  nernlich  der 
Kranke  völlige  Gemüthsruhe,  und  die  vor)- 

gefchriebene  Diät  hält.  •     •  ; 

i  >      •  *  •  ■ 

'  .      >         ,  •  r  t  >  P    >  ;  ,      ,  4  ; 

'  Die  Prophylaxis  ]  diefe  bey  allen  Krankr 
'heiten*  fö  fehr  wichtige,  abeV  aucli  eben  fo 
Tehr  vernächläfsigte  Hülfe,  kann  lieh  aber 
nur  auf  die  periodifch  -  wiederkom- 
rnende  oder  erbliche  Gicht,  und  nur 
Suflefll  feiten  auf  die,  durch  eigene' Diät- 
fehler  oder  auf  die,  durch  An fteckung 
erworben e  erftreckfcn;  < Wd*  da  einmahl 

weifi, 
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weiß,  er  gehört  mit!  rar  gichtirdien  Sfpp- 
Tchaft,  rHurs  inrondefheit  aüf  Efsiuft,  Ver- 
dauung, Ausdüriliuh£,  und  befbnders  auf 
Wärriie  der  Füffe  aufmerkfam  feyn,  und 
dann  Ichon  den  F*ind  in  der  Nähe  vermit- 
thöh, wenn  die  Efsluft  ftärker,  und  die  Sät- 
tigung nicht  To  bald,  wife  fonft,  zii erlangen 
ift;  wenn  man  fchleunig  zunimmt;  das'Öe- 
ficht  eirie^glänzeride  fölJife  Färbe  bekomhit; 
Trägheit  Öes  Körper*  rettpürt  wrfd,  und  4er 
'Stühlgang  und  die  Wiride  einen  änffertt  hef- 
tigen Geflank  annehmen:  -  Durch  dnö 
'jneffcne,  -aber  auch  mit 'Strferige  beobachtete 
Diät  allein  ,  kann  jede  Art  erblichet  Gicht 
gar  fehr  in  Ordrmrig'  And1  Müdigkeit  erhalten 
Verden,  welches  auch;  mehr  zu  Würifcheh 
ift,  als  völlige  Heilung,  die,  ohne  andere 
Uebei  zu  gründen,  nicht  Wohl  zu  erwarten 
ftehet;  denn  wer  einmahl  eine  folche  €onfti- 
tution  ererbt  hat,    die  nun  mit-  zu  foindr 
Exiftenz  gehört,  dem  ift  auch  nicht  befler 
und  ficheTer  geholfen  ,  </al*  durch  eine  folche 
periodifch  -  wiederkommende  pathologifche 
Naturoperation  ,  deren  Wirkung  ohne  viele 
Befchwerde,  und  in  gehöriger  Art  und  Zeit 
abgehet,  wenn  vorher  fchon  Alles  hiezu  vor- 
bereitet Und  eingeleitet  werden;  denn  der 


gröflefte  Vortheil  ift  immer  auf  Seiten  des 
Kranken,,  wenn  das  Verhältnifs  Jeiflpr  Natur- 
kxäfte,  zu  dem  zu  beilegenden  Krankh^iu- 
ßotfe,  nicht  wacher,  fondern  ftär^ernft; 
.\venn  die  Naturkraft  allein,  ohne;  durety 
Arzeneyen  unterftützt  werden  zu  muffen, 
•vollenden,  kann.  Man  Geht  aifo  ganz  klar, 
wie  nöthig  es  fey,  Richen  Perfonen,  vorab 
rda;  fie  durch  das ,  in  ihnen  ftets  rege  Gelüfte 
irisch  fcharfen,  den  Gefchmack  kitzelnden 
Speifen  und  Getränken,  mehr  wie  Andere, 
-und  weit  leicht**  verleitet  werden,  TVläfig- 
keit,  und  die  einfachfte  Diät  zu  predigen, 
aber  nun  auch  auf  der  andern  Seite,  wenn 
■es  erfordert  wird,  die  Wirkungen  der  Natur, 
bey  reifender  Gichtperiode,  durch  gehörige 
'Mittel  zu  begünftigen,  und  zu  erleichtern. 
Ich  will  hier  nur  ganz  kurz  wiederholen, 
>wa§  ich  anderwärts  bereits  weitläufiger  ge- 
tagt habe.  :  •  .  a "  . 

So  bald  man  nemlicb,  neben  andern*  Vor- 
boten, gewahr  geworden  *  dafs  der  Abgang 
und  die  Blähungen  den  fpezifiken  Geftank 
angenommen,  fo  leere  man  den  Darmcanal, 
zeitig  genug,  mit  fäuerlicjien  und  gelinden 
Mitteln,  apeh         Kljftire/o  lange.aus,  bis 

der 
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.  der  Geftank  anfängt  ßch  tu  verliehren,  und 
gelinder,  je  mehr  er  fich  verringert.  Ich 
bediene  mich  hiezu  vorzüglich  des  Wienet 
Trank*  mit  Seignetttfalz und  nehme  zu 
den  -Klyftiren  die  erweichenden  Species, 
denen  ich,  j  von  den  Sp.  zum  Mannatranke 
hevöiifchen  laffe.  Alienfalb  fetze  ick  noch 
einen  oder  zwo  EfslÖffel  voll  Weinefsig  hira 
tu,  fö  lange  der  Geßank  heftig  ift.  Nun 
aber  kommt  es  fehr  darauf  an,  ob  die  voth 

* 

g^n  Gichtfieber  durch  Schweifs,  oder  dicken, 
Harn  abzögen?  oder  ob  ßeyde  Ausleerungen^ 
fcuf  einander  folgend  die  Gichtperiode  endigt 
ten?  hnerftern  Falle  dienete  Abends  ein* 
Gabe  DftVerfche*  Pulver,  mit  einigen  TaiTen 
FBederthee,  im  letztern  aber,  entweder  eine 
AuÄöfu»£  des  Bitterkleefaftt  im  Dekokt  deft 
feiben  Krauts*  mit  etwas  Minderen)  Geifte, 
odet,  Wenri  noch  etwas  Faulichtes  gefpürt 
Wurde,  ßatt  diefes  Geiftes,  det  faure  Vitriol* 
fpiritus,  vorab  wähn  der  Kranke  durch  die 
Schweife  entkräftet  zu  werden  fchien.  Wart 

4  t 

Hüften  damit  verbunden,  Welcher  durch  den 
Vitriolfpirku*  leicht  verfchlimmert  zu  we# 
den  pflegt  *  fö  dedtte  ich  diefen  durchfiel 
»SCckung  de,  Süfcholzfeftt.    So  bald  fich*«  ' 
JEutzÜQdUBg  dee  üefchwuifies  rerlohraa'h«« 

t«, 
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praemittendis  dasVitriolfaure,  in  Verbindung 
mit  dem  Malztranke ,  oder  einer  Ptifane  am 
Tannenknofpen  und  Dtücaniara,  oder  Bitter- 
fclee,  gewürzt  rnlt  etwas  von  der  ächten 
Winterrindef  und  alle  dem,  was  durch  Diät, 
und  befonders  durch  öftern  Genufs  des  Sauer- 
krauts  gefcheben  muls,  von  grofeer,  oft  auf- 
fallender .  Wirkung.  Die  venerifche  wad 
Merkurial-  Gicht  nehme  ich  aber  hier  feier- 
lich aus. 

"       >  ;        ■■  ■ 

Die  düTch  üble  Diät  erworbene 

Gicht»  fie  fey  eben  entftanden,  oder  fey 
fchon  in  längerer  Dauer  begriffen,  erfordert 
zwar,  zu  Anfang  der  Heilung,  eben  die  Mit-  ' 
id#  wie  die  erbliche;  jedoch  bedarf  es,  nach 
geendigter  Krankhfeit,  keiner  fo  grofeen 
Rückßcht  auf  die  Stärkung  des  Lyrophfy- 
fteros,  indem  fich  dies ,  bey  Vermeid u»g  al- 
les deffen ,  was  die  Krankheit  wiedererzeu- 
gen kann,  lind  thätigerrßefchaffenlieit  der 
*  Lebenskraft,  von  felbft  wieder  zufammen- 

tiimmt,  jedoch  find,  nach  meinet  Erfahrung, 
folche  rWfonen,  wenn  fie,  wie  es  oft  der 
FalL.ift*  nicht  genug  gereiniget  ,i  und  durch 
Mittel  und  Schonung,  in^nrehun^dea  Da* 
<Ul)g«&efchäftcs  nicht^toug  geflärkfejfijid* 

Ha- 
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Hämorrhoiden  und  deren  Anomalien  ro» 
züglich  geneigt,  in  welcher  Lage  ich  den 
Wifsbader  Brunnen  zum  Trinken,  nebft 
faifenhaften  Extracten,  und  nachherigen  Ge» 
brauch  milderer 
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gar  fehr  empfehle.  Die, Gicht,  durch  An- 
fteckung  erworben,  wenn  ße  neu,  und 
durch  ebenmäßige  üble  Diät  nicht  mit  er* 
zeugt  ift,  weicht  den  Schwefelbädern,  und 
dem  Quajak,  mit  kleinen  Dofen  Brechweinr 
ftein  verletzt,  fehr  bald,  wenn  man  voran* 
annehmen  kann,  dafs  weder  in  der  Lymphe, 
noch  im  Lvmphfyfteme,  ein  urfpninglicher, 
die  Gicht  begunftigender,  Fehler  vorhan- 
den ifl* 

Dies  fey  genug,  den  wichtigen  Unter- 
schied, zwi£chen  Rhevmatitm  und  Gicht  gt» 
zeigt ,  und  Einiges  über  die  Heilart  beydtt 
gefagt  zu  haben. 

Lüneburg, 
im  Februar  1796.  Lentln 

Hofmedicu* 
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Bemerkungen  über   die  See«* 

kranklieit. 

vom 

Br.  Autenrie 
Ilcrx.  würtejnbergifcheu  llofinedicus. 


iMne  genauere  Unterfuchnng  diefer  Krank- 
heit könnte  überiliifcig  fcheinen,  da  fie  zu 
den  wenig  gefährlichen  liebeln  gehört,  da 
niemand  iie  furchtet,  ehe  er  üe  fühlt,  und 
da  Tie  gewöhnlich  nicht  To  bald  überhanden, 
als  fchon  auch  Wieder  vergeflen  iß*  £infa* 
ehe  Krankheiten  aber  find  ea,  von  denen 
man  ausgehen  mu(s ,  um  verwickeftere  zu 
beleuchten,  und  je  auffallender  die  Verbin* 
dung  zwifchen  der  Ur£ache  und  Wirkung 
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WyKrahkhei'ts-ETfchcinungen  ift,  däftö  ftiehr 
tatst  fich  von  der  genauem  Aiueinanderfe- 
iung  der  leztern  für  die  Aufklärung  der  Ge- 
feze  erwarten  i  nach  denen  der  Körper  im 
krankhaften  Zustande  überhaupt  handelt. 
Alles  aber  fcheint  die  Seekrankheit  zu  einer 
Stelle  Unter  den  einfachften  Krankheiten  zu 
berechtigen,  und  fo  könnte  ihre  genauere 
Unterfuchung  dem  Arzte  doch  wichtig  wer- 
ben. Unmittelbar  ift  fie  es  für  den  Natur- 
forfcher.  Gewifs  wüfsten  wir  mehr  von  der 
N aturgefchichte  des  Occane ,  wenn  nicht  ge-> 
rade  auf  dem  gefehiekteften  Standpunkte  fo  * 
häufig  der  Beobachter  am  wenigften  fähig 
wäre*  ihn  zu  benutzen;  oft  begleitet  ihn  die 
Seekrankheit  mit  ihrem  Gefolge  von  Unfä- 
higkeit zu  GeiftesanArengungeni  und  zu  an* 
haltender  Befchäftigung  eine  ganze  langö 
Reife  hindurch.  Adanfon  befchwert  fich  in 
feiner  Reife  nach  Senegall  bitter  über  fie.  Ie- 
cter  Reifende  endlich  hätte  fchon  als  Menfch 
den  grölten  Nuzfen  von  einer  aufgefundenen 
HeHart»  denn  dem,  der  zum  erfienmahle 
feekrank  ift  *  käm*  wahrhaftig  der  BeÄz  der; 
ganzen  Welt  als  eine  Kleinigkeit  vor,  wenn 
er  ihn  mit  der  fchrecklichen  Befchäftigung 
feines  immer  auf  dem  Meere  gefchaukeiten 

G  a  See- 
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Seemanns  erkaufen  müfste.    ^Da  ich  diefe 
Krankheit  in  allen  ihren  Graden  auf  ver- 
fchiedenen  Reifen  und  unter  verfchiedenen 
geogxaphifchen  Breiten  felbft  fühlte,  und  auf 
jeder  Farth  Mitreifende  von  vAfchiedenem 
Alter  und  Gefchlechte  zu  beobachten  Gele- 
genheit  hatte;    fo  hoffe  ich,  wenigftens 
einige  nüzliche  Beyträge  zur  Gefchichte 
derfelben  liefern  zu  können.  Es  gelang  mir, 
fowohl  da«,  was  ich  felbft  fühlte,  als  auch  was 
ich  an  andern  beobachtete,  des  unbefch reib- 
lichen Wehfeyns  ungeachtet,  auf  der  Stelle 
aufzuzeichnen«  Dem  Mangel  diefer  Vorficht 
mufs  man  es,  wie  ich  glaube,  zufchreiben, 
dafs  diefer  Gegenftand  noch  fo  wenig  genau 
bearbeitet  iß.    Das  Gedüchtnifs  fcheint  nur 
in  dem  Maafs  Eindrücke  getreu  aufzubewah- 
ren, als  fie  mehr  oder  minder  häufig  durch 
ähnliche  von  außen  wiederhohlt  werden; 
diefes  ift  aber -mit  keinem  Krankheitsgefühl 
der  Fall,  das,  ohne  in  die  äuiTere  Sinne  zu 
fallen,  blos  die  allgemeine  Empfindungsfä' 
higkeit  ^des  Körpers  angreift.     Gerade  die 
Seekrankheit  aber  kann  dem ,  der  fie  nicht 
felbft  fühlt,  nur  wenige  Aufrchlüile  gewähren; 
ihre  Gefchichte,  von  einem  blofen  Zufchauer 
gefchrieb«,  würde,  wie  die  meitten  Knmk- 

heitt- 
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heitsbefchreibungen,  gleichfam  nur  ihrSkelet 
darbieten,  die  Eindiücke  des  Lebendigen, 
das  es  bewegte,  find  darinn  übergangen.  Ich 
habe  in  dem  folgenden  die  reinen  Thatrachen 
von  meinen  Bemerkungen  darüber,  fo  viel 
es  möglich  war,  getrennt,  weil  von  dem; 
was  heute  blos  wahrfcheiniich  ift,  morgen 
ja  immer  nur  das  wenigfte  als  wahr,  alles 
übrige  alfo  als  falfch  befunden  wird, 

r  - 

Man  ift  der  Seekrankheit  nur  dann  aus- 
gefezt,  wenn  feine  Oberfläche  in  lang  ge- 
dehnte Wellen  fich  auf  wirft,  in  Bayen,  die 
ebenfalls  Salzwaffer  enthalten,  und  in  den  La- 
gunen fühlt  man  nur  dann  Anwandlungen 
von  ihr,  wenn  die  Fluth  grofse  Wellen  von 
der  hohen  See  hereinführt.  Auf  Landfeen, 
wie  der  Bodenfee ,  auf  gTofsen  Flüffen ,  wie 
z.  B.  die  Elbe,  der  Po,  der  Delaware  etc. 
find,  thürmen  fich  öfters  die  Wellen  zwar 
ebenfalls  hoch  auf,  aber  fie  find  immer  nur 
kurz,  und  geben  ftarke  Erfchütterungen,  da 
im  Gegentheile  die  längern  Wellen  des  Mee- 
res fich  weniger  brechen ,  und  allen  Theilen 
des  Körpers  eine  mehr  fchwankende  unauf- 
hörliche Bewegung  mittheilen.  In  einem 
kleinen  Boote»  dem  jede  Ungleichheit  der 
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Wafferfläche  fich  mittheik,  ift  man  daher  auf 
dem  Meere  felbft  heynahe  fo  ßcher  vor  de* 
Seekrankheit,   als  auf  fiiflem  Wajrer.  In, 
grofsen  Schiffen,  die,  von  kleinen  Wellen 
ttnerfchüttert,  blofo  dem  Schwanken  der  gröt 
fern  folgen,  entfteht  dfefes  Uebel  leichter, 
feltener  aber  wieder  aus  der~nehmlichen  Ur- 
lache. in  ganz  grofsen  Schiffen,  und  feltener 
in  fchwerbetedenen,  ab  in  folchen,  die  nicht 
tief  im  Waller  gehen.    Bey  ruhiger  See  und 
gelindem  Winde,  oder  bey  Windftilten  ver- 
fch windet  das  Uebel,  ausgenommen  bey  fehl 
reizbaren  Menfchen,  immer,  und  zwar  oft 
plözlich,  fo  dafs  der,  dem  am  Morgen  noch! 
das  Leben  entleidet  War,  fich  des  Nachmib»' 
tags  oft  plözlich  wieder  gelund,'und  ohne 
Spur  von  Krankheit  fühk.    Das  Rollen  des 
Schifte«  von  einer  Seite  zur  andern  ift  der 
,  Krankheit  weniger  nacktheik'g,  als  das  län- 
ger gedehnte  Schwanken  deffelben  von  vom 
nach  hinten.    Diefes  ift  zuweilen  eine  Folge 
der  Wind  Hillen,  wenn  kleine  Lüftchen  die 
Seegel  aufheben,  plözlich  dahinfterben ,  und 
jene  nun  auf  einmahl  wieder  gegen  den  Maft 
zurückfchlagen.     In  höherem  Grade  aber 
und  gewöhnlicher  wird   diefe  Bewegung 
durch  widrigen  Wind ,   der  die  Wellen  dem 

Schiffe 
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Schiffe  entgegentreibt,  ver*nlafst,  daher  ift 
die  Seekrankheit  bey  günftigem  Winde  im- 
mer gelinder;  bey  lange  anhaltendem  ftar- 
ken  widrigen  Winde  fahe  ich  felbft  manchen 
längft  fchon  abgehärteten  Matrofen  wieder 
einen  Rückfall  bekommen..  Wenn  hinge- 
gen bey  heftigen  Stürmen '  das  ganze  Schiff 
erfchüttert  wurde  und  krachte,  fo  bekamen 
felbft  ungewohnte  Reifende  die  Krankheit 
nicht,  wohl  aber  dann,  wenn  der  Sturm  lieh 
gelegt  hatte,  und  das  Schiff  nur  noch  gegen 
die  äufgethürmte  W  ellen  zu  kämpfen  hatte. 

Nicht  ein  Jeder  ift  unter  den  nehmiiehen 
ümftänden  der  Seekrankheit  gleich  ftark  un- 
terworfen, mancher  glaubt  ganz  frey  von  ihr 
zu  feyn ,  denn  leicht  kann  eine  kleine  See- 
reife  vorübergehen ,  ohne  dafs  ein  der  Er* 
zeugung  der  Krankheit  günftiger  Umftand 
vorkommt,  und  leicht  vergifst  man  auch 
felbft  einen  ftarken  Anfall  von  Ekel  und 
Kopfweh ,  wenn  er  nur  nicht  bis  zum  wirk- 
lichen Erbrechen  flieg,  weil  jeder  eine  Ehre 
darein  fezt,  über  gewöhnliche  Schwachhei- 
ten erhaben  zu  feyn.  Eine  zweite  oder  dritte 
Seereife  liebt  aber  gewöhnlich  dieferi  Selbft* 
betrug,     gewöhnlich  leiden  jedpeb  ältere 

O4  Mä*- 


Männer,  wenn  fie  nicht  fett  find,  weniger  am 
der  Seekrankheit ,  als  junge;  lünglipge  von 
dunkler  Hautfarbe  und  Haaren  weniger,  al» 
blondhaarigte.   Bey  jenen  fteigt  die  Krank« 
heit«  ungeachtet  ihrer  Heftigkeit,  fchwererbis 
tum  Eibrechen,  bey  diefen  ift  der  Magen 
beweglicher.    Ich  fahe  einen  jungen  Neger 
mehrere  Ta£e  lang  heftig  mit  der  Seekrank- 
heit befallen,    ohne  dafs  er  fich  erbrechen 
konnte.    Iünglinge  mit  rothen  Haaren  und 
braunen  Augen  verhielten  lieh  in  Hinlicht 
auf  diefe  Krankheit  wie  jene  von  der  erftern 
Clafle « .  da  im  Gegentheile  rothe  Haare  bey 
Menfchen  mit  blauen  Augen  Zeichen  eines 
weichen  Baues  find,    Blonde  junge  Männer 
und  ältere  Frauenzimmer  fahe  ich  immer  am 
hefdgften  feekrank  werden  f  junge  Mädchen 
wurden  es  wieder  weniger,  und  Kinder  end- 
lich werden  häufig,  felbft  auf  langen  Seerei- 
fen nie  merklich  krank«    Nach  Adanfon  ge- 
hören hieher  noch  diejenigen,  welche  durch 
vorhergehende  Krankheiten  fehr  gefchwächt 
find.    Seine  andere  Bemerkung,  dafs  kurz- 
fichtige  Menfchen  dem  üebel  weniger  unter- 
worfen feyen,  als  folche»  die  weit  in  die 
Feme  fehen,  fand  ich  nicht  nur  nicht  be- 

■ 
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fiätigt,  fohdern  häufig  felba  das  Gegenthtil 
davon. 

Ie  heftiger  die  Seekrankheit  wird ,  deftoN 
früher  entlieht  fie,  wnd  defto  länger  dauert 
fie  gewöhnlich.  Einen  ganz  blonden  Men* 
fchen  fah  ich  dnft  heftig  feekrank  werden* 
als  das  Schiff  kaum  noch  den  Hafen  verladen 
hatte,  bald  folgte  ein  erwachfenes  Frauen- 
zimmer, fpäterhin  ein  junger  Mann  mit 
dunklen  Haaren  und  blaulichten  Augen,  ein 
anderer  mit  ganz  fchwarzen  Haaren  und  ei- 
ner merklich  trockenem  Conftitution  wurde 
endlich  blos  übel.  Auf  einer  längern  Reiff 
fahe  ich  von  zwey  der  See  fchon  gewohnten 
Keifenden  den  einen,  der  blqjrd  war,  da 
fchöri  an  einem  gänzlichen  Mangel  der  yer« 
dauufig  leiden,  wo  der  andere,  der  braune 
Augen  und  rothe  Haare;  hajte,  noch  gar 
nichts  fühlte. 

Wer,  ohne  fich  erbrechen  eu  müden,  nur 
Uebelfeyn  fühlt,  ift  oft  nach  wenigen  Tagen 
wieder  frey  hievon,  den  Fall  ausgenommen, 
wo  das  Erbrechen  blos  aus  Mangel  an  Beweg- 
lichkeit ^es  Magens  nicht  erfolgt.  Bey  einem 
heftigen  Grade  der  Seekrankheit  find  ge- 
'  O5  wömv 
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wohnlich  mehrere  Wochen  erforderlich,  tun 
Jie  zu  heben.    Es  giebt  fogar  Beyfpiele,  dafs 
Menfchen  von  Oftindien  aus  bis  nach  Hol- 
land,  von  den  Weftindien  bis  England  fee- 
krank waren.    Doch  find  diefes  eigentlich 
keine  Gefchichten  einer  ^ufa mm en hängen- 
den Krankheit,  fondern  nur  einer  Reihe  von 
Anfällen ,  die  immer  wieder  durch  gängige- 
res Wetter  unterbrochen  wurden.  Solchen 
Menfchen  ift  es  unmöglich,  an  den  Reiz  der, 
Seekrankheit  fich  zu  gewöhnen,  die  Abwechs- 
lung von  gutem  und  fchlechten  Wetter  läfst 
Ihnen  hinlängliche  Zeit  hiezu,  die  Krankheit 
wird  gleich  fam  in  ihrer  Mitte  abgebrochen, 
um  bey  günftfgerer  Gelegenheit  wieder  von 
vorn  anzufangen.      Daher  wäre   es  auch 
zwekwidrig ,  einem  Matrofen  oder  Seefol- 
daten  feine  Krankheit  erleichtern  zu  wollen. 
Haben  fich  eiiimahl  alle  Wirkungen  diefes 
befondern  Reizes  an  ihm  erfchöpft,  und  hat 
er  fo  lebhafte  Eindrücke  davon  überwunden, 
dafs  keine  ftarkere  übrig  bleiben,  fo  fchüzt 
*  ihn  diefes  befler,  als  alle  Hülfjimittel,  vor  ei- 
nem Rückfalle,  .  - 

j 
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Aber  auch  dann  ift  man  vor  der  Rüdo» 
kehr  der  Seekrankheit  nur  fo  lange  ßcketv 
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ids  der  Körper  an  den  Eindruck  des  Schwan- 
kens  gewohnt  bleibt,  und  die  Einbildungs- 
kraft noch  lebhaft  den  Anblick  darl'tellt,  wo> 
alles*  der  Himmel,  das  Schiff,  und  die  leeren, 
f?wig  /ich  bewegenden  Wellen,  beßändig  hin 
find  herfch  wanken.  Tilgt  ein  langer  Anfeilt? 
hält  am  Lande  diefe  Eindrücke,  fo  ift  man 

■  ■  *  4 

von  neuem  mit  Schaden  genöthigt ,  fich  au 
fie  tu  gewöhnen.    Selbft  die  Matrofen  füh- 
len in  den  erften  Tagen  einer  neuen  unruhi- 
gen Farth,   einige  Unbehaglichkeit.  Doch 
ift  jede  wiederholte  Seekrankheit  leichier, 
und  man  gewöhnt  fich  immer  mehr  an  fie, 
auch  widerfteht  man  bey  einer  jeden  neuen 
Rfeife  den  erregenden  Urfachen  diefes  Uebels 
immer  längere  Zeit  7\ 
.  >. 
Den  Anfang  der  Seekrankheit  macht  ei- 
riiges  Kopfweh  über  den  Augbraunen  und 
Schwindel,  oder  ein  geringer  Grad  von  Be- 
täubung, das  Geficht  wird  rother,  man  fühlt 
etwas  Hitze  im  Kopfe,  cler  Anblick  der  be- 
Händigen  Bewegung,  in  der  alles  um  einen 
her  ift,  *  „«nehm,  „an  VerHein, 
feine  vorige  Lebhaftigkeit,  das  Reden  ent- 
leidet, und*  man  fucht  Ruhe.    Die  Bewe- 
gung  des  Schiffes  wird  widrig,  fie  erfchöpft 

gleich- 


gleichfam  die  Gedult,  mif  der  man  eine  takr- 
rnäfsige  Abwechslung  immer  früher  erwar- 
tet, ein  unangenehmes  Gefühl  wird  Immer 
deutlicher  Ekel,  das  Geficht  wird  blafs,  der 
Magen  fängt  an  aufzuftofsen ,  und  nun  ift 
die  geringfte  Bewegung,  jeder  auffallende 
Geruch ,  un4  jeder  Blick  auf  das  Wafler  hin- 
reichend, das  Uebelfeyn  plözlich  zu  einem 
heftigen  Erbrechen  zu  bringen.    Die  vorher 
genoffene  Speifen  und  Getränke,  mit  Galle 
vermifcht,  werden  ausgeworfen,  und  damit 
ift  auf  einmahl  alles  Krankheitsgefühl  wie- 
der  verfchwunden ,   man  fühlt  fich  wieder 
leicht  und  wohl.    Aber  das  Schwanken  de» 
Schilfes  währt  fort,  und  das  Uebelfeyn  und 
Erbrechen  kehren  in  immer  kürzern  Zwi- 
fchenräumen  zurück.  DieErhohlung  ift  von 
kürzerer  Dauer  und  unvollkommener.  Der 
ausgeleerte  Magen  zieht  fich  mit  Schmerzen 
zufammen,  um  convulfivifch  einen  Löffel 

*  ■ 

voll  Galle  auszuftofsen ;  alle  Muskeln  des 
Körpers  würken  mit  einer  Heftigkeit  mit, 
die  zuweilen  Biutftreifen  mit  auspreßt.  Das 
Wehfeyn  ßeigt  auf  den  höchßen  Grad,  der 
empfindlich  Schwache  Kopf  verträgt  ohne 
Schmerzen  nicht  den  geringften  Eindruck» 
die  Seele  ift  aller  Widerftandtfähigkeit  be-, 
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ratibt,  marf  kann  ohne  Verzweiflung  an  die 
Fortdauer  der  Seereifc  nicht  denken.  Der 
Körper  fefaeint  alle  feine  Thätigkeit  auf  die 
Krankheit  zu  verwenden,  man  liegt  bewe- 
gungslos  mit  gefchloffenen   Augen*,  und 
druckt  den  Magen,  der  bey  jeder  Bewegung 
des  Schiffs  mit  allen  andern  Eingeweiden  hin 
und  her  zu  fchwanken  fcheint,  bis  ein  neuer 
Anfall  von  Erbrechen  alles  wieder  in  di« 
höchfte  Spannung  verfezt.    Früher  oder  fpä- 
ter  verwandelt  fich  endlich  diefe  krankhafte 
Unordnung  der  Kräfte  nach  und  nach  in  eine 
wahre  allgemeine  Schwäche,    der  Körper 
fcheint  für  den  Reiz  des  Schwankens  gleich- 
fam  gelähmt  zu  werden,    das  Erbrechen 
kommt  immer  feltener  und  weniger  heftig, 
die  Ruhe,  wenn  Tie  gleich  nicht  wie  im  ge- 
funden Zuftande  erquikt,  währt  doch  längen 
Obgleich  noch  fchwach  und  fchwankend 
wagt  man  es  fich  wieder  2u  erheben,  und 
etwas  zu  trinken,  oder  zu  eilen,  wozu  man 
im  erftern  Zuftande,  felbft  zum  Trinken  kei- 
ne Neigung  fühlt,  und  im  Gegentheil  an  ir- 
gend ein  Getränke  oder  eine  Speife,  die  füfs 
fchmekt,  oder  einen  andern  auffallenden  Ge- 
fchmack  oder  Geruch  hat,  ohne  das  Weh- 
leyn  auf  den  hftchßen  Grad  zu  bringen,  gar 
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nicht  denken  kann.  Sogar  Walter  vertragt 
der  fo  fehr  gereizte  Magen  nicht.  Ift  man 
lo  glücklich,  das  Land  zu  erreichen,  ehe 
iliefe  'acute  Art  von  Seekrankheit  fich  von 
felbli  gelegt  hat,  fo  ift  der  Gang  doch  noch 
leine  Zeitlang  taumelnd,  man  fühlt  noch  Ilize 
imd  Schwäche  im  Kopf,  und  befonders  bey 
heiffer  Witterung  noch  einige  Tage  lang  ein 
tinangenehmes,  wenn  gleich  fchwachesKopf* 
weh.  Die  Verftopfung,  die  immer  mit  der 
Krankheit  verbunden  iß,  hält  noch  einige 
Zeitlang  ah.  Adanfon  mufste  fich  am  Lande 
noch  brechen,  wenn  er  vor  Endigung  de» 

ferften  Anfalls  der  Krankheit  austrat. 

« 

Selten  währt  diefer  acute  Zuftand  der  See- 
krankheit länger,  als  einen,  höchßens  einen, 
imd  einen  halben  Tag,  er  geht  dann  gewöhn- 
lich in  das  unten  zu  Ipefchreibende"  mehr 
chronifchc  Uebel  über.  Er  kommt  bey  war* 
in  er  Witterung  ,  wenn  die,  der  Erzeugung 
der  Seekrankheit  günftige  äuiTere  Umßände  in 
hohem  Grade  bald  im  Anfange  der  Reife  vor-» 
banden  find,  und  bey  Menfchen  vor,  die 
der  See  ungewohnt  find,  und  auf  der  Mittö 
der  Stufenleiter  liehen,  wo  viele  Reizbarkeit 
tmt  beträdxtlichemRobur  anfängt  fich  zu  ver* 

bh>> 
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feinden;  oder  es  find  Menfchenf  deren 
fchwächlicher  Bau  eine,  jedem  Angriffe  leichf 
ter  ausgefezte,  heftiger  zu  bewegende  Reiz* 
barkeit  hat  Ich  rechne  zu  diefem  acuten  Zu« 
ftande  der  Seekrankheit  denjenigen,  wo  der 
Kopf  immer  angegriffen  zu  bleiben  fcheint} 
ohne  dafs,  wie  gewöhnlich,  die  Ausleerungen 
des  Magens  ihn  nach  kurzer  Zeit  wieder  e& 
leichtern.  Ein  junger  fiarker  Mann  mit 
fchwarzen  Haaren  wurde  auf  diefe  Art  meh- 
rere  Wochen  hindurch,  gequält,  er  hatte  be* 
itändig  ftarkes  Kopfweh*  außerordentliches 
Uebelfeyn,  und  ein  rothes,  besonders  nach 
dem  Schlafe  aufgetriebenes  Geficht,  und  doch 
erbrach  er  fich  nie- 

■ 

Bey  kalter  und  feuchter  Luft,  wenn  di£ 
dichten  Seenebel  die  Meynung  der  alten  enfr 
fchuldigen,  dafs  gegen  Norden  hin  das  Meer 
mit  der  Atmosphäre  in  eine  Maffe  Geh  auflö- 
fen,  wenn  die  Betten  ganz  nafs  werden,  und 
alle  Wandungen  mit  grpfsen  Thautropfen  be- 
fezt  find*  entfteht  oft  ohne  vorhergegange- 
nen acuten  Znftand  der  Seekrankheit  ihre 
chronifche  Abart,  befonders,  wenn  die  äuf- 
feren  widrigen  Umßände  fich  nur  allmählig 
vermehren,  un,d  bey  Menfchen,  die  mit  de* 
v  See- 


Seekrankheit  fchon  bekannt,  gegen  fie  aber 
noch  nicht  gleichgültig  geworden  find.  Eine 
ununterbrochene  Reihe  von  Mittelzuftänden 
macht  übrigens  diefe  beyde  Extreme  in  ein- 
ander über  niefsen,  und  nur  Bequemlichkeit 
kann  eine  Trennung  rechtfertigen,  die  der 
Pathologe  bey  Krankheiten  mit  eben  dem 
Hechte»  als  der  Mineraloge  bey  FoiHiien  vor- 
nimmt. Ich  übergehe  hier  jene  Uebergänge, 
fo  wie  die  zuweilen  nur  in  einer  kurzen  Un- 
tehaglichkeit  beftehende  biofse  Ahndung  der 
Krankheit^  und  die  Fälle,  wo  wiederhohlte 
immer  fchwächere  Anfälle,  die  Seele  gewöh- 
nen, gleichtun  mit  Gewalt  die  widrige  Ge- 
fühle zu  entfernen,  und  fo  fich  von  der 

Krankheit  zu  befreyen.     Sammien  lieh  in 

< 

einem  lolchen  Falle  auch  von  Zeit  zu  Zeit 
auszuleerende  Flüfsigkeiten  im  Magen,  fo 
erbricht  man-  üch,  ohne  lieh  nachher  hier* 
durch  weiter  in  feinem  gewöhnlichen  Gange 
fiören  zu  Laien. 

Bey  der  chTomTchen  Abart  der  Seekrank- 
heit ift  der  Kopf  vor  dem  Entliehen  des 
Ekels  nicht  merklich  angegriffen»  diefer 
Scheint  unmittelbar  aus  dem  Magen  zu  ent- 
gingen.  Die  Ausleerungen  durch  das  Er- 

l)re- 
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brechen  find  feltener,  ile  gefchehen  mit  we« 
nigerer  Mühe,  jede  einzelne  bringt  aber  weit 
mehr  Fiüfsigkeiten  hervor,  die  wenigeT  aus 

• 

Galle,  als  aus  Schleim  beliehen;  zuweilen 
fammelt  lieh  nur  eineParthie  reiner  Schleim* 
alle  Bemühungen,  durch  Diät,  Bewegung  etc. 
die  fonft  feinem  Entßehen  zuvor  kommen 
können,  find  jezt  fruchtlos,  um  d^n  Ekel 
und  das  befondere  Krankheitsgefühl,  das  allq 
eigentlich  gaftrifche5  Krankheiten  begleitet, 
z,u  heben,  nun  hilft  nichu  mehr  als  das  Er* 
brechen-  Oetteis  geht  diefem  ein  SipeicheU 
flufs  voraus,  mit  einen  krampfichten  Schmer^ 
z$n  in  der  Gegend  der  Speicheldiüfen ;  qpr 
fangs  geht  vqahrer  Spqchel,  dann  ein  falzig* 
tes  unangenehm  fchmecl^endes  klares»  Raffer 
in  Menge  weg.  Unmittelbar  hierauf  fäpgt 
der  Magen  an,  aufzußofisn.  Ie  öfter,  das  Er- 
brechen kommt,  deßo,  mpt^er  fühlt  man  Ach, 
ein  Kopfweh  von  euier  andern  Art  Ä  als,  da? 
bey  dem  acuten  Zuftand  ift,  erfcheint,  und 

^ird  durch  jedes  wieder^Wte  Brechen 
i       i  1 
mehrt»  es  nimmt  mehr  den  ganzen  Kopf, 

nicht  blos  die  Gegend  ^er  Stirne  ein,  »fchein* 

tiefer  zu  iizen,  und  if^fp  wie  der  beftändige-. 

Ekel  und  die  Langeweile,  da»  Gefii}U.,jei»<ai 

unangenehmen,;  Schwäche.,    Kommt:  mm, 

Mwiic.  i#u4m.  u.  üaiid.  i.  stuck.       H  noch 
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noch  Kälte  hinzu,  für  die  man  äuflerft  em- 
pKndKch  ift ,  fo  wird  da»  ganze  Uebel  auf  ei- 
ne quälende  Art  vermehrt. ,  Ekel  gegen  alle 
Ttiätigkeit  und  Trägheit  erhalten  einen  in 
einer  öden  Ruhe,  die  noch  mehr  (Schwächt, 
Trübe  Vorftellungen ,  Gerühl  von  allmähtt- 
ger  Abnahme  und  Furcht  vor  ernftlicheren 
Krankheiten  bemächtigen  fich  der  Seele. 
Der  Schlaf  wird  betäubend,  matt  erwacht 

- 

nicht  am  Morgen  zu  einem  neuen  Leben» 
fondern  man  fteht  ermatteter  und  mit  mehr 
Krankheitsgefühl  auf,  al*  man  fich  am  Abend 
ixt  Bette  gelegt  hatte.  Zu  dem  beftändig  ein* 
genommenen  Kopf  gefeilt  fich  arn  Hinter- 
haupt ein  Schmer*  auf  dem  Hif  nlchädel,  det 
Whrfcheinlich  durch  das  Hin-  und  Herrei- 
ben1 der  Haut  auf  ihm  während  des  Schla« 
fena  in  dem  fch wankenden  Schiffe  entftand* 
Die  Zunge  ift  dann  -  morgen*-  mit  weiffen, 
Äthleittie  überzogen,  und  ein  äüferft  häfcü- 
äber  Gefchmafck  im  Munde  vermehrt  noch' 
olle  Uebel,  bis  dfefer  Scfaleim  den  Tag  übe* 
durch  Aüsfpuken  und  Effen  hinweggeht,  did 
Oberhaut  der  Lippe  nn*  der  innem  Theiid 
des  Munds  wird  welfsi^fie  iöfat  lieh  gleichr 
film  in  Sdjfcim  auf,  *mä  geht  in  Häutchen 
ab.  Da«  Ellen  erquickt  immer,  aber  mir  fo  " 
J '  - 11         "A      -  -*    ♦  -  lau* 
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lange»   bis  die  anfangende  Verdauung  den 
Speifen  ihren  fremden  f\eiz  nahm;  ohne  nun 
weiter  verdaut  zu  werden  bleiben  He  liegen, 
•und  würken  wieder  auf  den  Körper,  gerade- 
wie  angesammelter  Schleim,  oder  andere  ga- 
ttrifche  ünreinigkeiten;  die  Höhe  des  Ekels 
wirft  fie  endlich  durch  Erbrechen  aus.  Nur 
geringe* Mengen. von  Speifen  und  oft  wieder- 
hohlL  nähern  den  Körper  der  Gefundheit  wie- 
der, jede  grobe  Menge  verfchlirnrnert  alles, 
►und  bringt  ein  Recidiv  zu  wege.    Die  Na- 
tur, ihres  Mangels  an  Stärke  bewufst,  febeiut 
'durch  einen  Inftinkt  fehnlichit  bloa  milde 
fchleimigte  Speifen,  zu  fordern ,  und  Fleifch, 
das  frifch»  nicht  wie  die  Schißfekoft  hart,  un- 
erträglich ge Calzen ,    und  außer  diefem  ge- 
schmacklos ift.    Wein  ift.  ganz,,  unfefrmack- 
ihaft ,  vielleicht  wegen  der  geirrten.  Schleim- 
abfonderung  in  dem  Munde,   fo  yi'w  die 
nehmliche  ürfauhe  in  derNafe  jeden  aulEal- 
lenden  Geruch  widjig  und  häfslich,  maphf. 
Blofses  Waffer,  fchwacht  den  Magen  noch 
mehr.    Alles,,  was  die  Lebensgeifter  fühlbar 
zu  entziehen  fcheint,  wie  Lefen,  und  Schrei- 
ben, oder  Denken,  fchwacht  den  Kopf  plöz« 
lich,  und  raubt  dem  Magen  vo.Ue^d»  fejnen 
geringen  Antheil  an  Kraft.    Ieder  lange  an- 

Hfl  hal- 
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haltende  Druck  auf  den  Magen  bey  gebück- 
tem Sizen  oder  dem  Liegen  auf  der  linken 
Seite  thut  daffeibe.  Nur  durch- die  tieffte 
Ruhe  kann  man  dann  einem  Erbrechen  auch 
bey  leerem  Magen  vorbeugen.  Verftopfung 
begleitet  diefe  Seekrankheit,  wie  jene,  fie 
hält  oft  Techs  bis  acht  Tage  an v  und  Verur- 
Tacht  am  Ende  einen  beunruhigenden;  Wenn 
gleich  nicht  gefährlichen  ftümpfen  Schmer- 
yjten  im  Unterleibe.  Erfolgt  endlich  ein  mahl 
Oeffhutig,  f o  ift  fie  fehr  feft,  ünd  felbft  nacfc 
>V^rhaltnifs  der  verdauten  Speifen  gelringe. 
Die  Haütausdünftung  ift  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  gefchwächt,  Wenigften?  findet 
man  fich  am  Morgen  feiten  mit  dem  gewöhn- 
lichen Dunfte  umgeben.  Ift  diefes  aber  der  FaU, 
fo  fühlt  man  fich  immer  erleichtert,  fo  wie  bey 
der  acuten  Art  ein  Schweifs ,  wenn  man  ihn 
hertHorbririgen  kann,  immer  Linderung  ge- 
währt. Öer  Urin  ift  gewöhnlich  dunkel  gt- 
färbt  Und  klar ;  nach  langem  Liegen  und  nach 
Erkältung  fühlt  man  häufig  Schmerzen  index 
Gegend  der  Nieren,  4ind  dann  fahe  ich  zuwei- 
len eine  Menge  ganz  milchigten  gelblicht* 
weifsenUrin  ausleeren.  t)er  Pul*)  ift  gewöhn* 

-lieh  fchwach  ohne  berondexe  Schnelligkeit 

*■  \  •  • 
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*  Wenn  bey  der  acuten  Seekrankheit  der; 
KöTper  mehr  durch  aktives  Krankheitsgefühl 
zu  leiden  fcheint,  To  wird  er  hier  nicht  min- 
der durch  da»  paffive  Gefühl  von  Schwäch© 
und  gelähmter  Thätfgkeit  gequält  Wärme 
und  mäfsiger  Reiz  find  dort  fchon  fchädlich^ 
hier  iß  es  die  Kälte,  und  nur  der  überfpan- 
nende  Reit.  Der  erftere  Zuftand  hebt  fich 
bald  durch  fich  felbß,  der  lezte  währt  Wo- 
chenlang fort  ,  bfs  entweder  günßiges  Wet- 
ter  dem  Körper  zur  Erhohlung  Zeit  läfst* 
oder  die  Seele  ßark  genug  iß,  denKprper  auf- 
zuraffen jv  und  durch  abvvechfelnde  T/I^ätig- 
♦leit,  und  gewaltfame  Umteidriickung  der 
widrigen  Gefühle  ^  die  Krankheit  entfernt. 
Wenn  die  Nacht  hindurch  die  vorher  unru* 
hige  See  fich  gelegt  hat,  fo  erwacht  nwm  oft 
Morgens,  eingedenk  der  Uebel  dpr  vorher- 
gehemfenTage,  mit  Angft,  erwartet  den  häfs- 
lichen  Gefchmack  und  Schleim  im  Munde, 
und  die  Seekrankheit  mit  allen  ihrem  Ge- 
folge wieder,  und  findet  fich  dann  bey  völll» 
gern  Bewufstfeyn  angenehm  getäufcht,  ohne 
Kopfweh  und  ohne  den  Schleimüberzug  im 
Munde,  mit  einem  Worte  leicht  und  wohl. 
Auch  mit  dem  Austreten  an  das  Land  iß  bey 
der  chronifchen  Art,  die  bald  wieder  befiegte 
;    *    T      ;  H  5  Schwä* 
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SchwHcbe  Äüsgeriorhnien,  alte  eigentliche 
Krankheit  vettcnwunden.  Aber  fchöu  vor* 
her  kann  man  dilrch  eine*  der  Natur  d«r 
ftranfcheit  angemeflfehe  Behandlung  fie  wo 
nicht  gänzlich  lieben ,  doch  iu  hohem  Grade 
maäerh/*) 


-  s 


rC  Die  Fonfeüiing  folgt. ) 


Es  freut  mich  fehr,  dafs  der  würdige 'ftr. 
Verfaßter  hier  einen  Gegen ftand  abzuhandeln: 
Anfangt,  der  in  do^peher  Rtickficht  intereflkttt 
ift ,  einmal  ata k  eine  noch '  fehl*  Brenig  unter- 
fuclue  und  kurmäng  behandelte  Krankheit, 
.und  zweytens  als  ein  reines  Schema  des  gaftri- 
fchen  Znftands,  was  für  die  Theorie,  Entfte- 
hung,  und  ▼erlchiedenen  formen  des  gaftri* 
'  fchen  Fiebers  von  giofiem  pathologifdhen  NSji- 
iien  feya  iaiüi. 
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IV. 

Kranken  gefchichte  und  Leichenöff- 
nung einer  an  der  Wafferfucht  der 
rechten  Tuba,  des  linken  Ovariums, 
und  der  fich  d^zu  gefeilten  Bauch- 
u wafferfucht  geftorbenen  Dame,  nebft 
Abbildung  der  widernatürlich  ver- 
änderten ihnern  Geburts- 

theiie^ 

l 

Eine  Dame  von  noch  nicht  dreyfsig  Iahreu, 
fanguinifch-  cholerjJTchen  Temperament,  und 
immer  blühenden  Ausleben,  welche  in  ih- 
rem  zwölfjährigen  Eheftand  zwey  Kinder  gf- 
bohren  hatte ,  genofa  in  ihrer  f ruhen,  Iu§en$i 
einer  dauerhaften  Gefundheit.  Ia  dem  Älter 
von  14,  15  IahTen  aber,  wo  fie  z\i  gefallen, 
fachte  %  war  fie  vor iüfclich  bemühst,  ihre  ajr 
;  •        1  H  4  fich 
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/ich  gefchmeidige  Taille  durch  gewaltfame» 
Zufammenfchnüren  noch  kegelförmiger  zu 
machen,  wodurch  es  denn  gefchah,  dafs  die 
Menftruation  fehr  befchwerlich,  und  fchwach 
erfolgte,  und  früh/ei tig  ein  grofser,  und  fe- 
ßer  Leib  entftand.  Sie  brachte  beide  Fruchte 
ihrer  ehelichen  Liebe  wider  Erwartung  leicht 
zur  Welt,  gebahr  aber  nach  dem  fünften  lahre 

nicht  mehr.    Von  diefer  Zeit  an  fanden  fich 

* 

krampfhafte  Bewegungen  im  Unterleibe  und 
«in  der  Gebährmutter  ein,  welche  nach  and 
nach  fo  heftig  wurden,  dafs  die  Dame  vor 
olmgefähr  fünf  Iahren  wirklich  glaubte 
Ich  wanger  zw  feyn.  Nach  Verlauf  der,  neun 
Monate  fanden  ßch  auch  OTden fliehe  Geburts- 
wehen ein,  und  man  machte  alle  Anftalt  zur 
Entbindung.  Die  Hebamme  behauptete  da« 
wirkliche  Dafcyn  einer  Rindes  in  der  Gebär- 
mutter; nachdem1  fie  aber  lange  auf 'die  ent- 
fcheidende  Wirkung  der  Wehen  gewartet 
hatte,'  fb  Verloren  (ich  diete  mit  dem  aufge- 
triebenen Leih  durch  den  Abgang  einer  grof- 
fen  Menge  theils  geronnenen,  theils  flüfsi- 
gen  Blutes,  welcher  vierzehn  Tage  lang  an- 
hielt Öle  ichen  Ausgang  hatte  eine  andere 
vermeinte  Schwangerschaft  vor  drey  lahren, 
wobey  diesmal  mit  Anwendung  innerlicher 

und 
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*ü'rid;a'uflerlicher  Mittel,  nicht  nur  viel  geraih 
renes  Blut,  fondern  auch  häutichte  und  flek 
Xchichte  Mafien  ^lurch  die  Kraft  der  Wehen, 
abgingen.  Man  fetzte  den  Gebrauch  auflö- 
fender,  balfamifcher  Mittel  fort,  bis  der  Leih, 
feine  rorige  Gröfse  erreicht  hatte ,  fpdanr* 
aber  wurde  |das  Seiter -Waffer,  und  hierauf 

len ,  welche  beide  wegen  ihrer  das  erfte  Mal 
geleiteten  guten  Wirkung,  auch  das  folgen, 
de  Iahr  mit  gleich  gutem  Erfolg  gebraucht 
wurden.  Die  Dame  glaubte  nun,  am  Seiter- 
WalTer  und  Steebner  Bade  die  ficherlten  Prä- 
fervative  gefunden  zu  haben ,  und  fieng  da- 
her, ohngeachtet  fie  wahrnahm,  daf»  der. 
Leih  wiedcT  dicker  und  härter  wurde,  ohne 
Befragung  des  Arztes,  das  folgende  Iahr  diefe 
Kur  zum  drittenmal  an.  Aber  der  vy8hren(| 
dem  Gebrauch  immer  gröfset  werdende  Leih 
rermogte  fie,  mit  der  Hälfte  der  Kur  atiszu« 
fetzen«  und  ihren  Atzt  zu 'Rath  zu  ziehen, 
«er  fie  den  ^4.  Iu^,  befuchte^ 

'    Öer  UntWeih  wurde*  bey  d^r  Unterfi^ 
chung  über  den  Schambeinen  eben  fo  ang<$? 
fchwollen  und  hart,  wie  bey  einer  Schwaig 
gern  gefunden.  Der  Nabel  ragte  keryoj  ru)4 
/  H  5  dia. 
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verliehene,  eine  dem  Kindt  ähnli- 
che Bewegung  in  der  linken  Seite  des  Unter- 
lcibei'jfri  fühlen, ,.    Gleichwohl  dauerte  der 
monatliche  Abgang  ordentlich  fort  und. im 
der  rechten  Seite,  feitwärts  des  Nabels,  klag- 
te fie  übei  einen  Schmerz ,    der  lieh  einer 
Hand  breit  gegen  den  rechten  Darrabeinfia- 
.  chel  erftreckte,    Dabey  war  der  Pul?  regulär, 
der  Appetit  gut,   der  Schlaf  unruhig,  der 
Urin  natürlich  befchaffen,    der  Stuhlgang 
aber  etwas  träge,  , 


Die  Dame  glaubte  nach  allen  Umfiänden 
die  Hälfte  der  Schwangerfchaft  zurückgelegt 
zu  haben.  Allein  die  natürliche  Anlage,  der 
vor  drey  lahren  eben  fo  grofe  gewefene  Leib, 
der  damals  ebenfalls,  wie  in  gefunden  Tagen 
fortdaurende ,  wenn  gleich  immer  geringe, 
monatliche  Abgang,  der  Gebrauch  de»  Selter- 
waffer«  u*  f.  w.  liefsen  das  Gegentheil  ver- 
januthen.  Aiu^h  war  die  Gegenwart  einer 
Mola,  eines  polypöfen  Gewächfes,  einer  Waf- 
ferfucht  der  Gebährmutter,  oder  der  benach- 
barten Theile,  einer  feirrhöfen  Verhärtung 
der  Gebälirmutter  nicht  wahrfcheinlich,  weil 
eine  Mola  nicht  über  vier  Monate  in  der  Gc- 
bährmutter  zu  bleiben  pflegt,  und  diefe  Zeit 

nach 
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nach  der  Rechnung  d^r  Dame  fchon  lange 
tferfloffen  fey*  mufete;  weil  keine  fchwere 
Geburt  zu  einer  rVerletzung  der  Gebähfmutr 
«er  Gfllegenb>it  gfgeben  hatte,  da  die  Dam? 
feit  tiefen  Iahr§n  nicht  gebohren,  und  feit 
diefer  £eit  fchc*n,  zweymal  einen  beinah? 
eben  fo  grossen  J^eib  .verloren  hatte;  weil  der 
Gefchwjalft  4^.  Unterleibes  keine  Gruben 
WO**  »Druct  ,d<$s  Finger»  hielt»    nicht  un- 
gleich und  nicht  beftändig  von  gleicher  Här- 
te, der  Muttermund  zwar  kürzer,  aber  we- 
dtncmeiicherv  no^h  wie  beymScirrho^uteri, 
knorp^lartig  har,t  war.  /Es  blieb  daher  am 
.vrahrrcheiiOichftw,  dafa  Stockung,  und  An 
häufoDg  dcs.Biuts  in.  der  Gebährmutter  und 
ki  4er .  Nachbajrfchaf t  derfelben ,  wieder  dia 
nachße  Urfache  des,  dicken  Leibes  fey,  mir 
dafo  fie  dieanu^durfchden  Gebrauch  des  Sei- 
terwaiTer«  whr  begünftiget .  worden  war. 
Die  nemlijcKen  Mittel,  wie  yor  drey  lahrem» 
wurden  auch  dieimsd  angewendet, 

..»Nachdem  eine  MifchuHg  von  Extr,  Card* 
btoed.  Fumar.  Vakr.^nd  Tart  folubl.  aplit  Ta- 
ge ohneNuJswin  g^nauchüworden  war,  ward« 
eine  Laxans  gegeben,  und  wegen  des,,  offen- 
bare YoUblütigkeit  äußernden  Pulfef  eine 

Ader- 


'AderJafs  am  Tufs  angeftellt  'Den  HJ.  lütt. 
\vnrde  hierauf  zur  Nachricht  ertheilt:  dafs 
^cr  Leib  nach  dem  Gebranch  de*  abführen- 
den  Mittels  und  der  Äderlafa  etwa*  zufam> 
mengefallen  und  unter  dem  Nabel,  gegen 
den  Schoos  zü,  weicher  ge worden  fcy,  dafs 
aber  der  Nabel  noch  hervor  rage,  der  Schmert 
auf  der  rechten  Seite  fortdäure  und  an  diefer 
Stelle  fehr  deutlich  eine  härte  Erhabenheit 
zu  fühlen  fey.  :  « 


Es  wurden  nun  Pillen  aus  Sap.  hifp.  Exff. 
Cent  min.  Tarax.  und  Gumm.  Galb.  Klyftie- 

*  *  •  « 

re  von  Chamillen  und  Taraxaco  verordnet 
Den  erßen  Iul.  fchrieb  die  Dame:  dafs  der 
Leib  immer  kleiner  werde,  der  Schmerz  ab^r 
und  die  Erhabenheit  in  der  rechten  Seite  von 
der  Grofse  einer  Hand  unverändert  bleibe; 
Hierauf  wurde  das  flüchtige  Liniment  zuifa 
Einreiben  in  die  fchmerzhafte  Stelle  empfoh- 
len, welches  den  Schmerz  etwas  minderte, 
(iabey  der  Gebrauch  der  Pillen  fortgefetzt 
Ohngeachtet  des  letztern  aber,  blieb  diesmal 
die  Reinigung,  welche  gegen  den  fiebeh- 
zehnten  zu  erwarten  war,  zum  erftenmaf 
außen. 

Auf 

t 
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i 

Au£  eigenes  Gutachten  reiße  die,  Damfe 
den  orj.  Iul.  wieder  in  das  beynahe  fechs 
-  Stunden  von  ihrem  Wohnort  entlegene  Steeb 
ner  Bad,  und  legte,  mit  noch  ziemlich  grif- 
fen* Leib?,  ,den  fehr  befchwerlichen,  berg- 
ichten  Weg  dahin,  zu  l^ferd  in  f  linf  Stunden 
zurück.  Sie  badete  dafelbft  lnilchlau  und 
nahm  die  TiUeh  dabey  fort.  Auf  das  erße 
Bid  aber  folgte  fchon  Blutwallung,  heftiger 
Kopf-  Kreutz-  und  Lendenfchmerz.  Diefe 
Zufall^  vermehrten  fich  mit  iedem  Bade» 
Auch  zeigte  üch  Milch  in  den  Brüften.  Nach 
,und  nach  aber  empfand  die  Dame  krampf- 
hafte Bewegungen  in  der  Gebährmutter,  und 
einen  brennenden  Schmerz  in  der  Harnröhre, 
worauf  fchufsweife  ein  Abgang,- bald  von  rei- 
nem, bald  mit  Blutklumpen  vermischtem 
Blute,  bald  von  einer  dem  Fieifchwafler  ähn- 
liehen  Feuchtigkeit  erfolgte,  der  aber,  ohne 
Weitere  Hülfe,  uebft  den  Schmerzen  und 
Krämpfen  bald  wieder  aufhörte.  Sie  unter- 
lief» hierauf  das  weitere  Baden,  urid  begab 
üch  in  dem  übelften  Regenwetter  zu  Pferds 
nach  Haufe.  w> 

4  * 

.    Der  Leib  nahm  wieder  an  Gröfop  und 
Härte  zu,  und  es  w,urden  deswegen  auflö- 
.  iL  f^nde 


fende  Mittel,  "mit  Vifctfrälklyftieren  verbun- 
den, fortgefelzr.        *     -    '   -     -  \  >. 

Den  öi.  Auguft  Veranlafsten  heftige  BeL 
wegung  durch  Fahren  und  Tanten,  ein  Paafc 
Gläfer  gegen  Gewohnheit  getrunkener  Werri* 
wozu  noch  eine  ftarke  Alteration  kam, 
der  einen  anfangs  Fleifch waffer  ähnlichen» 
aladann  fch warzblutigen,  bald  ftärkern,  bälil 
Tchwächern  Abgang  mit  Srhmerzen  im  Ru- 
cken und  in  der  Schamgegend.    Sobald  die* 
Ter  &egen  d£n  <iQ>  Auguft  aufhörte,  -  ver- 
Fchvvanden  auch  alle  Schmerzen,   der  Leib 
aber,  der  feit  einigen  Tagen  ziemlich  welch 
und  klein  geworden  war,  wurde  von  neuern. 
weit  größer.   t)ie  Pillenmaflg  wurde  durch 
Calomel  und  Res.  Irfapp.  verftärkt,  und  ah£ 
die  erfte  Gabe  dielet  Pillen^  giengen  Jen'  5u 
Auguft  auf  vier  Maas  Wäfter  durch  den  Stuhl 
ab.  Demohngeachfet  wurde  der  Leib  immer 
und  befonders  £egea  die  Herzgrube  zu  gtöt 
Ter,  Co  dafs  der  fchwerdtförmige  Knorpel'ues 
Bruftbfins,  und  die  Fälfchen  Rippen  mit  an*- 
Wärts  gedrängt  wurden  >  der  Leib  von  der 
tympatutifchen  Ansfpammng  glänzte,  und 
die  Kranke  nölhigre,  \vegen  der  grofsen  vor 
ßch  trageadfeii  Laft ,  rtfck*am  gebogen  zu 

gehen. 
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gehen.  Die  Vifceralklvftiere  und  Pillen  wur> 
den  fortgebraucht ,  worauf  wieder  viel  Waf* 
fer  durch  den  Stuhl  abgieng,  und  der  Leib 
gegen  den  &  September  etwat  kleiner 
wurde.  -    \  ; 

Aber  auch  diete  fcheinbare  Befferunj 
dauerte  nicht  lange.  Der  Leib  war  am  19.  Sep- 
tember Ichon  wieder  viel  härter,  ünd  hatte 
fieh  mehr  gegen  die  Bruft  zu  erhoben.  Car» 
dialgifche  Schmerzen  in  der  Herzgrube  ünd 
Oberau«  heftige  im  Leibe  und  Kreutz  hatten' 
fich  eingefunden,  Schlaf  und. -Efsluft  fieh  ver*' 
knren.  Geficht  tind  Ekttx:mitaten  waren  ab- 
gezehrt*  und  die  Kranke  fo  entkräftet*  dafs 
fce  nun  völlig  tu  Bette  liegen  mufstew  Di© 
auflötenden  Mittel  wurde«  verändert  *  mit 
Harntreibenden  verbunden  >  worauf  kein 
weiterer  Abgang  des  Waflert  erfblgte>  <!ie 
Reinigung,  z\var  den  «fr  September  wieder 
kam,  aber  nicht  langd  dauerte.  Inzwifchen' 
Wurde  der  Umfang  *tes'Leibei  inimer  gröfsen, 
fend  feine  Bedeckungen  fo  ausgedehnt >  dafo 
«r  Von  den  dabey  aufgetriebenen  Hautge* 
fäfsen  blau  und  roth  marmorirt  ausfah.  In 
■der  Sehamgegendfah  man  trotzende  Venen' 
unter  der  Haut  *  und  di#  dafelfeft  mit  «dem 
*»^V  Fi«- 
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Finger  gedrückte  Geich wulß  war  nun  nicht 
mehr  elaftifch*  fondem  behielt  vom  Dr  icke 
Cruben.  Es  entftunden  heftige,  Wehen  ahn* 
liehe  Schmeraen  in  den  Lenden  und  Unter- 
leibe, wobey  der  unterfuchende  Fingtr  die 
Gebahrtnutter  fchwer  beladen  im  Eingänge 
des  Betkens,  den'Mutteihals  aber  lang  und 
hart,  den  Muttermund  wenig  geöffnet  fand« 
Diefe  Schmerzen  unterfchieden  (ich,  nach 
Berdireibuxig  der  Dame,  blos  dadurch  von 
Wahren  Wehen,  dafs  fie,  fobald  fie  vom 
Kreuz,  gegen  die  Hüften  gezogen  waren,  und 
von  da  zum  ungehindert  vorwärts  und 
terwärts  gegen  den  Schoos  gehen  feilten,  an 
den  Hüften  gleiditam  aufgehalten  würden« 
lind  von  hier  im  Unterleibe  gegen  den  Nabel 
£ch  verloren,  Sie  vermehrten  ihre  Anfälle, 
nahmen  dabey  an  Stärke  zu  und  wurden  deti 
zweyten  October  gegen  Abend  fo  heftig,  dafi* 
die  Kranke  fie  sieht  mehr  im  Bette  aushal- 
ten konnte,  fich  daher  aufhelfen  lieft,  und 
ohngeachtet  man  nicht  glaubte,  dafs  iie  wür- 
de gehen  können ,  weil  fie  fchon  14  Tage 
nicht  aus  dem  Bette  gekommen  war,  fo  be- 
wirkten diefes  doch  <t*e  ftarken  Schmerzen, 
^che  -^ner  ^Wn,  die  Hüft™  end- 
lieh  un^ehiitficrt  paiiirten  und  lieh  mit  hefti* 

*  gern 
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gern  Drängen  in  den  Schoofs  zogen ,  fo  dab 
man  nun  wirklich  glaubte«  es  würde  das  in 
der  Gebahrmutter  Verborgene  durch  wahre 
Geburtswehen   zum   Vorfchein  kommen. 
Diefe  abwechfelnden  Wehen ,    welche  mit 
grofser  Angft   und  Jiangigkeit  verbunden 
waren ♦  dauerten  bey  drey  Stunden«  worauf 
der  fo  hoch  gegen  die  Bruft  angefchwollene 
Leib  üch  übwärta  fenkte.     Die  von  vielen 
Herumgehen  und  Schmerzen  abgemattete 
Kranke  legte  fich  Abends«   nachdem  diefo 
aufhörten«  quer  über  das  Bette  und  fchlief« 
jiach  vierzehn  Tagen  die  erfte  Stunde,  f ehr- 
fanft  und  erquickend.    Um  zehn  Uhr  lief» 
üe  fich  ordentlich  zu  Bette  legen  ,  haue  aber' 
wegen  der  fich  wieder  einfindenden  Kreuz  • 
und  Leibschmerzen  die  ganze  Nacht  hin- 
durch keijve  Ruhe, 


Gegen  den  fünften  October  verbreitete 
Ach  die  ödematöfe  Gefchwulft  gegen  die 
Schenk«!«, und  die  Venen  in  der  Gegend  er- 
fchienen  als  (trotzende  Krampfadern.  Die 
Gefchwulft  vennehrte  fich  von  Tag  zu  Tag 
und  die  Fülle  wurden  von  derfelben  bald 
ganz  glänzend.  Der  Leib  felbft  blieb  unver- 
ändert grofs,  und  hatte  auf  fünfthalb  Elle» 

Medio,  lourn.  IL  Bind,  i.  Stück        I  *m 
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im  Umfange,  Es  kamen  auf  demrelben  viele 
Bläschen,  die  etwas  grober,  als  der  weifse 
Friefel  waren,  auf  dem  Nabel  aber  eine 
fchwarzeBlafe  von  der  Gröfe  einer  HaTelnufs 
zum  Vorfchein.  , 

Auf  den  Gebrauch  des  Tart.  tartarifat.  der 
Senega  und  Squilla  gieng  gegen  den  15.  Octo- 
ber  viel  Walter  durch  Urin  und  Stuhl  ab,  der 
Leib  fieng  an,  allmählich  nach  [unten  zu  fm- 
ken ,  die  auswärts  getriebenen  Rippen  nebft 
den  Bruftbeinknorpel  nahmen  ihre  natürli- 
che Lage  und  Richtung  wieder  an ,  der  Ap- 
petit kam  wieder,  auch  fand  fich  des,  Nachu 
wieder  einige  Stunden  Schlaf  ein. 

In  diefen  Umftänden  blieb  die  Kranke  bis 
am  öi.October,  wo  die  Doßs  anfehnlich  ver- 
mehrt wurde,  worauf  den  folgenden  Nach- 
mittag auf  fechs  Höfer  Maafs  Waller  durch 
Urin  und  Stuhl  abgiengen.  Der  Leib  nahm 
gleich  einen  Zoll  im  Umfange  ab.  In  den 
Hypochondrien  wurde  alles  weicher,  die 
Kranke  konnte  wieder  beffer  fitzen,  und  des 
Nachts  vier  Stunden  fchlafen.  Die  zu  er- 
wartende Reinigung  aber  blieb  außen.  . 

- 

*   ■  * 
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Den  fi&  Oclober  wmte  gemeldet:  data 
bey  dein  fortgcfcttteu  Araeygebmuch  fuwohl 
mit  denvUviu,  als  durch  fünf  bis  fcchsiual 
täglich  erfolgende  Lei  be5i>  Urning  »och  im» 
mar  viel  Waffer  abgehe  t  die  Gefchwulft  am 
Leibe,  und  an  den  Beinen  (ich  fehr  verrin-, 
gere,  die  Schmerzen  auf  beyden  Seiten  tu* 
weilen  mit  einem  Drang  wiederkehrten  und 
die  Kranke  die  Empfindung  im  Untertob© 
habe,  als  ob  etwas  in  denselben  die  Quem 
läge»    welches  lieh  auf  beiden  Seiten  an* 
fteminte.    Der  Schlaf  fey  ruhiger,  die  Me- 
dian,   welche  mit  etwas  BrechwehiOel* 

akuut  war ,  verurfache  viele  Uebligkeit 

•  « 

Der  Brechweinfteln  wurde  wieder  weg- 
grlaffexu  Den  Ji.  October  kam  die  Nach- 
rieht:  dafs  die  Schmerzen  wieder  twey 
fchlaflofe  Nächte  verurfacht  hatten .  die  O* 
fchwulft  fehr  veränderlich  fey,  indem  fie  in 
einer  halben  Stunde  bis  an  den  Nabel  ßeig* 
und  in  einer  gleichen  Zeit  darauf  wieder  fal- 
le. Der  Schmer*  fey  bald  geringer,  bald 
ftUrker;  Und  werde  bald  im  Leibe,  bald  im 
Kreuze,  bald  in  den  Lenden,  und  auf  der 
rechten  Seite  verfpürt.  Schlaf  und  Efsluft 
feyex*  abwecWelnd  ■ 


Am  ^  November  äußerten  fich  verfehle- 
£ene  fehr  ftarke  Ohnmächten,  wobey  Ach  der 
JVIund  fehr  auf  eise  Seite  zog.  Der  Appetit 
war  völljg  weg,  die  Gefchwulft  am  Unter- 
leib^ gröfetentheils ,  an  den  Beinen ,  und 
Füüen  aber  vollkommen  weg,  der  Schmerz 
»icht  mehr  mit  Drängen  verbunden. 

r  »  • 
i    ,  r  i     /       "     *  i 

;   ♦    >  .  *  -    *  -  * 

-' 

,  Ohngeachtet  bis  zum  4  November  da$ 
,Waffer.wjeder  ßärker  abgieng,  fo  blieb  doch 
der  JLeib  gegen  den  Scboofs,  befonders  in 
jlen  Lendengegenden ,  wie  am  neunten  No* 
yejnber  noch  dick  und  hart  Die  Dame  be* 
kam  gegen  Abend,  Froft  und  Hitze*  Di* 
Nächte  wurden  mehrentheils  fchlaflos  zuge- 
bracht;.   Es  zeigte  fich  Milch  in  den  Brufen. 

,  •   ♦  ■»     r,     '  «  ' 

Da  die  Kranke,  des  'Einnehmern  über-« 
drüfcug,  feit  fünf  Tagen  den  Gebrauch  der 
/Lrzneyen  unterliefe,  ;(o  hatte-  4er  Leib  den 
19.  November  wieder  ziwey  Zoll  im  Umfange 
zugenommen,  die  Gefchwulft  an  den  Beine« 
und  Füllen  aber  fich  riicht  wieder  eingefun- 
den. Die  LeibesöiFnung  erfolgte  dabey  ohne 
^rzneyen  und  Klyftiere  täglich  ordentlich. 
JDpr>Euis  ging  regulär  und  ziemlich  kräftig, 
der  Schlaf  war  unbedeutend,  tfoCuAppetit 
u:h  -  I  .  zum 


I 
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zum  Effen  wechfelsweife  gut  und  fehlechti 
der  Leib  von  der  beftändigen  Ausdünftung 
immer  feucht  Sie  hatte  bisher  keind 
Schmerzen  und  empfand  auch  darm  keine, 

m 

wenn  man  den  ganzen  Leib  auf  allen  Seiten 
ftark  drückte.  Sie  konnte  auf  beyden  6eiten 
gemächlich 'liegen,  und  es  äußerten  Geh  nur 
bey  der  Wendung  äesf  Körpers  auf  die  link* 
Seite  an  derjenigen  Stelle  der  rechten-Seite, 
feitwärts  des  Nabels  eine  fchmwrzhäfte ,  Re- 
chende, gegenwärtig  felbft  etwas  geminderte 
Empfindung,  worüber  fie  fchon  vom  Anfang 
tler  Krankheit  geklagt  hatte.  Der  tinterfu- 
-diende  Finger  fand  die  angefüllte  Gebähr- 
'mutter  hoch  iih  Becken;  der  Mutterhals  kür- 
zer, aber  nicht  verdünnt,  den  äuffern  Mut- 
termund länglichrund  fey  weit  geöffnet,  dafi 
man  das  erfte  Glied  des  Zeigefingers  bis  an 
den  gefchloffenen  in nern  Muttermund  brin« 
gen  konnte.  Man  verfuchte  daher,  eine  Röhre 
einzubringen,  rrm  vielleicht  dadurch  einen 

■ 

Abflute  der  in  der  Gebährmutter  vorhanden 
■nen»  Feuchtigkeiten  zu  bewirken^  Allein  die 
Dame  fand  fchon  den  Verfuctides  Einbrin- 
gens fo  fchmerzhaft,  dafs  fie  es  dtffthäus 
nicht  zuliefs.  Da  die  Reinigung  nun  acht 
Wochen  weggeblieben  war  ,  tui4  die  Kranke 

I  3  über 


* 
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(iber  Herzklopfen,  Beklemmung  der  Braß 
hey  ziemlich  vollen  Pulfe  klagte  ,  fo  wurde 
•ine  mäfsige  Aderlafs  auf  dem  FuXs  mit  Er- 
leichterung ,  vorgenommen. 

,  Die  diuretifchen ,  eröffnenden  Und  aüflö* 
fenden  Mittel  wurden  ferner  bis  zum  07.  No- 
vember fortgefetzt»  die  Dame  .wieder  über 
öftere  Anfälle  von  Wehen »  über  neue 
Schmerzen  auf  der  rechten  Seite  klagte.  Die 
Erhöhung  des  ganzen  Leibes  war  wieder 
gröber.  Gleichwohl  behauptete  iie*  daf$,  t 
ohngeachtet  fie  feht  wenig  tränke,  und  ger 
»öfle,  innerhalb  vierzehn  Tagen  wohl  vier* 
»ig  Maas  Waffer  durch  Urin  und  Stuhl  von 
ihr  gegangen  feyn  müfsten.  riie  Abnahme 
des  Schlafs  und  der  Kräfte  wurde  dabey  im- 
mer giöfser  und  die  Ebluft  verlor  lieh  faß 
ganz*  ,   (i  ^ 

Den  30,  November  kam  die  Nachricht* 
dafs  die  Kräfte  immer  mehr  abnahmen ,  unrl 
bey  dem  oicledüjchen  Arzneygebrauch  doch 
fehr  wenig  Wafffer  abgehe»  der  Leib  weder 
kleiner  noch  gröber  werde,  dafs  die  groben 
Schmerzen  im  Kreuz,  in  den  Lenden  und 
UnterUibe  bis  £um  ^  Nevember  nicht  Wie- 
der 
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rf er  gekommen ,  und  fich  nur  bisweilen  klei- 
ne Wehen  geäußert  hätten.  Dabey  habe  Ji<k 
ein  itarker  Drang  zum  Uriniren  eingefunden, 
wobey  aber  immer  nur  etliche  Tropfen ,  mit 
Blut  vermengt,  mit  grofden  Schmerlen  ab- 
gegangen feyen.    Am  29.  aber  hätt£  fich  bey 
•der  Kranken  eine^folchc  Veränderung  geaüf- 
fert,  dafs  alle  AnweCende  geglaubt,  die  vie- 
len und.  anhakenden  Wehen  würden  etwtft 
zum  Vorfchein  bringen.      Aber  fie  hätten 
fich  bald  wieder  ohne  Wirkung  verloren. 
Bisweilen  würde,  die  Kranke  von  einer  Ohn- 
macht befallen,  wobey  die  rechte- Seite  ganz 
k*it  und  ohne  Empfindung  wäre*. 

Den  1,  December  bekam  die  Kranke  ei- 
nen heftigen  Schauer  mit  darauf  folgender 
Hitze,  welche  aber  bald  wieder  nachließen. 
Beäiigftigungen,  Beklemmung  der  Braft  fan- 
den fich  wieder  ein,  und  wurden  fo  heftig, 
•cläfs  den  vierten  wieder  eine  mäfsige  Ader* 
lafs  auf  dem  Fufc'  vorgenommen  werden 
mufste.    Hierauf  befand  fich  die  Dam e  übet' 
'aus  leidlich. .  Doch  dauerte 'diefes  nich?  über 
einige  Tage ,  als  fich  wieder-  heftige  Schnwr- 
-zen  im  Rücken,  Kreu^  und^Uaaterieibe  eu* 
fanden  ,  bi&endlich  die^üleinignog  liehrUtark. 

I  4  und 
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■ 

unA  fchufsweife  mit  Wehen  erfolgte  De* 
Muttermund  öffnete  fich  dabey  mehr,  kam 
tiefer  ins  Becken  ,  und  es  fchien  ,  dab  man« 
Wenn  auch  das  in  der  Gebähr matter  Enthai- 
tene  nicht  mit  dem  Blutabgang  ^um  Vor- 
schein kam*  doch  Im  Stande  feyn  würde, 
dajle]be  bey  mehr  geöffneten  'Muttermund 
herauszuholen,  Sie  wurde  indeflen  matter 
>und  bey  dem  ftarken  Blutabgang  lieben  dte 


Pf 

n 

ger  Wurdfc,  und  endlich  ganz  aufhörte,  er* 
hoben  fich  die  Schmerzen,  befonders  in  der 
rechten  Seite,  wieder  atuTerordentlichv  Der 
rechte  Arm  wurde  ganz  gefühllos,  Ge- 
fichwulft  in  der  Schamgegend  nebft '  den 
Krampfadern,  grofeer,  der  Unterleib  nach 
und  nach  mehr  als  jemals  aufgetrieben,  der 
Athem  kürzer,  der  Schlund  krampfhaft  zu>% 
lammengezogen ,  die  cardialgifchen  Schmeiß 
xen  aulTerordentlich  heftig*  Zu  den  beftan* 
digen  Schmerzen  in  der  Herzgrube  und  im 
Unterleibe  gefeilten  fich  Zittern  der  Glieder, 
Angft  und  Bangigkeit  Einige  eröffnende 
und  krampflindernde  Klyftiere  Verfchaften 
zwar  einige  Linderung*  Aber  fie  war  von 
keiner  Dauer  und  das  Zittern  der  Glieder  at* 
tete  bald  in  convulüvifche  Bewegungen  aus. 

.  Ge- 
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{te||#n  Mitternacht  Vftrti  weht en  auf  den  ntnirv 
tw  l)ecetnh«r  lieh  die  Angl)  und  (Jnal  nach, 
IM«  elmratende  Oangrrtn«  veranlalar«  «ro- 
chen ,  welche«  uuaufhttrllth  mit  dem  grU(V 
161«  Dürft  ctitf  gante  Nrtthi  hindurch,  und 
Äe«  £«nxeii  darauf  folgenden  neuntru  De- 
camber  Mi  an  ihr  Knde  «nhlalt,  lo  dal«  Aa 
auf  twamrig  Meaa,  theili  Hier,  theM«  Limo- 
oad«,  denn  heyde«  erquickte  Ii«  nur,  in  vier 
Und  *weu«lg  Stunden  ausgetrunken*  und 
tioch  weit  mehr  wieder  wepgebrochen  htm* 
Um  Weggebrochene  Iahe  /nmTheil  (chwju*. 
braun .  und  mit  unter  wie»  Icliwarte«  geron- 
nene« Blut.  Nicht«  war  im  Stand  da«  Hr«- 
eben  /u  mindern.  Slar  klagt«  dabey  über 
keine  Schwartau  mehr  im  Unteflelbe,  Nnr 
vier  oderfiinf  Stunden  vor  ihram  'l  ad«  am" 
pfand  ila  Schmer/an  im  rächten  Schenkel, 
da*  etliche  Tag*  btaher  ohne  (Wühl  war. 
Dar  Untefjelb  wurde  auf  da«  beftrindlge  ßra 
che»  wlader  viel  kl« i nur,  fu  dal«  IIa  fleh  ge- 
gen Abend  im  Hdtte  auffalte«  t  und  die  am 
Leih  gezogenen  Knie  mit  beldafi  HAnrien 
vmfaflen  konnte.  Arme,  Hünda  und  Ftiilb 
wurden  rlakait,  und  dar  Jfale  wich  immer 
mehr  ah|  diu  Sterbend«  aber  blieb  bay  voll* 
kemmeneu  Verltaml«  und  Gebrauch  ihrer 

I  d  Sin* 


Sinnen,  fo  dafs  fie  beinahe  alle  VerShdfyru»- 

gen  des  herannahenden  Tode«  befchreiben 
konnte,  der  endlich  Abends  um  halb  zehn 
Uhr  erfolgte  „•  •       ,y  .  **:>j 

J     .  ■;'  *  ."sj.t;  ^:     I "    /  %;  t 

Die  Verftorbene  verlangte  feilet  kurz  vör 
ihrem  Ende,  He  nach  ihrem  Tode  zu  öffnen, 
um  die  zweifelhafte  UrCache  detfeiben  zu  ent- 
decken, welches  auch  am,  andern  Morgen 
Vollzogen  wurde.  Aua  dem  über  der  Nabel- 
gegehd  "weich*  unter  derfeiben>  aber  hart  an- 
zufüllenden Ifeterleibe  floffen  bey  Durcb- 
fchneidung  rdetf  lehr  dünnen  Bedeckungen 
auf  achtzehn  Maas  hellgelbes,  übelriechende» 
Waffer»- welches  zuletzt  hat mer  trüber  wur- 
de» Nachdem  derLeio  hierauf  zufammer*- 
gefallen  war:,  blieb  auf  dem  rechten  Darar- 
beine,  an  den  Stelle,  worüber  die  Dame  vonji 
Anfang  ihrer  Krankheit  her  hauptfächlicbi 
geklagt  hatte,  eine  Erhöhung  flehen.  >  Dite 
[Bedeckungen:  wurden  fodann  behutfam  zu- 
rückgelegt^ worauf  der  gröfste  Theil  dqr 
^ziemlich  leeren,  und  gegen  das  Zwergfei! 
hinauf  gedrängten  Gedärme,  fo  wie  der  Ma- 
gen ah  reiner  untern  Krümmung  fphacelh% 
«lie  Leber  gelbweifslicht  angelaufen  und  das 
Netz  überaus  klein  erfchienen.    Auf  dem 

,  »  rechten 
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red^erlßarmbeine  befand  fich  ein  mit  ctefleri 
Aushöhlung  durch  ein  Zellgewebe  feft  vce* 
.  bundener,  äußerlich  fphacelifter,  dickhäurich» 
ter  Sack  yon  der  Gröfse  einer  Melone,  der  an 
Coindr  hintern  Fläche  mit  dem ,  übrigens  natu*- 
lifch  befchafFeiieri*  rechten  Eyerftock  verwach> 
fen*  an  fernem  äußern  Ende  abgerundet,  art  n 
feinem  innetn  aber  mit  der  Gebäkrmutref 
Verbünden  war*    Die  nähere  UnterfuChung 
zeigte,  dafa  diefer  Sack  die  reiht*  Fallopilchc 
Köhra  fey*    Sie  wurde  der  Länge  nach  aut*- 
gefchnitten*  .worauf  ein*  halbe  Maas  gelb- 
braune, dicklichte«  ftinkende  Feuchtigkeit 
,  heraus  Hofs,  und  nachdem  diefe«  gefchehen, 
fand  fich,  dafs  die  innere  "Auskleidung  des 
Sacks  aus  lauter  drüfenartigeri ,  ari  manchen 
Stellen  einen,  an  andern  zwey,Finger  dick 
über  einander  liegenden  <  unter  fich  feibft# 
und  mit  der  inriern  Fläche  des  Sacks  feft  veti* 
-v^achfeneni   ins  weife  rothlichte  fallenden 
Körperthen  beftand,  di4  Geh  bis  an  die  Sub- 
ftanz  der  Gebährrhuttcr  erftreckten*  Einige 
Biafen  vori  der  Gröfse  de*  Taubeneyer4  wo- 
von zWey  oder  drey  beym  Auüchnelden  de* 
6acks  mit  durchfehnittea  wurden,  welche 
gelbbraun  ausfällen*  urid  eine  gelbe  durch- 
fichtige Gallert  erlhielten #   waren  »wifchen 
j  . .  jenen 


jenen  Körperdien  zerftreut.  Die  Ge^ähr- 
«mutterwar  wieder  rufammen gefallen,  jedoch 
immer  noch  gröfser,  als  im  natürlichen  Zu- 
fiand,  in  ihrer  innern  Fläche  glatt*  ünd' ent- 
hielt nichts,  als  etwas  Blutwaffen  Das  linke 
övarium  war  ebenfalls  ungewöhnlich  grofs. 
Nach  Durchfchneidung  der  da  fiel  be  umge- 
benden Haut  fand  lieh,  dafs  es  aus  dreyze- 
hen  in  eine  Traube  zufarnmengewachfenen 
"Hydatiden  beßand,  Iede  Hydatia  hatte  den 
Umfang,  und  auchjnach  der  Farbe,  welche 
blauroth  war,  viel  Aehnlichkeit  von  einer 
kleinen  Pflaume.  Sie  waren  mit  einem  dün- 
nen ♦  durchfichtigen  Häutchen  überzogen, 
lind  enthielten  eine  dunkle,  dem  Biutwafler 
ähnliche  Feuchtigkeit.  Aufler  dielen  befari- 
flen  fich  noch  drey  kleinere ,  gelbbräunlich- 
te,  mit  einen  durch  ein  Zellengewebe  ver- 
bundene Hydatiden  in  der  Oberfläche,  wel- 
che, wie  die  in  dem  Fruchthome  befindli- 
chen, eine  gelbe,  durchfichtige  Gallert  em> 
hielten.  Die  Saamengefäfse  waren,  wider 
Erwartung,  nicht  ungewöhnlich  angefüllt, 
die  Urinblafe  an  ihrem  Grund  mit  dem 
Bauchfell  nahe  am  runden  Mutterbande  der 
rechten  Seite  durch  ein  kleines  Band  ver- 
wachfen.    In  der  Brufthöhle  wurde  nichts 

Wider- 
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YViHcrnfitiivUchei  etitnYrkt,  \\x\ft  der  Kopf 
In  der,  nach  allen  UmUlniden  fidtem  Vor- 
au*f«t*ung  feiner  natürlichen  Itefc hatten heit 
nicht  geöffnet.  - 

Hofrath  lorclen«, 
tyiubonUei  Ai»t  tu  Hof. 

■ 


<  r 


.  > 


V.  Knui- 


Kraukengefchichte  und  Heilung  ei- 
nes Wahnßpnigen, 


Ein  junger  Menfch  von  £8  Iahren,  atraltflä- 
rer  Conftitution,  welcher  fich  der  praktifchea 
Geometrie  ,  Zeichenkunft  und  Mechanik  ge«- 

i 

widmet  hatte,  verfiel  im  Oktober  1795.  itai 
ein  hitziges  Galienfieber,  welches  durch  luv 
rechte  Behandlung  In  ein  Faullieber  übet* 
gieng,  wodurch  fein  ftopf  beträchtlich  litten 
Er  klagte  feit  dielet  Zeit  öfter  über  Herzen*» 
Angfl  Hierzu  kamen  noch  einige  Fatalität 
ten ,  fo  ihn  m  (einen  Gefchäften  trafen,  wel- 
che« ihm  fchlaflofe  Nächte  bewirkte.  — 
Gleich wol  la«  und  ßudierte  er  viel  t  und  enfc» 
zog  fish  durch  diefea  Hang  die  nöthige 

Nachtr 
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Nachtruhe.  Diefer  junge  Menfeh  ward  den 
524-ten  lenner  179A  plötzlich  vom  Wahnfinne 
befallen,  welcher  in  kurzem  dergcftalt  zu- 
nahm, dafs  ihm  Wächter  muftcii  gehalten 
werden.  Der  Arzt  des  Orts  verordnete  eine 
Adeilaile,  welche  reichlich  war  —  daa  lilut 
liatte  eine  mehr  fchwarze,  als  rothe  I'aibe, 
der  Kranke  wurde  um  nichts  gebelfert.  Am 
andern  Tage  wurde  ihm,  ein  Hrechniittel  ge- 
geben, wodurch  etwas  Schleim  weggieng. 
Dem  ungeachtet  dauerte  die  .  Jkaferey  fort, 
und  der  Kranke  mui'te  an  Händen  und  Ful« 
fen  gebunden  werden. 

Den  26.  lenner  wurde  ich  um  Rath  ge- 
fragt, und  da  ich  bey  mehrern  Wahnfinni- 
gen  im  hiefigen  Irrenhanfe  die  Gratiola  mit 
vielem  Nutzen  angewendet  hatte,  fo  verord- 
nete ich  felbige  auf  folgende  Manier: 

Ree.  Extr.  Gratiolae  ziij. 
Aqu.  Tiliae  *v. 

Cinnam.  f.  v.  5j. 

M.  D.  S.  Alle  5  Stunden  Q  Eßlöffel  entwe- 
der fo  blos,  oder  mit  GeUäjake  vermifcht, 
zu  geben. 

* 

Ii,1,;  .  Der 


1 


* 


Der  Kranke  nahm  in  £4  Stunden  diefe 
Mifchung  und  es  erfolgten  weder  Erbrechen, 
jpoch  flütsige  Stuhle  davon. 

Den  aQ&en  lenner  verordnete  ich  ihm 
einen  Tamarinden- Trank  mit  vier  Gran 
Brechweinßein,  auch  wurde  in  jedes  Glas 
Waffer,  fo  er  trank,  ein  Gran  Brechwein- 
ßein, mit  Limonaden  -  Pulver  vermiCcht,  ge- 
rührt —  alleiü  es  erfolgte  auf  alles  diefes, 
binnen  04  Stunden ,  weder  Erbrechen,  noch 
weniger  flutte  Stühle,  ftierbey  ni  ufs  ich 
noch  bemerken,  dafs  derjenige  Breclnvein- 
ftein,  welcher  in  hiefiger  Apotheke  beieitet 
-wird,  äuflerft  würkfam  ift,  und  beym  ftark- 
Iten  Manne  5 — 4  ina*  Erbrechen  erregt 

Den  3iften  lenner  bekam  ich  die  Nach- 
richt, daü  der  Kranke  noch  in  nicht»  gebel- 
fert feyt  die  Wuth  Tag  und  Nacht  immer 
fortdauere,  nnd  er  nun  in  3  Tagen  und  Näch- 
ten gar  nicht  geruhet  habe  —  auch  Xey  in 
diefer  Zeit  kein  Stuhlgang  da  gewefen,  — 
Ich  Verordnete  daher  * 

ftec.  Aqa,  fantajDL  dettilL  gvj. 

Tart  erneu  gn  |v-  > 

M.  U  S.  Zwey  ECslöfiel  roll  in  jedes  Glas 
Trinkwafler  oder  Kofend  zu  rühren. 

1 

Zugleich 


■ 
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Zugleich  rieth  ich  noch  eine  Äderläifc; 
tind  dafs  ihm  Senfpflaßer,  fo  .wol  an  die  Wa- 
den, als  an  die  Schenkel  gelegt  werden  müch- 
teil» 

p 

r         '         *   '  ' 

fien  2len  Februar  befachte  ich  ihn  fdbft 
(er  wohnte  5  Stunden  weit  Von  hier)  und 
fand  ihn  denn  freylich  intern  trübfeeligfier* 
Zuft&nde  — •  er  war  an  Händen  und  Füfleri  - 
gebunden  j  fprach  unaufhörlich,  vorzüglich 
über  Geometrie ,  theils  auch  Stellen  aus  det 
Bibel  und  dem  Gefangbuche ,  auch  aus  b& 
kannten  deutfehen  Dichtern.  Wenn  man 
ihm  etwas  zu  trinken  anbot 5  fo  nahm  er  fei- 
biges  zwat  in  den  Mund,  fprudelte  es  aber 
bald  wieder  \\eg,  und  den  Umftefienden  ins 
Gefichte*  Man  verbot  ihm  das  unaufhörliche 
Sprechen,  allem  es  half  nidhts4  —  Ich  rieth 
dem  Bruder  des  Kranken,  ihm  das  Sprechen 
xu  verbieten ,  und  wenn  er  es  nicht  unter« 
liefse,  ihm  eine  derbe  Ohrfeige  zu  geben,  — • 
Diefes  gefchahe  und  er  fchwieg  ohngefähr  5 
Minuten ,  fieng  aber  bald  das  Gefpräch  fach« 
te  wieder  an,  und  nach  10  Minuten  wurde 
er  eben  wieder  fo  laut,  wie  vorher*  —  Auch 
bemüheteier  fich*  fichvön  den  Banden  loszu- 
machen, welches  fr  aber  alsdenn  unterliefs,  ali 

*  Ütoaic  IouriL  II.  Dwid.  1.  Stitd*.        &  ihm 


> 
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ihm  die  Hände  mit  einer  Ruthe  gepehfcht 
wurden.  Da  er  durchaus  nichts  von  Flüfsig- 
keiten  zu  fich  nehmen  wollte,  fo  rieth  ich, 
ihm  eingemachte  Preifsel- Beere,  fo  eben,  auf 
,   dem  Tifche  ftanden,  zu  geben.  —  Diefev*r- 
fchluckte  er  >  fö  wie  ihm  folche  der  Bruder 
Löffelweife  gab,  mit  einer  beföndern  Begier: 
de,  und  fprach  während  diefem  kein  Wort; 
bis  der  Teller  abgeleert  war.  Hierbey  fiel  mir 
ein,  dem  Kranken  etwas  von  der  wahrfchein- 
lich  noch  vorräthigen  obengenannten  Anilö» 
fung  des  Brechweinfteins  beyzubringen  — 
allein  es  war  nichts  mehr  davon  vorhanden, 
und  im  Orte  felbft  dergleichen  nicht  zu  be- 
kommen.    Einer  der  Wärter  erzählte,  dafs 
der  Kranice  die  Hälfte  davon  geßern  und 
die  Nacht  hindurch  mit  Waffer  vermifcht  be- 
kommen habe,  aliein  diefen  Morgen  habe  er 
üch  feiner  Bande  entledigt,  und  das  Fenftet 
mit  einem  Becher,  fo  auf  dem  Tifche  ge» 
ftanden,  eingeworfen,  wobey  das  Arzneyn 
Glas,  fo  dafelbft  ge ftanden, 'zugleich  mit  zu 
Grunde  gegangen  fey.  .  lf 

t  •   ,  •? 

Diefes  waren  nun  zwölf  Gran  Brechwein- 
fiein,  fo  der  Kranke  binnen  iQ  Stunden  be- 
kommen,  und  gleichwol  war  nicht  die  min* 

,  defte 
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defte  Bewegung  weder  zum  Erbrechen,  noch 
zum  Stuhlgange  erfolgt.  Hierbey  fiel  mir, 
ein ,  dafs  ich  einft  einen  folchen  wüthenden 
Wahnfinnfgen  im  hiefigen  Irrenhaufe  zu 
beforgen  hatte,  dem  ich  in  36  Stunden 
vier  und  zwanzig  Gran  Brechweinltein  gege-( 
ben,  worauf  auch  nicht  die  mindefte  Wir* 
kung  weder  zum  Erbrechen,  no  ch  zum  Stuhl- 
gange erfolgt  war.  Hierauf  gab  jch  felbigeity 
ein  gefättigtes  Decoctum  herbae  gratiolae 
und  es  wahrete  nicht  lange,  fo  erfolgten  häu- 
fige fchwarze  flüfsige  Stühle,  yvprauf  der 
Kranke  in  der  Be/Terung  dergeXtaU  zunahm, 
dafs  er  nach  acht  Tagen  aus  dem  Irrenhaufe 
cntlaJflfen  werden  konnte. 

Da  nun  bey  meinem  dermaligen  Kranken 
in  4  Tagen,  keine  Leibes  -  OefFnung  da  gew* 
Ten,  fo  rieth  ich,  dafs  ihm  der  anwefende 
Wundarzt  heute  noch  einige  Clyftiere  aus 
dünnen  Seifen  -  WaJffer  beibringen  möchte, 
welche  denn  auch  die  gewünfehte  Wirkung 
thaten,  dafs  eine  beträchtliche  Menge  fchwar^ 
zer  Stuhlgang  ausgeleert  wurde.  —  Auch 
rieth  ich,  dafs  dem  Kranken  5,  6  blutige 
Schröpfköpfe  um  den  Hals  herum  gefeixt  v 
w  erden  m  öthten ,  worauf  ich,  abreifete. 

'     K  2  Hier- 

■ 

* 
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Hierauf  fchicktc  ich  Clyftier-Species,  wei- 
che gröftentheiis  aus  der  Gratiola  und  eini- 
gen andern  Kräutern  beftanden,  und  ricth, 
hiervon  in  24  Stunden  zwey  Cly liiere  zu  ge- 
ben. Auch  liefs  ich  ihm  einen  Auffchlag  auf 
elen  Kopf  machen,  wenn  ihm  Torher  die 
flaare  von  dem  öbern  Theile  des  Kopfs  ab- 
gefchnitten  worden  wären.  Diefer  Auffchlag 
beftand  aus  folgendem : 

Ree.  Spiritus  Minderer L 

Spir:  Vin.  camph.  a.  %to. 

M.  D.  S.  Alle  4  Stunden  einen  ECslöfifel  voll 
traf  Flanell'  Üu  fprengen,  und  auf  den  Kopf 
?tu  legen.  i- 


fe  angewendeten  Clyftiere  aus  der  Gra- 
tiola,  der  Auffchlag  der  geiftigen  Mifchung, 
lind  das  Schröpfen  am  Hälfe  thaten  die  ge- 
Wünfchten  Wirkungen, 

Den  5tenPebruar  fchrieb  mir  der  Wund- 
arzt des  Kranken  folgendes:  „Geftern  Nach- 
mittag um  dreyUhrkam  unfer  Kranker  ganz 
zu  fich  felbll,  fing  an,  verftändige  Worte 
zu  reden ,  fpielte  auf  dem  Claviere,  lafs  die  "  <% 
Zeitung  laut,  und  bat  alle  Umftehenden  um 
Verzeihung,  im  Fall  er  fie  beleidigt  habe.  — 

Die 
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Die  Clyftiere  fch einen  vortreflrche  Wirkun- 
gen gcthan  zu  haben ,  er  will  nun  auch  Arz- 
neyen  einnehmen,  k  wenn  Sie  dergleichen 
Ichrcken  wollen.  Noch  mufs  ich  erinnern, 
«lafs  che  Clyftiere  außerordentlich  hatte  und 
JFchwarze  faeces,  wie  gedrehete  Stricke  und 
Schofs-  Kugeln,  abgeführt  haben.  Die  Nacht 
war  er  doch  wieder  etwas  fehr  wunderlich.  *< 
Hierauf  fch  ick  te  ich  von  neuem  die  obge- 
xneldien  Cryftier-Specics  aus  der  Gratiola* 
,und  folgende  Mixtur  : 
ftec.  Tart.  folub.  Jiß. 

Extr.  hyofcyami  Dr.  jßv 

Oxym.  limpl.  ^ij. 

YJ-  Fontan.  ^x. 

M.  D.  S.  Taglich  %  mala  Efslöffel  voll: 

•Vi    ?  .u  ;  -  j     \  l\tgnr  fc.?v>ihj  Jini  rmif 

Von  diefer  Mirchung  hoffte  ich  viel  Gu- 
tes, weil  ich  den  Tart.  folub.  in  Gefellfchaft 
des  Extr.  hyofcyami  im  hieJigen  Irrenhaufc 
oft  mit  Nutzen  angewendet  hatte,  besonders 
wiivkte  diefes  Mittel  aufFallend  bey  Perfonen 
von  alrabiliirer  Conftitution. 

Ich  hatte  mich  in  meiner  Hoffnung  nicht 
betrogen,.  —  fowol  die  Qlyftiere,  als  auch  die 
ftlinifchc  Mirchung  in  GefeUfchaft  des  Bil- 
'  K  5  fen- 


I 


Cenkraut- Extra  cts  hatten  die  gewünfchtert 
W  irkungen  bey  meinem  Kranken  geäußert; 
denn  den  g.  Februar  erhielt  ich  vom  Wund- 
arzte folgenden  Bericht:  „Geltem  und  auch 
heute  tft  unfer  Kranker,  Herr  M.,  recht  fehr 
iwohl  und  auch  bey  richtigem  Verltande.  Ich 
habe  heute  den  ganzen  Tag  nichts  Unrechte« 
an  ihm  bemerkt,  er  hat  alles  befolgt,  was 
man  ihm  gefagt ,  auch  hat  er  ordentlich  und 
zu  reenter  Zeit  eingenommen.  —  Er  fcheint 
anjetzo  etwas  müde  zu  werden,  und  klagt 
auch'  öfters  über  Froft.  O  unfehlbar  hat  ihn 
die  letzte  Mixtur  etwas  angegriffen  9  welche 
ihn  ziemlich  oft  zum  Stuhle  genpthiget  hat  — 
der  Stuhlgang  ift  noch  immer  mit  fchwarzen 
Lorbern  vermifcht.  —  Ich  hoffe ,  wir  ha^en 
nun  mit  diefem  Kranken  gewonnen  u.  f.  w." 
Ich  fchickte  die  Arzney  wieder  und  erfuhr 
nach  14  Tagen,  data  der  Kranke  durchaus 
«wieder  hergefteUt  fcy. 


< 


?)  ,  a  . ,  D.  Bucholts 


*  ■  * 
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.        ■■  .  •  VI. 

Ein  kleiner  Beitrag  zum  Bcweifa 
der  Wirklichkeit  der  Wurm- 

biattern. 


<  1    .  - 


v  o in 


D.    A,  -Hinze, 

Leibarzte  beym  Reiclugrafen  yon  Hoolibtrg  auf 


^  Jeo  Jior  e  M. .  • die  Tochter  eines  hiefigen 
Ofllcianten,  lieben  und  ein  halbes  Iahr  alt, 
von  fclü Affer,  zu  Schleiniaiihäijfungen  gje» 
neigte  Konflitution,  bleichen,  kacbektifchcn 
Angelichts,  mit  blauen  Ringen  um  den  Au- 
gen, weiten  Nafenlochem,  und  von  einer 
oftmaligen  Mydriafis  befallen,  oft  unmftfsi- 
gem  Appetite,  und  wahrer  GefYttfaigkeiu  die 
Cch  vorzüglich  zu  dem  Genuffe  der  Kartof- 

K  4  %  fein 


fein  und  des  Butterbrodtes  beftimmte ,  rm. 
Durchfällen,  wie  zu  Verftopfangen  des  Lei* 
bes  geneigt,  laborirte  feit  ihrem  vierten  Iah- 
te an  ckftatifch  •  konvulfivifchen  Zufällen, 
die,  ohne  irgend  eine  anderweitige  Veran- 
lalTung,  diefelbe  am  Tage,  wie  iii  der  Nacht, 
überfielen,  und  gewöhnlich  auf  folgende  Art, 
da  ich  folche  mehreremale  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte,  eintraten.  Znerft  zeigte 
fleh  -  eine  unwillkürliche  Neigung  zum 
Schlafe,  Das  Kind  blieb  ^uf  der  Stelle  fie- 
len ,  oder  liegen,  auf  welcher  es  kurz  zuvor 
gefund  und  munter  gefpielt  hatte.  Wenige 
Minuten  darauf  wurde  es  fteif ,  fchlief  im- 
nierfort,  knirfchte  abwechfelnd  mit  den  Zäh- 
nen, fchob  auch  wohl  Schaum  vor  den 
Mund ,  rührte  aber  durchaus  kein  Glied  fei- 
nes Körpers.  Weder  Schütteln  f  noch  Zuru- 
fen vermochte  es  zu  fich  felbft  zu  bringen, 
oder  zu  bewegen.  Es  harnte  dann  unwilt- 
Jcührlich  einen  weifslichen  Urin ;  liefs  grofses 
Gepolter  in  fernem  Unterleibe  hören,  der 
während  des  Anfalls  gefpannt  und  aufgetrie- 
ben wurde.  Per  Puls  gieng  in  natürlichen 
Schritten ,  nur  Jdein  und  zufam mengezogen 
fort;  die  Augen  waren  feft  verfchloffen,  und 
am  finde  des  Anfalls  lieb  das  Kind  einen, 

i  -  oder 
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©der  zwey  ftarke  Sede&,  doch  noch  immer  b*- 
fmnungsio8,van  fich  gehen.  Die  ganze  Dauer 
des  Paroxysmu*  betrug  höchftens  zehn  Mi* 
jmten,  und  fobaM  der  Stuhlgang,  mit  dem 
iu  Zeiten  auch  ein  Schleimerbrechen  vWge- 
fettfchaftet  war,  erfcflgte,  kehrte,  unter  lei* 
fem  Wimmern  die  Befinnungskraft '  zurück, 
crhohke  fich  die  Kranke,  und  befand  fich» 
auffer  einer  betrachtlichen  Mattigkeit,  einem 
fehr  bleichen  Gefichte,  und  etwas  gefchwäcifc 
terem  Appetite,  wieder  wohL    Die  Anfällt 
repethrten  oft  atte  4  bis  6  Wochen,  mehren* 
ilieils  hi  der  fo  4eben  befchriehenen  Art ,  und 
fchienen  vorzüglich  dann  fich  einzuftellen^ 
•wenn  irgend  eine  beträchtliche  Atufch wei- 
fung im  Effcn  vorhergegangen  war,  in  wefc 
che  da9  Kind  um  fo  leichter  verfiel,  da  die 
Eltern  felbft  aicht  fehr  darauf  achteten,  und 
die  hiefige  Lebensweife,  die.  befondera  ini 
häufigen  Genuffe  ftarker  Mehlfpeifen ,  und 
in  Zubereitungen  von  fettem  Fleifche»  z,  R. 
Blutwurft  in  Butter  gebraten,  $n  Butter  gQn 
bratene  fett©  Mehlnudeln  u.  d.  m.  beftehen^ 
fehr  zu  öftern  Unv^rdaulichkeitea  und  Feh- 
lern der  erften  Wege  beiträgt.    Sa  waren  d|$ 
Anfälle,  als  ich  hieher  berufen,  und  bey  dem 
nächften,  wenigö  Tage  nach  meiggr  ^njkvu^ft 


fiel)  vereinendem  Paroxyfmo,  von  den  El* 
tern  fies  Kiiidcö  confuhrt  wurde.     Da  alle 
Signa  rananineftica  und  ^iagnoftica  das  Da- 
feyn    von  Würniern  .und,  Wurmfchleim, 
fehlcchte  Verdauung,  Sc^ijäclie  des  Körpers 
und  des  Tons  der  Eingevvejde*  mit  erhpheter 
Reizbarkeit  verbunden,,  w  i^crrathen  Ichie- 
.nen :  fo  wurden  anthelmjntica  eine  Zeitlang 
mit  refolventibus  amaris.  gebraucht,  zwL- 
feben  durch  purgantia  draftica,  Aloe,  Kalo 
mel  u.  d.  gegeben,  wodurch  Spulwürmer, 
Askariden  und  Wufmfchleim  in  Menge  aus* 
geleert  wurde;  dann  bittere,  ftärkende  Mit- 
tel, Eifen  und  China  hinterher,  und  da  die 
Kur  im  Anfange  des  Winters  angefangen, 
und  gegen  Ausgang  de«  Sommers  beendigt 
wurde,   vier  Wochen  zum  Befchlufs  kalt* 
Bäder  angewandt.     Hiedurxh,  und  durch 
eine  dem  Körper  angemeffenere ,  mehr  be- 
fchränktere  Diät,  wurden  die  Anfalle  fo  fei- 
<en,  dafs  folche  in  dem  Iajire  1794.  nur  fünf- 
mal, im  Vergangenen  Iahre  nur  dreimal,  und 
zwar  am  Ende  fo  fch wach  eintraten,  dab 
Tveder  Starrfeyn ,  noch  Knirrfchen  mit  den 
'Zbhnen  , '  fondern  nur  blos  ein  unwillkühr  • 
liehet  Abgang  des  Urins  im  Schlafe,  und  ein 
tamuhiges  Hin  *  und  Her  werfen  in  der  Nacht, 

(denn 
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(jjenn  am  Tage  zeigte  (ich  der  Anfall  mit 
hoch  ein  elnzigsroal ; )  da  jenes  Harnen  er- 
folgte, bemerkt  wurde,  auch  die  ganze  Dauer 
des  Paroxysmus  am  Ende  höchftens  q  Minu- 
ten betrug.    Befinnungsloügkeit  und  Unfä- 
higkeit zusprechen  waren,  nebft  jener  frei- 
willigen  Harnergiefsung ,   das  Auffallen  elfte, 
und  das  unruhige  Hin  *  und  Herwevfen  der- 
jenige Zufall,  welcher  die  Eltern  aufmeiic« 
fam  machte,  dafs  dann  ein  Anfall  erfolge, 
weil  außerdem  das  Kind  einen  äufferft  fetten, 
gefunden  Schlaf  hatte«    Länger  als  ein ,  bis 
zwey  Minuten ,  haben  aber  die  letzten  zwey 
Anfälle  nicht  gewährt    Ich  liefe  daher  den 
Tag  nach  dem  letzten  Paroxysmo,  der  im 
Iunius  vergangenen  Iahres  eintrat,  und  dem 
ein  fchleimichtes  Wurmfieber  folgte,  eine 
Mixtur  aus  Rad.  valerian.  jii.  Fol.  fenn.  *vj. 
Sem.  Cynae  levant.  5Ü1.  mit  gehöriger  Men- 
ge gemeinen  Waflers  kochen,  durchfeigen, 
und  zu  der  Kolatur  von  6  Unzen  Syr.  emtil- 
fiv.  ^j.  Sal.  ammon.  depun  jj.  fetzen,  davon 
alle  a  Stunden  einen  ftarken  Efslöffel  vc-il 
brauchen,  und  befchlofs  die  K\ir,  welche 
.binnen  10  Tagen  erfolgte,  und  wobey  direy 
grolse  Spulwürmer,  und  eine  Menge  Wurm- 
fchleim  abgieng,  mit  dem  Chmaextracte  ad 

modum 


hiödühi  Gäräyii  praepäf.  und  bittertt  Mitteln. 
Bald  darauf  in  der  Mitte  des  Monats  Auguft 
gralRrteh  die  Schaafblattern  in  der  hiefigen 
Gegend;  die  Patientin  bekam  folche  eben- 
falls, und  überftand  fie.  glücklich  *  behielt 
aber  von  dänfeiben  beträchtliche  Narben ,  da 
die  natürlichen  Pocken*  welche  ihr  im  Iahre 
179  ii  durch  die  EiniAipfung  gegeben  waren* 
den  ganzen  Körper  ,  bis  auf  die  Impfftelie* 
mit  Narben  Verfchont  hatten.  Im  Oktober 
Wurden  hier  die  Geburtsfefte  mehrerer  Kin- 
der* Und  auch  der  der  Patientin  gefeiert. 
Hiebey  mothte  es  nicht  feht  mäfsig  herge- 
gangen feyni  Mehrere  Kinder  erkrankten. 
Die  Kranke  hielt  fich  knge  ,  bis  in  die  Mittd 
des  Novembern  Am  1 5 ten  überfiel  fie  Abends 
fein  leichter  Froft,  dem  eint  flamniende  Hi- 
tze folgte*  mit  Irrereden*  unruhigem  Hin« 
Und  HerWerfen  im  Schlafe*  und  ßarlcem  Dur* 
ße  YergefeUfdiaftet;  Der  Urin  War  mHchfcht; 
die  Nafenflügei  airfgetrieben  $  der  Athem  ftin* 
kend :  der  Augenftem  erweitert ;  der  Unterleib 
fchmerztfc  heftig;  die  Zuhg*  War  mit  einem 
WeirsgfelbUthen  Schleirne  (brk  belegt;  kein 
Appetit*  ein  dolor  ofteocopos  in  den  Beineri» 
ünd  ftarker  Kopfschmerz    Da  diefe  Zufälle 
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nen:  fo  wurde  der  Krankeji  zuvördarft.ein 
Digeftivmittel*  und  dann  die  obenerwähnte  ' 
Arzney ,  deren  Zufammenfetzung  mir  in  fol- 
chen  Fallen  befonders  glücklich  gewählt  zu 
feyn  fcheint,  Und  für  deren  Mittheilung  ich 
dem  Herrn  Herausgeber  diefes  Iournals  den 
ungeheuchelteften  Dank  hie?  öfFentlich  zolle, 
angewandt  Hierauf  ftellten  fich  einige  Stuhl- 
gänge, und  am  löten  Abends  ein  fchwäche- 
rer  Fieberanfäll  —  (denn  das  Fieber  wat 
continua  remittens;)  —  ein,  der  die  Nacht 
hindurch  mit  fchwächeren  Symptomen ,  ab 
die  der  vorhergehenden*  verbunden  war.  Am 
i7len  wurde  die  Arzney  wiederhohlr.  Gegen 
Abend  verfchlimmerte  fich  Alles.  Die  Nacht 
brachte  die  heftigften  Phantafien  mit;  der 
Dürft  war  brennend;  die  Hitze  unmäfsia; 
der  Athem  ftinkend  faulicht*  der  Leibes- 
fchmerz  empfindlicher,  als  je*  kein  Stuhl- 
gang feit  24  Stunden  erfolgt;  Es  wurde  dar- 
auf um  10  Uhr  ein  erweichendes  Klyftier  bei- 
gebracht, Umfchläge*  in  Milch  gekocht*  auf 
den  Unterleib  gelegt*  und  zu  der  obigen 
Arzney,  ftatt  des  Salmiaks*  Nitrum  gefetzt 
Gegen  Morgen  remittirte  das  Fieber*  doch 
ohne  dafs  das  Klyßier  gewirkt  hatte*  Und  als 
es  tagte,  bemerkte  man  im  Gefichte*  am 
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Leibt,  Rücken  und  Schenkel,  kleine,  roihe, 
erhabene,  den  natürlichen  Blattern  völlig 
ähnliche  Pufteln.  Um  9  Uhr  erfolgte  frei- 
willig  Stuhlgang,  der  eine  unglaubliche  Men- 
ge zähen,  faulichten,  ftinkenden  Wurm- 
fchleims,  und  mit  demTelbeif,  zwey,  faft  ei- 
»er  halben  Eile  lange,  lebendige  Spulwürmer, 
Und  mehrere  Stücke  von  verfaulten  Wür- 
mern  abführte.  Auf  diefen  Abgang,  und  nach 
ißem  Ausbruche  der  obgedachten  Pufteln,  fühl- 
te fich  das  Kind  unglaublich  erleichtert.  Das 
Fieber  liefs  beträthtlich  nach  —  ( denn  der 
Puls  fiel  ven  120  auf  100,)  —  und  der  Lei- 
besfehmerz  hatte  faft  ganz  aufgehört.  Die 
Pufteln  fiengen  noch  am  nemlichen  Tage 
icleh  lßten  an  (ich  zu  heben,  waren  am  an- 
dem  Tage,  den  igten,  mit  einer  weifsgeJb- 
liehen  Feuchtigkeit,  und  vom  dritten  bis 
Zum  fünften  Tage,  oder  vom  soften  bis  zum 
Soften  mit  einer  dicken,  dem  fchönften  Pok- 
keneiler  der  natürlichen  Blattern,  ähnlichen 
Materie  angefiillr.  Das  Kind  trank  Tauerliche 
Getränke,  nahm  alle  Morgen  ein  Pulver 
aus  Rhabarber,  dem  wefentlichen  Weiriftein* 
Tafze  uni  Fenchelzukker,  und  am  Tage 
eine  kühlende,  fäülnifs  widrige  Arzney. 
Lt  ibeeöflFnung  erfolgte  täglich  und  lehr  reich- 
*    1  lieh, 

■ 
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lieh,  und  kam  dem  natürlichen  Stuhlgangs 
glekh;  das  Fieber  hatte  mit  dem  5ten  Tage 
der  Krankheit,  am  cnfteii  Abends  völlig  auf- 
gehört,  und  die  Kranke  ging  in  der  Stube 
herum,  und -klagte  Mos  über  Mattigkeit.  Arrf 
ß3ßen  bekamen  die  zuerft  herausgetretenen 
Blattern  braune  Köpfe;  dann  die  fpäter  er- 
fchienenen,  welche  fparfam  auf  der  Bruft,  än, 
Händen  und  FülTen  herausgebrochen  warenj 
Doch  waren  zwifchen  den  eiternden,  und 
den  in  Abtrockung  übergehenden  Blattern 
noch  einige,  die  erft  anfingen  lieh  zu  füllen. 
Inzwifchen  ßandert  die  letztern  nicht  länger, 
als  die  mit  dem  erften  Fieberanfalle  heraus- 
getriebenen, welche  gröfser  und  vollkomme- 
ner waren,  noch  verzog  fich  das  beftändige 
Herausbrechen  und  Abtrocknen  fo  lange  und 
fo  unordentlich^  als  folches  bey  den  Schaaf- 
blattem  bemerkt  wird.    Gegen  den  utea 
Tag  gieng  die  völlige  Abtrocknung  und  das 
Abfalleir  der  Bl*tternfchorfe  vor  ßchu  Es 
wurde  dem  Kinde  ein  antiphlogißifches  Ab« 
fiihrung6mittel  gereicht,  und  nach  acht  Ta- 
gen wiederhohlt    Die  Blattern  liefsen  rothe 
Flecke,  aber  keine  Narben  nach,  und  daa 
Kind  war,  ohne  irgend  einen  Übeln  Zufall 
behalten,  zu  haben,   in  kurzer  Zeit  völlig 

Medic.  Iculin.  II.  Band«  i.  Stück.         *-  w*e 


wiederhergeßeüt..  Von  Würmern,  oder  den 
oben  gedachten  ekftatifch-  konvuffivifchen 
Zufällen  ift  bis  jetzt  nichts  weiter  bemerkt 
worden.  Die  Zeit  wird  lehren,  ob  das  Kind 
nunmehro  ferner  von  allen  Krampf paroxya- 
nien  befreit  bleiben  wird.  — 

Noch  amSchluüTe  diefes  kleinen  Auf  fatzea 
die  Frage:  Ift  es  möglich,  den  bemerkten» 
und  von  mir  Würmpokken  genannten  Blat- 
tern, einen  andern,  richtigeren  Namen  zu 
geben  ?  —  Ich  habe ,  aulfer  dem  angeführt 
ten  Falle,  nur  poch  einen,  und  zwar  in  Helm« 
(ladt,  unter  dem  Hofrath  Beireis,  als  ich  def- 
fen  Kollegia  f requentirte ,  erlebt,  der  die 
gröfste  Aehnlichkeit  mit  dem  angeführten 
hatte,  und  von  meinem  Lehrer,  mit  dem 
Namen  febri*  verminofo  -  variolofa  belegt 
wurde.  —  Irren  wäre  alfQ  lüer  leicht  mög- 
lich —  aber ,  wie  mich,  dünkt ,  auch  ver- 
zeihlich !  *)  , 

*}  E»  ift  bekannt,  dafs  Wurmreiz  un J  Wurm« 
fchorf  leicht  Hautausfehl  äge  erregen  können» 
Diefe  können  veifchiedene  Formen,  und  fo 
auch  die  Blattei  f  orm  erhalten,  ob  diefe  gleich, 
und  zwar  in  einer  fo  peripdifchen  Ordiuuig 
wie  in  den  obigen  Fall,  nicht  fo  gar  häufig 
«"  vorkommt.  d.  II. 

1  m  Kur- 


Digitized  by  Google 


i6i 


VII. 


Kurze  Nachrichten  und  mediziniTcli© 

Neuigkeiten. 
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Neue  Evfarupgen  von  dem  Nutzen  der  Terra  porti 

derofe  mumu  in  Skrofel? ,  Fleohten^  N*ch- 
i     .  tripper  und  Lungenfucht.  ^ 

Jezt  verfchreibe  ich  den  falzfauren  Baryt  ins- 
gemein  in  Verbindung  des  Kaichfalzes  (C  a  1  x 
muri  ata),  fo  dafs  ich  leztern  in  doppelten 
auch  wohl  dreyfachen  Gewicht  des  falzfaucm 
Baryts  beymifthe.  Diefe  Verbindung leiftet 
mir  fehr  gute  Dienfte,  und  mich  dünkt,  fie 
erhöht  die  Wirkfamkeit  des  falzrauern  Baryts 
fehr.  Ich  habe  in  der  vorjährigen  ßrunnen- 
zeitzu  Meinberg  einem  dicken,  vollfafti- 
geh  Madgen*  das  aber  phlegmatifchen  Tem- 
peraments war,  eine  Menge  von  Drüfen- öder 
Skrofelknoten  am  Kinn,  das  fich  davon  fall 
traubenförmig  anfühlen  liefs,  durch  diefel 
Mifchung  weggefchaft  (Von  Herrn  Hofrath 
Scherff  iri  •  Üetnrölct). 

L  a  I  ch 


Iß* 


-  Ich  wende  die  falzfr  Schwererde  in  mei* 
Her  Praxis  fehr  oft  an»  und  lie  hat  mir  mehr« 
mala  fehr  gute  und  neuerlichft  noch  bey  ei- 
nem entfezlichen  flechtenartigen  Auslatz, 
ätuTerlich  und  innerlich  angewendet,  desglei- 
chen bey  einem  hartnäckigen  Nachtripper  fo 
vortreffliche  Dienfte  geleiltet,  daCs  ich  ins 
künftige  bey  vorkommenden  Fällen  der  Art 
mich  imn^er  cliefe9  Mittels  bedienen  werden 
— -  Diefer  ausnehmend  guten  und  meine  Er- 
Wartungen  übertreffenden  Wirkungen  diefes 
Mittels  ohngeachtet,  hat  lie  mir  doch  in  ver- 
Ichiedenen-  Fällen  das  nicht  Ipiften  wollen, 
Was  ich  mit  Grund  davon  erwarten  konnte, 
und  davon  fuche  ich  den  Grund  in  cler  ver» 
fchiedenen,  auf  melirem  Offizinen  unglei- 
chen, auch  wohl  nachläfsigen  Bereitungsart, 
'ipbwohl  auch  die  verfchiedene  Conßitution 
des  Körpers  •das  ihrige  dazu  beyträgt  ( Von 
Herrn  D.  Gefenius  in  Nordhaufenl 

»■Ii*»  i  ? 

Ein  junger  Menfch  von  19  lahren  litt  an 

einen heftigeii  Her  p es  farinofus,  der  den 

fanzen  Körper,  das  Geficht  ausgenommen, 
edeckte,  und  ihm  grofse  Befchwehrden 
verurfachte.  Häufige  Knoten  am  Hälfe ,  öf- 
tere Augenentzündungen  und  böfe  Köpfe, 
die  er  in  der  lugend  gehabt  hatte,'  liefsen 
yermutrjen,  dafs,  das  t  Uebel  fkrofulöfen  Ur* 
fprungs  fey<  Er  bekam  alfo  die  gewöhnliche 
Auflöfung  der  Terra  ponderofa  f.alita, 
und  flieg  von  30  bis  zu  8*  Tropfen  dreymal 
täglich.  Dabey  belferte  es  fich  fo,  dafs  et 
binnen  4  Wochen  völlig  hergeftellt  war,  ohne 
irgend  ein  anders  Mittel  zu  bekommen.  Man 

ver» 
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verföchte  auch  müTerHch  eine  fchwache  Anf  • 
}o(ung,  aber  He  erregt«  zu  viel  Brennen  und 
Entzündung,  (aus  dem  Krankenhaufe  za 
Bamberg  mit  get  heilt  > 

1 

Ks  jft  mir  in  diefem  Iahrc  gelungen,  eine 
vollkommne  Phthifis  fcTofulofa  durch  die 
lalzfaure  Schwer  erde  völlig  zu  heilen«  Der 
Kranke  hatte  zugleich  einen  herpetifchen  Ana- 
fchlag  an  verfchiedcnen  Theilen  des  Körpers 
und  einen  verhärteten  Teftikel  von  an(ehnh> 
eher  Grftfse,  welches  alles  auf  den  Gebrauch 
diefes  Mittels  in  Zeit  von  drey  Monaten,  waV 
ieud  welcher  der  Kranke  bis  zu  1G0  Tropfen 
der  Solution  täglich  dreymal  ftieg,  verfchwun- 
den  iß,  (von  Herr«  Hofr,  Herz  in  Berlin)* 


Ein  luverläftigcs  Mittel  bey  Jev  Strangtirio  der 

zahnenden  Kandel. 

Unter  den  Zufallen  des  fchwehren  Zah- 
nens ift  gewifs  die  Strangurie  oder  das 
Schwchrhamen  eins  der  betchwehrüchften* 
Es  i  11  zwar  oft  nur  vorübergehend,  hält  aber 
doch  -zu weilen  mehrere  Tage  an,  fezt  aus» 
und  kommt  wieder.  Es  äußert  lieh  hey 
Kindern  von  einem  hnlben  bis  anderthalb  Ia- 
reu,  durch  heftiges  Schreyen,  Krümmen,' 
Winden  und  Widerftrebcn  des  Körpers,  wel- 
dies  Unerfabrne  Blähungen  und  Verftopfmv 
gen  zufchreiben.  Durch  genaue  Beobach- 
tung des  Kindes  bey  einem  folchen  Paroxya-» 
ums  findet  man,    dafs  entweder  der  Urin 

L  3  Tro- 
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Tropfen  weife  abgeht  oder  naclr  etlichen  Mi- 
nuten de«  Gefchrey«  mit  Ungeftüm  fchneli 
fortgeht  i    worauf  die  Kinder  fogieich  llill 
werden.    Finden  /ich  däbey  Unreinigkeitea 
der  erften  Wege ,  fo  werden  diefelben  durch 
abführende  Mittel  fortgefchaft , .  oder  Verfto- 
pfungen  und  Blähungen  durch  erweichende 
Klyftire  gehoben.    Sind  beyde  nicht  damit 
veibundan,  oder  läfst  das  Uebel  nach  deren 
FortfchafFung  nicht  nach,  fo  greift  man  fo- 
gieich zum  Semen  Lycopodii.  Ree. 
Sem.  Lycopod.  Scrup.  jj.  Diuid.  in  ir  part. 
aequ,  D.  S.  Früh  und  Abend«  jedesmal  eine« 
zu  geben;  einem  Kinde  von  einem  halben 
Iahre.  Ein  ältere«  bekommt  mehr,  bey  hart- 
näckigen Uebel  bis  zu  zwey  Scrupel  den  Tag. 
Wenn  das  Uebel  periodifch  ift,  fo  fezt  man 
auch  mit  dem  Mittel  a:    und  fängt  erß  wie- 
der an ,  wenn  es  fich  einRellt.    Es  hat  mir, 
To  oft  ich  es  gebraucht  habe,  immer  die  b»- 
ftimmteften  Dienfte  geleifteL  —  Noch  muff 
ich  erinnern,  dafs  fich  diefe«  Pulver  fehr 
fchwehr  mit  Feuchtigkeiten  mifcht  Ich 
habe  es  daher  immer  mit  dem  Brey  der  Kin- 
der oder  mit  ihrer  Suppe  nach  und  nach  ver- 
mifcheri  lalfen,  wobey  fie  e«  denn  nehmen, 
ohne  es  zu  wüTen.  *)   (vom  Herrn  Hofrath 
Iawandt  in  Meinungen). 


1  *  * 

*)  Ich  kann  diefe  Bemerkungen  betätigen.  Ich 
halte  das  Sem.  Lycopod.  für  eilten  äufleift  fei- 


nen vegeubilifchen  Schwefel,  wenigftens  hat 
es  in  der  Wirkung  Aehnlichkeit,  nur  ungleich, 
weniger  reisend.  Ich  habe  es  mehrmals  mite 
ungemein  fchnellen  Effect  bey  Blafenkrämpfen, 
Stiangmien  und  Dyfurien  auch  erwacMenest 

Per- 
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Beytrag  zur  Heilung  der  Angin* 

polypofa  (Croup). 

» 

Von 

L.  F.  B.  Lentin. 


JtiS  war  mir  überaus  angenehm ,  dl«  Diagno« 
Tis  diefer  gefahrvollen  Krankheit,  welche  den 
gar  nicht  befürchteten  Tod  fo  nahe  im  Ge- 
folge  hat,  von  einem  Wichmann,  im  er- 
ften  Stücke  diefes  Iournals,  zu  lefen ,  von  ei- 
ner Krankheit,  die  unter  beinahe  einerley 
Aeuflerung,  fowohl  in  Anfehung  der  näcli- 
ften  Ur fache,  als  auch  der  zu  ergreifenden 
Hülfsmittel,  fo  fehr  verfchieden  ift,  dafs, 
wenn  eine  für  die  andere  genommen  wird, 

ÜAcdic.  Iourn.  IL  Band,  a.  Stück.         M  der 


-    l6fl  r- 

*Ui  Irfthum  des  Atiten 
Tagen  das  Leben  koßet. 

Sö  gut  und  geilau  auch  jeder  Arzt,  det 
die  beyden  Arten  des  Croups  mehrerematle 
gehört  und  gefehen  hat,  copirt  finden  wird* 
fö  glaube  icli  doch,  dafs  ein  Arzt,  der  eine 
von  beyden  Arten  zum  erftenmahle  lieht,  fich 
fchwerlich  mit  der,  hier  fo  fehr  erforderli- 
chen Qewifsheit  und  Schnelligkeit  wird  <Je- 
terrhiniren  können,  welche  von  beyden ''Ar- 
ten es  feyr  er  habe  denn  'den  Ton  des 
Huttens  und  des  Atheraholens ,    und  das 
Verhalten   folcher  Kranken  Xelbft  gehört, 
fclbft  gefehen.      Ich  habe  dahero  gern  an« 
gehende  Aetzte,    Wundärzte  und  Müttet 
herbeygerufen,  um  den  Ton  des  Huttens  und 
Arhtmholens  zu  hören ,  weil  er  fich  fdvwel- 
lich  genau  genug  befchreiben  läfst,  audfc  die 
Befchreitmngen  in  artneykundigen  Stbrifc 
ton  »Iclit  mit  'der  Wirkung  geieferi  werden* 
-Wie  ein  folcher  Kranker  fefbß  gehört  und 
arigefehen  wird.  In  Lüneburg  ift  man  dahet 
auch  in  Familien  iiberaüs  auftnerkfam  auf 
diefWttrften  *  zumahkn  die  Frequenz  Te/fc 
zehen  Jahren  ungemein  zugenommen :>  hat 
Und  wenn  ich  ja  einigqraahl,  Nachts,  ztf 

»i»  .  huÄen- 
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büßenden  Kindern  gerufen  werden»  dlt  den 

Croup  nicht  hatten,  fo  habe  ich  eö  mir  nicht 
verdriefsen  lalfen,  fondern  habe  die  Eltern 
hey  földben  Gelegenhelten  zu  belehren  *  ge- 
flieht, and  ihnen  begreiflich x  gemacht  ,  wai 
Jenen  Hüften  von  diefem  unttrfchtide.  Ick 
glaube,  die  jetzige  Frequenz  d<3  Croup*  mit 
auf  die  Kleidung  der  Kinder  geben  zu  muf- 
fen ;  indem  man  ße  für  unfer$  -nördliche  La- 
ge, ganz  Wpren  Hälfe  und  Bruft.  in  je> 
4er  Iahrszeit  gehen  iaEst*  ithin  juft  den 
Theil  de*\  Schnellen  Bn  Wirkung  jeder  ver^ 
änderten  Witterung  ausfetzt,  der  ausfehiiefs- 
Uch  Croup  angegriffen  wird.  Diefe 

Krankheit  habe  ich  auch  weit  öftejr  an  Kindern, 
derjenigen  ,f atn%n  gefehen,  ,die  untef  der 
Plage  d)es  Modejournals  ftehen,  als  unter  dem 
gemeinen  und  l^ndmanne  *  der  feinen  Kin- 
dern, nach  altdeutfcher  Sitte  *  ein  bis  an  den 
Hals  zugeknöpftes  Brufttuch  und  Halstuch 
gibt,  weil  er  es  vernünftiger  findet,  die  Kin- 
der des  nördlichen  Deutfchlandes  nicht  nach 
Engländif<£ier  Frühlingsluft  zu 


Zu  aliererflf  fahe  ich  <ten  Croup  zu  Dan- 
nenberg im  Iahre  176a*  Das  zwevtemahl  zu 
Zellerfeld  am  Harze  im  Iahre  1776,  Und  da  in 

M  2  zehen 
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iehen  Iahren  dreytnaht  Hftr+fhinnen  zwBlf 
Iahren,  Aehr  wie  zwanfcifcmähL 

Ich  Hab*  affo  genug  Gelegenheit  gehabt; 
dlcfe  Krankheit  zu  koren ,  zu  fehen,  aber 

:u  finden,  die» 
wenrl  ihMtfen  erftfcn  24  Stunden  ,  und  aller« 
höchttehs  bikheri  36  Stunden  Hülfe  gefacht; 
alles  n^ch  äfcir  Ordnung,  hach  weichet 
verfahren  werden  mufs,  angewfctlfd  wird,  und 
iüedes  Arzrteymittel  richtig  und  gut  bereitet 
ift;  gar  »icht  mehr  fehlschlagt  1 

Ich  rede  hier  ha^ptTachKch  Von1»*  An- 
gina  pöiypöTa ,    mernbraruicei  * (<h'e  Crtoup; . 
häutige  Bräune)  die  ich  ab^'äoch  Iföber  deü 
fchleimigten  ödet  häutigtdn  Ctotif/ betienneri 

tröm  Afthäia  acu^ 


möchte  ,  ihn  ihn  da 
Cum,  periodicüm  Millari  ( the  Hives)  zu  ün- 
terfcheiden.  Diefen  letztern  mögte  ich  lit 
ber  deii  krampfigten  Croup 1  riehiien :  wollre 
auch  eben  fo  ungern  der  Krankheit  den  Nah- 
men  Bräune  geben,  ifreil  diefe  Benennung 
gar  leicht  den  Sitz  der  Krankheit  auf  die 
Haisdr üfen  verlegt,  als  den  .Nahmen  Afth- 
ma,  das  man  gewöhnlich  rh  der  Brüft 
fucht:  auch  den  Nahmen  ffuften  yermei- 

den. 
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den,  weil  jutt  de«  Hüften  verführt,  dielt; 
fürchterliche  Krankheit  fo  lange  für  einep 
gewöhnlichen  Huden  xu  halten,  bi»  der  Arjtt* 
vielleicht  fpät  herbeygerufen  9  die  Krank^ 
heit  doch  am  £nde  Croup  nennet.  .  Selbft 
der  Laut  diefss  Worti  druckt  einigermaßen 
den  befondern  Ton  dea  mit  der  Krankheit, 
verbundenen  Huilena  aus. 


Ich  geftehe  gern»  dafi  ich  mehr  für  fol» 
che  Benennungen  bin,  durch  welche  mau 
an  Eigenfchafte»  der  benannten  Sache  zu- 
gleich erinnert  wird;  denn  wpnn  mein  Ge- 
dächtnifa  doch  einmahl  pinen  Nammen,  be- 


m 

Imj 

1 

HM 

X 

ne*  folchen  in  Verwahrung,  Jbey  welchem 
ich  zugleich  alle ,  ocjtr  einige  Eigenfchaften 
dea  Dinge«  tu  denken  phnfehlbare  Gele* 
genheit  habe.  Doch  hierüber  vergleicht  man 

Aich  wohl. 


•  ■ 

- 

•  ... 


Ich  \voUte  hjer  nur  ä\e  Heilart  fo,  wie 
£e  nach  anatomifchen  Befund  diefea  Uebele 
angelegt  ift,  und  durch  welche  ich  den 
fchleiinigten  oder  häutigen  Croup  befiege, 
angeben:  bedinge  aber  zugleich,  was  ich 
oben  fchon  beylÄufig  erörterte;    dafi  die 

M  j  Krankt 


'  I 

f 

Krankheit  nicht  über  34,   h&chftena  36 
Standen  alt  fey,  iedee  Arzneymittel  richtig  - 
bereitet,  in  derfeiben  Ordnung,  und  mit 
eiliger  Genauigkeit  angewandt  werden  muffe. 

Sobald  ich  alfo  den  fchleim igten  Croup, 
(denn  Anfang«  ift  er  nur  fchleimig,  wird 
aber  im  Fortgange  in  kurier  Zeit  häutig1) 
an  den  eigenthümlichen  Zeichen  erkannt 

habe,  laffe  ich, 

l)  fogierch ,  nach  Verhtftnift  des  Alter«, 
und  der  »rtlichen  Vollblütigkeit,  zwey, 
bis  drey  Blutiget,  gleich  unterhalb  des  * 
Kehlkopfs  anlegen,  und  die  Wunden  fo 
lange  bluten,  bis  ich  Befferung  des 
1  Atheros  und'  des  Pulfes,  auch  das  Blaf- 
ferwerden der  Lippen  und  4er  Wangen 
gewahr  Werde, 

*)  In  der  Zeit,  dafs  die  Blutigel  herbey- 
gefchafft  werden,  laffe  ich  die  FuUe 
entweder  in  warmen  Wafler  baden,  oder 
in  Flanell  wickeln,  der  in  warmen  Wal« 
fer  gelleckt  hat,  und 

*  , 

.  * 

3)  Ein  oder  zwey  Kly ftire  geben. 

4-)  Wäli.  . 

*    ••■»  - 
•••••• 
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.  Jfi ,  Während  dem  Saugeh  der  Blutigel, 
*    und  dem  Bluten  der  Wunden,. lalle  ict* 
diele  Mittel  alle  x  b*a  a  Siuhden ,  neh- 
men: *  x  .u  •  * 
i     J\ec.  Eli*  pectoralis  Reg.  Dan,  Drachm. 

:i  •     \.  du*V*)  > 

Lr  •■    '  .  D.  S.   Alle  1  bi*  2  Stunden  zejien 
bis  funfiehen  Tropfen  mi&  Saft. 
Ree.  Syr*e  radiribtis  Senegae  Vnp,  tre*  **) 
:  e  Gummi  Ammoi}.  VHC  vnam. 
M.  S.  Saft.  4 

■ 

■ 

;.*Es  fmtiffeA  öertilicJl  etwan  *vyey  Theelöf. 
,fel  *©li  *on  dem  Safte  ^in  einen  eXalöffd.  ge- 
geben, und  die  Tropfen  wohl  darinne  unter- 
gemifebt  werden,  lede  Gabe  muh  nian  <Jem 
l^nde*  au*  4er  VrfccU*  *  *u  gan*  ^leijiei^ 
Portionen  und  jed**fn*hi  *ach  ufni  rtfdi  ge- 
ben, Y?e$  dies  Mittel  nur  im  Durchgehen 

nach  dem  Wirtemh.  difp.  bereitet. 

*•}  Diefcn  Syrup  finde  ich,  befonders  bey  Brufc 
■Krankheiten  der  Kinder,  ron  YorzügUch  guter 
Wirkung,  auch  pfij  Taugenden,  denen  mant 
doch  kein  Ox/ra.1  '^ufilmcmu  geben  rollte. 

-  Dfceh  kken  aUein,  fonderA  pat  ändernder. 
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lurch  den  Hals  Dicnfte  leiften  Gott  und  kamt 
Bey  fehr  zarten  Kindern,  pflege  ich  diele 
Mifchung  noch  mit  etwas  Thee  zu  verdün- 


5)  Gleich^  nachdem  dieWünden  zu  bluten 
aufgehöret ,  oder  mit  kleinen  Stückgen 
Zunderfchwamm  verftopft  worden,  laße 
ich  ein  Biafenpfla  fter  auf  den  obern 
Theil  des  Bmftknochens  feft  anlegen, 


>? 


und  °xbe  dann 


♦  ^ 


6)  gleich  ein  Brechmittel,  mehr  in 
der  Abficht,  um  durch  mehrere  Anftren- 
gung  der  Halsmuskeln  die  ftafin  mu» 
cofam  zu  zertheilen,  als  den  Magen  au*- . 
zuleeren»  welches  aber  doch  bey  läufig 
auch  von  Nutzen  fern  kann. 

'v-'i  '  V  ,  t  j;  • 

Zwifchen  und  nach  geendigtem  Erbre- 
chen ,  fange  ich  dann  fchon  an 


7)  folgende  Salbe,  unter  Schonung  der  Wun- 
den, zu  kürzern,  oder  längern  reprifen 
fo  einreiben  zu  lauen,  dab  etwan^ui 
den  erften  zwölf  Stunden  die  Hälft^dl- 
von  verbraucht  wird. 

Ree. 


Digitized  by  Google 


Ree.  Vag*,  neapoifc  Dracbm.  ?aam* 
f  *     .    alb,  carophQT^t  Drachmv  tre* 

Die  Betrachtung,  a'aff  etwas  Enuündli- 
ches  di»  Gerinnung  de*  Schleims  griincte 
und  daf$  fowohl  durch  diefe  Mittel  fplbft,  ab 
auch  das  Reiben,  die  Gerinnung  in  kürzet 
Zeit  zertheilet  werde,  haben  mich  zu  die- 
fem  Mktei  beftimmt.  Und  man  hat  alle  Ur- 
fache,  auf  diefenv  Umßand  befonderg  zu  fec 
hen  J  da  Ans  hief  auafliefaende  tyut  fo  auffe* 
ordentlich  Klebrig  und  gerinnbar  ift,  dafs  e$ 
.  die  Coniiften*  de*  Fteifchea  annimmt,  fa  bald 
es  nur  in  einiger  Menge  ruhig  zu  liegen 
legenhettbau  Ein  fplchef  S*y<k,  habe  ich 
dem  Herrn  Hoftathe  Blumenbach  zu  über« 

die  firlaubnifa  genommen. 
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,  ,r  jSMtfe  mch  den  erften  ifl  Stunden,  pflegt 
diekebedsgefahr  gehoben  zu  feyn.  Und  dann 
unterlaß*  fcfc  auÄ  gl*M*  ÜM  Einreiben  der 
Metkwiatfalbe.  IndelTen  laffej  ich  mit  den, 
Tropfe»und  dem  Safte  faiangs,  iedoch,  viet 
leicht  in  längen»  Zwifchenräumen ,  foi^lah- 
ren,  bia.naa  an  dem,  mit  dem  JJuften  ver? 
bundenen  Schieinageräufpfc  un d  4e m >d ar- 

M  5  auf 


auf  etffölgte^^fcsw^tf,  oder/  wenn 
die  Kinder  noefenkjifc  auszuwerfen  verfte- 
feen,  aus  dem  iedesmaligen  Niederfchlingen 
vernimmt,  dafs  die  Löfung  deffeiben  gut 
vbn  Statten  geht»  rmd  man  fo wohl  iam  Ton 
de»  Hudens,  als  auch  an  der  Befchaftmheft 
des  Athemholeiis  abnehmen  kann»  dafs  der 
Züfcrod  der  Kehle  Iwiedei  naturlich  wfard; 

Zuweilen  hab*  ich  auch  die  Kinder,  fiach- 
dem  ich  vernehmen  konnte«  dafs  ein  Thtil 
des  Schleims  zwar  gelöfet,  aber  in  der  Luft* 
röhre  noch  feftgehalt^n  fey,  durch  Schnupf*, 
tobak,  oder  Lindenblüthpulvef ,  rüfcfen  lak 
fen,  und  dadurch  den  Schleim  manchmal 
beffer  aus  dex  Luftröhre  herwkonimeaJ 
fthen,  I.»  *  •     1  # 

Wenn  man  fich  aber  auch  Anfangs  in, 
der  Art  des  Croups  nicht  beftimmen  kttnhte, 
oder  gar  irrete,  fo  wird  doch  die  Anlegung 
der  Blutigel  nicht  altem  nicht  fchacttn  *  for**  ( 
dem  vielmehr  die  Einnahme  4er  Krankheit 
▼erfpäten,  fo,  dafs  man  etwa«  Zeit  gewinnt, 
die  Art  der  Felben  auf  das  genaueftfe  su  erfor- 
fchen;  denn  der  krampfigte  Croup  tödtet 
durch  Ueberhäufung  des  Hirns  mit  Blut.  So 

c  könnte 
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köfcnte  m*nr)*  auch  in  zweifelhaften  Fällen 
einige  Gaben-  Mofchus  einfchaltt  n ,  Veiche 
weder  clie  Wirkung  der,  gegen  den  fclüei- 
migten  Croup  gerichteten  Arzney  hindern! 
noch  i  auch  die  Krankheit  felbft  nicht  ver- 
fcblimroern  könnt«. 

Es  fey  mir  erlaubt,  noch  einige  Bemer- 
ktingen  über  den  Croup  nachzufügen. 

Ohne  juft  chronifch  zu  feyn ,  worunter 
ich,  nach  dem  Begriffe  älterer  Aerzte,  eine 
Krankheit  verliehe  <  die  über  vierzig  Tage 
anhält,  kann  doch  der  krampügte  Croup  bis 
in  die  dritte  Woche  perioden weife  danren, 
davon  ich  ein  Beyfpiel  an  de*  Tochter  eines 
hiefigea  Spediteurs  fahe.  Sie  hat»  diefe  ge- 
fähr  liehe  Krankheit  nun  zum  drittemmable, 
und  ftand  nun  in  ihrem  neunten  lahre.  Ich 
rettete  lie  zwar  aus  der  drohenden  Todes- 
gefahr,  allein  der  nähmliche  Zufall  kam  täg- 
lich einigemahl,  mit  mehrerer  oder  minderer 
Beengung  des  Athemhelens,  wieder.  Endlich 
fahe  ich  deutliche  Zeichen  von  Würmern, 
Nachdem  nun  einige  ausgetrieben!  waren, 
blieben  die  Zufalle  des  krampfigten  Croups 

Die- 
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Diefer,  hat  noch  befondere rEicenheites. 
die  man  am  fcbleimigt$n,  nicht  bemerkt. 

1)  Zur  Zeil  de* .  Nachlaß^ .  findet  man. 
den  febmerzbaf ten ,  unter  den puffern  Bede- 
ckungen der  Luftröhre  wahrzunehmenden 
Gtfchwulft  nicht,  den  man  beym  fchleiinig- 
ten  Croup  fo  tenge  fülueh  kann,  alt  ?die 
Krankheit  zunimmt,  oder  noch  nicht  gan*: 
gehoben  ift.  Auch  kann  man,  auHer  den  Pe- 
rioden, die  Gegend  des  Kehlkopfe,  und  nn- 
terhalb  der  felben  reiben  und' dfücken,  ohne 
dafe  da«  Kind  befondern  pd#r?ein*n  febarfea 
Schmerz  an^ijrt. 


n)  Liäfst  das  Aufgctriebenfeyn  vopa  Blute 
im  Gepichte,  und  die  dunkelrothe  Farbe  der 
kippen,  foi/fwie  auch  das  Starrfeyn  der  Au« 
gen  nach/  Co » bald  die  Periode  nachläTat. 
Beym  fchleimigten  Croup  ift  diefer  Strangu« 
lations  -  Apparat  Anfangs  weinig  zu  fpiuren, 
er  nimmt  aber  von  Stunde  zu 'Stund«  zu, 
und  läfct  von  felbft  nicht  ander«  nach,  al$ 
wenn  da«  Kind  den  Köpf  hinten  überholt, 
und  den  HaU  auör ecket,  welche  attitude  fie 
aber  nicht  lang«  aushalten  können.  . 

•  * 

5)  Beym 
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^  *5)  B6^  kTampiigtcA  Croup /find  auch 
andere  Nervenzufälle  zu  fpüren.  So.  konnte 
ich  bey  eiaer  fünfjährigen  FrL  v.  B.  ieden 
jueuen  Anfall,  ah  der  außerordentlichen  Ge- 
JTdhwätiigkeit.  mit  den  gefchufügften  Gefti- 
iculationen  verbunden,  wobey  iie  fich  alle- 
Wahl  im  Behe  aufrichtete,  vorher  bemerken. 
Auch  liefs  fie  oft  ganz  wairerweifsen  Harn, 
in  anfehnlicher  Menge.  Ein  dreyjähriges 
*rL  v.  M.  oekam ,  zwifthen  den  Stickperio- 
ckn ,  Atrfalle  vom  Veits«  Tanz.  Sie  fprang 
rafch  vom  Schööfe;  faffete  die  Denioifelle 
an,  und  hüpfte  um  fiii  mit  außerordentli- 
cher Heftigkeit  herum,  an  deffenFortfctziuiig 
fi»  nur  dufcJk  die  %ftitkutegsaufäUe  gehin- 
dert Wurde.  ?  •  -  >  '  */ 

Beym  fchleimigteii  Croup  findet  mau 
iblche  Nervenzufäile  nicht.  Vefrmuthhcli* 
%eil  folche  Conftitutionen  nicht  in  «ir.etn 
lolchen  Grade  reizbar  find.  Die  Befchaffen*- 
heit  des  Harns,  die  Menge  deflelben,  und 
AieZfeit,  in  Welther  fd  oft  und  fo  viel  gel  äf- 
fen wird,  tnögte  ich  wohl  unter  die  dia- 
gnofHfchen  Zeichen  des  Croups  hiit  auf* 
nehmen.  Beym  fchleiniigten  Croup  häbe 
Ich  dies  Phänomen  noch  nie  gefunden, 

ver- 


s 

VermhtHkh ;  iweU  diefet  nrthr  Ittttfindli- 

I 

ches  hat.  - 

4)  Beym  ichleimigtten  Croup  vernimmt 
man  Anfangs  zwar  auch  das  Geräüffch  nicht, 
ab  Wehn  gelöfster  Schleim  mit  aufgehußet 
Werden  feilte ;  allein  nach  einiget  Dauer  des 
Hultens*  etwan  ^Stunden,  hört  man  diel« 
Geräüteh;  allein  man  lieht  es.  der  ganzen 
iMüskulatür»  iind  der  ganzen  Haltung  dep 
Kindes  an,  dafs  es  nichts  aufgehüftet  ha*; 
denn  es  hat  nichts  int  den  Mund  bekommen, 

*  hat  auch  unmittelbar  aaeh  dem  rlujlep 
nichts  niedergefchluckt ,  wdche*  döch  gan* 
junge  lünder  immer- thun*  ÄQ  .bald,  maa 
nach  diefeni  Schlei  kngeräufch  bejm  Hüfte* 

v  fceroerkt,  dafs  das  Kind  niederfchluckt*  fo 
ift  es  d«i  >  fejrr ;  gunfiige*  Zechen  für,  di6 
JLöfung  der"  Scbieinahattt;      Beym  kram> 
pfi-ten  Croup  bleibt  der  Hüften  immer  trflp  - 
fcken.      <*.  i  ...I 

5)  Beym  ffchleimigten  Croup  bemerkt 
man  keine  eigentliche  Perioden,  ,denn  die 
Anfalle  von  Hüften  kann  mati  laicht  dafür 
annehmen,  und  die  Dauer  der  Krankheit  ift 
zu  kurz ,  allenfalls  kann  man  üe  nur  in  die 

Pc- 
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JPetk^e  äff  Hälfe,  und»4i  die  Pei^e  ^ 
mW/etjaieWliG^en  Todes  ;  tlie^n.  Erlt«re 
-4weKtfV^<;h,  meiner  jet^en  Erfahrung,  24, 
,$tujtden>>,  und  es  ift  fclioijf.af».  etwa*  aoflfet- 
xOr4entUche8  ap^urel^en^  wenn,  ein  Xolche* 
Kind,. nach  56  Stunden,  noch  hat  kennen 
gerettet  werden.    Der  fcWeinuigte  Odup  ifi 
darin»  hoch  gefährlicher  j    weil  fich  der 
Schleim  Ihindlich  im  Kehlkopfe  und  in  det 
Luftröhre  mehr  anhäuft,  und  stur  Dichtig- 
keit einer  Haut ,  öder  eine«  ScMeimballs,  *) 
erwächß,  der  mit  dem  Athemhoien ,  in  der 

*  *  • 

Luftröhre ,  fd  lange  mit  auf-  und  niederge- 
tollt, und  mit  jedern  Hüften  bis  •  vor  die 
Stimmritze  getrieben  wird,  aber  auch  mit 
dem  nächften  Athemfchöpfen  wieder  in  die 


1 

1 

Stimmritze  auf  einmahl  verßopft,  oder  fo 

grofa 


.4 


*)  fcnen  fokhen  Schlehtioall  fand  ich  in  der 
Luftröhre  eines ,  am  Schleim- Croup  verftor- 
benen  K indes ,  der  an  einem  dichten  Schleim- 
faden, der  wohl  1  j  Zdll  lang,  und  oben  gleich 
unter  dentLuftr^hrenkopfe  ziemlich  feile  war, 
hing.  Der  Schleimball  war  dichte,  und  fo 
grofs,  wie  eine: 'grofsc i  Garten -Erbfc.  JDic»  au 
Zellerfeld, 
'  '  •  \ 
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tfbVs  anwächih  dafs  et  dfeia^ltfk'tiatb 

und  nach  ganz  anfüllet ,  Und  da»  ängftlichfte 
ErlHcken ,  dem  epiteptifche  ZuMe  v<*afl- 
gehen,  Veranlaflet:  Dies  altes  ift#  beym 
fehlehnigten  Croupe  da*  Wetk  vion  wenig 
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ßÄW  f  .  :<  '    V..,.  -■*:■(  i  v  .  V;.//  u>/'4*(U 

Von  den  galoppirenden  Flechten, 
einer  höchft  fchrecklichen  und 
4  tödlichen  Krankheit. 

Alan  nennet  diejenige  Art  von  Schwind- 
facht  f  welche  fchnell  zum  Ende  des  Leben» 
fuhrt,  die  galoppirende,  ohngeachtet  fie  be- 
ftändig  in  einem  einzigen  Eingeweide  ihren 
feften  Sitz  bat  Wie  viel  mehr  läfet  fich  die- 
fe  Benennung  auf  diejenige  Krankheit  ^n* 
wenden,  welche  gewöhnlich  in  kurzer  Zeit 
die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  überläuft, 
und  endlich  den  Kranken  vor  feinem  Tode 
zu  einem  lebendigen  Hinkenden  Aafe  macht« 
Ich  habe  diefe  fchrecküche  Krankheit  in, 
fünf  und  dreyfsig  Iahren  meiner  Praxis  ei« 
flleiüc.Ioüra.II.  Band.a.  st&ck.        N  ein- 


einziges  Mahl  wahrgenommen,  und  mu& 
behaupten,  dafs  ich  nie  ein,  lolches  Ungeheuer 
von  Krankheit  gefehen  habe.  Die  Gefchichte 
war  folgende:  Ein  Mann,  von  fch  warn  migter 
LeibesbefchafFenheit,  hatte,  ein  TaulUeber, 
welches  ihn  einige  Iahre  vorher  befallen, 
ausgenommen,  niemals  etwas  von  Kränk- 
lichkeit  verfpürt,  vielmehr  feinen  Dienft, 
der  in  Verwaltung  eines  nahgelegenen  Gutes 
befiand,  immer  wohl  verfehen  können;  hak- 
te lieh  aber  bey  diefer  Gelegenheit,  da  er 
nicht  allemahl  was  Warmes  zu  effen  antraf, 
oder  nicht  warten  wollte,  an  alten  Kaie, 
Schinken  und  Wurft  um  fo  viel  lieber  ge- 
halten, als  er  alles  diefes  gerne,  und  das  Ge- 
räucherte oft  noch  mit  einer  -groben  Zugabe 
von  Salze  genofs.  Diefer  Mann,- dem' eigent- 
lich nicht  das  geringfte  fehlte ,  kam  am  an- 
dern Tage  einer  Hoehzeitfeyer ,  welche  in 
der  Nähe  meines  Häuf  es  begangen  wurde, 
zu  mir,  und  erzählte  mir  bey  läufig :  dafs  er 
geftern  brav  gegeffen  und  getrunken,  atich 
getanzt,  fich  abeir  darauf  in  kühlen  Hauseh- 
ren gefetzt,  wovon  er  fich  nicht  wohlbefän- 
de ,  dieferwegen  heute  weggegangen  wäre, 
um  das  Geftrige  nicht  wieder  zu  machen,  da 
er  zumal  heute  einen  ziemlich  heftigen 

Schmerz* 
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Schmerz  unter  dem  rechten,  Schulterblatte 
fühle.  Abends  ging  er  von  mir  nach  Haufe, 
und  am  andern  Morgen  zeigte  er  mir  auf  der 
Stelle,  wo  er  den  Schmerz  geklagt ,  eine  ge* 
wohnliche  herpetifchc  Puftel  von  der  Gröise 
eine*  Viergrofchen^ücks.  Ich  machte  fo  we- 
nig als  er  daraus,  gab  ihm  Mercurialpillen 
und  al?  das  Uebel  um  lieh  grüF,  Vitriolfäure 
tmd  bl,ureinigende  Tränke.  Allein  binnen 
zwey  Wochen  hatte  es  lieh  fchon  auf  dem 
Rücken  wie  zwey  Hände  grofs  ausgebreitet, 
in  14  Tagen  \yar  der  ganze  Leib  eingenom- 
men, und  binnen  5  Wochen  war  kein  Fleck- 
chen am  ganzen  Leibe,  Kopf  und  Gelicht 
allein  ausgenommen,  das  nicht  mit  diefer 
Flechte,  als  einem  Haririfch,  überzogen  gewe- 
fen  wäre.  Die  Pufteln  hatten  gar  kein  /übles 
Anfehn.  Wenn  Ce  lange  genug  geltenden 
hatten,  fo  zerfiel  der  Schorf  derfelben  in  ei' 
neu  gelbweifsen  Staub,  aber  fo  gleich  wurde 
die  Stelle  der  abgetrockneten  durch  neue 
hervorEchiefsende  erfetzt,  welche  bey  ihrem 
Ausbruch  einen  überausgrofcen  Schmerz  ver- 
urfachten.  Es  währte  nicht  lange,  fo  bade- 
ten diefe  Pufteln  einqKrufte,  die  feß  *m  al- 
len Tüchern  und  Hemden  anbackte.  Wenn 
folche  losgeriffen  wurden,  fo  fchmerzte  foi- 

N  2  -  che« 


che*  heftig,  und  der  Grund  derfelben  blutete 
überaus  fehr.  Als  mir  die  Sache  wichtig  zu 
werden  aniieng ,  fo  bat  ich ,  einen  auswärts 
wohnenden  Arzt,  der  des  Patienten  leiblicher 

*  i  ' 

Schwager  war»  mir  zur  Beyhülfe  aus,  wel- 
cher fich  auch  mehrere  Tage  bey  dem  Kran* 
ken  aufhielt ,  auch  verfchiedene  Aerzte  von 
feinen  Bekannten  confulirte;  allein  keiner' 
von  uns  konnte  mit  allen  möglichen  Kräften 
und  Arzneymitteln  dem  Kranken  helfen, 
nicht  einmal  feine  uufägiiche  Schmerzen  lin* 
dern.  Vier  Wochen  lag  er  in  der  peinlich« 
fUn  Sommeihitze,  verfaulte  fo  zu  fagen  bey 
lebendigem  Leibe,  und  ftarb  endlich  nach 
unfäglichen  Schmerzen ,  zum  Wohl  aller  de- 
ler,  die  um  ihn  waren;  denn  es  konnte  za- 
letzt  den  Geftank  niemand  mehr  ausßehen« 
Unterdeffen  harten  doch  die  Ausdünnungen 
diefes  lebendigen  Cadavers  auf  Niemanden 
einen  fchädlichen  Einilufsst  mit  Ausnahme 
des  überall  verbreiteten  Ekels.  In  Zeit  von 
neun  Wochen  allo  war  der  gefunde  Mann 
bey  lebendigem  Leibe  verfault.  Diefe  liege» 
ben'ieit  machte  auf  mich  einen  Eindruck* 
von  dem  ich  mich  bis,  jezo*  ohngeachtet  es 
120  lahre  find,  noch  nicht  befreyeb  kann, 
theils  weil  ich  den  Mann  liebte  und  als 

Freund 
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Freund  behandelte ,    thells  wfeil  ich  envdgV 
welchen  fchrecklichen  Zufällen  die  Mensch- 
heit unterworfen  iß»   von  denen  Niemand 
«twas  ahndet,  ja  von  denen  viele  Äerzte 
nichts  muth maßen.    Ich  machte  alfo  diefö 
Gefchichtezu  einem  ganz  eigenen  Gegenftand 
meiner  Nachforfchung*    Meine  beßändigo 
Frage  an  mich  felbft  war:  was  würdeft  da 
than ,  wenn  du  einen  folchen  Kranken  wie* 
der  zu  behandeln  hätteft,  nachdem  alle  bis 
1776.  bekannte  fpeeifike  und  heroifche  Mit* 
tel  unter  der  treueften  Mitaufficht  eines  lie- 
benden Schwagers  gebraucht  worden  wären? 
Ein  einziger  Troft  blieb  mir  übrig :  ich  er- 
innerte mich,  dafs  alle  diefe  Mittel  nicht  an* 
haltend  gebraucht,  fondern  immer  neue  ver-r 
f licht  worden  waren ,  thueils  weil,  die  mit  je^ 
dem  Tage  fichtbar  größere  Gefahr  immer  ztt 
einem  neuern  und  bewährtem  Mittel  Zu« 
flucht  nehmen  hiefs,  theils  weil  der  Kranke, 
der  einige  Kenntniffe  von  der  Medicin  hatte, 
feinen  Zuftand  allzuwohl  einfalle,  als  dafs  er 
die  Schrecklichkeit  deffelben  nicfit  hätte  füh- 
len und  auf  jedes  ihm  bekannte  Mittel  mit 
Heftigkeit  hätte  dringen  Tollen,    Ich  mutier- 
te in  Gedanken  die  gebrauchten  Mittel,  und 
fand,  dafs  alle  und  jede  fo  ziemlich  in  einer 
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Döfe  waren  gebraucht  worden,  wo  ihre  Wir- 
kung hätte  fichtbar  werden  können,  die  Saf- 
fafrafsrinde  allein  ausgenommen,  welche  nur 
zu  wenig  Quenten  in  einem  blutreinigp  nden 
Trank  mit  angewendet  worden  war.  Ich 
befchlofs  alfo ,  das  follte  das  erße  feyn ,  wei- 
ches ich  und  zwar  in  grofser  Dofe  probiren 
wölke,  und  gleich  darauf  fiel  mir  wieder 
ein,  dafs  das  ganz  vergeblich  feyn  dürfte* 
indem  ja  fo  viele  heldenmäfsige  Mittel  nicht 
geholfen  hatten.  Als  ich  fabey  mir  fch wank- 
te, ereignete  fich  eine  Gelegenheit,  welche 
benutzt  werden  zu  muffen  feinen.  Eltern 
fragten  mich  wegen  eines  Kindes  nm  Rath, 
welches  Öfters  mit  Flechten  geplagt  wurde. 
Die  Eltern  waren  ängftlich,  weil  liegehört, 
dafs  ein  anderes  Kind  ihrer  Bekannten  bey 
Ausbleibtmg  der  Flechten  den  Knochenfraß 
bekommen  hatte.  Gleichwohl  machte  et  der 
Widerwillen  des  Kindes  gegen  alle  Arzney 
mir  und  den  Eitern  zur  Pflicht,  ihm  doch 
wenigftens  einen  Trank  zu  geben ,  den  es 
flatt  Biers  tränke  und  der  gut  fchmeckte  und 
l  öchtf.  Ich  verordnete  eine  Ptifane  aus  SüTs- 
holzwurzel  fünfzehn  Theile  und  einen  Theil 
Salfafrafsrinde,  und  liehe  nach  etlichen  Wo- 
chen waren  die  ziemlich  zahlreichen  Flech- 

ten 
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ten  verfchwunden,  und  wenn  fie  nach  eini- 
ger Zeit  w:ulerkameu;  fo  half  diefe  J?;Hane 
gefchwind.  Faft  zn  gleicher  Zeit  fragte  mich 

M 

eine  Dame  um  Radi,  welcl  /  in  den  Knie- 
kehlen an  einer  Blafenfletohte  ( herpes  yeficu- 
laris )  litte.  Es  war  faft  kein  Mittel,  das  fie* 
nfcht  gebraucht  hitte.  Sie  war  ungemein 
zarter  Textur,  verbat  ficlr  alles,  was  ftark  und 
füfse  war,  und  wollte  lieber  eine  lange  Zeit 
etwas  Gelindes  brauchen.  Ich  rieth  ihr  allo, 
alle  Abend  ein  GJas  Queck<mtrank  zu  trin- 
ken, itnd  ^vürv.te  dieles  mit  etwas  Satiafrafs- 
tinde.  Es  half  nach  geraumer  Zeit,  Nun 
fchlofs  ich  fo:  können  kleine  •  Dofen  ein 
kleines Uebei  hebe»,  fo  vermögen  ja  wohl 
gröfsere  Dofen  dalTelbe  bey  einem  gröfsern 
Uebel.  Seitdiefer  Zeit  brauchte  ich  bald  in 
gTÖfsern^bald  in  kleinem  Dofen  die  Saffafraf* 
finde,  theils  beyi  herpetifthen,  theils  bey 
Ccrofttlöfen  Zufällen.  Die  Form  diefer  Arz 
n*y  war .  eigentlich  drey eriey.  Ein  f  e  h  r 
faturirtes  Inlnfiim,  2  Loth  auf  ander* 
iialbiNöfei  (Pfand),  mens  eine>wälTerig' 
te^inetura  Ktiabarluf  ri,  mit  zerftof 
rfenen  Weinfteinöl  verfertigt  und  den,  4ten 
Theil  einer. lehr  concentrirten  SafTafrafsrinde- 
Eüenz  verfetzt,*  eine  Zufaiamenfetzung, 
-v  v    N  4  wl- 
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welche  ich,  im  Vorbeigehen  getagt»  allen 
MixiUchqn  Zubereitüngen  der  llhabarbertin« 
ctur  vorziehe.  3tens  in  einem  Pulver,  dks 
gewöhnlich  a^js  gleichen  Theilen  von  Saffa- 
fraferinde  und  ächten  Krebsfteinen  und  aus 
der  Hälfte  Salpeter  beftehu  Wo  Patienten 
zu  Aufwallungen  des  Blutes  und  Fieberbe- 
wegungen geneigt,  find,  vermehre  ich  die 
Dofe  des  Salpeters.  Diefes  Pulver  leinet  mir 
befondere  Wirkung  iri  dem  x  ütchtenartigen 
Ausfchlag  der  Extremitäten»  befonders  des 
Fufsblatr.es,  der  oft  mit  Co  grofsen  Schmel- 
zen verbunden  ifc,  daf*  die  Patienten  es 
kaum  aushalten  können.  Mit  diefen  Arz- 
neyen  habe  ich  viel  lange  und  Alto  i  .von 
flechten  befreyt  ■•"«■; 

So  glücklich  ich  nun  fall  in  allen  Fällen 

mit  der  SaJTarrafsrinde.ftihr,  fo  gab  es  doch 

ein  paar  Falle,  wo  fte  weniger  half,  oder  auch 

nicht  eingenommen  werefen  mogüe.  Uefeer- 

haupt  fchien  mir  die  Sallafrafsrinde  weniger 

die  Fehler  der  fiüfsigen  Theile,  als  der  feften 

anzugreifen,    ich  hielt,  die  Wahrheit  zu  ft* 

gen,  fie  nur  für  gefchickt,  durch  Reiz  und 

Stärkung  die  feften  Theile  in  Stand  zu  fetzen, 

data  diefe  die  verderbten  Flu&igkeifc»  den 

gefua- 
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gefunden  Saften  mehr  aflimiliren  und  im* 
fchadlicher  machen  mögteh.     Es  war  mir 
daher  um  ein  Mittel  zu  thun,  das  in  einem 
folchent  Falle,  wie  der  erzählte  war,  und  den 
ich  ganz  allein  auf  ein  Uebermaas  muriati- 
fcher  Schärfe  fchob,  4iefe  deftruiren,  um- 
wandeln oder  aus  dem  Körper  fchaffen  konn- 
te.   Ehe  ich  folches  entdeckte ,  bediente  ich 
mach  eines  Palliativs  ,  denn  ein  folches  nen- 
ne ick  ein  bto&  einwickelndes  Mittel,  aus 
den  mehlartigen  Subftanzen  des  Gewächs- 
reiches,   befondere  des  Buchwaizens ,  der 
Gerfte  und  *der  daraus  zubereiteten  Graupen. 
Ich:  rechnete  zwiefach  auf  ihren  Nutzen; 
Einrnahl  als  ,  ein  wickelndes  Mittel  überhaupt, 
»ächft  cUfcfern  aber  auch  auf  die  Umwände« 
Inrig  zähe«  Schärfen  durch  das  in  ihnen  ver- 
borgen liegende  und  bey  Schwachen  Magen 
nur  aüzubemerkbare  Vermögen ,  Gährung 
hervorzubringen.    Aber  eben  diefe  Eigcn- 
fchaften  machten  fie  vielen  zuwider,  oder 
veTfchaften  ihnen  als  Püfane  nicht  fo  vielen 
Eingang  und  Credit,    und  wenn  alles  gut 
ging,   fo  konnte  die  Schwächung,  des  Ma- 
gens bey  vielen  nicht  abgeleugnet  werden, 
Es  war  zu  bemerken,  dafs,  wenn  man  fie  mit 
Reifck  kochte,  man  zwey.grofse  Vortheile 
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dadurch  erhielt  Man  konnte  nemlich  fie 
w«it  kraftiger  einkochen  und  alfo  den  Pa- 
tienten weit  m«hr  davon  beybringtMi ,  als  in 
Ptifanen,  das  Firifch  aber  hatte  !deh  reellen 
Mutzen  dabey dafs  der  Körper  nicht  abma- 
gerte, fondern  mit  feinen  feftem  Theilen  im 
Stande  blieb,  die  Wirkung  des  diätifchen  und 
'jLtzatf mittel s  zu  unterntitzen.  >  ift  be- 
kannt, wie  viel  das  Schöpfenfle&fch  nutzt, 
wenn  Scharfen  einzuwickeln  frnd.  Ich  wähl- 
te  alfo  hauptfachlich  Schöpfenfleifch,  und 
difponirte  die  Patier*t*n\  acht  ja  vierzehn  Ta- 
ge lang  nichts  als  Hülfcnfrüchte ,  mit  Sthöp- 
felifleifdi  abgekocht,  zu  geniefsen:  Allein  da- 
mit war  mein  Wunfeh  noch  nicht  erfüllt*  Ich 
vvünfchte,  irgend  ein  Mittel  au«fin<%  zti  ma- 
~chen,  welches  fpeeifik  gegen  die  muriatifche 
Scharfe  wurkte.  Ich  felbft  wufste,  dafc  diefe 
^Sch  ärf e  e i  n  Haüptrei nd  von  m  ir  feifeer  war.  S o 
-gerne  ich  Geräuchertes  *ffe,  fo  feiten  thue  ich 
folches  imgeftraft  oder  un  gen  eckt;  nachdem 
ich  viel  oder  wenig  davön  nehme.  Augen- 
f chjrnerzen ,  Rheumatismen ,  Bmftkrämpfe 
und  vor  allen  ein  j tickender  Ausfchlag,  find 
(die  gewöhnlichen  Folgen  auch  von  kleinen 
Portionen.  Endlich  fand  rch  zufälliger  Weife 
die  Qegenarzney  in  dem  reichlichen  Gebrauch 
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faftreicher  und  reifer  Aepfel,  welche  alle 
jene  Symptomen-  verhüteten,  wenn  ich  fie 
*iur  zeitig  genug  afs,  dafs  beyde  im  Magen 
auf  einander  würken  konnten,  ich  war  des 
wegen  bedacht,  bey  aHen  folchen,  mit  Flech- 
ten befchwerten  Kranken ,  befonders  denen, 

4 

bey  welchen  ihre  Dial  auf  Uebermaafe  von 
muriat rfcher  Schär fe  ffchliefsen  hiefs,  wenn  lia 
zumal  hager,  zu  Aufwallungen  geneigt  und  zu 
einigem  Alter  gekommen  waren,  (denn  bey 
Kindern  und  fthlaffcn  Texturen  fand  ich  es 
weit  weniger  nöthi^oder  zuträglich)  mich 
neben  der  Saffafrafsfinde  jener  Aepfel  und 
Hülfenfrüchtenkoft  zu  Äediencn.    und  4s. 
war  nichts  feltenes,  dafs  ich  täglich  4  grof- 
fe  Aepfel,  eine  reichliche  Portion  von  einge- 
kochten Hülfet) fruchten ,    mit  gutem  aber 
nicht  allzu  fetten  Schöpfcnfleifch,  8  l  ag«  lang 
nehmen  liefs,  und  binnen  dit.er  Zeit  meinen 
Zweck  gewöhnlich  erreichte.     Da  ich  alfö 
meine  RüTtkammer  gegen  das  herperifdie 
Uebel  fo  ziemlich  im  Stande  zu  feyn  glaubte; 
fo  wunfclüe  ich  im  Ernft  einen  folchen  Fall, 
-als  ich  oben  befchrieben  hal>e,  um  t\r  erfüh- 
len, was  eine  fo  leichte,  homogene  unbe- 
denkliche Cur-  und  Spei feord nun g  gegen  ein 
f  o  fchreckliches  Uebel*  als  ich  obeu  befchrie- 
ben 


ben  habe-,  kiften  könnte,  und  diefe  Gele- 
genheit  zeigte  ßch  in  kurzem.    Vor  wenig 
Iähren  beln«hte  ich  als  Phyiikus  das  nahge- 
legene  herzogliche  Dorf  Katterfcld.  Meiner 
Inftruction  gernäfs,  erkundigte  ich  mich  b«y 
den  Schnltbeiflen :  ob  nicht  fokhe  Kranke 
hier  wären,  denen  der  ßefuch  eines  Aizte* 
nöthig  und  angenehm  wäre.  Man  wollte  üch 
auf  nichts  beßnnen.  Endlich  fragte  die  Frau: 
ob  man  mir  nicht  ein  gewifles  Mädchen  zeir 
gen  wollte.    Das  Mädrhen  erfchien.  Mau 
kajn  mit  der  Vorklage:  es  wäre  eine  Kleinig- 
keit,  ich  möchte  es  nicht  übel  nehmen; 
wenn  die  Kirmfe  in  to  Tagen  nicht  wäre, 
wo  das  Mädchen  tanzen  folite, To  würde  man 
lieh  gar  nichts  aus  diefem  ^Vorfalle  machen, 
den  fie  erfi  feit  geftern  AberU,  alfo  feit  17 
Stunden,  hätte.    Es  wäi$  «tue  Blatter  unter 
dem  rechten  SchuJterbiatte,   die  ihr  fehr 
fchmerzte.    Sie  war  juft  von  der  Geftait  und 
Gröfse,  als  diejenige  Blatter,  die  ich  bey 
meinem  Freunde  vor  iß  Iahren  beobachtet 
hatte.   Die  Iauche  war  fchon  am  Hemde  an- 
gebacken,  losgeriflen,  blutete,  und  die  Haut 
des  ganzen  Rückens  war  gedrängt  voll  klei- 
ner Hizblättergen.  Man  war  um  nichts  beforgt, 
als  um  #e  Kirmfe.  Ich  fagte  dem  Mädchen : 

wenn 
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wenn  fie  einnehmen  wollte,  fo  könnte  fie 
zwar  auf  der  Kinnfe  beßer  feyn,  die  Mutten 
aber  zog  ich  auf  die  Seite,  fagte  ihr;  dal«  in 
etlichen  Stunden  der  ganz«  Rücken  voll 
Blattern  feyn,  auch,  wenn  dergleichen 
*ucb  fchon  auf  der  Bruft  lieh  fänden,  mor- 
gen um  diefe  Zeit  Rücken  und  Bruft  mit 
diefen  Flechten  befetzt  feyn  könnten,  und 
dafs,  wenn  fie  nicht  auf  das  allerßrengße  mei- 
ne Verordnung  befolgen  würde,  fie  wohl 
fehweriieh  auf  diefer  Kirmfe,  noch  auf  einer 
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der  nächfifolgenden  tanzen  würde.  Diefe 
Ermahnung  fruchtete.  Die  Mutier  fagte  der 
Tochter  mit  Thränen ;  das  wären  die  Früch- 
te ihrer  venia chiäfojgten  Ermahnung;  fia 
habe  es  ihr  alle  Tage  gefagt,  fie  foUe  nicht  fo 
viel  Salz,  Geräuchertes,  wozu  fie  auch  Salz 
äfee,  und  alte  Käfe  geniefsen.  Ich  beftellte 
die  Leute  früh  am  künftigen  Morgen*  Am 
andern  Morgen  erzählte  mir  die  Mutter,  daf* 
noch  Abends  fpät  Gefchwüre  auf  dem  ganzen 
Rücken  ausgebrochen,  und  dafs,  wenn  es  fa 
fort  gienge ,  heute  Abend  gewifs  Bruft  und 
Arme  eben  fo  ausfeilen  würden,  welches  in 
der  Folge  eingetroifen  war.  Ich  gab  alfo  2 
Sel-er-Fiafchen  eines  Aufguffes,  der  fatlfam 

# 

in  der  Wärme  gezogen  hatte,  von  6  Unzen 

Saffar 
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SaJTarVafsrhide ,  verordnete  ihr,  alle  &  Stun- 
den eine  Tafle  zu  trinken;    zu  Mittage  und 
Ab^nd  Graupensuppe  mit  Schöpfenfieifch, 
altes  au$gebaclrens  Hausbrod,  und  außer  die- 
lern  täglich  wenigftens  5  reife  Paulliner  Ae- 
pfel,  gefebält,  zu  eilen,  und  diefes  eine  Stun- 
de .nach  Eimiehmung  des  Trankes.    Da  ich 
keine   Crudi täten   im    Magen  vernmthen 
konnte;  fo  gab  ich  ihr  kein  abführendes  Mit- 
tet   Drey  Tage  nachher  erzählte  mir  die 
Mutter  folgendes:    da  fie  um  Mittag  nach 
Haufe  gekommen;    fo  war  der  Vorterleib 
durchaus  fchon  wie  eine  Borcke  gewefen; 
Tie  habe  gleich  einnehmen  laffen,  das  haue 
aber  nicht  hindern  können ,   dafs  Abends 
fchon  beyde  Arme  Gefchwüre  bekommen* 
Von  da  an  aber  habe  es  geftanden.    Die  vor-  ' 
handelten  Gefchwüre  dorrten  ab,  He  backte^ 
'  nicht  mehr  an  das  Hemde  an,  bluteten  auch 
nicht»  doch  waren  einige  der  erfteren,  die 
doch  nicht  abdorren  wollten.    Ich  gab  ihnen 
noch  eine  kleine  Fortion  Saflafrafs  und  Eycr* 
öl,  um  die  hartnäckiger  Kmften  damit  zum 
Abfallen  zu  bringen.   Vier  Tage  darauf  wur- 
de mir  berichtet:  das  Mädchen  wäre  am  Lei- 
be  fo  tein ,  wie  ein  Fifch ,  und"  glaubte  auf 
der  Kirmle  üch  luftig  machen  zu  können» 

wel« 
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welches  fdbTaber  fehr  •wderrieth.  Seit  din- 
ier Zeit  ift  die  Perfon  völlig  gefund ,  hat  ge- 
heyratket  und  hat  fchon  gefunde  Kinder.  Ich 
mufs  glauben»  dafs  ohne  diefe  zeitige  Vor«* 
kehrungen ;  der  Fall  lieh  'eben  fo  fchreoklich, 
als  bey  meinem  Freunde  9  würde  geendet 
haben. 

Dafs  die  befchriebene  Krankheit  eine  be- 
fondere  Art  ausmache»  kann  ich  mich  kaum 
bereden.    Ich  hälte  vielmehr  dafür»  dafs  der 
gewöhnliche  Herpes  ulcerofus  nur  bey  fol* 
eben  &ubjecten  fo  fchneli  und  tödlich  über- 
handnehme, welche  mit  muriadfeher  Schär- 
fe überladen  find.     Mir  ift  wahrfcheinlich, 
daCs  folches  nicht  eher  gefchehe,  als  auf  ein» 
grofse  Erhitzung  und  nachfolgende  Erkäl- 
tung, wo  die  Natur  die  Ausdünnung  wie- 
derherft eilen  will  und  ceu  aggere  mpta  die 
Sache  übertreibt.    Bey  dem  männlichen  Pa- 
tienten war  diefe  Urfache  als  -vollkommen 
evident  von  ihm  felbft  angefehen.   Von  dem 
Mädchen  (agte  es  die  Mutter:  dafs  fie  fich 
bey  der  lezten  Feldarbeit  des  Iahres  über- 
mäfsig  angegriffen,  und  darauf  erkältet  habe. 
Auch  fcheint  ^ine  befondere  Idiofynkrafie 
und  Textur  des  Körpers,  wahrfcheinlich  vom 

fchwam- 


I 

*  1 

fchwammlgter  Art,  dazu  erfordert  xu  wer- 
den.   Nach  beyden  gehabten  Erfahrungen 
fcheint  das  Uebel  nur  diejenigen  Perftmen  zu 
treffen ,    welche  fich  grober  Fehler  in  der 
Diät  fchuldig  machen»  und  Wenig  oder  gar 
nicht  dazu  trinken,  wie  es  an  dem  Mädchen 
gewifs  war,  und  von  dem  männlichen  Pa- 
tienten mir  in  dunkeln  Andenken  fchwebt 
Ich  hätte  mir  fo  viel  Zeit  getfünfcht,  um  ähn- 
liche Gefchichten  in  den  Schriften  der  Aeiz- 
te  auffinden  zn  können.  Ich  werde  aber  die- 
fe  Untersuchung  noch  nicht  endigen,  fondern 
zu  feiner  Zeit  mehr  von  diefen  und  andern 
ähnlichen  Krankheiten  der  Haut  lagen. 
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vcrlaVvtc  venerilche  Krankheiten. 


Ei«  gfiingei  Beyirjg  zur  t  finnigen  EatMMÜting 

ditf«  Lclue. 

■ 

I  ferrn  Ghttnners  Behauptungen:  dai 
.veneri  feiie  Gift  kann  nie  lange  tut 
Körper  verborgen  bleiben,  ohne 
durch  irgend  ein  Symptom  [eine 
Würkung  zu  zeigen;  und  der  Sali, 
der  hieraus  gana  noth  wendig  folgen  mub; 
c$  giebt  gar  keine  verlarr  te  Ten» 
rifche  Krankheiten«  waren  kaum  üf» 
fentlich  bekannt  geworden,  alt  auch  fchon 
überall  Mtfuner  von  und  ohne  Aulchn  und 
Gewicht  auftraten  und  fie  mit  der  grufiten 
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Lebhaftigkeit  zu  vertheidigen,   zu  beftäti- 
gen  und  zu  lehren  trafchteten.    Das  war  aber 
auch  zu  erwarten;  denn  eine  Lehre,  welche 
einen  fo  grofsen  Einflufs  auf  die  ^Sicherheit 
des  Arztes,  und  auf  die  Ruhe  und  Glückfe- 
,  ligkeit  fo  vieler  Menfchen  hat,  mufste  ganx 
natürlich  fehr  begierig  und  willig  auf-  und 
angenommen  werden.  —  Was  manwünfcht, 
fagt  das  Spfüchwort,  glaubt  man  gerne;  und 
das  war  genau  hier  der  Fall.    IndelTen  hatte 
Ich  fehon  vorher  hie  und  da  etwas  gefche^i, 
was  nicht  recht  zu  diefer  neuen  Lehre  paffea 
wollte;   doch  irren  ift  menfchlich,  dachte 
ich*  wer  weifs  ob  du  cja$  nemliche  gefehen 
hätteft,  wenn  dir  nicht  deine  Lehrer  gefagt 
hätten ,  es  giebt  verlarvte  venerifche  Krank- 
heften.   'Dabei  beruhigte  ich  mich*.?- wie 
wahrfcheinlich  viele  meiner  Herren  Collegen, 
und  fahe  mit  Vergnügen,  wie  heniicli  •  difc 
neue,  beruhigende  Lehre  gedieh,  und  lieh 
allenthafben  verbreitete.    Meine  Freude  war 
indeffen  von  keiner  fangen  Dauer,  denn  es 
Üiefsen  mir  Fälle  auf,  wo  ich,  trptz  der  neuen 
Lehre*  auf  längft  acquirirtes  verlarvtea  vene- 
rifebes'  öift  fchüefee»,  und  darnach  mehi 
Kur  einrichten  mufete.    Ich  mufs  gefteben, 
•s  war  mir  gar  nicht  recht,  etwas  tu  fehbn, 

.„        ,     ,  was 
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was  Herrn  Girtanners  Behauptungen,  dta 
mir  fo  fehr  besagten,  ganz  offenbar  wider« 
fprach;  e«  wäre  mir  weit  lieber  gewefen,  ich 
hätte  nie  Gelegenheit  bekommen  ,  das  Ge» 
geniheil  zu  bemerken.     Ich  konnte  es  in- 
».wifcljen  ii kclit  ändern,  und  da  einzelne  Be- 
obachtungen weder  zur  JJeu\1ti*ung  noch 
zur  Verwerfung  einer  Jfaft  allgemein  ai.ge- 
nonimenen  Meinung  hinliinglich  find,  fo  bc* 
fchlofs  ich,  die  Exiftenz  veilarvter  veueri- 
/'eher  Krankheiten  vor  der  Hand  weder  zu 
leugnen,  noch  zu  behaupten  v  fondern  kalt- 
blütig, und  ohne  Vorort  heil  der  Sache  nach- 
zudenken/ und  anfincrMatn  zu  beobachten» 
was  mir  meine  Praxis  darbieten  würde.  I)ief$ 
thpt  ich  denn  auch,  und  überzeugte  mich 
nach  und  nach  vollkommen,  da  fr  tta^livs 
Satz,:  Lue  venete^  femei  reeepu  io  corpu«, 
di/Uculter  poflea  deletur  ejus  character,  kei- 
nes leere  llypothefe  fey.  " 

♦ 

■  *  » 

Es  find  nunmehr  über  drey  lahre,  dab 
ich,  fiir  meine  Perfon,  mit  der  Lehre  von* 
deu  verlangten  venerifchen  Krankheiten  in» 
Reine  blnj,  und  ich  gedachte  fchon  lüngll 
meine  Beobachtungen,  Krfahrungeu  und 
Gedanken  über  diele  Sache  dem  lnedicini- 
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fchen  Publikum  in  einer  voUfömdigen  Ab- 
handlung zur  Prüfung  vorzulegen.  Allein 
der  praktifche  Arzt,  -  das  weifs  jeder,  der 
dazu  beftimnit  oder  verdammt  ift  —  hat  fei- 
ten die  riöthige  Mufse,  Feine  Geiftesprodukte 
gehörig  zu  ordnen,  an ftandig  zu  kleiden,  um* 
|ie,  wie  fichs  gehöret  und  gebühret ,  zu  pro- 
tmtiren,  und  fo  blieb  es  denn  immer  nur 
beim  Voifatz, 


- 

■ 


«  *       .  ■ 

Dem  Plan  meiner  voll (1  andren  Abhänd- 

■ 

lungen  über  verlarvtä  venerifche  Krankhei- 
ten zu  Folge,  wollte  ich  erftens  die  Möglich- 
keit diefer  Krankheiten  theoretird^beweifen, 
dann  zweitens  ans  altern  und  neuern  Beob- 
achtungen  zeigen,  däfs,  und  warum  man 
ehemals  diefe  Krankheiten  'weit  häufiger, 
lind  jetzt  vid  feltencr  beobachtete;  und,  dafs 
Bagiiv  undGirtanner  ein  erley  Fehler  begfchri;' 
indem  fie  ihre  Behauptungen  viel  zti  weit 
avisdehnen,  oder  fich  zu  allgemein  ausdrü- . 
cken.  —  Ich  will  mich  deutlicher  erklären. 
Meiner  unmaßgeblichen  Meinung  nach,  wür- 
'de  man  zu  jetziger  Zeit  der  Wahrheit  am 
nächften  kommen,  wenri  man  die  beyderi 
entgege  igefetzten  Behauptungen '  föigender- 
*najleu  ausdrückte:    ehemals,  —  nemlich 

al« 
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als  man  noch  durch  fclivimi,  pnrgiren, 
fchvitzen,  Waflerdiät  u.  f.  f.  dem  Körper 
die  Fähigkeit  benahm,  den  Reiz  de«  veneri- 
fcl  en  Giftes  fo  lange  zu  pereipiren,  und  auf 
djüclbe  zu  reagiren,  bis  es  ganzlich  ausgc- 
Iceret  war,  und  wo  folglich  die  Krankheit 
mehr  gefchwächt*  als  vollkommen  gehoben 
wurde  —  waren  verlarvte  venerifche  Krank- 
heilen  gar  nicht  feiten;  jetzt  hingegen,  — > 
feitderu  neudich   eine  befljere  Behandlung 
diefer  Krankheiten  eingeführt  ,  ift,  und  man: 
weit  xnehr  auf  Erhaltung  der  Kräfte  Rück- 
licht nimmt,  —  find  fie  weit  fclieuer.  Endr 
lieh  wollte  ich  meine  Meinungen  und  Bcr 
hauptungen  durch  eigene  Beobachtungen 
beftäügcn. 

Was  den  erften  Puntt  rjetrift,  fo  wäre  es, 
nach  der  Erfcheyrung  der  Ide,en  übe;r?Pa- 
t  h  o  g  e;ii i  e ,  eine  überÜüfaige  und  unnütze 
Arbeit,  wenn,  ich  mich  noch  au  .einen  fo>  _ 
.$hen  iiew^ii,  machen  wollte,  indem  dafejbft 
die  Möglichkeit  di^fer  Krankheiten.  To  über- 

■ 

zeugend  und  richtig  d^geihan4ß:,  dafs  man 
rrur  ans  VoruxttaU  uuxl.Parihcyfucht  noch 
daran  zweifeln  kann.  Der,  zweite  Punkt 
.nieinej  proje&ii^eu  .Abl?^diungt  erf^erj 
•/i  O3  tur 


«tir  voll  Händigen  Ausführung  mehr  Zeit,  als 
Ich'  gegenwärtig  darauf  verwenden  kann, 

:     :  . 

i 

Es  bleibt  mir  demnach  vor  jetzt  nichts 
übrig,  als  die  Exiftenz  der  verlarvten  vene- 
rifchen  Krankheiten  durch  Beobachtungen 
tmd  Erfahrungen  zu  beftätigen.  Ich  liefere 
daher  nachftehende  Fälle,  in  der  Ueberzeu- 
gung  und  Vorausfetzung,  dafs  fie  zur  Errei- 
chung meines  Zwecks  tauglich  und  hinrei- 
chend feyn  werden,  Jund  mit  der  Verfiche- 
rang,  dafs  Ich  die  grölste  Sorgfalt  und  Vor- 

fitht  angewendet  habe,  um  mich  nicht  hin* 

^  .  .  • 

tergehen  noch  irre  leiten  zu  laßen.  1 

* 

i  t 

i  «.    J       •      i  i 

Elfte  und  zweite  Krankhei tsge- 

.    Cchichte.      (  A;rr 

Einer  meiner  vetftrauteften  Freunde  hatte 
fich  in  feinem  i7tea  bis  soften  Iärrre  ver- 
fchiedenemale  venefrifche  Krankheiten,  als 
Tripper,  Chanker  und  Hodengefchwulft,  zu* 
gezogen.  Er  vertraute  ilieferhalb  fich  einem 
gefdhifckten  toid  erfahrnen  Arzte  an,  welcher 
ihn,  allem  Anfchein  nach,  von  diefen  Uebeln 
gründlich  befreite.  Seit  jerter  Zeit  hütete 
er  lieh  aufs  forgfältigfte  Vor  einer  neutta  An- 

r  i.  ße- 
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nVckung;  er  unterhielt  nemllch  ejnlge  re^el» 
mttfige  JBekaimtfchafien,  bei  Serien  er  voll* 
koVnmen  tiberzeugt  fein  konnte,  dafa  c* 
nicht!  Air  feilte  Gefundhelt  zu  befürchten 
hatte,  und  befand  fich  ble  in  fein  aiftea  lähr 
ganz  gefund  und  Wohl.  Er  lebte  auf  dem 
fjftntfe  und  theilte  feine  Umarmungen  zWl* 
fchen  ö  Perfonen;  regeltn&faig  nahm  die  Ko- 
chin Platz  in  Winem  Bette;  uni*gelm»fiig 
«iber  wurde  dabey  dann  und  wann  eine  Frau 

*  Gevttfterin  ,  welche  ah  einem  andern  Ort* 
wohnte,  rhit  tfnetn  Bcfuche  erfreut.  Schort 
über  4  Iahrc  hatte  er  fo  gelebt,  ah  er  ari  ei* 
ntfrti  Morgen,  nachdem  er  Tagd  vorher  ei  nen 

*  IMtich  bei  der  Trau  Gevatterin  abgeliattet 
hatte  (im  Vorbeigehen  will  ich  etlhnevn,  dafa 
diefe  FraTi  nifehials ,  weder  Vo^  no<:h  nach* 
her  den  g*ringßen  venertfdreri  Zufoll  an  fich 
gehabt  hat,)  ein  nicht  gar  ftarkes  Brennen 
ih  der  HtfrnrBhte'einpflmd.  fndeflten  dacht* 
er  gin*  nicht  an  dta  Möglichkeit  einer  Anfto- 
ckting,  und  da  er  dea  Tage  über  nichts  un- 
angenehme! mehr  fpührte,  fo  wurde  in  der 
niiehften  Nacht  der  Köchin  ein  JWucb  g* 
macht.  Am  andern  Morgen  hatte  er  einen 
i?erb*n  Tripper,  Alf  noch  an  demfeiben  Tag 
Verfchwand,  und  fich  in  einen  Hödingen 

0  4  fthwuM 


fchwuljl  vei^artdeUe,  weil  der  Kranke  etil» 

* 

che  $tnnden  lang  im  Feld  herum  gehen, 
mutete.    Die  Kur  fl^fes^Hodeng^fchwiAUtes 
War    amTerft   langwierig    und  har^n^ckig* 
\Vahreiv)  ich  diefen  Mann  beliandefcer  be-» 
}cam  die  Köchin,  von  ErnaHung  und^lxkäl- 
tuiig,  jyviejie  glaste,  einen  böfen  Hai*,  S4wx* 
einigemal  riiefcm  Zufall  von  der,  nemlicly^-m 
Ui  lapbp  unterworfen,  fuchte  he  ihn,  wurfouft, 
durch  Fufsbädqr  f  ,  HqUunderthee  o  und,  Gur- 
geln zu.  T/ertrqiben.   ; Da  fich .  aber  -die  Stäche» 
auf  jde4M  Gebrauch  der  Hausmit|:ei  ivic^t  gab» 
folgern  noch  fchlimmer /wurde,  fp  bat  mich, 
der  Herr«  feine  Köchin  zu  unter  fachen;  Ich 
fand. eine,  ziemlich  beträchtliche -HalscnUün-? 
dung,  dah^y  aberi  auch  ein  ganz  kleines 
dianke.rähnlichee  Gtf<ftvvürclien  am  'Zapf, 
gen,   upd  unterf  Uchte  nun  forgfältig»  ob 
nicht  irgend  noch  ein  anderer  venerifcher 
Zufall  vorhanden  wäre.    Allein  ich  konnte 
weiteT  nichts  auffinden,  und;dasMäclgen  fudb- 
te  mich  durch  die  VorAeJlung,  ,dafs  he  fchon 
etlichemal  ^auf  naffc  Erkältung  das  ßothlauf 
mit  einöm^  byfen  Hais  bekommen,  und,,  dafs 
ihr :  aulferdem;  niemals  da*  aUerjtfringfte  ge- 
fehlt ;4^bqK  z>u  überzeugen,,  da£s  ich  fie  in; 
eintsjftJaifcheA  Verda^h*  liabe.  .  „Q^ber^.ße 
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^mir  nur,  fagte  fie,  etwas  zum  Schwitzen 
„einf,lo  ift  meine  ganze  Krankheit  gehoben." 
Unreihigkeiten  der  erden  Wege  machten 
Abfuhrungsmittel  nothwcndig,   und  auffei; 
«Liefen  bekam  iie  Species  zum  Gurgeln  und 
«inen  Saft  mit  Caloracl  zum  Auspinleln.  In 
Zeit  von  4  Tagen  war  alles  bis  auf  die  Hei* 
ferkeit  yerfchwunden.    Ich  wollte  ihr  nun 
JVlercuriairoiUei  geben ;  allein  lic  war  Lchlech- 
tei dinge  nicht  zum  Einnehmen  zu  bereden. 
Meine  Vorfiell  ungen ,  dafs  die  Sache  noch 
ein  tehr  fchiimmes  Ende  nehmen  würde* 
waren  eben  auch  ganz  fruchtlos,  denn  ich 
konnte  iie  nicht  überzeugen,  dafs  ihre  Ifcl» 
ferkflU  T$nerifcher  Natur  fey,  und  fo  mqfste 
ich  he  ihrem  Schickl<il  überiaflen.    Sie  fiel 
nun  immer  mehr  von  Fieifcb  und  Kräften, 
verlohr  Appetit  und  Schlaf,  und  die  Heifer* 
Iceit  nahm  fp  überhand,  dafs  iie  auch  nicht 
jeinjß  laute  §ylfye  mehr  ausfprechen  konnLe. 
Ein  l'tuXcher  «u  o\er  Nähe  war  der  einzige 
Mann,  der  h>,  ihrer  Meinung  nach,  ganzige; 
av^s  .wieder  herftellen  würde,   und  da  ihr 
H^iTr^r,  nicjrt  gefiattete,  diefen  tu  geb^u,- 
.ebne«  naäi  ile^rpen  (Ordentlichen  Arzt  ha« 
ibpn  WüJUf ,  fp,\yurde  lie  ibros  Pieufte»  ent- 
JWTpfl.  li^jäm  PW  gerade»,  Wegs  zu  dem 

O  5  v«- 


Digitized  by  Google 


t 


—    «es  — 

TmTf *nt!ichen  Rrtfcr,  wurde  ihr 
r,ir*:t  ihie  Krankheit  los;  bei  emerc 
r.n^  uritUmn  Pf rtlchcr  ging  es 
hr*rr  Fr  eil  ich  kam  fie  zu  einem  Bader, 
(er  ^.ft  ihr  ein  Gläschen  Tröpfen, 
ha::e  fie  einmal  davon  eingen 

» 

konnte  ile  vollkommen  laut  und 
frechen .    Ihre  fremde  war  unbefchreibbdi ; 
itlxr  ein  halbes  Iaht  hatte  fie  kein  lautet 
Vr  ort  fjnvcheh  können,  war  fo  lange  kränk- 
Kch  gewefen ,    war  ganz  von  Fieifdi  mi 
Krüffeh  gefallen,  und  nun  nahm  altes  plötz- 
lich eine  andere  Wendring.    Sie  befand  Geh 
jetzt  ganz  wohl;  verdiente  fich  wieder,  nahm 
an  Kraft  und  Stärke  zu,  und  blühte  gleich- 
fara  von  neuem  auf;  in  ganz  kurzer  Zeit 
waren  alle  Spuren  ihrer  Kränklichkeit  verfo« 
fchen,  und  naeh  Verlauf  von  i  *  Jahren  hey- 
nuhete  fie  einen  Mann.    Bald  darauf  traten 
diele  milden  Eheleute  wieder  in  den  erfcen 
Dienft,  wo  fie  Ihr  Uebel  bekommen  hatte, 
und  lebten  dort  noch  ein  reichliches  halbes 
lahr  gefimd  und  glücklich  mit  einander.  Sie 
wurde  Ichwranger.,  und  abortirte  im  drit 
Monat;  ein  forker  Btutlturz  war  Urfoche, 
clafs  ich  wieder"  ihr  Atzt  wurde.    Ich  bekam 
i«e  ii  im  oft  zu  fehn;  fie  erzählte' mir  felblt; 
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die  oben  angeführt*  Befreiung  von  ihrer 
Heiferkeit,  und  fchien,  anffer  der  Schwache 
von  diefem  Blutfturz ,  vollkommen  gefund 
zu  Ceyn,  ;  1 . 

-r.^  l:*v.»'-  ■   '<  •  ■  r    '*";  $rh  ji«  .>"rr 

Etwa  6  Wochen  näch  dem  Mißfall,  War 
ich  zufälliger  Weife  am  ienem  Orte,  als  ihr 
Mahn  in  voller  Beftürzung  zu  mir  gelaufen 
kam ,  und  mich  feine  Frau  zu  befuchen  bat 
„Sie  fitzt  zu  Haufe,  fagte  er,  und  will  lieh 
„den  Kopf  abreiffen ;  heute  Mittag  hat  fie 
„Klöfe  gegeüen ,  und  ihr  Zäpfgen  mit  hiri- 
„untergefchlungen.  •«  Ich  gieng  hin  und 
fand  die  Sache  beftltiget,  das  Z*£fgen  war 
verfchluckt,  und  der  Hals  nmd  Rachen  ganz 
erbärmlich  von  ^enefifcheVGefcfcwuren  zu- 
gerichtet. Hahnemanns  auflöslicheV  Queck« 
filber  heilte  fie  vollkommen,  dtfeh  fehr  lang- 
Tarn.  Das  Zäpfgen  wurde  nicht  wieder  er- 
fezt;  der  weiche  Vof hang  aber  wuchs  zufam- 
men,  und  erfetzte  gewifiermaffen  diefen 
Theil,  Bo,  dafs  maü  weder  im  Schlingen, 
noch  im  Spreche** 'efhen  Fehler  bemerkt  * 

0£     ;l  l  «  T.,y  .'I  ».„  I*  r,y.  Of|" 

Jfr.'l   H^h  ••  ..»'■-••  v  rVM'nttH 

Können  drefe  beiden  KrarikheitsgefGhich- 
'  ten  etwas  zur  Beftädgung  der  verlarvten  ve- 
'  ».  neri- 

■  * 


1 

— 

nerffchen  Krankheiten  beitragen?  —  Ich 
denke  ja!  Der  erfte  und  zum  Tkeil  auch  der 
ßtc  Fall  beweifst:,  .dab.  das  venewfche  Gift: 
lange  Zeit  im  Körper  umhätig  liegen;  k^iuv; 
und  ift  das  crft  ^nz  auffer  allen  Zweifel  ge- 
fetzt, fo  ift  auch  fchon  dadurch' die  mögliche 
Exiftens  diefer  Krankheiten  bewiefer*;.  <denu 
jeder  Krankheitsftoff,  der  Jange  im  Körper 
verborgen  und  unthötig  liegen  kann,  kann 
durch  ZufammeutrefFung  mehrerer  Urlachen, 
und  in  Verbindung  derselben  fp  umgeändert 
werdest  dab  er  gauaftandere  25ufällc  hervor* 
bringt,  als  er,  feiner  Natur  nach  allein,  und 
ebne  Verlud ung'-niit  andern  KrankJie^ftof- 
fen,  hervorbringen  foJUe.  Es  trift  midi  kei- 
neswegs der,  Vorwurf  von  Leichtgläubigkeit, 
wenn  ich  aus  voller  Ueberzeugung  behaupte, 
dab  etwas  yenerifches  Gift  7  Iahre  lang  in 
dem,  Körper  diefes  Mannes  unthätig  gelegen 
habe;  und  ich  würde  jeden  eben  fo  vollkom- 
men von  der  Wahrheit  iqttefer  Behauptung 
überzeugen  können,  wenn  ich  alle  dazu  er- 
forderlich Umftände*<olm^  zu  ban- 
dein ,  öffentlich  bekannt  machen  dürfte.  So 
aber  mufs  ichHbUten,~~mir  einft weilen  auf 
mein  Wort» fco, «glauben;  denn  fo  lange  vene- 
rifche  Zufälle  noch ;  &u  -den  fchändenden 
•  Krank- 
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Krankheiten  gezählt  werden ,  fo  lanpe  mu'* 
auch  der  praktische  Arzt  jeden  Umftand  Torg 
fältig  veTfchwcigen,  der  zur  Errathong  einet 
fölchen  Kranken  beitragen  könnte.  Wie 
war  es  aber  möglich ,  dafe  das  Gift  fo  bn^e 
Zeit  im  Körper  fern  konnte,  ohne  irgend 
dne  Veränderung  zu  erleiden  nnd  ohne  die 
Säfte  tiefes  Körpers  zu  verändern  und  zu 
verderben  ?  —  Dafe  es  felhft  nicht  verändert 
worden  war,  beweift,  dafe  es,  als  e*  in  Thä- 
ttgkeit  gefetzt  wurde,  nur  einen  ganz  ge- 
Wohnlichen  Zufall,  einen  Tripper,  verarfacb- 
teJ*  es'Würkte  nach  fo  langer  Zeit  noch  im* 
mer  blos  als  reine»,  gleichem  unverdorbnes 
oder  mit  keinen  kranken  Säften  rermifchtei 
Gift;  und  da  diefer  Mann,  nachdem  er  von 
feiner  lezte*  venerifchen  Krankheit?,  di^üm 
Fehr  mitgenommen  hatte,  geheilt ^aiy 'im- 
mer mehr  an  Kräften  und  Gefundhdt 'w 
nahm,  und  von  jener  Zeit  an  nieht'di&  ge>- 
ringfte  Unpäßlichkeit  hatte,  fo-  fettem*  es 
mir  wahrfcheinlich  zu  fevn ,  dafs  diefes  zu- 
rückgebliebene Gift  ntemala  rfcforbiret  wor- 
den ift  f  und  mit  den .  Säften  cireubret  hat. 
Denn  wo  vencrifches  Gift  mit  den  Säften 
circuliret,  da  findet  nicht  nur  keine  vollkom* 
mene  Gefundheit  ftatt,  föadcra  die  abgefon. 

der- 


I 

I  1 

derben  S*ftefmvffen,  weil  jedes  Organ  einen 
widei&atürlicheif  Refcz*  parripirt,  verändert 
und  verdorben  werden.,  —   Ich  erkläre  mir, 
-r.  jeder  kaw  es  fiel*  erkläre»  wie  er  w}U  — 
«Jabef  die  Sache  alfo,:  der  Mann  hatte  ver- 
fchie^ene  mahle*  Tripper  gehabt,  dadurch, 
und  durch  die  andern  venerifchen  Krauk- 
heitjsn  wurde  nicht  nur  der  ganze  Körper 
ger&wütihfe,   fondern  die  Drüfen  der  Harnr 
JCÖhfe  Wurdeu  auch  mit  geTch  wacht,  und  ger 
wohnten  fich  durch  die  öftere  Wiederholung 
an  de»  Reil*  des  venerifchen  G,iflea,  und 
reagirten  nun  nicht  mehr  darauf;  es  blieb 
ä1(o  in,  diefen  Prüfen  liegen.     Mit  zuneh- 
mender Gefundfaeit,  un*l  Wiederher  ftelhmg 
der  Kräfte  des  ganzen  Körpers*  erlangter* 
a-ush  di^fe  Drüfen  ihre  Starke  uud  mitzfkV 
lugkeif;  nieder  %  und;  würfeten  dann  bei  de* 
iiachften  VeranlalTung  auf  das  in  ifinen  lie- 
gende, vetrtorgene  Gift»   und  fetzten  es  in 
Thätigkelu,;:    .  .  ,, 

Diefes  Gift  wurde  nun  durch  den  Bei- 
Tchlaf  in  den  Körper  des  .Madgens  übergej 
tragen,  und  hier,  weil  es  in  eine  milde  fcym> 
phe  glefcblata  eingewickelt  war,  fehr  fqhnell 
reforbire t*  Durch  Erklärung  belehrt,  gkmbe 


- 
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ich  annehmen  zu  dnrfen,  daf*  das  Tinerifch* 
.Gift  unter  gexriiTen  Um&anden  einem  Kör- 
per mitgetheiit  werden  kann,  ohne  örtlich« 
Zufälle  zu  erregen,   oder  oLrne  tiafs  es  an 
der  Stelle,  die  es  zuem  berührt,  feine  Wir- 
kung äuiTerl.  Dicfer Fall  tritt,  wie  ich^lfiuLe, 
-dann  ein,  wenn  der  anzufiackemie  Körper 
JtruTe  Muskeln  hat,  und  fol^icb  keine 
grofse  Reitzbarkeit  befitzt.    Zweitens,  wenn 
die  Säfte  deffelben  natürlich  milde»  und 
duren  keinen  andern  Kranknöt^toff  verdor- 
ben find.  Drittens  wenn  der  BeiCcUJai",  nach« 
-dem .  der  gefunde  TJieH  den  bücken 
luffcreiz  empfunden  hat»   nochl  fortgesetzt 
Wird,    dann  die»  befördert  die  Reforbtion. 
Und  viertens,  wenn  da$  renerifc^e  Gift  in 
de|fc  angeOeduen  Körper  nich*  die  Safunaf- 
je  durchdrungen  und  verdorben,  und  folg- 
lich nur  blos  örtbch  gewttrket  hat.  —  Man- 
che  machen  einen  UaterCchied  zwi Gehen  ei- 
wem  mehr  und  wenigst  bösartigen  veneri- 
(eben  Gift,  und  dann  würde  man  annehmen 
könnep,   dafc  das  letztere  leichter  reforbirt 
würde ,  als  das  erftere.    Ich  glaube  indelTen 
nicht,  dafs  man  fo  zu  fagen  ein'gutartt- 
g  e  s  und  bösartige»  ve&erifches  G Ift  un- 
terfch^iden  muffe,  fordern,  dafc  c*  überall 

einer* 
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ci rief lei  ifff  und  daß^die  gröfeerd  oder  ge- 
i -tinger«  Bös  Artigkeit  Was  von-. dem  Vehikel 
abhängt,  mit  welchem  es  von  einen?  lU>rp«?r 
*ih  den  andern  gebracht  wird.  >  Ich  wurde 
•fcar  ktt  Weitlätiftig,  und,  wie  ich  fürchte,  zu 
.gefcliwätztg  undläftig  werden,  wenn  ich  hier 
Weine  Gedanken  *äoc1i  mehr  auseinander  fe- 
tzen Wollte,  uiul  daher  mag  es  genug  feyn, 
*fie  felos  angezeigt  zu  Sahen.  ; 


- .-  ■ 


^    D?e  catarrhalifcheBtäun  e,  welche  fich  das 
Mädgen  gleich  nach  dem  unreinen  Beifdüaf 
Öurch  Ernäffung  und  Erkältung  zuzog,  war 
gewifa  die  Hauptlirfache,  dafs  fich*  das  Vene- 
**fche  Gift  fo  fchneU  auf  diefen  Theü  warf, 
*ünd»  Pßin  Dafeyn  fö  bald  zu  erkennen  ga!*.  — 
Etliche  Gaben  Queckülber  wären  jem  fidler- 
lieh5  hinreichend  gewefen,    attei  öift  vo& 
-Grund  aus  wegzufchaffen.  '  Da  diefes^  aber 
Glicht  gefchah,   fo  vermehrte  e*°lich, »  und 
*vurde  nun,  nachdem  die  Braune  gehoben 
Hvar,  theils  von  neuäm  refdrbirt*  wodurch 
die  Abmagerung  u.  f.  f.  entftand,  theils  blieb , 
<?s  an  Ort  und  Stelle,  und  untet hielt  die  Hei- 
terkeit,   letzt  haben  wir  einen  wahren  Mor> 
bum  venereum  larvalum.     Ich  glaube  rnit 
voller  Zuverücht  behaupten  zu  können,  <Lafs 
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kein  ATzt  auflW  mir,  weil  ich  die  Entftehung 
genau  wuTste,  die  U: fache  von  der  Kränk- 
lichkeit und  Heiferkeit  diefer  Perlon  entde- 
cken konnte;  denn  fehen  konnte  man  nichts, 
und  die  Kranke  hatte  fich  nie  von  der  Urfa- 
che  ihres  Uebels  überzeugen  lallen ,  .  und 
konnte  daher  auch  keinen  Auffchlufs  geben. 


Da*  plötzliche  Verfchwinden  der  Heifer- 
keit  und  die  darauf  folgende  fchnelle  Erho- 
lung der  Kranken,  find  gewifs  wichtige  Er- 
fcheinungen  in  diefer  Gefchichte.  —  Wo 
■war  jetzt  der  Sitz  des  renerifchen  Giftes  ?  — 
Wahrfcheinlich  gewöhnte  fich  nach  und  nach 
*  der  Körper  an  den  widernatürlichen  Reitz, 
und  das  Gift  yermifchte  lieh  fo  innig  mit 
den  Säften,-  dafs  es  gar  kein  fremder  Be- 
ftandtheil  derfelben  mehi  „war.  —  Als  nach- 
her bei  dem  Mifsfatl  eine  grofse  Menge  Blut 
verlohren  gieng,  fo  wurden  die  Säfte  ent 
mifchu  das  Gift  frei  gemacht,  warf  lieh  nun 
wieder  auf  den  Hals ,  und  richtete  dort  die 
traurige  Verwüstung  au.  Unbegreiflich  ift 
es  mir  indeflen,  wie  eine  folche  Zerftöhr.t«ng 
ganz  ohne  Schmerzen  gefchchen  konnte. 
Seibit  dann,  als  das  Zäpfgen  verlohren  war, 
waren  die  Schmeißen  ä  aller  ft  .gering. 

Modicloiirn.  n.  Band. «.Stück.         ^  Drit- 
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Dritte  Krankengefchjchte* 

Ein  Mädgen,  deren  Hauptbefchäftigung 
Yiele  Iahre  lang  im  Wafchen  beßand,  beftieg 
endlich  im  Herbfte  ihres  Lebens,  mit  ihrem 
vieljährigcn ,  und  etwa  40  Iahre  alten  Galan 
das  Eheberte.  Das  Alter  diefer  Perlon  kann 
ich  nicht  genau  angehen,  denn  fie  diente  an 
einem  Ort,  wo  unverhevrathete  Mädgerf 
nicht  über  28  —29  Iahre  alt  werden;  und^ 
folche  lungfern  bleiben  auch  gewöhnlich  als 
Weiber  immer  jünger,  als  andere  Perfonen. 
Ihr  Geliebter  war  fchon  a  mal  rerheyfathet 
gewefen.  Er  haue  als  angehender  Dreifsigcfr 
in  feineT  aten  Ehe^  die  Luftfeuche  in  einem 
fehr  hohen  Grade  gehabt,  und  gleich  nach- 
her eine  genaue  Bekanntfchaft  mit  diefer 
Perfori  errichtet.  letzt  da  fie  verheyrathet 
Waten,  führten  fie  zwar  ein  fehr  vergnügtes 

.    • 

Leben  rriit  einander,  allein  die  Frau  war  im- 
mer kränklich;  fie  Wülste  felbft  nicht,  wo 
und  was  ihr  fehlte ,  und  da  fie  vermuthlich 
auch  an  die  Kindtauf  dachte,  fo  ertrug  fie  ihre 
Befchwerlichkeiten  in  Gedult,  ohne  einen 
Arzt  um  Rath  zuf  fragen.  Sie  war  auch 
würkiieh  fch wanger,  und  aborlirle  im  4tra 
Monat*    Nach  der  vereitelten  Kindtaufe,  leb- 
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te  fie  wie  vorher,  d.  h.  vergnügt  mit  ihrem 
Mann,  aber  immer  kränklich,  und  wurde 
uicht  wieder  fchwanger.  Im  Ianuar  1792. 
etwas  über  2  Iahie  nach  ihrer  Vereidigung, 
hatte  üe  ficii  durch  ErnäiTung  und  Erkältung 
ein  gallichtes  Catarrhai- Fieber  mit  einer 
Halsentzündung  zugezogen,  und  lief*  mich 
deswegen  zu  (ich  rufen.  Die  Krankheit;  fchien 
Ton  keiner  groben  Bedeutung  zu  feyn,  und 
ich  verordnete  die  gewöhnlichen  Mittel  .da- 
gegen. In  5  Tagen  war  auch  alles ,  bis  auf 
den  böfen  Hals  gehoben,  letzt  Tagte  mir  ihr 
Mann,  ich  möchte  doch  leine  JJrau  recht 
Äuskuriren.  Ich  ftellte  hierauf  eine  Haupt- 
unterfuchung  an ,  und  erfuhr  folgendes: 

.  „Ich  war ,  fagte  •  fre,  fchou  etliche  Jahre 
„vor  meiner  Ehe  öfters  kränklich*  und  habe 
wauch  fchon  einmal  einen  böfen  Hals  ge,b*bt. 
tolth  mufste  damals,  auf  Befehl  meiner  Herr- 
schaft den  Hrn.  brauchen,  der  ^t  mir 
^zwar  den  böfen  Hals  kurirt,  aber  forj^ft  hat 
„mifcfa  feine  Axzeney  nichts  geholfen. «  , 

*  { 

..Das  fonft und  auch;  jetzt  klagte  Ge 
noch  über  diefelben  Jßefch werden  -  beßa,nd 
in  heftigen  Reiffenf  da.s  bald  da;  bald  dort  fcf* 

,if  V*  in 


•  J 
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in  heftigen  Kopf-  und  Zahnfchnierien  ,  Mat- 
tigkeit, IVlifsbehägen  und  Zufällen  eines 
febwachen  Marens.  Das  Monatliche  war  in 
gehöriger  Ordnung  gewefen,  und  fie  hatte 
tfie  einen  weiflen  Flufs,  oder  irgend  einen  an- 
itorn  Zufall  gehabt.  —  Ich  reducirte  arllct 
auf  Indigeftion  und  chronifchen  Rhevmalifm 
und  richtete  die  Kur  darnach  ein.  Drei  Wo- 
eben  lang  wendete  ich  zur  Erreichung  mei 
tief  Abficht  die  bellen  Mitlei  an,  allein  lie 
bewurkten  nicht  die  mindefteBeflerung;  die 
rhevmatifchen  Befchwerden  nahmen  im  Ge- 
gentheil  immer  zu,  und  das  Schlingen  wur- 
de immer  befchwerlicher.  Der  Gaumen  und 
der  weich*  Vorhang  waren  zwar  noch  etwas 
angelaufen  und  dunkelt oth ,  allein  diefer  ge- 
ringe Gefell  wülft  und  Entzündung  femS  mit 
dem'  befthwerlichen  Schlingen  gar  nicht  in 
Verhaltriifö,  und  ich  würde  würklich  etwas 
verlegen,  da  fich  diefes  Hals-Uebel  weder 
zertheifen,  noch  zu*  Eiterung  anfehicken 
wollte.  Die  Hartnäckigkeit  diefer  Zufälle, 
verbunden  mit  der  regelmäfsigen  Zunahme 
der  Schmerzen  in  Kopf  Und  Giiedmaffen  ge 
gen  Abend'  und  in  der  Nadir,  veranlafsten 
bei  mir  2ueru  den  Verilacht  von  venerifchen 
Gift.    Ich  ftdlte  nochmals  eine  genau«  Urf* 


ter< 
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t.erfuchung  an,  um  diefen  Verdacht  zu  erör- 
tern ;  allein  es  war  nichts  zu  entdecken,  w*| 
ihn  gerechtfertiget  hätte.  Ich  fprach  den 
Arzt,  welcher  lie  ehemals  in  der  Kur  gehabt 
hatte,  und  erkundigte  mich  vorzüglich  we> 
gen  des  vorigen  böfen  Halfes,  ob  nicht  ej^ 
was  Venerifches  dabei  gewefen  wäre?  Allein, 
tr  verficherte  mich  das  Gegen  theil,  und  war 
ganz  einerlei  Meinung  mit  mir,  dafs  nemlick 
alle  Befch werden  dieferPerfon  rhevmatifcher 
Natur  und  Indigeftions- Fehler  wären.  Ich. 

fetzte  hierauf  die  antiihevmatifche  Kur  mit 

j 

Veränderungen  der  Arzeneyen ,  noch  etwa  \ 
8  Tage  lang,  ohne  "Nutzen  fort ;  dann  aber 
erfchien  das  Uebel  nach  und  nach  im  feiner 
natürlichen  Geftalt.  Es  entftanden  nemlick 
an  den  Gliedmaßen  und  am  äußern  Kopf  hie 
und  da  Kpochen  -  Gefchwülfte  und  weiße 
Pünktchen  am  Gaumen,  am  Zäpfchen  und 
im  Schlund,  die  fich  bald  ausbreiteten,  und 
fchnell  um  fich  frafsen,  kurz  die  Luftfeuche 
brach  im  höchßen  Grad  aus,  und  richtete 
greuliche  Verwaltungen  an. 

■ 

P  3  Ais 
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% '  Als  ich  dirfc  Gefchichte  auf  meinem  Ta- 
* ebuche  abrdirieb,  und  zum  Druck  beftimra- 
te,  erinnerte  ich  mich  an  die  fite  Frau  diefe« 
Mannes,  die  ich  in  ihrer  letzten  Krankheit, 
woran  fie  ftarb ,  und  fchon  vorher  verfehle« 
denemale  in  der  Kur  hatte.  Ihre  Zufälle 
Waren  ganz  die  nemlidien ,  wie  bei  diefer 
Perlon,  ehe  die  Lultfeuche  ausbrach,  und! 
Widerßanden  auch  allen  in  folchen  Fällen  an- 
gezeigten Mitteln  hartnäckig.  Aufler  diefen 
Zufällen  klagte  fie,  dafs  fie  feit  einiger  Zeit 
.  nach  dem  Beifchlaf,  wenn  fie  den  männli- 
eben  Saan^  e^ngen  hätte,  heftige  Co: 
likfchmerzen  bekomme,  welche  oft  mehrerfe 

Stunden  anhielten.    Ihre  letzte  Krankheit 

• 

fchien  im  Anfang  ein  einfaches  CatanhalfiV 
ber  zu  feyn.  Es  gefeilten  fich  aber  bald  hef- 
tige Leibesfchm erzen  dazu,  die  allen  Mitteln 

widerftanden,  unil  ihren  Leiden  auf  immer" 

» 

•in  Ende  machten.  Mir  ift  es  fehr  wahr- 
feheiniieh,  dafs  auch  da  yencrifches  Gift  im 

r    Spiel  war.       '  4  .  j' 

,i     «  « 

Die  Zeit,  wenn  die  Hauptperfon  diefer  Ge« , 
fchichte  das  venerifche  Gift  in  ihren  Körper 
bekommen  hat,  konnte  ich  nie  erfahren. 
,  Ich  fprach  einmal  mit  ihrem  Manne  darüber, 

und 
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und  er  verliehene  mich,  To  lange  er  feine 
f,te  Frau  habe,  nie  einen  Tripper  oder  fonft 
einen  Zufall  ähnlicher  Art  an  fich  gehabt  zu 
haben.  Indeflen  entftanden,  als  feine  Frau 
beinahe  ganz  geheilt  war,  Zufälle  bei  ihm, 
die  keinen  Zweifel  übrig:  Üeffen,  dafs  noch 
venerifches  Gift  in  feinem  Körper  fey.  Die 
langwierige  Kur,  fie  dauerte  über  20  Mona- 
te, und  die  Hartnäckigkeit  der  Zufälle,  die 
oft  allen  Mitteln  Trotz  baten,  machen  mir 
es  faß  bis .  zur  Gewifsheit  wahrfcheiniieb, 
dafs  das  Gift  fehr  lange  in  ihrem  Körper  ge* 
legen  habe,  und  das  Ve'rfch winden  aller  an- 
dern  Zufälle  nachdem  die  Luftfeuche  geheilt 
war,  beftätigen  es  noch  mehr,  und  beweifen 
hinlänglich,  dafs  fie  venerifcher  Natur  wa- 
ren. —  Nie  bat  mir  ein  Kranker  fo  viele 
Mühe  und  Sorge  gemacht,  als  diefe  Perfön. 
Alle  mögliche  Queckülber- Präparate  mufste 
ich  nach  und  nach  anwenden ;  jedes  fchien 
Anfangs  meiner  Abficht  zu  entfprechen ,  fo 
■wie  es  aber  /j, —  6  Wochen  gebraucht  war, 
und  alle  Zufalle  anfiengen  belTer  zu  werden, 
fo  brach  das  Uebel  von  neuem  los,  grifF  mit 
verftärkter  Heftigkeit  um  fich,  und]  fetzte 
mich  wieder  in  die  äuilerfte  Verlegenheit. 
Endlich  überwandt  der  corrofivifchc  Sublimat 
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cÜefa  graufame  Uebel,  und  Hellte  die  Kranke 
vollkommen  her,  fo,  dafs  fie  nun  die  befte 
Gefundheit  geniefst. 

Man  kann  mit  vieler  Zuverlässigkeit  an- 
nehmen ,  dafs  die  Kur  eines  venerifchen  \ 
Kranken  um  fo  hartnäckiger- iß,  je  länger 
das  Gift  in  feinem  Körper  gelegen  hat,  und 
wir  könnten  daher  auch  aus  der  Kur  auf 
das  wahrfcheinlicheAlteT  des  Giftes  fchlieffen. 
Rhevnjatifm  und  Indigeßions- Fehler  find^ 
wie  diefe  und  einige  nachfolgende  Gefchicji- 
ten  zeigen,  die  gewöhnlichen  Larven,  hin« 
ter  welche  fich  das  venerifche  Gift  verfieckt. 
Ich  werde  daher  nie  unterteilen ,  in  folchen 
Krankheiten«  wenn  fie  auf  die  gewöhnlichen  ' 
Mittel  nicht  weichen,  mit  Behutfamkeit  und 
Vorficht  das  QueckAIber  zu  verfuchen. 

._  < 
VierteKrankengefchichtc 

Ein  Hr.  ^ftn  55  Iahren  fragte  mich  wegem 
folgender  Zulaüc  um«  Rath.  Düfterfevn  im  t 
Kopf,  eine  unangenehme  Empfindung  im 
Hals  und  Gaumen ,  als  wenn  man  lieh  mit 
keifen  Speifen  verbrennt  habe;  diefe  Theile 
und  das  Zäpfchen  fahen  fehr  dunkelroth  auf» 

waren 
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waren  aber  weder  gefch wollen ,  noch  eigent- 
lich entzündet,  befchwerliches  Schlingen» 
d^s  nur,  wenn  fich  ein  Catarrh  einftellte, 
fchmerzbaft  wurde,  Bruftbeklemmung, 
Ruktus,  oder,  wie  er  es  nennte,  beftändige 
Obftruktionen,  Maugel  an  Appetit  und  be- 
leb werliche  Verdauung,  häufige  Ohnmäch- 
ten, Mattigkeit,  Aergerlichkeit,  Schlafiofig- 
keit,  gelinde  rhevmatifche  Schmerzen  in  den 
Händen  und  Beinen,  Mar.gel  an  gehöriger 
OefFnung,  dann  und  wann  ein  Brennen 
beym  Uriniren,  feiten  war  er  ohne  Hüften 
und  Catarrh.  Dabei  erzählte  er  mir  folgen* 
des:  Ich  hielt  mich  in  meiner  lugend  in 
Rufsland  auf,  wo  ich  die  Luftfeuche  bekam, 
und  nach  rufsifcher  Art  durch  Schwitzen 
.  und  Saliviren  kurirt  wurde.  Die  Zufalle  der 
Luftfeuche  waren  verfchwunden,  und  ich 
befand  mich  doch  noch  immer  krank  imcji 
elend ;  ich  mufste  daher,  weil  nichts  anfchlar 
gen  wollte,  dem  Rath  meiner  Aerzte  zu  Folge, 
nach  Deutfchhnd  zurückkehren ,  wo  ich  in 
kurzem  fo  weit  hergeßeilt  wurde,  daf*  ich 
mich  verhejrathete.  Mit  meiner  vor  10  Iah- 
ren  verftorbenen  Gemahlin  habe  ich  5  Khv 
der  erzeugt;  die  4  älteften  find  gefund  und 
wohl ,  der  jüngße  iß  noch  nicht  viel  auf  den 

PS  Hau« 
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Hängen  3er  Aerzte  und  Wundärzte  gekom- 
men, feine  Hände  und  Füße  find  durch 
Knochengefchwüre,  welche  feit  einem  Iahre 
endlich  zuheilten,  verunftaltet.  Die  vorher- 
erwähnten Befchwerden  haben  mich,  fa 
lange  ich  verheyrathet  war,  und  bis  auf  die* 
fe  Stunde  bald  mehr  bald  weniger  geplagt, 
nie  ganz  verlaffen,  und  jetzt  nehmen  He 
mehr  überhand.    Ich  falle  immer  mehr  von 

T  ■ 

fleifch,  und  bin  To  matt  und  kraftlos,  dafs 
Ich  mich  nicht  mehr  regen  kann,  lcji  habe 
mehr  denn  20  Aerzte  umfonft  gebraucht,  und 
kann  alle  Recepte  vorzeigen,  einer  hielt  mein 
Uebel  für  catarrhalifch ,  ein  anderer  für  fcor- 

butifch,  wieder  ein  anderer  für  rhevmatifch 

•  1  > 

.  f. 

Ich  ging  die  Recepte  durch  und  fand, 
dafs  die  wirkfamßen  Mittel  verordnet  wor- 
den  waren ,  die  gewifs  das  Uebel  hätten  he- 
ben muffen,  wenn  es  das  war,  was  es  zu 
feyn  fchien.  Die  Zufalle  im  Hals  und  vor- 
züglich die  fruchtlofe  Anwendung  fo  vieler 
würkfamer  Mittel  machten,  dafs  ich  mich 
für  rückliändiges  veoerifches  Gift  erklärte, 
und  zum  Gebrauch  des  Queckfilbers  rietli. 
Mein  Verfchlag  wurde  angenommen  und  ich 

ver- 
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verordnete  Hahnemanns  auflösliches  Queck- 
filber  täglich  zu  2  Gran,  eine  Tifane  zum 
gewöhnlichen  Getränk,  und  China.  Sechs 
Wochen  wurden  diefe  Mittel  regelmäßig  und 
ordentlich  gebraucht;  alle  Zufälle  wurden  ge- 
ringer ,  und  mein  Kranker  befand  fich  jetzt 
befler,  als  feit  vielen  lahren.    Es  traten  Um- 
ft  finde  ein,  welche  machten,  dafs  die  Kur 
auf  eine  Zeitlang  gefchlbffen  werden  mufste. 
Ich  fahe  es  nicht  gerne,  mufste  aber  nach- 
geben.    Sie  follte  bald  wieder  angefangen 
werden,  allein  es  kam  immer  was  dazwi- 
fchen,  und  fo  verßrichen  lf  Iahre,  und  es 
war  kein  Queckfilber  mehr  genommen  wor- 
den,   letzt  bekam  diefer  Mann  ein  ganz  ge- 
■  lindes  Catarrhalfieber,  mitUnremigkeiteu  der 
erften  Wege  verbunden.    Ich  verordnete  ein 
Brechmittel,  das  fehr  gut  winkte,  und  nach' 
her  eine  Mixtur,  mit  Brechwein,  Minder- 
geilt  und  etwas  Aperitivfalz.  Nachmittag  er- 
folgten 9  gallichte  Stühle,    die  eine  grofse 
Mattigkeit  verurfachten.   Ich  liefs  das  Aperi- 
tivfalz weg  und  gab  ßatt  defTen  bittere  Ex- 
trakte.   Wegen  noch  vorhandener  Unreinig- 
keiten,    und  da  die  Schwäche  fich  wieder 
verlohren  hätte,  wurde  am  andern  Morgen 
die  erße  Mixtur  wieder  genommen.    Es  er- 

'  %  folg 
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folgten  hierauf  abermals  2  Stühle,  und  gleich 
darauf  Ohnmächten,  ausfetzender  Puls,  kal- 
te Schweifse,  kurz  alle  Zeichen  von  wahrer 
Schwäche.  Ich  verordnete  China  in  Sub- 
Itanz  mit  Salmiak,  worauf  fich  der  Puls  wie- 
der  hob  und  regelmäfsig  wurde.  Der  Kran- 
ke fchlief  diefe  Nacht  fehr  gut,  fühlte  fich 
am  draiüTolgenden  Morgen  ftärker,  und  war 
5  Stunden  nachher  ganz  ruhig  und  fanft  ent- 
fchlafen, 


*  4 


Die  viel  jährigen  Befch werden  diefeg  Man- 
nes kann  man ,  meiner  Meinung  nach,  ganz 
ßcher  xu  den  verfarvten  venerifchen  Krank- 
heiten zählen.  Denn  füllte  nicht  der  frucht- 
lofe,  jahrelange  fortgefetzte  Gebrauch  der  be- 
ßen  antirhevmatifchen ,  Schärfe  tilgenden 
und  Harkenden  Mittel,  die  hier  fo  ofFeubar 
angezeigt  fchienen,  und  dann  die  auf  den 
Gebrauch  des  Queck filbers  erfolgte  BelTerung, 
das  Dafeyn  diefes  Giftes  hinlänglich  bewei* 
fen?  *  . 

Fünfte  Krankengefchichte. 

Ein  magerer,  fch warzgelber ,  fehr  ärger 
lieber  und  mürtifcher  Mann  von  29  bis  30 

Iah- 
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Iöhrert,  fragte  mich  vor  etwa  10  lahren  we- 
gen folgender  Zufälle  um  Rath:  Schmerzen, 
welche  am  ganzen  Körper  herumziehen,  bei 
na  fsk  altem  oder  windigen  Wetter  fich  ver- 
mehren, und  wenn  iie  fich,  wie  es  dann 
«nd  wann  gefchiehet,  in  die  Zahne  und  ärn 
Kopf  feftfeteen,  am  heftigften  werden.  Drü- 
cken und  Spannen  auf  der  liruft.  Unregel- 
itiäfsiger,  gewöhnlich  fchlrchrer  Appetit ;  nach 
dem  Effen  find  die  Ihuftbefch weiden  ftarker, 
■und  im  Magen  entlieht  ein  lchmerzhafies 
Drücken;  häufige  Rulrtns  bei  Tag  um!  bei 
Nacht,  bei  vollem  und  leeren  Magen,  die 
Vidi  wie  dte  rhevmatifchen  Schmerzen  nach 
dem  Wetter  richten,  und  am  meiften  Plage 
verurfacheri ,  wenn  jene  am  heftigften  find; 
Stuhlgang,  Urin,  Puls  und  Ausdünnung 
find  regelmäßig,  der"  Schlaf  unruhig.  Er 
fchob  die  Entftehung  dief er  Uebel  auf  Erkäl- 
tung und  Strapazen}  Tagte:  er  leide  fchon 
mehrere  Iahre  an  diefen  Zufallen,  habe  den 
und  jenen  Arzt  gebraucht,  es  wolle?  aber 
nichts  anfchlagtn«  Ich  könnte  nicht  begrei- 
fen, dafs  mehrere  Aerzre  diefes  Uebel  um- 
fonft  bekämpft  habeh  follten,  denn  es  War  ja. 
allem  Anfchein  nach  nichts,  als  ein  chroni- 
Icher  Rhe  vmatifm ,    und  eine'  fehlerhafte 

Ver- 
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Verdauiing*  die  aus  der  nemlichta  Quelle 

entßanden  zu  feyn  fchien ,  und  Tagte  daher; 
dem  Patienten  gerade  zu,  daf«  er  wohl  felbft 
am  meiften  an  feiner  Unheilbarkeit  Schuld 
fey  und  wahrfcheinlich,  nicht  fplgfam  genug 
wäre.  Er  verliehene  mir  aber  das  Gegentheil» 
und  verfpracb,  von  feiner  Seite  alles  mögliche 
zu  thun;  wenn  ich  ihn  gefund  machen  woll- 
te.   Ich  unternahm  nun  die  Kur  mit  aller 
Zuverficht,  und  verordnete  nach  meiner  Ein- 
ficht  die  heften  antirhevmatifchen  Mittel.  E* 
war  im  Anfang  des  Decembers  i784*  >  er 
clie  erften  Arzeiifeyen  von  mir  bekam»  und 
bis  /um  Februar  des  darauf  folgenden  Iahres 
fchien  alles  recht  gut  zu  geben.    Allein  fgi 
bald  das  Thauwetter  anfing,  fo  erneuerte  fieli 
auch  das  Uebel  mit  aljer  Starke  und  nahm 
den  Aopf  mit  foleber  Heftigkeil;  ein,  u\afß 
inir  aiigft  tuid  bange  wurde.     Rein  Mittel 
wollte  jfct/t  anfchlagen,  und  nur  wiederhol- 
te Klafen  zu  ge  im  Natken  (chaften,  einige 
Linderung.  Ich  vertrölfete  meinen, Kranken 
aufs  nahe  Frühjahr*  wo  ich  gan^  gswifs  dier 
fen  hartnackigen  Feind  .total  zu  fcfrbgeri 
hoffte.    Es  erfchien,  und  rnit  $intx$teftdet 
Wärme  verlohren  fich  auch,  nach  juul  nactf 
die  Jtefchwerden.  Ich  freute,  mich  über  dieUf 

Bette- 
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Beflerüng,  denn  ich  hielt  fie  für  die  Wir- 
kung meiner  Mittel,  allein  ich  irrte  mich» 
jeder  Regentag,  jeder  Sturmwind  führte  die 
alten  Schmerzen  wieder  herbev;  endlich 
wurde  der  Kranke  meiner  Vertröfiungen  und 
meiner  Kur  überdrüfsig  und  er  wendete  Iku 
an  andere  Aerzte. 

* 

Ich  bekümmerte  mich  nun  nicht  mehr 
um  ihn  ,  und  würde  auch  wohl  nicht«  mehr 
1rön  ihm  erfahren  haben,  wenn  er  mich 
nicht  im  Febr.  1705.  aufs  neue  hätte  um 
Hülfe  effuchen  laffen.  Er  hatte  ein  gallich- 
tes  Catarrhajfieber  und  dabei  feine  alten  rhev- 
matifchen  Schmerzen  im  Kopfe  und  Glied- 
maflen,  nebft  dem  unauiftehlichen  Rülpfen; 
das  ihn  fchon  fo  viele  Iahre  nicht  zum  ange- 
nehmßen  Oefellfchafter  gemacht  hatte.  Denn, 
wollte  er  diefen  Zufall  unterdrücken,  fo  littÖ 
er,  und  lief*  er  der  Natur  freien  Lauf,  fo  litten 
die  Umßehenden.  Ich  fand  alfö  nach  10  Iah- 
ren noch  die  alte  Krankheit;  da  ich  aber 
«licht  geneigt  war,  mich  jetzt  viel  mit  ihr 
abzugeben,  zumal,  da  mir  d«r  Kranke  klag- 
te, diefes  Uebel,  alles  Medichrirens  im- 
geachtet,  ßch  nicht  im  mindeßen  verbeJfert 
habe,   fo  nahm  ich  mir  fo  viel  Rücklicht 

r  dar- 
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darauf,  als  mir  nöthig  fchien,  und  bellte  das 
Fieber.  Im  April  deffelbcn  Iahrs  lieb  er  mich 
abermals  wegen  eines  böfen  Haifes  rufen« 
Und  dabei  erfuhr  ich:  er  habe  cUefen  Zufall 
feit  etlichen  Tagen  bekommen,  und  einen 
Wundarzt  zu  Rathe  gebogen,  der  ihn  fchon 
im  vorigen  Iahr  wegen  Hämorrhoidalzuftllen 
unter  den  Händen  gehabt  haue.    Allein  der 
Herr  fcheine  eine  verdächtige  Krankheit  dar- 
aus zu  machen,  und  das  ftche  ihm  nicht  an; 
er  wäre  überzeugt,  dafs  es  nichts  unrecht* 
feyn  könne,  deim  er  habe  in  feinem  Leben 
nicht  fo  was  an  (ich  gehabt ,  und  wenn  in- 
nerliche Arzeneyen  nothwendip  wären,  fo 
vertraue  er  fich  auf  keinen  Fall -einem  Wand- 
arzt an.    Ich  fah  nun  in  den  Hals  und  fand 
einen  beträchtlichen  Chanker /am  Zäpfchen, 
und  da  ich  wegen  der  Umftehenden  diefsmal 
weiter  nichts  fagen  mochte,  fo  verordnete 
ich,  was  nöthig  war,  mit  dem'Beifatz:  er 
möchte  nur  dem  Wundarzt  die  äußerliche 
Beforgung  feines  Halfes  überladen.  In  Helfen 
glaubte  er,  das  felbft  thun  zu  können,  und 
entliefs  ihn.    Der  Wundarzt,  ein  gefchick- 
ter  Mann  und  mein  Freund,  gab  mir  auf 
Verlangen  folgende  Nachricht: 

"V 

?  *  ■  Zu 
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Zu  den  Ihnen  fchon  bekannten  Zufällen 
(fie  find  im  Anfang  diefer  Gcfchichte  ange- 
zeigt) gefeilten  fich  auch  iltefsende  Hämor- 
rhoiden,, die  fich  aber  bald  verßopften  ,  und 
wogegen  er  bei  einem  Arzt  Hülfe  fuchte. 
Während  diefer  Kur  erfchien  am  Mittelf ieifch 
ein  flechtenartiger  Ausfchlng  mit  einer  gleich- 
förmigen Verhärtung  deiielben.  Zwilchen 
den  beiden  Backen  entftanden  hie  und  da 
kleine  Gefchwüre  mit  harten  Rändern,  und 
gegen  die  Oeffnung  des  Maftdarms  zu  war- 
zenförmige Au9wüchfe,  die  beftändig  näfs- 
ten  und  dem  Kranken  viele  Befchwerdcn 
Verurfachten.  Deffenungeachret  machte  er 
doch  eine  9  Meilen  weite  Reife  zu  Pferd, 
Vorauf  aber  auch  alle  Zufälle  weit  fchlimmer 
Wurden,  fo  dafs  er  im  lulius  1794  wundärz- 
liche  Hülfe  fuchen  mufste.  Der  Wundarzt 
forfchte  fleifsig  nach  dem  Entftehungsgrund 
diefes  Üebels,  weil  ihm  die  warzenförmige 
Auswüchfe  Verdächtig  fchknen  f  allein  er  er- 
fuhr weiter  nichts  >  alt,  diefe  Gefchwiire  — 
es  Waten  jetzt  deren  5  von  ^er  Gröfse  eines 
Laubthalers  da  —  wären  Folgen  der  Hämor- 
rboidalfchärfe;  es  wären  fchon  öfters  folche 
dä  gewefen ,  fie  hätten  aber  nicht  fo  viel  zu 
bedeuten  gehabt,  und  Patient  habe  fie  mit 

Mi ttc  ioura.  U.  3  And.  t.  Stück.        Q  lu ' 


tufammenziehenden  Mitteln  fclbft  gehcllu 
Arzt  und  Wundarzt  richteten  fich  ritiri  nach 
der  Ausfege  de»  Kranken  und  behandelten 
ihn  mit  deri  heften  Mitteln  6  Wochen  lang* 
ohne  allen  Erfolg.  Unter  der  Hand  entftarid 
an  dem,  einem  Skiirrlius  ganz  ähnlichen  Mit- 
telfleifch  ein  Abfc^fö,  tier  einen  beträchtli- 
chen Fiftelgang  gegen  die  Zwiebel  der  Harn- 
röhre bildete,  und  unmittelbar  darauf  ver- 
fchwanden  die  Austvüchfe  an  der  QefFnung 
des  Maßdarms  plötzlich.  Der  Wundarzt  wur- 
de dadurch  noch  mehr  in  feinem  Verdacht 
,wegen  venerifchen  Giftes  beftärkt,  und  be-  * 
fragte  den  Kranken  ernftlicb  darüber,  allein 
grobe  Verneinung  und  brutale  Verficherung* 
•dafs  er  nie  £6  etwas  an  fich  gehabt  habe,  war 
die  Antwort.  IndeJTen  liefs  der  Wundarzt 
feinen  Verdacht  nicht  fahren,  und  nahm  , 
Sublimat  zum  Verband ,  worauf  fich  die  Fi* 
ftel  gegen  Weyhnachten  fchiofs  und  die  Ge- 
fchwüre  bis  auf  eine  kleine  Stelle  heiltet 
letzt  entliefs  der  Kranke  den  Wundarzt^ 
trank  feine  vom  Anfang  an  verordnete  Tifa- 
ne  und  verband  {ich  felbft.  Nachläfcigkeit: 
und  Unreinlichkeit  machten  ;bald  alles  wi£- 
jder  fchlimmer,  fo,  dafs  er  im  lenner  de» 
darauf  folgenden  Iahres  abermahl  wundärtf- 
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liehe  Hülfe  fuchAi  mufste.  Es  wurde  feist* 
*vie  vorher,  der  Sublimat  äußerlich  angewen- 
det^ worauf  aMea  viel  befler  wurde,  und  als 
t!:as  im  Februar  fich  einfallende  Fieber  ge- 
feilt war.  War  auch  das  äußerliche  Uebel 
ganz  gehoben.  —  Von  rliefem  allen  hatte  ich  • 
währet d  der  Kur  des  Fiebers  nichts  erfahren; 
ich  haue  ä ber  auch  nicht  darnach  gefragt  letzt 
-  gfog  dem  Kranken  emftlich  zu  Leibe,  und 
drang  Sn  ihn1:  er  möchte  geftehen,  wo  und. 
wann  er  fich  diefes  Uebel  zugezogen  habe;  • 
und  um  genau  hinter  die  Zeit  der  Anfteckung 
tu  kommen >  veirficherte  ich  ihn,  dafs  es 
ieirle  HAUprfache  bei  der  Kur  fey,  zu  willen, 
wie  lange  das  Gift  im  Körper  liega.  Er  er- 
zählte mir  nun:  dafs  er  vor  mehr  denn  15 
labreti  angeßeckt  und  von  einem  Feldfchcrer 
bald  von  jfcnen  Zufällen  befreit  worden  fey. 
Von  jener  Zeit  en  habe  er  mit  den  obener- 
wähnten Befchwerden  zu  kämpfen  gehabt 
Allein  er  hätte  nie  geglaubt ,  dafs  fich  to  et- 
was fo  lange  verhalten  könne;  und  darum- 
h|be  er  feine  Iugendfünden  fo  hartnäckig 
geleugnet  Seit  jener  Zeit  habe  er  weder 
einen  Tripper,  noch  fonft  etwas  ähnliches  an 
fich  gehabt 

♦  • 
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Ich  unternahm  nüii  dte  Kur*  und  be- 
merkte mit  Vergnügen  ,  dafs  die  alten  2u&i» 
lej  nemlich  da«  Rülpfen,  die  tndigeftions- 
befchwerden  und  das  Reiffen  immer  gerin« 
ger  wurden,  To  wie  fich  der  böte  Hals  belfer- 
te. Inzwischen  ging  es  hier,  wie  es  bei  ein- 
gewurzelten Uebeln  gewöhnlich  geht,  wenn 
ich  glaubte  dem  Ziel  am  nachliefe  zu  feyri# 
fo  brach  ünvermüthet  der  Hals  wieder  an 
einet  anderil  Stelle  auf  t-  und  richtete  auf* 
neud  greuliche  Verwüftungeri  än<  —  Bte 
in*  deii  Monat  Iulius  hatte  ich  dielen  kran- 
ken beforgt*  Und  nbch  war  es  mir  nifcht 
möglich*  das  Ende  der  Kur  zu  beftimmenV. 
was  man  doch  fo  oft  von  mir  verlangtei 
Verfchiedenemat  fchien  es  mir*  als  wenn  er 
mifstrauifch  gegen  meine  Behandlung  wür- 
de;  ich  trug  daher  öfters  darauf  an,  einen 
andern  Arzt  mit  zü  Rathe  iü  ziehn ;  alieirl 
es  gefchah,  nicht.  Auf  einmal  aber  ;"  Und  al* 
ich  es  am  wenigften  vermuthen  konnte* 
wurde  ein  anderer  Arzt,  ohne  mein  Wiffen* 
gerufen,  und  das  veranlafste  mich,  dieCen 
undankbaren  Kranken  ganz  zu  Verlalfen  >  ob  , 
ich  ihn  gleich  mit  fort  beforgen  follle.  Did 
Ku?  dauerte  noch  eine  ziemlich  lange  Z ei t* 
der  Kranke  aber  iß*  wie  ich  höre,  von  allen 

leinen 
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(einen  Befchwcrden  vollkommen  geheilt 
Pas  war  döch  wohl  ein  ächtet  Morbus  vene- 
reut  iarvatus?         '    -  •  i      V  , 

Sechfte  Kranken'gefchichte.  ; 

i  *  i 

-,•»  .  »  * » *  J 

Ein  Purfch  von  .19  Iahren  bekam  einen 
Tripper  und  vertrieb  ihn  durch  Efsigtrinken, 
bald  nachher  vermiethete  er  nchjalsKutfcher 
auf»  Land  und  befand  fich  faft  2  volle  Jahre 
ganz  wohl  letzt  fing  er  an  zu  kränket; 
tv  klagte  über  Müdigkeit,  unordentlichen 
Appetit,  öfters  Wundwerden,  und  ehe  er 
frohst  verlah,  bekam  er  ö.Leiftenbeulen  und 
Chankers  im  Hals.  Ob  er  fith  diefe  Jtrank- 
heit  nicht  durch  eine  neue  Anftec^ung  zuge- 
zogen hatte,  will  ich  nicht  mit  Zuverlässigkeit 
toötfcheiden;  indeffen  Icheint  folgender  Um- 
ftand  vom  Gegeiltheil  zu  zeugen.  Er  fchlief, 
(«aner  Verü^  lange  er  auf  dem 

Lande  war»  blos  bei  Bauernmädchenfr  feines 
Orts.;  diefer  war  fa  klein,  dafs  die  unbedeü- 
:'  tendfteV  npiifoUchkek  eines  Einwohners  gleich 
der  ganzen  Nacbbärfchaft  bekannt  war*  die 
Anzahl  der  brauchbaren  Madchen  überftieg 
-kaum  das  halbe  Dutzend,  und  diefe-  befan 
^dea  fich  fammt?  und  fonders  wohl „'  ala  der 
h;:  Q5  Kutfcher 
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Eutfchfr  krank  Wurde.  Wer  viel  auf  «Itm 
Lande  praktidrt  hat,  und  die  Bauern  genau 
kennt,  wird  diefen  Umftand  nicht  für  fo 
ganz  unbeweifend  halten,  als  er  dem  erften 
Anfcbcin  nach  zu  feyn  fc^int.  Eins  von 
diefen  Mädchen  hatte  das  Unglück,  nachher 
.von  dein  Kutfcher  angeßeckt  zu  werden, 
und  gleich  vvufste  das  ganze  Dorf  V  fie  habe 
den  weiflSpn  Flufs.  Indeffen  fey  es.  wie  es 
will,  der  Kranke  kam  fogleich  in  die  Stadt, 
Xucid  blieb  da,  um  ßch  heilen  zu  Jaffen,  Ich 
gab  ihm  das  verfüfstc  Queekßlber  mit 
Opium;  am  andern  Tag  kam  ein.  Tripper 
zum  Vorfchein,  und  die  Leifteiibeulen  zer- 
theilten  fich.  Nach  3  Wochen  war  aües  bis 
auf  einen  ganz  kleinen  Chariker  im  Hals  ge- 
heilt, und  ider  Kranke  trat  feine  Dientie 
wieder  an.  Ich  fchrieb  ihm  flrenge  Verhak  * 
tungsregeln  vor,  gab  ihm  die  nöthigen  Arze- 
neyen  mit,  und  er  veifprach  erftere  gehörig 
zu  befolgen  und  letztere  ordentlich  zu  ge- 
brauchen. Allein  er  hielt  lein  Verfprechen 
nicht,  gebrauchte  nur  die  äußerlichen  Mittel 
zum  Auspinfeln,  worauf  der  Kais  vollends 
heilte,  und  fteckte  etliche  Tage  nach  . feiner 
Ankunft  das  oben  gedachte  Mädchen  an.  — 
Er  blieb  noch  etliche  Iahre  auf  dem  Lande 
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kam  er  wieder  in  die  Stadt;  und 
fccfand  iifch  hier  nrch:  j'IahrS  ganz  Wohl« 
Von  nun  an  wollte  es  hfclrf  mihr  gut  tWin: 
Er  bekam  Anfangs  ganz'  gewöhnliche  •  Indi- 
geftionsbefchwerden ;  dls  Ko^fTchnieiten, 
bütern,  fditeimigten  Gefcnmaok  Aufftoflfctr 
iind  Drucken  in  der  Httrzgfübe ,  die  der  gfel 
wÖhnKchen  Behandlung  fehr "bald  in 'fett* 
chen  fchienen;  allein  0b  fcaraeb  immer  wis* 
der  und  Wurden  immer  hartnäckiger.  Acht- 
zehn bis  zwanzig  WöKhexr  möchte  er  fielt 
bald  länger  bald  kürzer  mit  diefen  Befchwer* 
den  herum gefchleppt  haben,  äli  er  endlich 
gar  nicht  mehr  zu  nnY'kam.  Ich  hielt  ihm 
für  geheilt,  allein  er  wir  z*  einem  andern 
Arzt  gegangen,  weil  er  glaubte,  ich  behandle 
ihn  nicht  recht;  denn  erwähnte,  die  Schwind- 
flieht  zu  haben',  und  ich  hielt  feine  Krank- 
heit immer  nur  ftu-  em  RfagenübeL  j  Iahro 
hernach  kam  er  wieder  zu  mir,  und  bat  mich 
dringendft,  ich  möchte  mich  feiner  wieder 
annehmen.  Er  habe  die  ganze  Zeit  unaus> 
gefetzt  medfcinirt,  fey  auf  eine  Leberverfto- 
pfüng  kurirt  worden,  habe  viel  Geld  ange- 
wendet, und  würde  alle  Tage  elender.  Da* 
bey  fragte  er  mich:  ob  fich.denn  wohl  et- 
was  von  jener  vtnerifchfcn  Krankheit,  dla 

Q4  ich 
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ich  kurirt  hätt$,  :  verhalten  haben  könne; 
denn  ich  würde  mich  zu  befinnen  willen, 
dafs  er  damals  meinen  Rath  nicht  befolgt, 
tind  fo  lange,  als  ich  befohlen,  fortgebraucht 
habe-  Er  würde ,  hätte  ich  damals  getagt, 
feine  Leichtsinnigkeit  .fchon  noch  bereuen 
müllen;  es  hätten  heb  auch,  feit  dem  er 
nicht  mehr  zu  mir  gekommen»  noch  andere 
ZufäUe  gezeigt,  von  denen  er  fonft  nichts 
gewufst  hätte.  - Daefe  Ausfage.  \ceranlafste 
mich  zu  einer  Sorgfältigen  Unterfuchung  fei- 
ner Befch  werden^  wobei  ich  folgendes  ent- 
deckte. Sein  Kopf  war  immer  betäubt, 
fchnelle»  Bücken  oder  in  die -Höhe  fehen 
verurfachte,  fltw  Schwindel,  die  Zunge  war 
fiark  belegt,  der  Gefchmack  dann  und  wann 
fehr  häWich;  fehroft  befchwerliches  Schiin- 
gen  mit  einem  ähnlichen  Gefühl,  als  wenn 
der  Hals  fteif  werden  wollte,  das  immer  wie- 
der bald  verfchwand,  unbedeutendes  Hüfteln, 
früh  mit  fchlcrmigen  Auswurf  verbunden; 
in  der  Bruft  enüiand  oftmals  des  Tags  ein 
empfindliches  Brennen,  das  längs  am  Bruft- 
bein  herabftieg,  einen  gelinden  Magen- 
krampfverurfachte  und  unter  dem  Nabel 
verfchwand.  ,So  wie  diefes, Brennen  anfing, 
war  die  Bruft  beklemmt  und  der  Kranke 
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empfand  eine  ziemliche  Angft»  die  Dch  dann 
mit  dem  Brennen  verlohn   Der  Magen  war 
immer  aufgetrieben  und  Schmerzhaft  ge- 
fpannt,  Kreuzfchmerzen,  der  fish  bia  unter 
4i<?  Schultern  erftrecfcte,  Knoten  und  war- 
zenförmig* Auawücfrfe  am  After  und  der 
Eichel,  batfenüch  feit  5  -  4  Mpnateu  äftej* 
gezeigt  und  waren  von  freyeu  Stücken  wie- 
der  verfchwunden;;    gelindes  ♦  tief  tuendes 
ReuTen  in  den  Schenkeln  und  Beinen,  Der 
Schlaf  war  unterbrochen,   un4  doch  ver- 
schwanden alle  Befchwerden  im  Bc#e,  der 
Appetit  w«jr  abwechfelnd,  die  Leibejöffnnng 
.  natürlich.  Der  .Kranke  magerte  ab  und,  f  ühl- 
te  eine  befiändige  Müdigkeit,  die  dftfto  grof- 
fer  und  läftiger  wurde ,  je  weniger  er  arbei- 
tete, wenn  er-  hingegen  Xchwere  Arbeiten 
verrichtete,  und  in  einen  ftarken  Schweifs 
geriet,  fo  verfchwanden  alle  Zufälle  und  er 
fühlte  fich  wie  neu  gebphren,    J$h  getraute 
mir  anfänglich  nicht,  alle  diefe  Befch,werden 
ganz  allein  yon  venerifchen  ;Gifte  herzulei- 
ten;  da  indeffen  viele  von  diefen  Fehlern 
durch  die  gewöhnlichen  Mittel  gleichfaia 
«ur  apf  eine  kurze  Zeit  betäubt,  .nicht  abar 
gehoben  worden  waren»,  und  da  lieh  doch 
«wft  ganz  offenbar  Spuren  von  dielero  Gif* 
r  Qo  zeig- 


Ein  Maua,  Aexjn  leider  Iagwd  mehrere 
\  jexieriiche  Zufälle  gehabt  hatte  ^  verheyra- 
.  Ou?te  fiefc,  ab  vqUkqjrnnw  gelugd,  WÜtfkwn 
ganz  mibelcliolxewm  Mäd^h^n^i  ,Pp*  esfte 
Kind  au»  diefer  ^e, bekam  .l#L-*ttfe  J*er 
«Geburt,  weifee  .Pläfscbcn  iWi^fowdidwelche 
JpwpW  Ton4e^Heytewi»e,  afchl^WÄr^für 
^wöhnjiche*  Scbwämmchea  gehalten  t  und 
anph  |o  behandelt  All^f  üe  nah- 

*nea  £ald  mehr  überhand  *  un4  idÄfl  Amme, 
gtfandea  Bauenusäd(J^ bekam  Ge« 
{chwüre     den  Warzen,  Bieren  Ausfehn  kei- 
,  D w  Zweifel  wegen  ihrer  Äbjig  Jiel$en. 

Man  gab  nun  der  Amme,  .Queckßlb«r»  und 
dadurch  wurde  fie  und  das  Kind  Befund. 
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Ueber  krankhafte  Irritabilität  oder 
Unwillk  ührlichc    Mu  sk  1 1  bew  egiuig 
und  ilire  Behandlung. 

D 

von 

D.  PfÜndel  zu  II 


Hr.  Hofrath  nnd  Leibarzt  Schaffer  in  Re» 
gensburg  erwähnt  in  feinen  Bemerkungen, 
über  einige  ungewöhnliche  und  noch  wenig 
befchriebene  Kinderkrankheiten  in  der  Bey- 
lage  zu  Nr.  92.  der  Salzb.  med.  chir.  Zeitung 
v*  l793»  einer  noch  bisher  von  keinem 
Schriftfteller  genannten  Krankheit  unteT  dem 
Namen:  Krankhafte  Irritabilität»  oder  unwill- 
kührliche  Miukelbewegung,  und  fordert  zu« 
gleich  die  Aerzte  auf,  ihre  Beobachtungen. 

und 


2#- 
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imd-Erfahmiigwr tferri  «ftlTküHTMittüthei- 

len.  s)  Es  fe)'  mir  alfo  erlaubt,  einige  klei- 
ne Bey trage  tu  diefer  Krankheit  hier  zu  lie- 
fern, die  wirklich  zwar  noch  ziemlich  feiten 
zu  lern  fcheint,  bey  unffer  aber  jetzt  immer 
mehr  überhand  nehmenden  kränklichen  Be- 
weglichkeit des  Nervewfyfteros  wohl  häufiger 
zu  werden  droht.  Vielleicht  verdiene  ich 
daher  einigen  Pank  *  wenn  ich  efrüge  Falltf 
derer,  die  mir  in  meiner  Praxis  vorgekom- > 
riien  find  *  aufzeichne  und  treulich  erzähle. 


Noch  elie  ich  etwa«  von  Hrn.  Hofn 
S ch äffe rs  Bemerkungen  gelefen*ha£te,  im 
lahr  1787.  im  Ivlay,  kam  ein  Mann  aus 
einem  Orte  3  Stunden-  von  hier,  zu  mir,  und 
erzählte  mir:  dafs  er  einen  8jährigen,  von  Iii- 
genu*  auf  gebunden,  noch  nicht  dteSlftttern, 
»  *  Malern  . 


■ 

.  4 


1  1  .*  •  i 
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+)  fes  tcheiiit  fair  doch,  dafs  diefe  Fälle  unter'' 
die  Rubrik  Chorea  1  im  weitem  Sinkt) 
rechnen  lind,  auch  fchon  von  älteren  Auto&n  - 
Auii  gezahlt  wurden.  Auch  mir  fm*  einige  , 
Beyfpiele  davon  vorgekommen ,  und  eines  da.  - 
von  in  meinen  Bemerkungen  über  Sin* 

-  d*rki  ankheitt  n  befehVieliert. 
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Mftftrn  oder  fonft  eüte  Kinderkrankheit  ger 
habten  Knaben  habe,    welcher  fchon  feit 
mehrern  Wochen  auf  keinem  Fleck  ruhig 
Atzen»  fteuen  oder  liegen  könjne,.  und  wenn; 
much  gleich  nicht  der  ganze  Körper  immer 
in  Bewegung  fey »    fo  vergeht  doph  kein«* 
ßlfouta,.   wo  nicht  ein  Theil  des  Körpers* 
?I*:r  <$w  Arm,/Fu(s,  die  Finger,  der  Kopf 
in  einiger  Actirität  fich  befänden.    Er  vev 
drehe  u«d  verzerre  auch  bisweilen  den  Mundi 
.Die.erften  Tage  habe;  man  nicht  fo  fehl*  dar- 
auf gemerkt,  weil  es  rijcht  fo  heftig  gewe- 
fen,  und  man  es  meh*  für  Muth willen  ge- 
halten habe,  bis. nach  Verlauf  von  etwa  8 
Tagen  diefe  Unruhe  fehr  zugenommen  habe« 
Er  fey  oftmals  nicht  im  Stande*,  das,  ww 
er  thun  wollte»  thun,  zu  können,  indem  er 
feiten  Hert  über  feine:  Muskeibewegung  Gey» 
und  es  begegne  ihm  z*  E.  oft,  dafs  et  beym 
Elfen  den  Löffel  unter  den  Tifch  ftecke, 
wenn  er  Willens  fey ,  ihn  in  den  Mund  zu 
bringen.    Er  könne  feiten  einige  S^liritte 
gerade  ausgehen,   fondern  taumle  meiften- 
theilsi  wie  em  Betrunkener;    Er  zitterd  oft 
fehr  ftark,  habe  eine  flotternde  Sprache  be 
kommen*  feinem  Alter  nach  fey  er  felu*  ge 
lehrig  und  verftändig  gewefen»   j*tzt  ft$t 

mei- 
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X 

meiftemheils  wie  blödfinnig  und  könne  gar 
nichts  im  Gedachtnifo  behalten.     Vor  den 
;         Augen  fchwebc  es  ihm  wie-  ein  Nebel  biswei- 
len.    Seine  Gemüthsftimmung  habe  üch 
ganz  gefindert,  er  fey  ärgerlich  und  boshaft 
geworden.    Er  fehe  etwas  blafa  aus.  Sein 
Schlaf  fey  gewöhnlich  gut  und  da  bemerke 
man  auch  keine  Bewegungen  an  ihm  *  auch 
wenn  er  wachend  im  Bette  liege ,  feyen  die 
Bewegungen  etwas  geringer,  als  wenn  er  fte* 
he*  fitze  oder  gehe.    Im  Schlaf  habe  er  Öf 
ters  eiskalte  Schweifee,  —    Sein  Appetit  fey 
fonft  gewöhnlich  frark  gewefen  *  nur  feit  et- 
lichen Tagen  nehme  er  fehf  ab*    er  klage 
über  Uebelkeit.  bittern  Gefchmack  und  Net 
gung  zum  Brechen  ,  auch  habe*  er  gegen 
Abend  etwas  Hitze  und  Dürft,  der  ihm'Vot1» 
he*  gänzlich  gefehlt  habe.  —    Sein  Stuhl- 
i  gang  ley  natürlich,  der  Urin,  den  mir- der 

Vater  mitbrachte,  war  dunkelroth,  die  gan/.e 
Zeit  her  aber  habe  er,  nach  deflen  Ausfage* 
blafs  ausgefehn,        -  *  *  • 

■     '     .  .  '  • 

Ich  verniuthe«  gallichte  Reiiö  in  den  * 
Präcordiett*  weil  auch  unfrö  damalige  herr- 
fchende  Ronftitütion  ganz  gallicht  war.  Ich 
Verordnet«  ihm  deshalb  ein  Brephmhtel  aua 

Brech- 
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Brechweinftein  in  Waller  aufgelöft.  Deu 
3t en  Tag  kam  der  Vater  wieder  und  fagte: 
dafa  er  eine  grofse  Menge  eines  grünlichen 
Waflers,  mit  Schleim  vermifcht,  ausgebro- 
chen ,  und  dafs  fich  das  Fieberhafte  und  die 
Anzeigen  von  gallichten  Crudi täten  verloh- 
ren  hätten,  der  Appetit  auch  etwas  belTer 
fey,'  die  andern  Umftfcnde  aber  noch  die 
nehmlichen  wären.  Da  das  Brechmittel  nicht 
auch  zugleich  laxirt  hätte,  und  ich  den  Un- 
terleib doch  noch  nicht  ganz  rein  vermuthe» 
le,  fo  gab  ich  ihm  eine  gehörige  Dofis  von 
dem  Infuf.  Lax.  Viennenf.  mit  etwas  Pulp. 
Tamariridor.  Diefes  hatte,  der  erhaltenen 
Nachricht  zufolge,  8  Stuhlgänge  bewirkt,  die 
Muskelbewegungeh  aber  fchienen  heftiger 
geworden  zu  feyn. 

Da  ich  keine  offenbare  materielle  Urfache 
auffinden  konnte,  fo  glaubte  ich,  den  Sitz 
diefes  Uebels  blos  in  widernatürlicher  Senfi. 
bilität  der  Nerven  fuchen  zu  miüTen,  und 
entfchlofs  mich  daher,  ihm  nur  beruhigende 
Nervenmittel  zu  geben,  welche  in  einem 
Thee  ans  Pommeianzenblattern  und  Pul  vera 
aus  Rad.  Vaierian.  Extr.  Hyofciam.  gr.  g# 
alle  3  Stunden  eins  zu  nehmen  befanden, 
Mediciourn.n.  Band.  «.«tack.       R  Seine 
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Seine  Diät  Tollte  dabey  fo  Viel  möglich  blofre 
Milchdiät  feyn.  Nach  zwölftägigem  Gebrauch 
diefer  Mittel  lieft  ich  zu  jedem  Pulver  noch 
|  Gran  Bllfenkraufextract  zufetzen  und  da- 
init  wieder  \a  Tage  fortfahren*  Darauf  be- 
richtete mir  auch  der  Vater,  dafe  fich  der 
Knabe  bisweilen  Viertel  -  auch  halbe  Stunden 
lang  ziemlich  ruhig  verhalte,  auch  feine 
Geifteskrüfte  wieder  etwas  zuzunehmen  fchie- 
ntru  —  Von  der  Zeit  an  aber  hörte  ich  nichts 
wieder  von  ihm,  Zwey  Iahr  darauf  begeg- 
nete mir  der  Mann  von  obngefähr»  wo  er 
bedauerte»  dafs  er  meinen  fernem  Rath  jiicht 
angenommen  hätte ,  die  Kur  habe  ihm  aber 
fcu  langfam  gefchienen ;  ein  fogenannter  Bal- 
famträger  habe  ihm  gefchwinde  Hülfe  ver- 
brochen, ünd  dem  Knaben  ein  Laxirpulver 
gegeben»  weichet  eine  unmä  feige  Hyperca- 
tharfin  und  darauf  folgende  Ohnmächten  er» 
regt  habe.  Bald  hernach  wären  die  Mus- 
kel-Bewegungen in  förmliche  Conyulfionen 
übergegangen  ,  die  bisweilen  halbe  Stunden 
lang  angehalten  hätten.  Er  fey  zu  einem 
andern  Arzt  gegangen  §  diefer  habe  ihm  Pil- 
len aus  Beiladonnaextract  verfcb  rieben ,  wor- 
auf  anfänglich  die  heftigen  Zuckungen  et- 
was nachgelailen  hätten;    aber  bald  darauf 

fey 
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fey  der  Kranke  völlig  epilepttfch  geworden, 
f<>,  dafr  er  faß  alle  Tage  Anfälle  davon  habe. 
In  der  Zwifchenzeit  fpiire  man  keine  der  ehe- 
itialigen  Muskel  •  Bewegungen  an  ihm.  Er 
fey  entkräftet  und  fehe  olafs  und  elend  aus» 
Man  habe  eine  Menge  Mittel  (wahrfcheinlich 
mitunter  viele  fchädüche)  gebraucht,  und 
er  wolle  es  nun  der  Natur  überlaflen. 

Der  zweite  Fall  kam  mir  im  April  1795. 
vor*  wo  ein  Bauer  aus  B. ,  eine  Stünde 
von  hier,  einen  von  lugend  auf  etwas  feb  wäch» 
lieh  gewefenen,  jedoch  nie  eine  beträchtliche 
Krankheit  gehabten  Knaben  von  eilf  Iahren 
xu  mir  brachte,  der  fchon  vor  einem  halben 
lahre  faß  die  nehmlichen,  im  vorigen  Fall  be 
fchri ebenen  Zufälle,  nur  im  geringem  Grade, 
bekommen  hatte,  welche  nach  14  Tagen 
von  felbft  wieder  verfch wunden  waren.  Seit 
5  Wochen  wären  fie  jedoch  wieder  gekom- 
men: er  fey  zu  einem  Harnpropheten  gegan,« 
gen ,  diefer  hatte  ihm  Flufströpfen  gegeben^ 
weil  die  Krankheit  ein  biofser 'Flufs  wäre; 
darnach  hätte  feine  Krankheit  lehr  zugenom- 
men* Der  Knabe  fah  cachektifch  aus,  hatte 
aber  einen  lebhaften  Blick  und  war  faß  ui*. 
aufbärlich  mit  einem  Theil  des  Körpers  ist 
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Bewegung,  vorzüglich  warf  er  die  Fülle  be 
Händig  herum,  fo,  dafs  er  auch  faft  gar  nicht 
"gehn  konnte,  immer  wie  ein  Betrunkener 
taumelte,  und  nach  des  Vaters  Auflage  oft- 
mals in  der  Stube  über  feine  eigene  Beine 
fiel/   Die  rechte  Seite  des  Körpers  fchien  be- 
weglicher,  als  die  linke.    Er  fchnitte  fonder- 
bare  lächerliche  Grimaffen  mit  dem  Geliebt, 
er  hörte  etwas  fchwerer,  als  ehedem,  das  Re- 
den würde  ihm  fauer,    und  feine  Sprache 
war  dann  und  wann  unverftändlich,  biswei- 
len aber  auch  nicht  verändert.    Seine  Ant- 
worten auf  vorgelegte  Fragen  waren  kurz, 
manchmal  verkehrt  und  er  fchien  gleich  al- 
les zu  vergellen.  -     Sein  Schlaf  fey  ruhig 
und  anhaltend,  aber  auch  im  Schlaf  verzerre 
er  bisweilen  den  Mund.  Gegen  Abend  fchei- 
ne  die  Muskularunruhe  etwas  nachzulalfen. 
Sein  Appetit  fey  gut,  fein  Stuhlgang  natür- 
lich und  der  Urin  Citronengelb.    Er  jucke 
fich  öfters  in  der  Nafe  und  Frühmorgens  lau- 
fe ihm  gewöhnlich  viel  Speichel  aus  dem 
Munde.  —    Noch  mufs  ich  bemerken ,  daft 
mir  der  Vater  erzählte,  dafs,  ehe  noch  diefe 
Krankheit  ausgebrochen  fey,  der  Knabe  übet 
öfteres  lucken  ^m  ganzen  Körper  und  die 
Empfindung,  als  weiuiAmeifen  indemfelben 

lie- 
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liefen»  geklagt  hatte,  aber  wahrend  der  je- 
tzigen  Befch werden  nichts  davon  empfind^. 
Seit  ein  paar  Tagen  klage  er  über  Drücken, 
in  der  Herzgrube,  auch  wolle  er  fich  bis\veiT 

len  brechen;    feine  Zunge  war  mit  einen) 

- 

gelblichen  Schleim  überzogen« 

> 

Um  den  Darmkanal  zu  reinigen,  gab  icli 
ihm ,  weil  er  in  vielen  Iahren  nicht  laäirt 
hatte  und  auch  Uneinigkeiten  vorhanden 
zu  feyn  fchienen,  eine  abführende  Mixtur 
aus  f~;  Glaub.  Man.  Calabrin.  aa.  *vj.  Tart; 
emet.  gr.  j.  in  \j  font.  \iv.  foluu  Er  hatts 
darnach  viele  Galle  und  2  grofse  Spulwür- 
mer weggebrochen,  5mal  hatte  das  Tränk- 

■ 

gen  laxirt ,  wo  man  aber  keine  Würmer  be- 
merkt hatte.  Er  fey  etwas  matt  geworden, 
man  habe  aber  nun  feit  2  Tagen  nicht  fo  viel 
Muskularunruhe  an  ihm  verfpürt.  —  Wür- 
de  nicht  vielleicht  jeder  Arzt  hier  gegen, 
Würmer  zu  Felde  gezogen  feyn,  da  verschie- 
dene Kennzeichen  für  ihre  Gegenwart  picht 
allein  fprachen,  fondern  auch  wirklich  wel' 
che  abgegangen  waren  und  es  nur  zu  gewiff 
ift,  dafs  dergl.  Thiere  Nervenkrankheiten 
aller  Art  erregen  können?  Ich  gab  alfo  die 
Störkifch«  WurmlattweTge  un4  einen  Thee 
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aus  Wermuth,  Raute  und  PomroeranzenbUt- 
tern,  und  nach  8tägigen  Gebrauch  eine  Ab- 
führung aus  lalappen wurzel  und  verfüfstem 
Queckulber,  Es  erfolgte  aber  kein  Abgang 
von  Würmern,  obgleich  viel  Schleim  ausge- 
leert  worden.  Und  die  Muskelbewegungen 
hatten  lieh  verftärkt,  wenigftens  bemerkte 
man  nun  auch  des  Abends  keine  Remißio- 
»en  mehr.  Da  mir  die  Störkifche  "Lattwer- 
zu  reitzerid  fehlen  ,  der  Kranke  auch  we- 
der diefe  noch  den  Thee  fortnehmen  wollte, 
fo  verordnete  ich  Pitfrei  aus  Rad.  Valer.  Sem. 
Santori.  aa.  gr.  xv.  Calomel  gr.  j.  Alle  Mor- 
gen und  Abende  eins  zu  nehmen,  Die  Wir» 
kung  davon  war  täglich  2  bis  3mal  laxirender 
Stuhlgang,  aber  nicht  der  inindefte  Erfolg 
von  Würmern,  —  Der  Kranke  wurde  fehr 
niedergefchlagen,  verfohr  den  Appetit  und 
die  Muskularbewegungen  zeigten  fich  oft- 
mals fo  ftark,  dafs  der  Vater,  der,  wenn  er 
zu  Markte  fuhr,  den  Knaben  auf  den  Wagen 
fetzte  und  zu  mir  brachte,  ihn  nun  mit  den 
FüITen  feftbinden  mufste,  damit  er  nicht  Her» 
unterfiel.  Dadurch  nun  wurden  die  Bewe« 
gungen  der  untern  Extremitäten  gehindert, 
aber  ftatt  deffen  befielen  fie,  wie  der  Vater 
Tagte ,  die  Arme  das  Gen  cht  und  den  Kopf 

r 
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ftarker,  und  er  bekam  öfters  Anfalle  von 
Sticken,  welche«  fogleich  aufhörte,  wenn  eir 
vom  Wage»  losgebunden  wurde  und  die  va; 
rigen  Bewegungen  wieder  anfi  igen, 

■ 

Ich  glaubte  nun  offenbar  mich  geirrt  zu 
haben,  indem  Ich  Würme  als  die  Ürfache 

m 

diefer  Krankheit  anlah,  u>  d  durch  die  rei- 
tzencien  Mittel  die  Sache  w  Vklich  fchlimmer 
gemacht  hatte.  Die  vorzüglichße  Indicatior\ 
fchien  mir  daher  nun  zu  feyn:  durch  be- 
fänftigende,  einwickelnde,  #e  Senfibilität 
mäfsigende  Mittel  die  Krankheit  zu  b*~ 
kämpfen.  Der,  fo  oft  ich  denfclben 
tmterfuchte,  etwas  gereizte,  jedoch  nicht^ 
volle  und  gefchwinde  Puls ,  und  der  Um* 
Itand,  dafs  der  Knabe  vorher  die  befonderq 
juckende  Empfindung  in  der  Haut  gehabt 
hatte,  ließen  mich  *uf  eine  feine  Schärfe, 
die  vielleicht  durch  ihren  Reitz  das  Ncrven- 
fyßem  in  fo  grofserThätigkeit  erhielt,  fchlief- 
fen.  Durch  Nervenmittel,  verbunden  mif 
fchleimigten,  die  Schärfe  involvirenden  Mit- 
teln fchien  diefe  Indication  alfo  am  beften  er- 
füllt  werden  zu  können.  Da  ich  fo  gut« 
Wirkungen  vom  der  Eichenmißel  in  Nerven- 
krankheiten von  Schärfe  öfters  erfahren  bat« 
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To  verordnete  ich  täglich  4  Pulver  au* 
)j\  Rad.  Valerian.  Pulv.  Vife.  Quere  gr.  xv. 
und  ein  Decoct  aus  Pulv.  Vife.  Quern.  in 
V  Font  Jfcij,  bis  auf  ßig.  einzukochen  und 
täglich  4  bis  5  Waffen  zu  trinken.  Zugleich 
«mpfahl  ich  vorzüglich,  den  Kranken  ralle 
Tage  eine  gute  halbe  Stunde  in  ein  lauwar- 
nies  Halbbad  aut  WafTer,  worin  FeldchamU- 
len ,  Seife  und  Roggenkleyen  gekoefc1 1  wa- 
ren, zu  fetzen.  Seine  Diät  wurde  auf 
fchleimigte  und  Milchfpeifen  reducirt,  und 
rinn  Getränk  ebenfalls  Milch,  mil  WalTer  vor- 
mircht,  verordnet.  Der  drey wöchentliche 
de  brauch  diefer  Vorfchriften  hatte  fchon  be« 
trächtlichen  Nachlafs  bewirkt,  nehmlich: 
der  Kopf  wurde  heller,  die  Sprache  beffer, 
und  die  Verzerrungen  des  Gefichti  wurden 
feiten  noch  beiperkt,  der  Kranke  fah  mun- 
terer aus,  der  Appetit  wurde- heller,  die  Be- 
wegungen der  Arme  und  Fülle  aber  blieben 
fich  noch  ziemlich  gleich.  Nach  abermaligen 
Vierwöchentlichen  Gebrauch  der  erwähnten 
Wittel,  wo  ich  jedes  Pulver  noch  mit  iq 
Gran  Rad.  Valerian.  verftärkte  und  i  Gran 
Campher  zufetzte,  und  dreymal  des  Tags  eint 
Salbe  aus  Vnguent.  Aith.  Öl.  Hj  ofeiam.  Menth. 
Piper.  TincL  theb.  längs  dem  ganzen  Rück- 
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grade  wohl  einreiben  lieft,  war  Aäs  Uebel 
faft  ganz  verfchwuuden,  nur  behielt  die  rech- 
te, am  meiden  angegriffene  Seite  noch  einige 
Beweglichkeit  und  bey  ftarkem  Anftrengen 
im  Gehn  zeigte  fich  noch  ein  Taumeln,  das 
aber  gefchwind  vorüberging.    Uebrigens  be* 
fand  lieh  der  Knabe,  wie  vor  der  Krankheit, 
Ich  rieth  dem  Vatter,  noch  eine  Zeitlang  zur 
Stärkung  China  zu  gebrauchen.  Allein  dergl. 
Leute  halten  feiten  bis  zur  gänzlichen  Gene  • 
fung  aus,  und  glauben,  die  gutige  Natur  wer« 
de  nun  das  übrige  vollends  bewcrkftelligen, 
es  war  aifo  unterblieben.  Nach  Verlauf  einet 
x  Vierteljahrs  kam  er  aber  wieder  zu  mir,  und 
klagte:  dafs  fein  Sohn  (chon  feit  4  Wochen 
die  nehmlichen  Befchwerden  nach  und  nach 
wie  vorher  bekommen  habe,  und  ich  möch- 
te  ihn  doch  wieder  in  die  Kur  nehmen.  Ich 
verordnete  fogleich  die  letzte  Kurmethode 
mit  dem  befsten  JErfolg  und  nach  ohngefähr 
S  Wochen  war  er  ganz  von  diefem  fatalen 
Uebel  befreyt.    Man  hatte  weder  jetzt,  noch 
vorher  einige  kritifche  Ausleerungen  bemerkt, 
worauf  ich  die  Eltern  fehr  aufmerkfam  ge- 
macht hatte.    Ein  concentrirtes  China -Infu- 
fum,  etliche  Wochen  gebraucht,  gab  ihm 
feine  völlige  Gefundheit  wieder  und  eine  viel 

R  5  fri- 


s  4  '  ■ 

4 

> 

frifchere  Gefichtsfärbe,  als  vorher.  Nach  mehr 
als  2  Iahren  ift  er,  wie  ich  erfl  kürzlich  erfah- 
ren habe,  frifch  und  gefund, 

Ein  halb  Hahr  fiach  der  völligen  Genefung 
feines  Sohns  kam  der  Vater  zu  mir,  der  ohn- 
fähr  40  Iahr  alt  war,  und  bat  mich,  ich 
möchte  ihm  doch  etwas  geben,    indem  es 
manchmal  ohne  Befinnung  hinfalle  und  nicht 
wifle,  was  mit  ihm  vorgehe.    Der  Befchrei- 
bung  nach,  die  ihm  die  Umftehenden  von 
feiner  Krankheit  machten,  fey  es  ein  Anfall 
yon  wirklicher  Epilepßef    Auf  meine  Frage, 
warum  er  rnir  es  damals  nicht  gefagt  habe, 
als  er  zum  erftenrnal:mit  feinem  Sohn  zii 
mir  gekommen',  und  ich  ifrii  doch  genragt 
habe,  ob  er  kränklich  fev,  um  erforfchen  zu 
können,    ob  etwa  eine  erbliche  Krankheit 
h   .  <m  Spiel  fey,  antwortete  er:  er  habe 
ficH  deffen  gefchämt,  weil  es  eine  fo  garftige 
Krankheit  fev.    In  feiner  lugend  habe  er 
fchon  Anfälle  davon  gehabt,  feit  verfchiede- 
jnen  lahren  habe  er  nichts  davon  bemerkt, 
feit  kurzem  kämen  fie  aber  häutiger  wieder« 
Jch  möchte  ihm  nur  folche  Mittel  wie  fei- 
nem Sohn  geben.  Er  nahm  taglich  £ij.  Rad. 
Valerian.  und  jj.  Vife.  Quere,  und  trank  Thee 
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von  Pommeranzenblättern  f  j  Wochen  lang, 
■und  bat  auch  in  anderthalb  Iahren,  wie  ich 
höre»  keinen  Anfall  wieder  gehabt. 


•  •  i 


Der  dritte  Fall  Ifl  in  der  Hauptfache  den 
beiden  vorhergehenden  gapz  ähnlich,  nur 
war  die  widernatürliche  Muskelbeweg ung 
nicht  fo  ftark.  Ein  Knabe  von  9  Uhren,  ein<i* 
Stunde  von  hier  in  L. ,  war  von  lugend  auf 
kränklich  gewefta,  hatte  bösartige  Blattern 
gehabt,  war  öfters  von  Schleimkatarrhen  be« 
fallen  worden,  bekam  feit  den  letztem  5  Iah* 
ren  manchmal  einen  Ausfchlag  an  den  Füffeii 
und  Schenkeln,  der  wie  Krätze  ausgefehen 
hatte,  ohne  ftarkes  Iucken  zu  erregen,  mei* 

flentheils  aber  bald  wieder  verfch wunden 

• 

war ,  auch  hatte  er  oft  über  Keinen  in  den 
FüiTen  geklagt.  Wider  diefe  Zufälle  hatten 
die  Eltern  yielerley  Mittel  fowohl  von  ou 
deutlichen  Aerzten  als  auch  von  Wufchern 
und  Quackfalbern  gebraucht,  und  der  arme 
Iunge  waT  durch  eine  Menge  Laxirmlttel  und 
fogenanntebiutreinigendeArzneyen  Cehr  her- 
untergebracht, und  dadurch  wahrfcheinlich 
die  Dispofition  zu  diefer  Krankheit  fehr  ver* 
mehrt  worden.  Im  Auguft  1794*  bekam  er, 
nach  einer  ßarken  Erhitzung  im  Spiel  mit 

an« 
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andern  Kindern  und  darauf  erfolgter  Erkal- 
tung ,  Anfälle  eine«  Katarrhalfiebers ,  wobey 
er  am  4ten  Tage  anfing  die  Füfle  und  Arm$ 
bisweilen  im  Bette  herum  zu  werfen,  und 
auf  Befragen  («ner  Eltern,  warum  «r  d^fes 
thue,^  Tagte  er,  er  könne  nicht«  dafür.,  er 
rnüfle  es  thun.  Pas  Fieber  verfchwand  nach 
8  Tagen  von  felbft  ohne  alle  Bey  hülfe ,  und 
ohne  Crifis  durch  Schweif«  und  Urin  (der 
Auslage  der  Eltern  een^äfs),  die  Muskularbe» 
wegungen  dauerten  aber  fort,,  ja  fchienen 
etwa»  itarker  geworden  zu  feyn,  beftanden 
aber  Up«  in  einein  Herumwerfen  der  Hände 
und  Füffe,  und  in  einem  Kranppf^  wobey 
der  Kopf  ein  wenig  auf  die  linkte  Seite  gezo- 
gen wurde,  Diefes  Herumwerten  war  bald 
ftärker,  bald  fchwächer,  hielt  aber  nicht 
lange  an,  und  es  vergingen,  bisweilen  haj- 
be  Tage,  ohne  dafs  man  etwa«  davon  be« 
merkte;  auch  ctas  Ziehen  des  Kopf«  dauerte 
feiten  über  einige  Minuten ,  war  aber  nie  al- 
lein bemerkbar,  fondern  nur  mit  der  Mus- 
kularunruhe  der  Extremitäten  verbunden. 
Der  Gang  des  Kranken  war  zwar  etwa« 
fchleppend,  in  den  FüITen  bemerkte  man 
aber  zu  der  Zeit  keine  widernatürliche  Bewe- 
gung; das  Hin-  und  Hertaumeln,  wie  bey 
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jenen  Q  Kranken ,  fehlte  ganz ,  auch  hatten 
feine  Seelenkräfte  wenig  gelitten,  und  die 
Sprache  war  auch  natürlich.     Der  Appetit 
war  nie  ftark  gewefen.    Er  Hefs  immer  viel 
Urin^  der  blafsgelb  ausfah,  worinn  eine  ftar- 
ke  Wolke  fch webte.    Da  die  Ekern  eine  be- 
trächtliche   Abnahme    feiner  körperlichen 
Kräfte  f^ürten,  fo  Tüchten  fie  meine  Hülfe, 
nachdem  diefe  Zufälle  über  5  Wochen  ge- 
dauert hatten ,    und  viele  Hausmittel  und 
fjmpathetifche  Kuren  angewendet  worden. 
Der  Knabe  mufste  meiftentheils  liegen ,  fah 
blafs  und  aufgedunfen  aus  und  hatte  einen 
beträchtlich  fchnellen  ,    kleinen  und  etwas 
gefpannten  Puls.  ^  1 

! 

Vor*  erRe  glaubte  ich  dem  fchleichenden 
Fieber  Einhalt  thun  zu  müflen,  das  mir  ner- 
vöfer  Art  zu  feyn  fchien,  und  wahrfchein- 
lich  durch  zurückgebliebene,  katarrhalifche 
Materie  unterhalten  oder  gar  erzeugt  wurde. 
Ein  i4fSgiger  Gebrauch  eines  China  -Infu- 
fu'm  mit  kleinen  Dofen  von  Vin.  Antim. 
Huxham.  und  einer  Tifane  von  Rad.  Tarax. 
Giiamin.  Alth.  Flor.  Arnic.  bewirkten  eine  faft 
immerwährende  gelinde  Ausdnnftmig  und 
gänzlichen  Nachlaß  des  Fieber«.  Zu  gleicher 

Zeit 
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,Sfcit  liefcen  auch  die  Miwkelbewegungen 
nach;  fo  wie  aber  der  Kranke  munterer  wur- 
de und  lieh  mehr  geltärkt  fühlte,  wurden 
diefelben  wie  vorher. 

ßey  diefem  Kranken  fehlen  mir  haupt- 
Jföchlich  eine  feine  pforifche  Schärfe  und 
rhevmatifche  Materie  Antheil  an  diefer  wi- 
dernatürlichen Irritabilität  zuhaben,  die  mich 
zu  folgenden  indicationen  beftimmte: 

t)  Durch  gelinde  refolvirende,  eröffnende, 
vorzüglich  eine  gelinde  Auedünftung 
befördernde  Mittel  (welche  dem  Kran« 
ken  am  anpaflendften  zu  feyn  fchienen) 
die  feine  Schärfe  zur  Ausführung  ge- 
j  knickt  zu  machen,  welchen  Zweck  ich 
durch  die  Vermifchung  des  Extr.  Aconit* 
mit  Vin.  Ant.  Huxham  vorzüglich  errei-  1 
chen  zu  können  glaubte.  Ich  verord- 
nete alle  Morgen  und  Abend  15  Tro- 
ffen einer  Auilöfung  von  Extr»  Aconit 
5&  in  Vin.  Antlm»  Jj»  add>  Tinct.  th«b. 
ggv,  liefs  nach  und  nach  mit  der  Dofis 
Reigen,  To  dafc  der  Kranke  zuletzt  25 
Tropfen  auf  einmal  nahm»  x 

■ 

S)  Durch 
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0)  Durch  ableitende  Mittel  die  rhevmati- 

fche  und  Ausfchlagsfchärfe  auf  einen 
aullern,  ehemals  damit  behafteten  Theil 
wieder  hinzuleiten,  oder  auch  vielleicht 
durch  einen  Gegenreitz  eine  wohlthäti- 
ge  Wirkung  auf  das  Nerven fyftem  zu 
machen.  Ich  liefs  deshalb  auf  jeden 
Schenkel  ein  1<  ontanell  legen. 

,  .    .,*  ,  r  .vi        .  o  •    •  *     f  * 

3)  Durch  berr-liigende  befanftigencte  Ner- 
venmittel der  unordenl  liehen  Nervenbe* 
weglichkeit  entgegen  zu  arbeiten-  Da 
mir  der  Baldrian,  in  Verbindung  mit  der 
Eichenmiflel,  im  vorigen  Falle  fo  wirk- 
fam  gewefen  war,  fo  ,  verordnete  ich 
auch  hier  taglich  jj.  mit  ^ß.  Vife.  Quere, 
und  das  vorhin  erwähnte  Decoct  de* 
EichenmifteL  In  das  Rückgrad  füllte 
die  nehmliche  Salbe  auch  oft  eingerie- 
ben, der  Gebrauch  der  lauen  Seifenbä- 
der damit  verbunden  und  nach  jedem 
Bade  der  ganze  Körper  mit  einem  üiß 
neu  Flanell  gerieben  werden* 

ir  .  $ 

Die  Fontaneiis  eiterten  gut*  und  det 
Kranke  hatte  nach  14  Tagen  manche  ruhige, 
von  der  Mufkularunruhe  freie  Tage*  So 
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wurden  fie  immer  feltener  und  fchwächer, 
nachdem  beynahe  ß  Wochen  vergangen  wa- 
ren.   Es  hatte  (ich  jedoch  weder  Ausfchkg, 
noch  Reißen  an  den  Füllen,  auch  keine  fon- 
tlige  Grills  gezeigt    Bisweilen  fchwitzte  ei 
zwar  des  Nachts,   diefes  fchien  mir  aber 
gröfstentheils  von  der  heuTen  Stube,  worinne 
er  fchlief,  herzurühren.      Der  Urin  zeigte 
keine  Veränderung.  —    Die  letzlern  14  Ta- 
ge waren  die  Vorfchriften  und  das  Einneh- 
men nicht  gehörig  beobachtet  woTden ,  und 
vorzüglich  war  man  in  Anfehung  der  Bäder 
fehr  nacblafsig.    Es  zeigten  fich  nun  wieder 
einige  Fieberbewegungen ,  die  manciimal  ei* 
nen,  zwey  auch  drey  Tage  anhielten,  die 
Muskularunmhe  nicht  verfchlimmcrten,  aber 
doch  den  Kranken  wieder  entkräfteten  und 
allen  Appetit  raubten.    Ich  fah  mich  deshalb 
genöthigt,  wieder  zur  China  zu  greifen,  weil 
aber  der  Knabe  des  Einnehmens  müde  war, 
fo  nmfste  ich  ritfich  blos  darauf  einfchränken, 
dafs  ihm  täglich  3  Taflen  eines  concentrirten 
Decocts  von  China,   Baldrian  und  Eichen- 
%miftel  beigebracht  wurden  und  alle«  übrige 
wegblieb.    Obgleich  diefes  ebenfalls  fehr  un- 
ordentlich gebraucht  wurde,  und  der  Knabe 
fich  auch  war  feiten  badete,  fo  war  es  doch 

zu 
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m  Anfang  des  Iarjrs  i795-  dahin  gekommen, 
dafs  keine  FieberanfälJe  iich  mehr  zeigten, 
nur  feiten  noch  ganz"  leichte  .Bewegungen 
mit  den  Armen  merkbar  waren  und  derPleu- 
rofthotonus  ganz  verfchwunden  war.  Ich 
fi^rte  nun  geraume  Zeit  nichts  von  dem 
Kranken,  als  ich  ihn  im  Sommer  1795.  faht 
wo  ich  erfuhr,  dafs  er  nach  einem  gehabten 
Schrecken  wieder  .die  vorigen  Anfalle  bekom- 
men hätte,  die  Eltern  hätten  aber  die  Ko- 
ften  gefcheut,  und  da  noch  etwas  Pulver  zu 
dem  letzten  Decocl  vorräthig  gewefen,  fo 
hätte  er  diefes  Wied**  beinahe  2  Wochen  ge- 
braucht, und  fo  wären  die  Bewegungen  wie- 
der nach  und  nach  geringer  worden,  fo  dafs 
er  nur  dann  und  wann  etwas  fnüre.  Der 
Knabe  war  zwar  munter*  fah  aber  btafs  und' 
cachektifch  aus.^  Ich  empfahl  ihm  zur  Stär- 
kung des  Nervenfyftems  ein  Schlackenbad 
auf  einem  von  unfern  Ei fen hämmern,  — »r 

» 

Seitdem  hab'  ich  nichts  wieder  von  ihm  ver* 
nommem 

.  1      t  r 

Während  diefer  Kur  erzählten  nttr  die 
Eltern,  dafs  fie  ein  Mädchen  von  5  I  liren 
.  gehabt  hätten,  welches  öfters,  aber  nur  blofe 
im  Liegen,  die  Arme  und  FülTe  herumt>e* 

Medic.  Iourn.  II.  Bind.  a.  9tUck,        S  Wor- 
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worfen  habe,  welches  manchmal  ganze  Stun- 
den gedauert  habe,  während  deHen  auch  da* 
Kind  nicht  habe  aufftehn  wollen  oder  (ich 
tragen  hlTen,  diefes  habe  manchmal  ß  —  14 
Tage  anhaltend  gedauert,  manchmal  nur  ein 
paar  Tage,  und  fey  auch  wieder  etliche  Wo- 
chen ausgeblieben.  Außerdem  fey  das  Kind 
wohl  gewefen,  und  fchnell  gewachfen,  habe 
gut  laufen  können,  aber  nicht  recht  reden 
lernen  wollen.  Zu  Ende  des  4ten  Iahrs  fey 
es  an  einem  Stickflufs  geftorben. 

Bey  meinen  Kranken  fehlten  alfo  nur  ei- 
nige Symptome,  um  ganz  den  Kranken  des 
Hrn.  Hofr.  Schäffers  ähnlich  zu  feyn.  Z. 
£.  meine  Kranken  tieften  nur  feiten  etwas 
fallen,  wenn  fie  etwas  in  Händen  hatten,  die 
Muskularunruhe  hatte  bey  meinen  Kranken 
das  Geficht  nicht  fo  fehr  befallen.  Die  fie* 
berhaften  Bewegungen  waren  unordentlicher 
bey  den  meinigen ,  eigentlich  wenig  Fieber 
zugegen,  oder  es  war  blos  Folge  eines  Ne- 
benreitzes. Auch  waren  die  Sprachorgane 
meiftens  nicht  fo  angegriffen,  als  bey  jener. 
Ich  hätte  freylich  gewünfcht,  meine  Kran* 
ken  Öfterer  felbft  beobachten  zu  können,  al- 
lein ich  fah'  fie  der  Entfernung  wegen  g& 
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wohnlich  nur  alle  6  oder  8  Tage  und  mufst* 
mich  viel  auf  die  Relation  der  Eltern  ein- 
fchränken;  vielleicht  wäre  noch  manches  zu 
bemerken  gewefen,  was  von  denfelben  über« 
fehn  wurde.  Doch  Füchte  ich  alles  To  genau 
als  möglich,  zuj  erfragen,  da  mir  das  Sonder* 
bare  diefer  Krankheit  aulfiel,  indem  ich  noch 
nie  etwas  davon  gelefen  hatte* 

r 

Hr.  Ho  fr.  Schaff  er  fagt:  dafs  vorzüg» 
lieh  Mädchen  mit  diefer  Krankheit  befallen 
würden,  wegen  ihrem  beweglichem  Nerven- 
bau, und  dafs  man  gewöhnlich  ein  paar  Iah- 
re  vor  dem  Ausbruch  der  Reinigung  diefe 
Zufälle  bemerke.  —  Meine  Kranken  waren 
lauter  Knaben  und  von  verfchiedenen  Alter. 
Sollten  auch  wohl  in  unfern  Zeiten,  wo  auch 
beym  männlichen  Gefchlecht  kränkliche 
Heilbarkeit  und  Beweglichkeit  fo  fehr  über- 
hand nimmt,  wo  wir  fö  viele  hyfierifche 
Männer  finden,  dalfelbe  von  diefer  Krank- 
heit verfchont  bleiben?  Eine  Kinderkrank- 
heit fcheint  es  aber  ausfchliefsend  zu  feyn; 
ich  habe  mich  nach  der  Zeit  bey  fo  vielen 
Ferfonen,  die  an  irgend  einer  Nervenkrank- 
heit  leiden,  erkundigt,  ob  ße  irgend  nur 
«twa*  ahnliches  einer,  dergl.  Muskularunrahe 
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gefpürt  hätten,  aber  allezeit  eine  verneinen- 
de Antwort  erhalten.  Bey  Kindern  bedarf 
es  bey  ihrer  fo  lebhaften  Reaktion  und  eini- 
ger  Dispoütion  zu  diefer  Krankheit,  viel- 
leicht nur  eines  kleinen  materiellen  Reitzes, 
um  diefes  Uebel  zu  erregen«  Materielle  Ur- 
fachen  mögen  auch  wohl  raeiftentheils  im 
Spiel  feyn;  da  wir  aber  oftmals  nicht  im 
Stande  find,  dergl.  mit  Gewifsheit  entdecken 
zu  können ,  To  wird  uns  auch  hier,  wie  bey 
fo  vielen  Nervenkrankheiten,  bisweilen 
nichts  übrig  bleiben ,  als  durch  beruhigende, 
krantpfftillende  und  gelind  eröffnende  Mittel 
die  heftige  Nervenwirkung  zu  mäfsigen  und 
den  etwannigen  Reitz  auf  eine  fanfte  Art  aus 
dem  Körper  zu  fchafien«  Unter  allen  rei- 
tzenden  Mitteln,  die  ja  überhaupt  in  fo  we- 
nig Nervenkrankheiten  indicirt  find,  fcheint 
man  fich  bey  diefer  vor  ftark  abführenden 
vorzüglich  hüten  zu  müffen.  —  Wenigften» 
beweifen  diefes  meine  fl  erften  Kranken  hin- 
länglich, und  das  Nerven fyftem  des  Jten  war 
höchft  wahrfcheinlich  durch  viele  Abführun- 
gen  fo  fenfibel  gemacht.  Der  freye,  nicht 
gefpannte  Unterleib,  den  alle  meine  Kran- 
ken hatten,  erheifchte  auch  nicht  den  fort 
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gefetzten  Gebrauch  felbft  der  gelinclefien  Ab 
führungen. 

Der  Baldrian ,  den  Hr.  S.  auch  fehr  «m- 
pfiehlt,  wird  hier,  wie  in  fo  vielen  Nerven- 
krankheiten, ein  vorzugliches  Mittel  ,  abge- 
ben; wenigflens  war  er  bey  meinen  Kranken 
das  Hanptmittel  Die  Afa  foetida,  die  Hrn. 
S.  ebenfalls  gute  Dienfte  that,  konnte  ich 
nicht  anwenden,  weil  meine  Kranken  fich 
zu  keinen  Pillen  verßehn  wollten,  und  jedes 
andere  Präparat  davon  Kindern  fchwer  bey- 
zubringen  ilt  Dafs  aber  auch  die  Eichen- 
mittel  einigen  Antheii  an  der  glücklichen 
Beendigung  der  zwey  letztem  Fälle  hatten,, 
glaube  ich  mit  Hecht  behaupten  zu  können; 
fie  hat  fo  einwickelnde,  befänftigende  und 
gelind  ftärkende  Kräfte,  und  hat  mir  in  fo 
vielen  Nervenzufällen ;  wo  eine  feine  Schär- 
ft, z.  E.  Mafern,  Blattern,  Flechten,  rhev- 
matifchd  SchärfeN  die  Nerven  reitzte,  bey 
Kindern  und  Erwachfenen  die  heften  Dienfte 
gethan,  dafs  ich  mir  auch  in  diefer  Krank- 
heit von  ihrer  Wirkfamkeit  viel  verfprechen 
zu  können  glaube,  vorzüglich,  wenn,  wie 
es  bey  Kindern  dnch  gewöhnlich  ift,  Ver- 
dacht von  Scharte  ftatt  lindek 

S  S  Dafs 
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Dafs  laue  Bäder  die  Kur  felir  unterM-  i 
t  tzen,  davon  gaben  meine  Kranken  hinläng« 
liehen  Beweib.  In  dem  Bade  felbft  waren 
fie  fad  allezeit  ruhig,  und  blieben  es  auch 
oftmale  eine  halbe  oder  ganze-  Stunde  her- 
nach* Doch  bedürfen  diefe  Bäder  wohl  noch 
meines  Lobes,  da  Hufeland  und  Marcard 
ihren  vortrefflichen  Nutzen  in  Nervenkrank« 
heiten  fo  überzeugend  dargethan  haben? 

,  *  Hr.  Hofr.  S  c  h  ä  ffe  r  hält  diefe  Krankheit 
nicht  für  gefährlich,  auch  habe  fie  feiten  nach- 
theilige Folgen.  Meine  erjfte  Krankenge- 
fchichte  widerfpricht  die  fem  einigermaßen» 
allein  hier  war  ohnftreitig  üble  Behandlung 
Ur fache;  ob  aber  diefes  Uebel,  nur  der 
Natur  überfallen  und  nicht  durch  zweck« 
.  mä feige  Mittel  bekämpft,  fo  gut  fich  endi- 
gen würde,  daran  zweifle  ich  doch,  da  fich 
diefes  wohl  von  keiner  Nervenkrankheit  be- 
haupten läfst.  Wcnigftens  deucht  mich,  iß 
keine  Krankheit  fo  fehr  dazu  qualificirt,  in 
«pileptifebe  Zuckungen  überzugehn,  wenn 
befonders  durch  äußere  Reitze,  als  hitzige, 
heftig  wirkende  Arznevmittel  und  ftarke 
Leiden fchaften,  als  Zorn,  Schreck  u.  dergh 
das  Nervenfyftem  noch  mehr  afficirt  wird.  — 
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Sollte  man  iie  nicht  als  ein  Mittelding  zwi" 
fchen  Veits -Tanz  und  Epilepfie  betrachten 
können,  da  man  überdem  auch  anfängt,  die 
gänzliche  Abwefenheit  der  Empfindung  und 
des  Bewufstfeyns  als  kein  nothwendigea 
Symptom  bey  der  Ejrilepfie  anxufehn  ?  1 

Neigung  der  Eltern  zu  Nervenkrankhei- 
ten mag  vorzüglich  die  Dispofition  zu  diefer 
Krankheit  bey  den  Kindern  erregen.  Bey 
meinem  erften  Kranken  waren  die  Eltern 
gefund,  der  zweyte  hatte  aber  einen  epilepti» 
fchen  Vater  und  des  dritten  Mutter  war  von 
ihrem  iftten  Iahr  an  hyßerifch  gewefen,  und 
dafs  diefe  Verftimmung  der  Nerven  des  Un- 
terleibes, Nervenzufälle  aller  Art  To  leicht  auf 
die  Kinder  .fortpflanzen,  ift  ja  bekannt.  Auch 
ich  habe  in  unfrer  Gegend,  wo  fowohl  in 
der  Stadt  als  in  den  Dörfern  bey  unfern 
Waldbauern  Hyßerie  ein  häufiges  Uebel  ift, 
genug  Gelegenheit  gehabt,  diefe  Beobach- 
tungen machen  zu  können.  In  einer  Fami* 
lie,  wo  die  Mutter  an  hyfterifchen  Befchwer- 
den  leidet,  kann  man  faft  allezeit  darauf 
rechnen ,  dafs  eins  oder  mehrere  Kinder  wo 
nicht  an  Hyfterie  doch  an  kränklicher  Be 
weglichkeit  des  Nervenfyftems  leidem, 
^  S  4  OH 


—    270  — 

t 

Ob  die  Kinder,  die  an  diefer  Krankheit 
gelitten  haben,  diefclbe  nicht  zur  Zeit  der 
Mannbarkeit ,  wo  doch  eine  fo  grofce  Revo- 
lution in  der  Mafchme  vor  fich  geht,  wieder 
bekommen ,  und  wie  ile  fich  aUdann  verhal- 
te ?  oder,  wenn  fie  noch  nicht  gänzlich  geho^ 
ben,  viel  ßärker  alsdann  werde?  diefes 
«nöchte  doch  wohl  der  Mühe  wcrth  feyn  zu 
beobachten.  Bey  meinen  Kranken  wer^e 
ich  fuch^n  forgfäitige  Erkundigungen  des» 
halb  ekizuziehn. 
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Ueber  den  Gebrauch  de6  Kupfer- 
Salmiaks  in  der  Epileptfe 


Welchtr  Arzt  weifs  nicht,  welch  eine  fürch- 
terliche Krankheit  die  EpilepAeift,  ,und  wie 
oft  alles  unfer  Beftr#hen,  zu  helfen,  vergebens 
ift;  wie  oft  man  nicht  im  Stande  ift,  ir-, 
gend  eine  Urfache  ausfindig  zu  machen, 
und  man  gemeiniglich  ganz  einpirifch  verr. 
fahren  m.ufs,  fo  immer  eins  von  den  ge- 
priefenenSpecificis  nach  denv  andern  verord- 
net, fich  ypn  allen  verlaflen  Xieht,  und  am 
Ende  beklagt,  dafs  unfre  Kunft,zu  ohnmäch- 
tig iß,  unfern  guten  Willen  unter ftützen  zu, 
können?  Ich  glaube,  et  wird. daher  nicht 
unwülkogimea  feya,  wenn  |cji  de*,  Nutten 
V  S  5  einet 


*ines  Mittel»  beftatigc,  welches  im  vorigen 
'bhrzehend  anfänglich  viel  Auffehn  in  diefer 
Krankheit  machte,  von  Cullen,  Duncan, 
Bland,  Michaelis  u.  m.  fehr  empfohlen ,  her- 
nach wegen  feiner  zu  heftig  wirkenden,  rei- 
tzenden  Eigenfchaften  von  Vertchiedeneh 
verworfen  wurde  und  jetzt  fo  ziemlich  ver- 
geben tu  feyn  fcheint;  ich  meyne  den  Ku- 
pferfalmiak.  Ich  will  mich  in  keine  Erkla- 
wuigsart  einladen,  wie  diefes  Mittel  wirke, 
diefes  v\;ürde  meine  Kräfte  übersteigen;  ich 
werde  bloa  das,  wa*  ich  beobachtete,  er-  - 
zahlen. 

Ein  Mädchen,  22  Iahr  alt,  von  gefunden 
Eltern  gezeugt  und  das  immer  einer  guten  Ge- 
f und  hei  t  gen  olle  n>  hatte  während  feiner  Reini- 
gung  einen  fehr  heftig  n  Schreck,  und  verfiel 
gleich  darauf  in  Zuck  -igen,  die  lieh  nach 
und  ixach  in  wahre  £  <ilepfie  verwandelten. 
Diefe  nahm  in  Zeit  von  4  Iahren,  wo  «V 
eine  Menge  abergtäubifcher,  fympathetifcher 
und  Hausmittel  ^gebraucht  hatte,  immer 
mehr  zu,  fo  dafs  iie  beynahe  alle  4  oder  5 
Tage  ehien  Anfall  bekam,  der  oftmals  halbe 
Stunden,  doch  nicht  mit  immer  gleiche^ 
Heftigkeit  anhielt    Nu»  fragte  man  mich 
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am  April  1795.  um  Rath,  wo  ich  freylieb, 
wenn  ich  die  lange  Dauer  der  Krankheit  be- 
trachtete, wenig  Hülfe  verfprechen  konnte. 
—  Ihre  Gcfundheit  fchien  übrigens,  außer 
einigem  Abgang  von  Kräften,  wenig  gelitten 
zu  haben :  ihr  Appetit  war  gut ,  die  Auslee- 
rungen gingen  gehörig  von  Hatten,  ihr« 
Zunge  war  rein,  der  Unterleib  nicht  aufge- 
trieben und  gefpannt,  die  Monatszeit  immer 
in  gehöriger  Ordnung;4  kurz  vor  dem  Aus- 
bruch deTfelben  waren  aber  die  Paroxyfinen 
immer  am  ftärkfteo.  Sie  hatte  eine  phleg- 
niatifche,  fchwammichte  Leibeskonftitution, 
und  einen  natürlich  gefchwinden ,  weichen, 
nicht  rollen  Puls.  —  Beynahe  ein  halb  Iahr 
brauchte  Tie  nun  anhaltend  eine  Menge  Ner- 
venmittel •  als :  Baldrian ,  Afa^  foetida ,  Ei- 
chenmißel,  Po«#ljeranzenblä.ter,  Belladonna 
und  Bilfenkraatltrjct  ohne  Hüjfe.  Die 
ZmMblumen  fchienen  die  Remiilionen  etwas 
länger  zu  machen  und  die  Da*jer  de*  Paroxy- 
fmen  zu  fch  wachen,  doch  dauerte  diefeFreu- 
de  nicht  lange.  Endlich  entfchlofs  ich  mich, 
'  den  Kupfer falraiak  anzuwenden,  weil  ich4 
glaubte,  ihrer  Leibesbefchaflj|ßnhe5t  wegen, 
diefes  fo  reitzende  Mittel  ohne\Nachtheil  ge- 
ben zu  können.     Ich  lief»  n^ch  der  Edin- 
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burgifchen  Pharmacopoe  Pillen  mit  Brod- 
krumen  bereiten,  deren  jede  $  Gran  Kupfer- 
falmiak  enthielt.  Sie  nahm  alle  Morgen  und 
Abende  ein  Stück.  Alle  8  Tage  lief«  ich  mit 
x  Gran  taglich  (f  Gr.  p.  dof.)  ßeigen,  fo 
dafs  fie  in  der  4ten  Woche  2  Gran  auf  einmal 
bekam.  Bisher  hatte  fie,  auffer  etwas  Uebel- 
feyn  und  Schwindel,  weichet  fich  mit  der 
3ten  Woche  anfing,  keine  befördere  Wir- 
kung  und  auch  keine  Veränderung  ihrer 
Krankheit  bemerkt,  auch  war  ihr  Puls  fo 
natürlich,  wie  immer  geblieben.  Bey  diefer 
letzten  Dofis  aber,  2  Tage  lang  gebraucht,  be- 
kam ße  etwas  Dunkelheit  des  Gefichts,  eini- 
ge Aengftlichkeit,  mehr  feuchte  Haut  und 
einen  ftärkern  Abgang  des  Urins,  der  Puls 
wurde  ein  wenig  gefch winder,  und  die  Seelen- 
kräfte  /chienen  etwas  exaitirt  zu  feyn.  Die 
Paroxyfmen  wurden  kürzer  und  fchwächer, 
und  da  ße  in  der  gten  Woche  2  £  Gr.  p.  dof. 
genommen,  hatte  fie  in  Zeit  von  12  Tagen 
»ur  Einen  kleinen  Anfall  bekommen ,  da  fie 
vorher  gewöhnlich  in  8  Tagen  2  gehabt  hat- 
te.  Von  der  guten  Wirkung  diefes  Mittels 
belebt,  nahm  fie  einmal  Frühmorgens,  weil 
fie  glaubte,  durch  eine  ftärkere  Dofis  fich 
gefch  windere  Hülfe  zu  verfchaffen,  12  Pillen, 
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alfo,  6  Gr.  Ktopferfalmiak.  Eine  Viertel* 
ftunde  darauf  bekam  fie  ftarkes  Brechen  und 
Würgen,  niit  heftigen  Krämpfen  im  Unter- 
leibe, wodurch  viele  frifche  Galle  herausge- 
prefst  wurde.  Nachdem  diefes  ohngefähr 
eine  halbe  Stunde  gedauert  hatte,  wurde  He 
von  fürchterlichen  Paroxyfmen  befallen,  die 
die  Bruft  mit  einnahmen,  das  Athemholen 
fehr  mühfam  machten,  fo  dafs  fie  immer  er- 
ßicken  zu  muffen  fchieii ,  und  wenn  fie  zu 
fich  kam ,  Gellte  fich  wieder  das  heftige  Bre 
dien  ein,  das  zuletzt  in  einem  blofsen 
krampfhaften  Würgen  beftand.  Die  längfle 
Intermiffion  zwifchen  dem  Anfall  dauerte 
eine  halbe  Stunde.  Der  Kopf  war  aufgetrie- 
ben, blutroth,  der  Puls  voll,  doch  natürlich 
gefchwind.  Eine  ftarke  Aderlaß  am  Arm, 
und  viele  öligte  Sachen,  fchleimichte  Ge- 
tränke und  Milch,  zwifchen  den  Anfällen  ein- 
gefiörst,  die  fie  anfänglich,  in  den  erften  3 
Stunden,  alle  wieder  wegbrach ,  zuletzt  aber 
doch  bey  fich  behielt,  nachdem  man  alle 
halbe  Stunden  eine  Tafle  Graupenfchleim 
mit  6  Tropfen  Tinct.  theb.  beyzubringen  ge- 
fucht  hatte,  fchienen  in  Anfeh.mg  der  Zu- 
ckungen keine  Hülfe  verfchaffen  zu  wollen, 
bis  endlich  nach  ohngefähr  8  Stünden  ein 

Still 


Stillftand  erfolgte.  Während  diefer  Zeit  hatte 
iie  10  fehr  ßarke  Anfälle  gehabt,  und  war 
fo  entkräftet  worden ,  dafr  fie  kein  Glied  be- 
wegen und  nicht  ein  Wort  fprechen  konnte. 
Die  ganze  darauf  folgende  Naiht  und  den 
andern  Tag  behielt  iie  abwechfelnd  leichte 
jedoch  nicht  lange  anhaltende  Zuckungen« 
nach  denen  fie  aber  wie  entfeelt  da  lag.  Die 
Eltern  glaubten  gewifa ,  dafs  fis  fterben  wür- 
de und  wollten  ihr  auch  durchaus  nichts 

T  t 

mehr  eingeben.  Den  5tenTag  hatte  fie  kei- 
ne Zuckungen,  war  doch  feiten  ihrer  bewufst, 
verlangte  aber  ein  paarmal  zu  eflen  und  zu 
trinken.  Den  4-ten  Tag  war  iie  munter,  bey 
völligem  Verftand  und  ohne  Zuckungen,  und 
fo  wurde  es  täglich  beffer.  Aber  erft  den  7ten 
Tag,  obgleich  eine  Menge  Klyftiere  ange- 
wendet worden,  bekam  Iie  Stuhlgang.  Ihre 
Kräfte  erholten  (ich  gefchwinder,  als  ich 
glaubte ;  fie  wollte  aber  nun  nichts  mehr  ge- 
brauchen, fondern  fich  ihrem  Schickfal  über« 
laflen.  —  Ein  gut  halb  Iahr  darnach  fprach 
ich  fie,  wo  fie  erzählte»  dafs.ße  in  öo  Wo- 
chen nicht  den  mindeften  Anfall  ihrer  Krank* 
heit  gehabt,  und  feither  fey  fie  in  8  Wochen 
nur  von  £  leichten  Anfällen  ihrer  Krankheit 
während  ihrer  Reinigung  heimgefucht  wor- 
den.. 
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den.  Ich  wollte  fie  bereden,  wieder  folche 
Pillen  zu  nehmen ,  fie  war  aber  nicht  dazn 
zubewegen.  Ich  glaube ficherlich,  dafs,  wenn 
fie  in  der  vorgefchriebenen  Ordnung  diefea 
Mittel  fortgenommen  hätte,  fie  gewifs  gröfc- 
tentheilf  von  ihrem  Uebel  würde  befreyt 
worden  feyn.  Zwey  Iahr  find  nun  fei  td ein 
vergangen  und  die  Anfalle  kommen  Mos 
während  ihrer  Reinigung,  entweder  den  er- 
flten  Tag  .  des  Fluffe»  oder  den  Tag  vorher, 
ünd  gelind  und  von  kurzer  Dauer. 

* 

Will  man  mir  &wa  den  Einwurf  machen, 
dafs  das  heftige  Brechen  und  der  fo  fürchter- 
liche Paroxyfmus  eine  Alteration  und  Um* 
ftimmung  des  Nerven  fyftem*  zuwege  ge- 
bracht hätte,  wodurch  ein  fo  grofser  Nach- 
lafs  ihres  Uebels  enütanden»  fo  bedenke  man, 
dafs  fchon  vorher  die  Paroxyfmen  fchwächer 
und  feltner  wurden,  und  wenn  auch  der  fo 
heftige  Anfall  eine  längere  darauf  folgende 
Remiflion  bewirkt  hätte,  (  wie  diefes  oft  bey 
Nervenkrankheiten  der  Fall  ift,  dafs  die  lie- 
mifilonen  defto  länger,  je  ftärker  die  Paroxy- 
fmen find)  fo  würden  fie  doch  endlich  mit 
eben  der  Sifirke  wiedergekehrt  feyn,  wenn 
nicht  diefes  Mittel  feiblt  eine  wohlthätige 

'  und 


—    278  — 

—  f 

und  dauerhaft«  Veränderung  der  Nebenwir- 
kung erzeugt  hätte, 


• 

Ein  zweyter  Fall  be weifst  die  Wirksam- 
keit diefes  Mittel«  ohnbez  weife)  ter.  Fai^zur 
ziemlichen  Zeit,  als  ich  die  vorige  Kranke  in 
die  Kur  bekam»  wurde  ich  auch  wegen  ei- 
nes 12jährigen  Knabens  con  fuhrt,  welcher 
fchon  3  Iahr  vorher  ohne  die  mindefte  Urfa- 
che  und  Veranlagung  und  ohne  alle  Vorbo- 
ten einmal  plötzlich  w*:?xel,  alles  Bewufst- 
feyn  verlohr,  und  epileptifche  Zuckungen 
bekam,  welches  ohngefähr  eine  halbe  Vier- 
telftunde  angehalten  hatte.  Ein  Iahr  lang 
fpürte  er  nichts,  aber  nun  zeigte  fich  das 
Uebel  öfterer,  und  es  kam  in  einem  Iahr 
4mal.  Nun  bheb  es  wieder  ein  Iahr  aus,  die 
Eitern  hatten  ihre  Hülfe  Mos  auf  obfoiete, 
und  Hausmittel  und  den  Rath  von  alten 
Weibern  und  Quakfalbern  eingefchränkt. 
Im  Iüni  des  Iahrs  1793.  wurden  aber  die  Zu 
fälle  viel  häufiger ,  und  ich  ruufste  nun  die 
Beforgung  übernehmen.  Der  Knabe  war 
von  einem  reitzbaren  lebhaften  Tempera* 
ment,  hatte  eine  blühende  Geiichtafarbe  und 

war  „ 
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war  immer  gefund  gewefen,  hatte  auch  die 
gewöhnlichen  Kinderkrankheiten  glücklich 
und  leicht  überhanden.  Sein  Appetit  und 
Schlaf  war  gut,  fein  Puls  etwas  gereitzt, 
mäfsig,  gefchwind  und  nicht  voll.  Er  hatte 
einen  gefunden  Vater,  feine  Mutter  aber  litte 
von  lugend  auf  faft  beftändig  an  halbfei ti gen 
Kopfweh.  Er  hatte  noch  2  Schweftern,  diefe 
waren  ebenfalls  gefund.  —  In  Zeit  von  3 
Wochen  katte  er  5  Anfälle  bekommen,  die 
gewöhnlich  eine  Viertelftunde  lang  angehal- 
ten hatten.  Die  Anfälle  in  den  vorhergehen- 
den 5  Jahren  waren  unvermuthet  gekom- 
men, Vor  feinen  jetzigen  Anfällen  aber  fpür» 
te  er^  jkfe  in  der' Mitte  des  rechten  Fufses, 
tla,  wo  die  Wade  aufljört,  eine  warme  lau- 
fende Eirpfindung  langfam  iri  die  Höhe  ftei- 
ge,  die  im  Schenkel  einen  kurzen  Stillftand 
tu  machen  fcheiney  dann  plötzlich  in  den 
Unterleib  fahre,  wo  ihn  eine  ßarke  Aengfk 
lichkeit  befalle;  nun  bekomme  er  Herzklo* 
pfen,  und  alsbald  fteige  es  ihm  wie  heifles 
,  WafTer  in  den  Kopf,  und  nun  wifle  er  nicht* 
mehr  von  fich.  Diefe  Aura  epiieptica  wäre 
vor  jedem  Paroxyfmo  merklicher  gewot  ■ 
den. 


Media  lourit.  U.  Band.  t.  Stück. 
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Welcher  Uifache  füllte  ich  wohl  hier  ent- 
gegen  wirken  ?  Es  blieb  alfo  auch  hier  nichts 
übrig,  als  blos  die  fogenannte  Specifike  zu 
Hülfe  zu  nehmen.  Zuvörderft  aber  verord- 
nete ich ,  dafs  lieh  der  Krank«  ein  breites 

- 

Band  über  dem  rechten  Knie  mit  einer 
Schlinge  anlegen  Tollte ,  und  fobald  er  merk- 
te, dafs  die  Aura  epileptica  im  Entftehen  wä- 
re, Tollte  er  das  Band  To  feft  als  möglich  zu- 
famroenziehn ,  um  den  Fortgang  derfelbeix 
dadurch  zu  hemmen.  Dicfes  that  auch  alle- 
zeit rortreftiche  Dientie,  denn  wenn  er  fehr 
«ufenerkfam  war,  To  konnte  er  den  Anfall 
immer  dadurch  verhindern;  wenn  aber. die 
Empfindung  einmal  bis  in  'den  Schenkel  ge-  . 
drungen  war ,  dann  war  der  AnfalL  nicht 
*  mehr  aufzuhalten.  Das  Unterdrücken  de« 
Paroxyfmus  machte  aber  eine  fonderbaro 
Wirkung :  der  Kranke  war  nemlich  alsdann 
faß  den  ganzen  Tag  matter,  als  ihn  der 
wirkliche  Anfall  felbft  machte,  und  anftatr, 
dafs  der  Anfall  ß  bisweilen  14  Tage  ausblieb, 
wenn  der  Kranke  nicht  achtfam  genug  ge* 
wefen  war,  fo  zeigte  fich  die  äura  epileptica 
alsdann  viel  häufiger,  manchmal  alle  2  Tage, 
ja  einmal  in  einem  Tag  zweymal.  lch^ 


will  mich  nicht  mit  einher  weitlauftigen  Er- 
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Zählung  der  einzelnen  Wiricung  jedes  ron 
mir  verordneten  Mittels  abgeben,  fondem 
nur  foviel  bemerken,  dafs  faft  jedes  Mittel 
anfänglich  einen  vorteilhaften  Effekt  zu  ba< 
wirken  fchieö,  fobald  aber  die  Natur  nur  et* 
liehe  Wochen  daran  gewöhnt  war,  fo  war 
alles  beym  Alten.    Der  Baldrian  mit  der  Ei« 
chenmiftel  täglich,  von  jedem  jij.,  fchiennoch 
am  längßen  wirkfam  zu  feyn.    Afa  foetida, 
Zinkblumen ,  Pom  meranzenblätter ,  Bella« 
donna,  Pulv.  Marchion.  epilept,  ja  felbß  da» 
vonCnopf  in  Baldingers  Magazin  B.XL  St  3. 
Ree.  Rad.  Valerian.  3).  Fol.  Aurant  Qj.  Sal. 
ammon.  gr.  ij.  OL  Cajeput  gr.  iv.  M.  D.  be- 
kannt gemachte  Surrogat  des  Ragolofchtu 
Pulvers,  (da  die  Eltern  fich  nicht  dazu  ver-, 
ßehn  wollten,*  diefes  theure  Mittel  felbft  an« 
zuwenden ,  da  ich  ihnen  auch  keine  gewiJTo 
Hülfe  davon  verfpreeben  konnte)  thaten  we- 
/niger.    Nach  Verlag  von  28  Wochen*  wäh- 
rend denen  er  manche  Woche  gar  nicht» 
brauchte,  war  der  Zuftand  noch  de*  nemliche. 
Plötzlich  fing  ej  aber  an  fieh  zu  verfchlim- 
mern ,  der  Kranke  wurde  blafs ,  verlohr  dea 
Appetit  tu*d  die  Kräfte,  und  der  Anfall  kam 
•nun  auch  des  Nachts,  welches  fonft  nie  der 
Fall  gewefen  war,  und  warf  ihn  etlichemal 
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aus  dem  Bette,  da  er  im' Schlaf  nicht  im 
Sunde  war,  Gebrauch  von  reinem  Band  ma- 
ihen  zu  können. 

Obgleich  der  Kupferfalmiak  raiir  bey  die- 
"fem  reitzbaren  Subiekt  gar  nicht  indicirt  zu 
•feyn  Ichien,  fo  war  ich  doch  durch  den -vor- 
hergehenden Fall  benimmt  worden,  einige 
«Verfuche  damit  zu  machen.    Ich  verordnete 
-ihm  alfo  ebenfalls  alle  Morgen  und  Abende 
|  Gran  in  Pillenform  mit  Brodkrume,  lief« 
aber,  um  den  Reitz  diefes  Mittels  etwas  ab» 
•zullumpfen,  allezeit  eine  Tafle  Haberfchleiin 
hinterher  trinken.     Anfänglich  bekam  der 
Kranke  fiarke  Neigung  zum  Brechen  und 
eine  etwas  brennende  Empfindung  im  Ma- 
gen;  aber  nach  6  Tagen  konnte  er  es  ohnfe 
die  mindefte  Befchwerde  vertragen.    Alle  8 
Tage  wurde  mit  f  Gr.   p.  dof.  geftiegen. 
Ich  hatte  grofses  Vergnügen  za  fehn,  dais 
nach  4  Wochen  die  Umftände  fich  fo  verbef- 
fert  hatten,  dafs  des  Nachts  kein  Anfall  wie- 
der gekommen  war  und  die  auia  epüeptica 
fich  auch  nnr  ohngefähr  alle  8  Tage  gezeigt 
hatte,  da  fie  fonft  läiigftens'  5  Tage  auffen- 
blieb.    Mir  der  beften  Wirkung  brauchte  er 
nun  die  Pillen  fort:  der  Puls  wurde  weither 

■  und 
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und  etwas  langfamer,  als  vorher,  und  nach  5 
Wochen ,  da  er  bis  auf  5  J  Gran  p.  doC  ge* 
fliegen  war,  war  feine  Krankheit  fo  glück- 
lich verändert,  dafs  er  in  den  letzten  4  Wp-. 
chen  die  aura  epileptica  nur  einmal  gefpürj 
hatte»  der  Appetit  etwas  beiTer -wurde,  un^ 
er  eine  lebhaftere  Gefichlsfarbe  wieder  bp- 
kam,  fich  doch  aber  bisweilen  noch  fehr  mat^ 
fühlte.    Er  lief«  viel  Urin,  der  ftinkend,  et 
was  klebrig  und  trüb  war,  ohne  beträchtli- 
chen Bodensatz  zu  machen,  und  des  Nacht« 
fchwitzte  er  immer  fehr  ßarlj.  (Schwindel, 
Dunkelheit  der  Augen,  Aengftlichkeit,  wie 
bey  meiner  erften  Kranken,  oder  andere  Zu: 
fälle,  die  durch  diefes  Mittel  bey  reitzbaren 
l'erfonen  erzeugt  werden ,  waren  hier  nicht 
«mtftanden.}  n,  ^  ,  . 

* 

4 

« 

Um  das  Nerven  fyßem  etwas  zu  ftMrken, 
liefe  ich  nun  4  Wochenlang  bey  dem  fortge- 
Telzten  Gebrauch  des  Kupferfalmiaka,  deffen 
'  Dofis  ich  aber  o^dch  nicht  verftärkte*  fonde^n 
3f  Gran  fortnehmen,  liefs,  täglich  3  Taflen 
eines  China- Inf ufum  von  China  mit  2  Iß 
Waffer  nehmen,  und  zu  meiner  Freude  hatt# 
m  diefer  Zeit  auch ,  nicht  die  mmdefte  Spin- 

T  3  feiner 
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♦  feiner  Krankheit  fich  gezeigt,  und  feine 
Kräfte  waren  befler  geworden.  Ich  glaubte 
den  Kupfer falmiak  nun  nicht  weiter  nöthig 
zu  haben;  er  wurde,  nachdem  der  Kranke 
in  ia  Wochen  ohngefähr  7  Drachmen  davon 
genommen  hatte,  zurückgelaffen ,  und  nur 
noch  das  China -Infufum  einige  Zeit  lang 
fört genommen.  Sein  Band  trug  er  zwar 
noch  eine  Zeitlang  aus  Furcht,  hatte  aber 
nicht  nöthig  Gebrauch  davon  zu  machen. 
Zu  Anfang  des  März  1794.  entliefe  ich  ihn 
völlig  geheilt,  und  noch  geftern  hat  er  mir 
,  verfichert,  dafs  er  nie  wieder  eine  Spur  fei- 
ner Krankheit  gefühlt  habe,  er  habe  fich 
aber  in  den  Sommern  1794.  und  1795.  im 
flufewafler  häufig  gebadet;  diefes  fey  ihm 
fehr  gut  bekommen  und  habe  ihn  fehr  ge- 
ftärkt* 

Dem  Kupferfalmiak  hat  alfo  diefer  Kran- 
ke einzig  feine  Genefung  zu  verdanken, 
fi&efer  Fall  wird  um  Ib  mehr  einige  Auf- 
merkfamkeit  verdienen,  da  eine  lahrelang 
angehalten«  EpiWpfie  ja  gewöhnlich  aller 
Kunft  und  Bemühung  trotzt  Und  welcher 
Arzt  wird  nicht  Freude  fühlen,   eine  fo 

fchreck- 
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Ichreckliche  Krankheit,  deren  Prognofis  l<x 
mifslich  ift,  gehoben  zu  haben!  Möchte  ich 
doch  bald  im  Stande  feyn,  wieder  einen  Fol- 
chen  glücklichen  Erfolg  von  diefem  Mittel 
anzeigen  zu  können } 

PfündeL 
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Gefchichte 
einer  Nierenentzündung. 


Ein  Mann  von  etlichen  und  vierzig  Iahren, 
der  bioweilen  Leibfchmerzen  und  Verfto- 
pfung  bekam ,  die  fich  aber  allezeit  binnen 
vier  und  zwanzig  Stunden  bey  dem  Ge* 
brauch  geringer  Hausmittel  wieder  verlohren 
hatten,  wurde  plötzlich  von  eben  folchen 
Colikfchraerzen  befallen ,  und  liefs  mich 
kommen.  Ich  fand  feinen  Puls  hart  und 
Ichneil  >  und  auf  mein  Befragen  erfuhr  ich, 
dafs  er  einen  Leiftenbruch  habe,  der  iezt 
Jiart  und  eingeklemmt  war.  Eine  gelegen- 
heitliche Urfache  des  ietzigen  Zufalls  wufste 
fr  nicht  anzugeben.   Ich  verordnete  eine 

Ader- 


Aderlafs,  erweichende  ,Klyftier<5,   Jen  Ge- 
brauch einer  Auflegung  von-  Glaub  erfphen, 
Salz  und  die,  Taxis.    Alles  gefchal^,  das  Blut, 
war  mit  einer  grünlichten  Speckhaut  bedeckt,, 
es  erfolgte  einige  geringe  Oeffnunj. und  der 
Bruch  wurde  .zurückgebracht:  aber.  BefiV 
ran  g  erfolgte  nicht.  Den  folgenden  Tag  war 
der  Bruch  wieder  heraufgebeten;  weil  der 
Kranke  die  Nacht  wegen  heftigen  Schmerzes 
das  Band  wieder  abgenommen  hatte,  .  und 
die  Zufälle  waren,  diefejben  wieT  am  vorher- 
gehenden; der  Urin  ging  ordentlich  und  war 
trübe.    Der  Brucli  wurde  wieder  zurück  ge- 
bracht, erweichende  Klyftiere  fb^gebraucht, 
erweichende  Umfchläge  über  den  Unterleib 
geniacht,  und  innerlich  Gerftentraiik  mit 
JLfsig  und  Honig  ^neUt  einer  S*l?auflö[ung 
yerordnet    Aber  alles  ohne  Wirkung  und 
erft  den  fieberten  Tag  fand  fich,  nach  eini- 
gen Epsigklyftieren  und  den>  Gebrauch  des 
EnglifGhen  Salzes*  nachdem,,  vorher  einige 
Tropfen  vonSydenhams  flüfsigen Xauclamun 
gegebem  werden,  die  Oeffinung  wieder  ein. 
Der  Se&uierz  hatte  fcjion  vorher  etwas  nach* 
gelaffen,  und  yerlohr  fxch  nach  einigen  rJ> 
gen  gänzjichr  doch  blieb  die  Oejfnung  inv 
.  mer  unordentlich  und  es  muteten  beynabe 
.  %  ^  5  all* 


t 
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allezeit  KlyfHere  angewendet  werden,  wenn 
nur  einige  feces  caprinae  abgehen  Tollten. 
Der  Schmerz  hatte  indelTen  keinen  beftimm« 
ten  Ort  gehabt,  fondern  hatte  den  ganzen 
Leib  eingenommen  und  bisweilen  einige 
Minuten  ausgefetzt;  war  aber  alsdenn  nuv 
defto  heftiger  zurückgekommen.  Wer  follte 
•hier  nicht  auf  die  Vermuthung  einer  innere 
liehen  Zufchnürung  oder  Einklemmung  der 
Gedärme ,  ( da  der  Bruch  ein  Darmbruch» 
war)  gekommen  feyn?  Und  doch  war  es 
nicht  to\  ; 

IndelTen  befand  lieh  der  Kranke  ertrSg 
lieh,  der  Schmerz  hatte  aufgehört  und  die 
Oeffnung  wurde  durch  Klyftiere  erhalten. 
Vom  Fieber  war  auch  ietzt  nichts  mehr  zu 
fpühren;  aber  nach  einigen  Tagen  klagte 
dcrfelbe  über  geringes,  lieh  nur  bisweilen 
^  einftellendes  Fröfteln,  und  gegen  den  vier- 
zehnten Tag  fing  er  an  alle  Morgen  zu  fchwi- 
tzen.  Einige  Tage  darauf  fchwitzte  er  den 
ganzen  Tag  To,  daTs  täglich  kaum  vier  Hem- 
de hinreichend  waren.  Hierbey  war  der 
Puls  klein  und  fchneil,  und  der  Kranke  ver- 
fiel von  FleiTch  und  Kräften.  Nichts  war  ge  > 
wilTer,  als  innerliche  Eiterung,  und  nach  ge- 
nauem 

< 

* 


Digitized  by  Google 


natiern  Befragen  des  Kranken,  Mapte  trf 
gieichfam  nur  im  Vorbereiten,  über  eine 
fturnpfe,  drückende  Emphudung  auf  der  lin- 
ken Seife  in  der  Gegend  des  Rückgrades,  dä 
wo  fich  die  falfchen  Ribben  endigen.  Ich 

- 

unterfnehte  den  Ort  genau,  konnte  aber  äuf-: 
ferlich  nichts  entdecken.  Innerlich  wurde 
Chinaabfud,  Vitriolfpiritus  und  fchleiniichte 
Speifen  und  Getränke  verordnet,  darauf  fich 
zwar  die  Schweifse  etwas  minderten,  im  Gan- 
zen aber  es  immer  bey  dem  Alten  blieb. 
Nach  fünf  Tagen  fing  nun  der  Kranke  an 

über  Gefchwulft  an  der  Stelle,  Ivo  er  bisher 

• 

die  Empfindung  gehabt  hatte,  zu  klagen. 
DieMbe  war  an  dem  oben  angezeigten  Ort 
und  war  oval,   ohngefahr  4  Zoll  lang,  3 
breit  und  einen  hoch.    In  der  Mitte  dcrfel* 
ben  wurde  nun  ein  Pfiafter  aus  dem  Diachy* 
Ion  compof.  gelegt,  und  erweichende  Um- 
fchläge  verordnet.    Dem  ohnerachtet  zeigte 
fich  nach  einigen  Tagen  nicht  die  geringfte 
Rothe:  doch  liefe  fich  nunmehr  eine  fehr  tief 
liegende  Fluktuation  f puren.    Ich  that  daher 
den  Vorfchlag,   die  Gefchwulft  zu  Öffnen 
und  gab  dabey  das  Verfprechen,  dafii  alsdenn 
auch  die  ab/ ehrenden  Schweifse  nachlaffen 
würden     Doch  diefs  war  vergeblich:  denn 

1  Nie* 
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rtyjmand  konnte  begreifen ,  dafs  hier  Eife- 
rung vorhanden  fey.  Da  der  Kranke  diefs 
alfo  nicht. wellte  gefchehen  laßen ;  fo  wollte 
icn  aupt  nichts  mehr  damit  zu  thun  haben 
und  bekümmerte  mich  auch  nicht  weiter 
um  ihn.  Nach  vierzehn  Tagen  liefs  er  mich 
endlich  wieder  fehr  bitten f  dafs  ich  ihm  die 
^cfclwulft  doch  ia  öffnen  möge,  denn  bey 
$<?fen  Schweiflen  würde  er  es  nicht  lange 
T^ehr  aushalten.  Ich  fand  ihn  abgezehrt  wie 
ejn  wahres  Gerippe,  und  die  Gefch  wulft  weder 
an  Farbe,  Höhe,  noch  Fluctuatioti  verändert. 
Ich  öffnete  f^e  in  der  Mitte  mit  einer  etwas 
gr,otsei*  Lancett#f  Das  Eiter  lag  tief,  war 
entletzlicfc  ftinkend  und  es  flofferi  wenigftens 
zwölf  Unz^n  heraus.  Die  folgenden  Tage 
ftellte  ßch  nun  die  Leibesöffnung,  welche 
bisher  impaer  noch  unordentlich  gewefen 
war,  wieder  ein,  und  die  Schweife  liefsen 
allmählich  nach»  Innerlich  wurden  China- 
abfud,  Vitriolfpiritus  und  fchleimichte  Ge  - 
tränke gebraucht  und  äußerlich  Einfpritzun- 
gen  von  Ghinaabfud  angewendet.  Hierauf 
befferte  es  ßch  täglich  und  die  Oeffnung  des 
Abfceffes  gab  nur  noch  wenig  wäfferichten 
Eiter;  doch  kam  bisweilen  Luft  aus  derlei- 

*  -  M 

ben,  und  der  Kranke  fagte  ,  da(s  er  allezeit 

vor- 
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vorher  eine  knurrende  Empfindung  im  Leib 
habe,  ehe  eine  folche  Blähung  abgehe*  End- 
lich veriohr  fich  auch  cliefes  noch,  und  es 
blieb  nur  eine  kleine  iiltulÖfe  Oeffnun»  zu- 
rück.  Die  Schweifte  hatten  aufgehört,  der 
Kranke  kam  wieder  zu  Kräften  und  Fleifch, 
und  lebt  heute,  nachdem  mehr  als  drey  Iahre  ' 
verfloffen  find,  noch.  Die  ganze  Krankheit 
durch  war  kein  fonderlicher  Mangel  an  Ab- 
gang des  Urins  zu  fpüren ,  und  derfelbe  war 
immer  trübe,  fo  wie  er  bey  Wurmanf allen 
und  Gallenfiebern  gewöhnlich  zu  feyn  pflegt. 

V 

Wer  follte  wohl  in  diefem  Fall,  bey  $k*ui 
Kranken,  der  einen  Bruch  -hatte,  weither 
eingeklemmt  war,  der  öfters  Colikfchm erzen 
gehabt  halte?  die  von  den  ietzigen,  feiner 
Empfindung,  nach,  nicht  verfchieden  gewefen* 
waren,  wer  follte  wohl  hier  eine  Entzün- 
dung der  Nieren  im  Anfang  der  Krankheit 
vermuthet  und  erkannt  haben»  da  nicht  ein 
einziges  Symptom  da  war,  welches  darauf 
deutete  und  noch  viel  weniger  der  coneurfus 
fymptomatum  diel*  verrieth?  denn  es  war, 
fo  lange  die  entzündliche  Periode  dauerte, 
weder  befonderer  Schmerz  in  der  Gegend 
der  Nieren,  noch  weniger  rother,  oder  dün- 

ner 

* 
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.Her  wäfsrichter  Harn,  noch  Empfindung  in 
-  tltn  Schenkel,  noch  Holen  der  kranken  Seite 
.gegenwärtig,  und  die  übrigem  Zufälle  ka- 
men dfem  eingeklemmten  Bruch  eben  Ib  gut 
zu,  und  kommen  bey  felbigen  noch  häufiger 
vor,  als  bey  der  Nierenentzündung. 

Wie  oft  dürfte  uns  wohl  ein  ähnlicher, 
optifcher  Betrug,  dafs  ich  mich  fo  ausdrücke, 
bey  aller  Vorficht  täufchen,  ohne  daCs  er  lieh 
arti  Ende  fo  deutlich  zeigte,  oder  to  gut;  en- 
digte! 

_y     'Tie  ftrange,  I  grant!  but  who  cann  fay 
YVhat  cannot  be,  what  can,  and  may? 

D.  Schaufuf«. 
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VII. 


Praktischer  Beitrag  zur  Heilang  de» 
Bubo  durch  die  Vereiterung. 


D«r  Auflatz  des  Herrn  Hofrath  Metzger, 
im  4ten  Stück  des  lournali  der  pr.  Hellk. 
über  die  vortheilhafteße  Behandlung  der  flu- 
bonen,  hak  mich  bewogen,  einen  Fall  von 
der  Heilung  eines  Bnbo  durch  ctie  Vereite- 
rung, der  mir  ganz  kürzlich  vorgekommen, 
•  clemfelben  Iournal  einverleiben  zu  laffen  ,  in 
der  Ueberzeugung  ,  dafa  er  zur  BeftJitiguijg 
der  von  Herr  H.  M.  vorgetragenen  Meinung, 
dal«  nemlich  der  Bubo  am  heften  auf  dem 
Wege  der  Eiterung  zu  behandeln  fey,  da» 
Seinige  beitragen  wird. 

Vor  einiger  Zeit  kam  ein  junger  Mann 
ton  \A*iuv:in  Ansehen  und  magern  ff  blatten 
Körper  zu  mir,  der,  ganz  kurz  nach  dem 

Uta. 
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Uni  ga  nge  mit  einem  feilen  GefcnÖpf ,  einen 
Chanker  auf  dem  untern  häutigen  Theil  des 
Gliedes ,  und  zugleich  ein  etwas  fchmerzhaf- 
tes  Spannen  und  ein  Anfch wellen  derLeiften- 
drüfe  der  linken  Seile  bekam«  Er  war  fehr 
ängftlich  und  bat  mich  inftändigft,  diefe  an- 
fangende GerchwulfiV"wenn  nur  irgend  mög- 
lich wäre,  zu  zertheilen ,  weil  er  fehf  wich- 
tige Gründe  habe,  feinen  Zuftand  aufferft  ge 
heim  zu  halten,  welches  nicht  gefcnehen 
konnte,  wenn  fie,  wie  er  fchon  einmal  ge- 
fehen,  mit  erweichenden  Umfchlägen  tum 
Aufgehen  gebracht ,  "und  hinterher  chirur- 
gifch  behandelt  würde.  Bitte  dringenden 
Vorftellungen»  die  'Erwägung,  dafs  der  Bubo 

0  «crft  iüi  JBeginnen  war,  und  ein  Blick  auf 
feinen  fchlaffen  Körper,  der  eben  keine  fon- 
derliche  Neigung—Eur  Entzündung  vermu* 
then  liefe,  bewogen  mich,  feinem  Verlangen 
zu  willfahren  und  den  Weg  der  Refolutum 
einzuschlagen.  Ich  verordnete  ihm  kleine 
Friktionen  in  der  Innern  Seite  deffelben 

y"  Schenkels,  gab  ihm  ein  Brechmittel  —  wo- 
zu mich  befonders  mehrere  -Zeichen  eines 
verunreinigten  Magens  beftimmten  —  hier- 
auf etliche  Tage  gelinde  falzige  Abführungen» 
und  empfahl  ihm  «ine  magere  Diät  und  die 

gröfst- 
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gröfitmöglichfte  Ruh«.  Der  Chankif  Würde 
mit  rothem  Präzipitat  beftreuet  und  wie  ge- 
wöhnlich verbunden.  Allein,  trotz  (liefern 
Verfahren  und  feiner  ftrengen  Folgfamkeit, 
zeigten  fich  keine  Spuren  einer  Refolution, 
vielmehr  nahm  die  Spannung,  die  Gelchwulft 
und  der  Schmerz  täglich  zu.  Von  diefer 
Zeit  an  pah  ich  ihm  täglich  drey  Pulver,  dereit 
jede»  \  Gran.  Merc  dulc. ,  ßün  Goldfchwefef 
Und  etwas  Fenchelzucker  enthielt;  die  Diät 

Wieb  noch  immer  wie  im  Anfange.  Aber 

t 

da  half  alles  nichts;  die  Natur  hatte  fich  ein* 
mal  auf  eine  Vereiterung  entetlrt,  und  fo 
niufsten  wir  vor  dem  eigeniinnigen  Weibo 
das  Knie  beugen,  und  das  belchleunigen,  wn* 
jfie  wollte.  Kurz,  die  Gefchwulft  W$r  über 
und  über  entzündet,  ausgedehnt  und  erha- 
ben, und  an  der  bevorftehenden  Vereiterung 
gar  nicht  mehr  zu  zweifeln.  Nun  wurden) 
warme  erweichende  Umfchläge  von  Semmel» 
Milch  und  Safran  gemacht,  die  magere  wttf« 
Tenge  Dittt  mit  einer  nährenden,  etw«s  er- 
hitzenden verta  nicht,  und  da  der  Patient 
über  Mattigkeit  und  Schwache  klagte,  täg- 
lich viermal  das  Pulver  der  Ahgultura- 
rinde  gereicht.    Kaum  waren  vier  Tage  ver* 

Mcdicloum.  H.  Band,  a  Stück.        U  no1' 
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Hoflfen,  fo  brach  der,  gröfstentheils  erweich- 
te Bnbo  in  der  Nacht  von  felbft  auf,  und  es 
flofs  ziemlich  viel  Eiter,  mit  Blut  gemifcht, 
4 us  der  kleinen  Öffnung.  Nach  04.  Stun- 
den mutete  üe  vom  Chirmgen  erweitert  wer* 
den,  um  dem  Eiter  einen  reichlichen  Aus- 
falls zu  verfchatfeh  und  üblen  Folgen  vorzu- 
beugen. Von  der  Zeit  an  girig  alles  nach* 
Wmifch;  der  Kranke  war  mit  ferner  Diät 
zufrieden  und  behielt  Tie  bey ;  die  Augufttirä 
wurde,  weil  fie  ihm  zuwider  war,  von  der* 
China  ab£elöft ;  kein  Qf.  wurde  weiter  gege- 
ben ,  und  der  Mann  genas,  ohne  ander«  Be- 
fchwerden  als  die  des  Verbandes  zu  erfahren: 
Diefer  Fall,  dünkt  micn,  kann  1 )  als  eiri 
neuer  Beweis  dienen,  wie  wehig  der  Arzt 
im  Stande  ifi\  eine  Refolution  zu  bewirken; 
Wenn  die  Natur  eine  Vereiterung  intendirt,  ^ 
ft)  dafs  der  Bubo  Vorzüglich  geneigt  ift*  iri 
Vereiterung  überzugehen:  Denn  erftlich; 
zeigte  der  fchlaffe  cachektifche  Häbkus  mei- 
nes Kranken  zur  Genüge,  dafs  hier  keine  all- 
gemeine diathefis  inflammätoria  obwahö} 
zweitens,  dazu  kam  noch  die  grofse  Angft 
und  Bekümmernifs  des  Mannes,  beydes  Ge- 
taüthsftimmungeii,  dife  gewifs  den  Blutum- 

lauf 
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Jauf  fo  fehr  verlangfamern  und  die  Nervei* 
thätigkeit  fo  fehr  hcrabftimmen ,  dafs  Ent- 
zündung keinesweges  zu  ihren  gewöhnlichen 
Folgen  gehört;  und  drittens  mufs  man  er- 
wägen, dafs  das  Uebei  im  Entfteb.cn  war, 
.  und  dafs  fogleich,  das  ganze  Verhalten  de* 
Abficht,  eine  Refolutipn  zu  befördern,  ge-, 
mäfs  eingerichtet  ward :  und  dem  allen  un* 
geachtet  entzündete  Ach  der  Bube  äufferft 
heftig,  und  eine  kurze  Unter ftut zun g  von 
Seiten  der  Kunft  fetzte  ihn  in  die  lebhaftefte 
Eiterung.  Ob  mein  Kranker,  dem  ich  wäh- 
rend der  Eiterung,  und  auch  nach  der  Hel- 
lung ,  kein  Qf.  gegeben ,  von  neuen  fiphili* 
titchen  Erfcheinungen ,  ohne  neue  Veranlaf- 
lung  zu  geben,  verfchont  leiben  ^rd,  muts 
mich  die  Zeit  erft  lehren,  da.  feine  Genefun g 
iioch  zu  neu  ift.  Sollte  aber,  wider  alles  Er- 
warten, das  Entgegengeletzte  ei  folgen,  fo 
we^rde  ich  es  treulich ,  in  dem  Iourn.  d.  pr, 
Heilk.  anzeigen ;  denn  ich  bin  nicht  gefon- 
nen  einer  Meinung,  fondein  der  Wahrheit' 
beizutreten. 

•  • 

Wenn  nun  aber  der  Bubo  wirklich  eine 
«ntfehiedene  Neigung  7,ur  Vereiterung  l*at  — 

U  2  wel- 
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Welches  ich  eben  nicht  als  durch  meinen  ein- 
zeln Fall,  föndern  durch  ydie  häuiigen  Fälle 
erfahrener  und  fehr  bewährter  Aerzte  bc- 
wiefen  glaube  —  wenn  ferner  die  Natur  fich 
von  der  Kunft  nicht  meißern  und  zwingen 
läfst  —  welches  jedem  handelnden  Arzt  aus  - 
Erfahrung  bekannt  feyn  mufs:  —  warum 
^Toll  alfö  die  Kunft  gerade  hier  fich  Mühe  ge- 
ben  der  Natur  entgegen  zu  arbeiten,  da  ea 
5n  allen  Krankheiten  ihr  höchfter  Zweck  ift, 
die  Natur  zu  begleiten ,  ihre  feinften  Winke 
aufzufangen,  zu  ftudiren,  und,  als  treue  Die- 
nerin ,  ihre  Befehle  zu  vollziehen  ?  Man  er- 
laube mir  hier  die  Meinung  zu  äuffern,  dafa 
es  mit  der  zu  erzwingenden  Refolution  des 
Bubo  9  die  von  vielen  Aerzten  empfohlen 
wird,  fich  eben  fo  verhält,  wie  mit  dem  em- 
pfohlenen kalten  Verhalten  bey  den  geimpf- 
ten Pocken.  Wie  viele  Gründe  führte  man 
nicht  für  diefe  Methode  an  ?  Wie  laut  war 
nicht  der  Beifall,  derjihr  von  denkenden  und 
nachbetenden  Aer/.ten  gegeben  wurde?  Da 
konnte  die  gute  Natur  ihre  Luft  und  ihr 
Waffcr  nicht  kalt  genug  machen,  ja,  ihr 
Schnee  und  ihr  Eis  mufsten  noch  her  halten 
Wenn  Kinder  geimpft  wurden.  Anatheme 

wur- 
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wurden  auf  die  Aerzte  gefchleudert,  die  fiel* 
nur  erfrechten ,  an  der  Unfehlbarkeit  dieftr 
Methode  zu  zweifeln.  Aber  was  fagt  nun 
die  ruhige  unbefangene  Erfahrung?  beftätigt 
oder  widerlegt  fie  jene  Meinung?  Siel  erhebt 
laut  ihre  erafte  Stimme  dagegen  und  Warnt 
alle  Aerzte  vor  jeder  Verwahrlofung  und  Ver- 
achtung der  Natur.  +)  —  Die  Stelle,  die  Hr. 
H.  M. ,  in  feinem  AufTatze,  aus  Fabre  anfuhrt, 
enthält  in  der  That  fo  einfache,  reife  und 
einnehmende  .Gedanken,  dafs  das  Gepräge 
der  Wahrheit  an  ihr  unverkennlich  ift.  Aber 
der  Vorschlag,  den  Hr.  M.,  amSchlufle  feS** 
nes  Auffatzes,  an  die  Aerzte' thut,  ihre» 
Gründe  für  und  wider  die  Behandlung  de» 
Bubo  mit  der  Refolution  oder  der  Vereite- 
rung noch  einmal  gegen  einander  zu  Hellen, 
um  endlich  ein  Endurtheil  zu  fallen,  fcheint 
mir  nicht  der  geradefte  und  untrüglichfte 
Weg  zur.  AusmUUung  der  Wahrheit  zu  fejn. 
Denn  es  ift,  leider!  mit  dem  Wefen  unfrer 
Wiflenfchaft   verbunden,    dafs,    wer  nur 

ü  Ä  Stharf. 

■ 

* 

*)  Man  lefe  Ilufelands  Bemerk.  Üb.  di«  uatürli» 
«hen  und  §«impftea  Blutern,  Leipzig  1733» 
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Scharf/inn  genug  befitzt»  lieber  Jede  Parthey 
ergreifen  karni,   und  ee  wird  ihrn  nie  an 
(Stünden  fehlen,  feine  Meinung  mit  Nach- 
druck zu  vertheidigen.    Nur  di*  kalte  redli- 
che Erfahrung  ift  der  einzige  competenle 
Richter  in  dem  Gebiete  der  Heilkunde. 
Und ,  wenn  ich  nicht  irre,  würde  die  Wahr- 
heit weit  ficherer  ausgemittelt  werde»,  wenn 
die  Aerzte  ihre  Erfahrungen  über  die  Be- 
handlung des  Bubo   dem   Herrn  Heraus- 
geber des  gedachten  Iöumals  zufchickten, 
worauf  fich  endlich  ergeben  würde,  auf  wel- 
chem Wege  die  Heilung  des  Bubo  am  ficher- 
ßen  und  dauerhafteften  bewerkftelüget  wer- 
den kann.  *) 


^  1  j        *        f  * 

9)  «Mir  fcheiir  es  immer  rathfam  ,  erii  die  Zev 
theilung  .  ies  Bnbo  zu  verfuchen,  aber  nun. 
nicht  eigenfinnig  daratif  ku  beftehen  ,  wenn 
man  merkt,  da fs  die  Natur  Eiterung  inten* 
äirt.  Denn  alsdann  kann  die  zertheilendt.oder 
.  adittingirende  Methode  entweder  die  Eiterung 
nu»  verfpäten  und  defto  mehr  in  die  Länge 
ziehen,  oder  es  bleibt  eine  Verhärtung,  wel- 
che der  Kranke  vielleicht  Zeitlebens  behält  — 
Uebardinfs  piebt  es  ja  confenfuelle  und  idio- 
pathifche  Bubonen,  und  man  kann  nur  feiten 

mit 


Digitized  by  Google 


mit  völliger  Gewifshttt  beftimmen,  wtm  wel- 
cher Art  derselbe  fey.  Im  \e%i*-\n  VAU  j# 
Frey  lieh  der  Bubo  alt  ein«  l  am  topita  zu  be. 
trachten;  e§  kann  fich  dai  Gift,  wen«  et  von 
da  weggetrieben  wird,  nach  einen  ändern 
Theil  hinwenden.  Daher  in  dieUtn.  l  all  der 
Bubo,  fowohl  wenn  er  xert  heilt  wii4»  *U 
wenn  er  aufgeht,  mit  innerlichen  MerctuiaU 
jnhteln  zu  behandeln  ift, 

d.  If, 
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Kurze  Nachrichten  und  medizinifche 

Neuigkeiten. 


0 

lieber  «lie  Behandlung  der  Betäubung  und  dej 
Rafereyen  bey  hitzigen  Neivenfiebern,  insbe- 
fondere  den  Gebrauch  des  Opiums. 

< 

In  einem  Buche,  das  allgemein  gelefen  zu, 
werden  verdient:  Ge  Schichte  eines 
•  pidemifchen  Fiebere,  das  1792, 
und  i793«  zu  Asperg  herrfchte  von 
F.  W.  von  Hoven  (Wirtemberg,  Hofme- 
dicus)  X795.  Iena  bey  Göpferdt.  fin- 
de ich  unter  vielen  ändern  tre  Uli  eben  Be- 
merkungen,  eine  Auseinandersetzung  des 
Gebrauchs  der  excitirenden  und  betäubenden 
Nervenmittel  bey  den  gefährlichften  Kopf- 
zufällen hitziger  und  faulichter  Nervenfieber, 
ci^e  hier;  eine  Stelle  verdient,  weil  der  Ge- 

U  4  brauch 
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brauch  diefcr  Mittel  noch  bey  vielen  Prakti- 
kern auf  fehr  Tchwankenden  Grundfatzeh< 
beruht,  und  gar  keine  genauere  Beftini- 
mung  hat.  tr 

'  Das  FiebeT  war  feiner  Natur  nach  ga- 
ftrifch- nervös,  odert  wenn  man  will, 
faulicht,  das,  was  die  meiften  Englander 
Typhus  nennen.  Es' gefeilten  lieh  Telir  bald 
zu  den  Anfangs  gaftrifchen  Zufällen  alle  Sym- 
ptomen einer  äullferft  gefunkuen  Lebens- 
kraft, und  eines  krampfhaften  Ztiftandes  des 
Mervenfyftems,  vorzüglicb  kleiher  fchneller 
Puls,  Stupor,  Sopor,  Räfereyen,  Schluch- 
zen, colliquative  Diarrhöe,  Petechien*  con- 
Vuilivifche  Bewegungen,  gehindertes  Schlin- 
gen etc.  «  ' 

War  die  Krankheit  noch  in  ihren  erften, 
mehr  gaftdfchen  Stailiurn,  fo  war  der  ' Ge 
brauch  der  Brechmittel,  und  xwtticfcen  durcfi 
fäuerlichor  gelinder  Abruhrtihgsmittel  oft  al*. 
lein  hinreicheno4,  das  ganze  IJebel  zu  heben.  *) 
— -  Auch  felbft  in  dem  Grade  von  Bösartig- 
keit, wo  gleich  beym  Eintritt  die  Lebens- 
kraft, und  insbesondere  das  Senforium,  fehr 

ange- 

Ein  kleiner  Wink  füv  die,  die  bey  Brecli. 
mittein  immer  nur  Schwächung  fehen,  —  und 
4iiei  kiuirten  He  allein  Nerven-  und  Fanlfic- 
fcer,  jtlfo  di#  gvöfte  Afthenie. 

d.  H. 
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angegrifFen  war,  tbaten  Brechmittel  ausneh- 
mende Dienfte,  wenn  nicht  durch  Auslee« 
rung,  dodi  durch  Erweckung  und  Umftira- 
mung  des  halb  gelähmten  Nervenfyfteras. 

Nun  aber  mufsten  ftärkere  excitirende 
und  roborirende  Mittel  angewandt  werden* 
welche  der  Verf.  in  der  China,  dem  Wein* 
Kampher,  Serpcntaria,  Sinapifmen  und  Ve* 
ficatorien  fand.  '    /  / 

* 

#  «  +  i  *  r- 

Hier  mufste  vorzüglich  der  Zufiand  un- 
terfchieden  werden,  wo  bey  der  Schwäche 
Betäubung,  Sopor,  Unempfindlichkeit» 
Gleichgültigkeit,  ftille  Delirien,  verfallenes 
Geficbt  etc.  lieh  einfteliten,  und  das,  wo  ficht 
mit  der  Schwäche  ein  gereizter  exaltirter  Zu* 

ftand  des  Senforiums  verband. 

♦  >  . 

...» 

Im  erften  Fall  war  China  \n  Subftanz  da* 
Hülfsmittel»  welcher  immer  poch  kleine  Ga- 
ben Brechweinftein  beygefüjjt  wurden ,  um 
die  diaphoretifche  Kraft  der  China  zu  erhö- 
hen. Bey  gröfsern  Sinken  der  Kräfte,  Zu* 
nähme  der  Hillen  Delirien,  that  ein  Zufatz 
der  Serpentaria,  und  auch  der  Wein ,  in 
Menge  getrunken,  die  herrlichften  Dienfte. 
(In  ähnlichen  Fällen  habe  ich  mit  auffallen- 
dem Nutzen  zu  jeder  Dofis  China  einige 
Tropfen  Cantharidentinctur  gemifcht).  Der 
Kamp  her  that  dann  vorzüglich  gut,  wenn 
bey  allgemeiner  Betäubung  der  äußern  und 
innern  Sinne,  bey  blättern  eingefallnen  Ge^ 
ficht,  kalten  klebrigten  Schweiften,  der  Pule 

fchwach 
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fchwach  und  klein,  aber  welch  und  nicht 
ungleich  war.  Im  leztern  Fall  that  der  Wein 
beflere  Dienfte.  Der  Kampher  wurde  inner- 
lich zu  3»  4  bis  6  Gran  in  Pulver  mit  Zucker 
alle  3  Stunden  gegeben,  und  zugleich  auf- 
ferlich  Karhpherefsig  in  grofsen  Strecken  der 
Haut  eingerieben ,  oder  mit  Tüchern  über- 
gefcblagtn. 

Ganz  anders  war  die  Behandlung  ini 
zweyten  Falle,  wo  fich  um  die  Zeit,  wo  bey 
andern  der  Stupor  eintrat,  und  he  ftill  vor 
fich  hin  phahtafrrten,  eine  widernatürliche 
Schärfe  des  Gehörs  und  Gefichis,  eine  unge* 
wohnliche  Geich wätzigkeiu  eine  plötzliche 
Heiterkeit  und  eben  lo  plötzliche  Traurig- 
keit ein ftelltert*  welche  gebenden  liebenten 
oder  neunten  Tag  in  ein  lautes  Delirium  mit 
feuerrothem  Geficht,  rothen,  Heichfam  mit 
Blut  unterlaufenen  Augen,  \Vilderi  Bücken, 
und  einer  allgemeinen  Kafchheit  und  Heftig- 
keit aller  willkührlichen  Bewegungen  über- 
gingen. „Auch  hier4*  ich  lalle  nun  den 
Verf.  felbft  reden,  „gab  ich  zwar  in  den  er- 
;,ften  Tagen  der  Kiankheit,  uach  Befinden 
„deirUmftände,  ein  -  auch  zweimal  einßrech- 
j,mittel;  fö  wie  aber  die  Kranken  eiumal  au- 
ffingen, gefctlwätzig  zu  werden,  wiederhol- 
te ich  das  Brechmittel  nicht  mehr,  fondern 
,;verordnete  den  Brechweinfieiii  blös  in  kl  ei- 
gnen Gaben,  um  dtuxh  beftändig  förtgefetz- 
„te  Reitzung  der  Nerven  des  Magens  den 
„Krampfzuftand,  der  dem  Senforium  drohte^ 
i,vön  demfelben  abzuleiten.     Zu  gleichem 

„End- 


^Endzwecke  verordnete  ich  ftark 
^KlylUre,    welche  die  hartnäckige  Verfto- 
„pfung  ohnehin  erhe lichte,  und  auf  die  Wa- 
rden liefs  ich  grofe  Biafenpilafter  auflegen* 
„In  der  That  erreichte  ich  auch  meine  Ab- 
glicht auf  diele  Weile  nicht  feilen.  Allein 
„öltqrs  erreichte  ich  lie  auch  nicht;  die  Ge- 
schwätzigkeit ging  in  Irrereden  über,  und 
;,ich  war  r  »uoihiget,  mich  nach  andern  und 
„wirklamern  Hülfsmilteln  *  umzufehen.  — 
„Die  Chinarinde  in  diefem  Falle  zu  gebt« 
„chen,  wiederriethen  mir  alle  erfahrne 
„te.  —    Der  Vitriolgcift  konnte  bey  dem 
^matten,  faft  natürlich  langfamen  Pulfe,  und 
„der  wenig  vermehrten  Wärme  des  Körpers, 
„die  die  Kranken  hatten,  das  Mittel  nicht 
„feyn,  den  Orgasmus  der  Lebensgeifier  im 
„Gehirn  zu  besänftigen.  —    Der  Kampher, 
*fo.  unleugbar  er  in  gewiflen  Fällen  die  er« 
„höhte  Thätigkeit  der   Nerven,  herunter 
„ftimmtv  konnte  hier  nicht  das  Gegen t heil 
„von  tlem  wirken,    was  er  fonft  in  diefen 
„Fiebern  thut,  er  konnte  die  Thätigkeit  de» 
„Senforiums,  die  er  fonft  zu  erhühep  pflegt* 
„hier  nicht  vermindern.   -  t>er  Wein,  def- 
„fen  belebende  Kraft  in  dem  Zuitande  der 
MScb  wach  heil,  der  Betäubung  und  der  Sinn« 
,;lohgkeir,  wo  die  Kranken  in  ftillen  Pbanta- 
„fien  ruhig  da  liegen»  fich  fo  wirkfam  er- 
»,zeigU\  war  nicht  anwendbar  in  dem  entge* 
„gengefc/Jen  Zuftande,   in  einem  Zuftande 
„des  ttaufches,  den  er  zuverlafsig  vermehrt 
,,haben  wurde.  —    Was  war  alfo  zu  thun; 
,mm  den  Krampfzuliand  des  SenfQriuijn*  jcit 
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„löfen?  —   Ich  fetzte  zu  der  Auflörung  de» 
„Brechweinßeins   Opium.     Dai  Delirium 
„wurde  etwas  gelinder,  aber  wenig.  Ich  gab, 
i,nach  Campbells  Käthe  *);  das  Opium  allein, 
„liefs  60  Tropren  von  der  Thebailchen  Tink- 
tur in  anderthalb  Unzen  Waller  aurlöfen, 
„und  zwey  Drittheile  davon  des  Abenni,  und 
»»ein  paar  Stunden  darauf  den  I\eft  nehmcri, 
„Der  Erfolg  davon  war  der  erwünfch teile. 
i,Qft  fcboh  in  der  erlten  Nacht  bekamen  die 
„Kranken  wieder  Schlaf,  der  /utfor  ganz  von 
„ihnen  geflohen  war,  und  den  andern  Mor- 
gigen war  das  Delirium  merklich  vermindert. 
„Den  Tag  hindurch  führ  ich  imitier  mit  dem 
.^Gebrauche  des  Brechweiuftein*  in  kleinen 
SiGaben  fort,  liels  auch  ileilaig  kalte  Um- 
„fchlage  um  den  Kopf  legen,    am  Abende 
^gab  ich  die  thebaifche  Tinctur  wieder*  und 
•gleiten  durfte  ich  drei  Tage  auf  diefe  Art 
^fortfahren,  fo  war  das  Delirium  völlig  weg, 
„und  ich  konnte  dann  mit  der  Chinarinde 
„und  den  übrigen  erforderlichen  Mitteln  die 
i,Kur  ohne  Mühe  vollenden; 

i<      .    k,         ->\      .,  * ,  -H'  -^iif^.'.^'i  . 
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Merkwürdiger  Fall, 
eiües  .unheilbaren  Ileus  bey  einem  neageboluraen 

Kinde. 

Das.  Kind  (es  war  ein  M  ad  gen)  wurde 
leicht  gebohren,  brach  aber  gleich  nach  vol- 
lendeter Geburt  $fine  Materie  weg,  die  wie 
Kindespechausfall.  Ich  Füchte fogleich  durch 
Klyftire  Oeftnung  zu  verfchaJüfeii ;  allein  die 
Flulsigkeit  drang  mit  Gewalt  zurück  ,  und 
die  Röhre  der  Sprütze  könnte  nur  einen 
Viertels- Zoll  tief  in  den  Maftdarm  gebracht 
werden.  IndeiTeh  hatte  es  doch  den  Nutzen, 
dafs  etwas  von  der  Gröfse  einer  weifchen 
Nufs  abging,  welches  aus  in  einander  ge- 
fchlungenen  Fäden  beftand,  die  die  Dicke 
mitteimafsiger  Spulwürmer  hatten  und  durch 
Schleim  mit  einander  züfammehhiengen* 
Sie  Ichlief  einige  Stunden  darnach  fehr  ru- 
hig, athmete  aber  immer  gefclrwinde  und 
kurz,  und  brach  zwifchen  durch  immer 
Kindespech  aus.  Sie  nahm'  Klyftire;  inner- 
liche Mittel,  Jiäder,  es  wurden  Salben  ein- 
gerieben u.  f.  w.  allein  vergebens;  es  erfolg- 
te kein  Stulgang*  das  Erbrechen  dauerte  in 
Kinem  fort,  Mind  der  Unterleib  ward  ftark, 
aufgetrieben.  Bey  Einbringung  des  kleinen 
fingers  in  den  Maftdarm  fühlte  ich  denfel- 
ben  etwa  einen  Zoll  hoch,  vom  Öriiiciuni 
an  gerechnet,  mit  einer  weichen  Maife  an- 
gefüllt, welche  die  Harnbläfe  zu  feyn'fchicn; 
denn  druckte  man  afcf  diefelbe,  fo  kam  eine 

Flufsig- 
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Hüfeigkeit  atis  den  Gebürtsthellen ,  die  aW 
mit  dem  Gel  der  Klyftire  gemifcht  zu  feyri 
fehlen,  fö  dafs  zu  fürchten  w*r>  es  ginge 
ein  Gang  aus  dem  JYTa  (Idar  ni  in  die  Ii  lato. 
Ich  vermüthe  aber  *  dafä  Mos  Während  den! 
Einfprützen  und  wieder  fchtiellen  Ziiriick- 
fprützen  c!et  Klyftire  etwas  davon  in  die« 
äußern  Geburtstheile  gedrungen  f^y,  un£ 
fich  nachher  mit  dem  Urin  Vermocht  habe* 
— -  Von  feibft  urinirre  lie  hie»  —  Wenn  der 
Finger  auf  diefe  Mafle  drückte  *  fo  bekam 
das  Kind  Aüfftofseft*  und  gemeiniglich  dar- 
nach  Erbrechen,    —     Mit  leichter  Mühe 
konnte  man  mit  dem  fmgeY  über  jen*  Er* 
habenheit  hinatttlangen  #    einen  biegfameri 
Gatheter  einbringen,  und  nun  EinfprütZun- 
gen  verfuchen.    Diefe  drangen  auch  bis  zu 
einer  gewinenHöke,  kamen  aber  dann  gleich 
wieder  zurück,  ohne  ini  mindeft£{i  etwas 
andere*  denn  Darmfchleim  mitrtunehmern 
Es  wurde  ajles  Verflicht«    doch  vergebend 
Die  gänzliche  Verfcliliefsutig  irgend  tines 
Darms  multiie  den  Durchgang  des  Queck ül- 
bers  verhindern;  diefe  aber  fe^ir  hdch  feyn^ 
Weil  .der  Katheter  wohl  6  Zoll  lang  eilige* 
brächt  werden  konnte,  und  die  Klyftire  no$h 
höher  einzudringen  fchienem  An  eine  Opera* 
tiöri  war  alfo  nicht  zü  denken;  —    Es  i& 
unglaublich»  wie  rühig  das  Kind  bty  allem 
dem  Manövfiren  wät}  nur  in  den  leiten  iä 
Stünden  jammerte  lie  ününtef  brocke»,  b!$l 
lie  fanft  eiiifchlief.  . —  t)a$  Erbrechen  datiet* 
te  in  Eineiii  farfe  %    Nächstem  Tode  fafrr 
der  Unterleib  Und  der  Rücken  Matt  aus*  — 
Medic.  lount.  IL  £*nd<  2.  StüUt.        &  ße/ 


—  3«o  — 

■ 

Bey  der  Section  fanden  wir  folgende*:  Alle 
Eingeweide  hatten  ihre  natürliche  Lage  und 
Geftalt,  und  iahen  übrigens  gefund  aus,  nur 
dafs  -Tie  hin  und  wieder  brandig  waren.  Ein 
Theil  der  dünnen  Gedärme  war  auf  der  rech- 
ten Seite  mit  dem  Darmfell  fo  verwachfen, 
a^ber  auch  an  der  Stelle  fo  mürbe,  dafs  man 
fit  nicht ,  ohne  fie  zu  zerreißen ,  abfanden* 
konnte.  Ein  anderer  Theil  derlelben  lag  an 
dem  concaren  Theil  der  Leber,  der  gan« 
brandig  war,  fo  feft  an,  dafs  man  ihn  mit 
Mübe'trcnnen  mufste.  Die  dicken  Gedärme 
waren  leer,  die  dünnen  aber  mit  Meconium 
angefüllt.  Ein  wichtiger  Umfiand,  der 
für  die  Etzöugung  des  Meconium  in  den 
dünnen  Gedärmen  fprichfc»  Nachdem  der 
ganze  Tractus  inteftinorum  herausgenom- 
men, und  alles  unterfucht  wurde,  fand  man 
das  Iejunntn,  welches,  wie  oben  gefagt,  mit 
dem  Darmfell  verwach fen  gewefen  war,  er« 
ftaunend  ausgedehnt^  es  hielt  wohl  über  2 
26U  im  Durchmeffer.  Hier  hatte  fich  der 
gröfste  Theil  des  Meconium  angehäuft  und 
gleichfam  emm  Sack  gebildet;  denn  eben 
hier  war  das  Hindernifs,  welches  die  Bet- 
tung des  Kindes  unmöglich  machte.  Das 
Ende  *+om  lejunum  war  nehmlich  gänzlich 
mit  emer  dicken  Haut  verfchlolTen ,  und  es 
konnte  nichts  durchgehen.  Eine  Commu- 
«ication  fewifchen  der  Blafe  und  dem  Maft. 
darm  etrtdeckte  man  nicht  —  Die  Lungen 
waren  gefund;  im  Herzen  fand  man  einen 
kleinen  Polypen.    (  Aus  einem  Briefe. ) 

•  &  TW**. 
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Bereitung  des  Extractum  Nu  eis  Yomicat. 


Auf  verfchieclene  Anfragen  mache  ich' 
hier  die  Bereitung  diefes  Extracts,  fo  wie  es 
von  mir  gebraucht  worden,  bekannt: 

Klein  zerfchnittene  oder  grob  gerafpelte 
Nux  Vomicae  wird  in  einem  irdenen 
Gefäfse  mit  einer  genugfanien  Menge  Waller 
über  gelindem  Feuer  fo  oft  ausgekocht,  bis 
man  nur  wenige  Bitterkeit  noch  gewahr 
wird.  Die  erhaltene  durchgefeihete  Flüfsig- 
keit  wird  alsdann  in  einem'  flachen  irdenen 
Gefchirre,  bey  gelindem  Feuer,  bis  zur  ge-1 
hörigen  Extract-Conliftenz  unter  beftändiaem 
Umrühren,  abgerauchet.  —  Aus  16  Unzen 
Nux  Vomica  lind  erhalten  worden  3  Unzen 
und  3  Quent.  Extract. 

»i-  h'.ü'A  t..b  ans  , .v-J-.ild.r-ni  * rmifV  »iri 

Neue  EiTarting 

ftber  den  Nutien  d«s  Befpr  enger^  mit  kaltem  Waf- 
fer zu  Belebung  der  Schein todten. 

• 

Man  hat  kürzlich  das  Befprengfcn  mit 
kaltem  Walter  als  ein  vorzügliches  Mittel  zur 
Belebung  tödfeheinender  Kinder  gerühmt, 
»m  d  ich  habe  felbft  in  einem  Falle  die  Wirk« 

X  a  fam- 
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famkeit  deflelben  erprobt.  Doch  glaube  ich, 
clafs  es  nicht  fowohl  bey  wahrer  Lebens- 
feh wäche,  als  vielmehr  als einer  ter  ftärk$teii 
Reize  bey  einer  Unthätigkeit  oder  Hinderung 
der  Refpirationsorgane  anwendbar .  fey,\  — 
Key  einem  n^ugebohmen  Kinde  w$ren  alte; 
ßelebungjsyerfuche  fruchtlos ,  ich  bemerkte* 
zwar  fch wache  Sfmren  des  Lebens,  aber  noch 
einige  vetgejb^ns  angewendete  Mittel  vermin- 
derten meine,  jioihmng  noch  mehr.  Di« 
kluge  Wehemutter  hatte  durch  Sclüagen  mit 
innren  derben  Fäuften  an  einem,  diefem  Schick* 
£al  am  m  elften  ausgefezten,  Theil  noch  meht 
auszurichten  gefucht,  als  ich,  aber  ihre  gT0- 
be  Manipulation  fruchtete  natürlich  eben  fo 
wenig.  *)  —  Unter  diefen  Umftän den  nahm 
ich  eine  Wafferflafche,  dieneben  mir  ftand, 
hielt  die  Oeffnung  mit  dem  Finger  zuf  und. 
ILffs  aus  einiger  Entfernung  das  Waffer  tro- 
pfenweile auf  die  linke  Brüll  des  Kindes  faj-v 
len.  Sobald  einige  Tropfen  auf  die  Gegend 
des  Herzens  herabfielen,  zog  das  Kind  die 
Gefichtsmuskeln  gewaltfam  zufammen;  wie 
ich  nach  einer  kurzen  JRaufe  diefes  Tropfbad 
von  neuem  anwendete,  fchlug  es  die  Augen 
auf,  und  als  ich  «es  zum  drittenmal«  *vieder- 
holete,  fing  es  an  ordentlich  JLuft  zu  fchö- 

pfen 

•       ».!<       •      >  4 

I 

-+)  Und  hatte  noch  nochr  fchaden  können ,  da 
bekanndiel)  Harke  EifchiUternngen  eine  fchwa« 
che  Lebenskraft  vollends  ga^nz  rernichten 
können. 
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pfen  tmd  zu  TcTireyen.  -  So  fclmelle  und 
mißfallende  Wirkung  habe  ich  noch  von  kei- 
nem Mittel  in  diele m  Fall  geliehen.  ♦)  (vom 
Hrn.  D.  Brehmer  in  Lubek)* 
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Berichtigung. 

■ 

-Im  iften  Stück  des  fiten  Bandes  *p.'  144« 
muls  es  im  Rezept  heißen,  ftatt  Titjt.  4met. 

Sr.  iv.  Grana  XXIV.  Eine  ähnliche 
etnerkung  machte  D.  Hahnemahii  lk 
Klak**  b  r i  n  gs  -  Gern Üthikrank hei t ,  die 
;in  der  Teiufch.  Monatfchrifi.  Februar  1  aß. 
befchrieben  Diefer  hatte  auch  in  feinen 
fchlimmfteh  Zeiten  von  05  Gran  Brechweirt- 
ftpin  nur  dreymaiige  ,  oft  noch  weniger 
Wirkung. 

;  ■  1  ,/ 


•}  Aohnllcho  Rrfariingen  von  der  Wirkung  die- 
A  fei  groben  Mittels  linden  Heldin  mein*n  Be- 
in  er  kungen  über  die  Blatt  ein  und 
and  {tinderkiaukheiten  J^flip/ig 
I7p2.  Ich  mochte  wfdil  wiflon,  wie  IJcli  uieß 
mit  der  i  neuen  Bvownifchen  Lehre,  die  die 
Kalte  blos  als  Schwächimg  ,  nie  als  Reit,  !>«. 
trachtet,  v^jeimgeii  liebe? 
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Beym  Verleger  dlefes  lontnala  find 
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9  g1- 

j-r'.,  —    nofologl^  hiflorica  eHlno- 
^hnentis  medü  ?ievi  lecta  aniniadrerfioni- 
.    fcus  ."WflariW  ae  naei}ii§  illuftr^ta  ßmaj. 

„    ^  —  ,  de  TPprbp  g^lüco  fcriptq- 

:  reff  rriedici  et  hiftorid  panini  inediti,  par- 
%m\  roxi  net  notpfionibus  aupti.  Accedk 
jftiorbi^  g4llici  0rigine$  M^ranicae  $ina}, 
1793-  *  *  Tthlr.  18  gU 

pa  t>hol 
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Zefche^ejiife       yerniehrte  Aufl,  grf  8v<> 

1794t  '  irthln 

l  QrmnpeA;,  Ion,  de  Burckbaufen ,  tracia tu* 
de  peTOJqntiali  Scprra  et  iterurn  edidit  Dn 
y&«  Gruner  Qvo  V7Q7»..  *  &1' 

Hirfch,  F.JprüCÖfebP  BerfteTHungen  über  iIIq 
ZäMne  und  deren  Behandlung  in  gefunden 
ü*d  kranken  Sußande.  §vo  1796,       8  gl, 

Hufelarkl,  D.  Chr.  Wj- Ipumai  für  die  W&3 
tifche  Ar2ne>könd>  pnd  Wimdar^ney  Wup  ft 


Digitized  by  Google 


—    318  — 

ifter  Band  iftes  bis  4te$  Stttck  und  £tec 
Band  iftcs  und  2tes  Stück  Qvo  jede*. Stück 

Hufeland,  Dr.  Chr.  W,  über  Paüaopeme  und 
Einfluß  der  Lebenskraft  auf  Entftchung 
•    und  Form  der  Krankheiten  gr.  8*o  1795- 

i  rthhv  6  eL 

—  —  —  über  die  Urfachen ,  Er- 
kenntniCi  und  Heilung  der  Skrofelkrank- 
heit  Eine  gekrönte  Preifsfchrift  gr.  Qro 

1795,  irihlr. 
'M    —     —    Ein  Wort  an  meine 

Künftigen  Herrn  Zuhörer,  als  Ankündi- 
gung meine*  Vorlefungen  2te  AuiL  gr.  8vo 

agL 

Jahni,  Dr.  F.  commentatio  raedico-öbftetri- 
d*  de  utero  retroverfo  Qvo  1787«  *    3  6*- 

—  —  —  Handbuch  der  popuL  Arzney- 
kunde  gr.  gvo  1790.  »  rthlr.  6  gL 

Kuempel,  Dr.  Q.  commentatio  medico  -obße- 
tricia  de  fotutione  placentae  4*0  1793- 

3  gL 

Loders,  D.  I.  C.  anatomifches  Handbuch  mit 
Kupfern  ifter  Th.  gr.  ßvo  *788-     S  rthlr. 

8  gl- 

Metzger,  D.LD,  Handbuch  der  Chirurgie, 
zum  Leitfaden  akademifchör  Vorlefungen 
entworfen  gr.  flvo  1791.         *  rthlr.  4  gL 

Mynor  praktische  Gedanken  über  die  Ampu- 
tation. A.  d.  EngL  überf.  mit  einem  Ku- 
pfer 8*o  1786-  5  gl 

My,  vah  der,  iraetätus  düo  de  morbis  et 
fymptomatibus  jiopularibus  bredanis  tem- 
pore obfidionis  et  eorum  immutationibu» 

*r<> 
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pro  anni  victusque  diverfitate  deque  rnt* 
dicamentis  in  fumma  rerum  inopia  adhi- 
bitis:  Itcrura  edidit  ob  raritatein  et  argu- 
menti  gravitatem  notuli«  auxit  et  praefa- 
tua  eft  Dr,  Ch.  G.  Gruner  4maj*  1792. 

H  gL 

Pfingftens  Handbuch  der  chemifchen  Artille- 
rie gr.  8vo  i780*  •     18  gL 

I\öderer,   D.  I.  G.  Anfangsgründe  der  Ge- 

.  burt «hülfe,  mit  einer  Vorrede,  Anmer- 
kungen mit  Zufiitzen  vom  Hofr.  D.  Stark, 
a.  d.  Latein*  überf.  von  D.  Hcnkenius  gr. 
8vo  179S-  *  'thlr.  4  gL 

Stark,  D.  I.  L.  Archiv  für  die  Geburt  shülf* 
Frauenzimmer  -  und  neugebohrner Kinder- 
krankheiten iftcr  Band  xftes— 4tcs  Stück 
8vo  1788.  *  rthlr. 

Succow,  Dr.  F.  W.  C.  differtatio  inauguralia 
medica  exhibens  toxicologiae  theoreticao 
delineationem,  a  Partes  8™aj,  1795.  in 
Commiliion.  ß  gl, 

Succow,  D.  L.  L  D.  Verzeiehnifs  der  vorw 
iiehmßen  Pflanzen  und  ihrer  Cultur  zum 
Vortheile  der  Oekonomie  41c  verbeC  Aufl. 
gT.  8vo  1794*  7  gl 

Voigt,  I.  H.  Entwurf  einer  neuen  Theorie 
des  Feuere,  der  Verbrennung  der  künßL 
Luftarten,  der  Gährung,  des  Athmens, 
der  Meteoren,  deT  Electricttät,  des  Lichu 
und  des  Magnetismus.  Aus  Analogien 
hergeleitet  und  durch  entscheidende  Ver* 
fuchc  beftätiget  tyro  1795.      1  *lWr,  4  gL 

Vor* 


Vorfchllrge  zu  eine?  hÖchft  nötliigen  Verbef- 
ferung  des  Medkinaiwefens-  in  SachGen ; 
ein  Pendant  zu  Herrn  Aepii  Antireimafus, 
in  einem  Sendfehreiben  an  Herrn  Hofrath 
und  Leibmadicus  Pohl  in  Dresden  gvo 

1791-  12  6L 


.it 


In  Kurzem  wird  fertig  werden  und 
: .     zu  haben  feyn : 

Hufeland,  Ö.  Ck  W.  Kunft,  das  nienfehlich« 
Leben  zu  verengern  gr.  ßvOr 


■ 
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Bei  den  GdT)rü<3ern  ITaliri  in  ITati- 
nover  find  folgende  Bücher  heraus- 
gekommen und  in  allen  Puc]i 
liandluugeiii  zu  liabelxi  f 

•  M  ;L     öiLf  '     'i  ■  ■• '  I 

i  ■ 

Brandis,  I.  Di  Verfuch  über  die  Lebenskraft 
gr.  ßvow  i4  gfi1- 

Darwins,  E.  Zoonoong,  oder  die  (lefeize  des 
organifchen  Lebens ,  aus  dem  Eugh  über- 
felzt  von  L  D.  Brandis  -mit  HVrinii  Kupfern 
ßvo.  ßrthlr.  iö  ggl. 

Craroers,  L  A.  phyfifche  Briefe  ftvo.  i  rihln 

Ebermaier,  L  C/ü.ber  difc  nriih wendige  Vor. 
bindung  der  fytiemat.  Pflanzenkunde  mit 
der  Pharmacie  und  über  die  Bekanntma- 
chung der  giftartig  wirkenden  l'Üartzen, 
fcwey  Preifsfchrifteiu  6  ggl. 

Elwert,  I.  P.  Repertorium  fürOhemje, 
Pharmacie  und  Arzucyuüttelkunde  iftea 
ctes  Stück  ßvo.  16  ggl. 

Hagens,  I.  P*  Zeichenlehre  für  Geburtsheltet' 

8vo.  ,9  g^' 

Klinge.  L  H,  W.  practifches  Handbuch  lue 
Apotheker  zur  Anfchaffung  der  nüthigftert 
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TtnA  brauchbarften  rohen  zubereiteten  und 
Ti i famm en gefetzten  Arzney  mittel ,  in  ai- 
'     phabet.  Ordnung  Qvo.  1  rthlr. 

Marcard ,  H.  M.  über  die  Natur  und  den  Ge- 
brauch der  Bäder  gr.  8vo,     1  rthlr,  6  gj 

Pennanta,  T.  litterär.  Leben,  von  ihm  fdtx 
a.  d.  £ngL  mit  An  merk,  begleitet  von  I» 
E.  Timäus  und  einer  Einleitung  des  Hm* , 
Hofrath  Zimmermanns  gvo.  (mitPennants 
Büdnifc)  18  ggK 

Weftrumb,  LF.  Bemerkungen  und  Vpr- 
fchläge  Für  Brannteweinbrenner,  <2te  ßark 
vermehrte  Auflage  mit  *  Kupfer.    16  ggl. 

Deffen  Handbuch  der  Apothekerkunft  ifte 
2te  Abth.  gr.  ßvo.  iQ  ggL, 

Deffen  chemifche  Nomendatur  gvo.  1  rthlr. 

Dellen  Vcrfuche  mit  der  Bieyglafur  der  leich- 
ten Töpferwaarc  und  ihrer  Verbefferung 
ftvö»  12  gg|. 

Deffen  phyfical.  chem,  Abhandlungen  51er 
Band  Ofles  Stück  und  4»ter  Band  tltes  fites 
Stück  ßvo*  2  nhhr.  iß  ggt 

Deffen  chemifche  Abhandlungen  ifter  Band  , 
und  AtenBattdes  ittesStück.  x  rthlr.  i&ggL 
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C.   W.  Hufeland 

der  Arzneykunde  ordentlichem  Lehrer 

zu  Iena, 


Zweyter  Bind  Drittes  Stück. 
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Iena, 

in  der  academif chen  Buchhandlung 
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Einige  Bemerkungen  über  die  Ca- 
tarrlle  der  Kinder,    und  über  den 
Eutzen  des  eingedickten  Cardobe- 
nedickten-Safts in  ctett- 


felb 


en. 


■   •  f 

von  .  ; 

.  '  '■'  .  * 

rv 


Dr.  Iöhanh  Theodor  Valentin  Seil* 

in  Plauen.  /  -  v 




  ■  ^* 

*  t    -  4* 


Ausspruch  des  Cellus,  Morb! 
hon  eloquentia,  fed  remediis  curantur,  fei- 
gen guten  Grund  hat;  eben  fo  wird  auch 
der  Grundfatz  von  einem  jeden  guten  prak- 
tifchen  Arzt  als.  wahr  angenommen  werden, 
dafs  zur  glücklichen  Ausübung  der  Arzney- 
wiflenfcliaft  nicht  nur  richtige,  aus  der  Er- 

Mtdic.  Ioum.  II.  Band.  3- Stuck..  Y 
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fahruug  aburahirte  theoretifche  Sätze  gehö- 
ren, fondern  auch  würkfame  und  durch  die 
Erfahrung  bewährte  Hülfsoiittei  dazu  erfor- 
derlich lind. 

j 

«  •  ■ 

Es  ift  gewifs,  dafs  wir  einen  gröfseni 
Vorrath  von  Ar/neymkiteln  befilzen,  als  wir 
eigentlich  zur  Ausübung  der  y>raktifcheri 
Ar  neykunft  nötLig  lii'.ueii,  und  dafe  es  viel- 
leicht 'fein  gröfserer  Gewinn  vor  die  Arzhey- 
luuift  wäre,  wenn  viele  theils  unnütze,  theil* 
wenig^wütkfame  Mittel  aus  der  Arzneym It- 
tel-Lehre  ausgeßrichen  *  und  dagegen  der 
Gebrauch  der  würkfamern  genaüer  Und  rich- 
tiger beftimmt»  oder  ihre  Anwendung  unter 
dielen  o4er  jenen  Umftänderi  belli  mm  tet  an» 
gegeben  würde; 

* 

Es  fehlt  Uns  zwar  nicht  ah  vortrefflichen 
Verfuchen  diefer  Art,  und  es  ift  nicht  zu 
leugnen ,  dafs  in  den  neuern  Zeiten ,  vor* 
züglich  untere  vortrefflichen  deutfcheii  Äerä> 
te,  fich  btmüht  haben»  mit  gründlichen  und- 
auf  der  Erfahrung  ruhenden  theoretlfcbeii 
Sätzen  auch  würkfame  Und  den  Umftänderi 
anpalTende  Hülfsmittel  zu  verbinden:  aber 
bhngeachtet  alles  deüen  ift  doch  noch  man- 
ches 
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ehe«  in  der  Arzneyrnittel-llehre  ra  bericht*! 
glen  übrig,  wodurch  auch  die  Gränzen  der 
prakti  Gehen  Ärzneykunft  erweitert  werden 
könnten* 

»  » 

Es  hat  vielleicht  jeder  praktische  Arzt^ 
der  zu  beobachten  die  Fähigkeit  hat,  mehr 
oder  weniger  Gelegenheit,  über  diefes  und 
jenes  Hülfsmittel  befondere  Bemerkungen 
zu  machen,  und  es  wäre  fowohl  rühmlich 
als  nützlich,  wenn  die  merkwürdigften  da- 
von  öffentlich  bekannt  gemacht  würden. 
Der  Vorfatz  des  Herrn  Herausgebers,  der 
alles  InterelTante,    was  auf  die  praktische 
Arzney  künde  Bezug  bat,    fammlen,  und 
deffen  Iournal  zu  einen  Vereinigungspunkt 
guter  praktifcher  Aerzte  maclien  will,  ift 
daher  nicht  genug  zu  loben,    und  hof- 
fentlich werden  auch  alle  wahre  Aerzte 
diefe  gute   Abliebt  mit  Dank  erkennen. 
Es  ift  aifo  auch  fehr  zu  wünfehen,  da  fs  recht 
viele  Aerzte,  vorzüglich  aber  folche,  die  ent- 
weder die  Zeit  oder  Luft  nicht  haben,  ihre 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  in  eigenen 
Schriften  bekannt  zu  machen,    lieh  diefe- 
Gelegenheit  zu  Nutze  machen,   und  recht 
vieles  zur  Vervollkommnung  diefer  fo  nütz- 

Y  £  liehen 


■ 

liehen  Kunfr  beyträgfcn  mögerL  Ich  vdf 
meine  Perfon,  da  ich  wahrend  einer  vier- 
jährigen Praxis  manches  Merkwürdige  zu 
beobachten  Gelegenheit  gehabt  habe*  will 
fehr  gerne  zum  Ganzen  etwas  beytragen; 
und  dadurch  ein  und  das  andere  Nützliche 
der  Vergeffenheit  .entreißen*  < 

Vor  letzt  will  ich  nür  einige  gernachtd 
Bemerkungen  über  die  Gatarrhe  der  Kinde* 
praktifchen  Aerzten  zur  Beurtheilung  vorle- 
gen' ,  und  ihnen  den  Gebrauch  des  Catdobe* 
nedickten  Extrakts  in  diefen  <  Krankheiten 
nach  meinen  Erfahrungen  zugleich  anprei- 
Ifen.  Mein  Vorfatz  ift  zwar  nicht,  feine  voll- 
ßändige  Abhandlung  über  den  Catarrh  über- 
haupt zu  fehreiben/  fondern  ich  will  nur 
einige  de*  gewöhnlich  ften  Urfachen,  die  bey 
Kindefn  Gatarrhe  erregen,  anfuhren;  und 
darnach  einige  Gattungen  feft fetzen,  um 
defto  eher  im  Stande  zu  feyn,  meine  Hei- 
lungs  -  Anzeigferi  darauf  zu  gründen.  .  Es 
wird  alsderfn  von  felbft  dataus  folgen,  dafs 
die  von  mir  vorgeffchjagenen  Mittel  nützli- . 
eher,  als  die  find,  die  ehedem  bey  Catarrhert 
der  Kinder  find  angewendet  worden* 

. .  . 

*  Icfi 
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■  mufs  aber  doch  vorher  bemerken, 

dafs  ich  denCatarrh  der  Kinder  im  weiteftei 
Sinn  nehme,  und  dafs  ich  unter  Catarrhal- 
Krankheiten ,  davon  diefelben  befallen  wer* 
-äen,  nicht  blos  Hüften  und  Schnupfen,  fori- 
*&frn  auch  andere  flufsartige  Befchwerürigeri, 
fc.  R  Heiterkeit1,  Schmerz  im.  Hals  und  Oh- 
ren, Saufen  oder  Auslaufen  der  Ohren,  fchwe- 
res'  Gehör,  Kopffchmerzen ,  Niefen,  Bren- 
den und  Röthe  in  den  Augen,  Gefchwulft 
der  Mandela,  Halsdnifen  und  des  Zapfgens, 
Vcrtlopfung  in  derNafe,  wodurch  fie  niettt 
leicht  Athem  holen  oder  faugen  können,  Be- 
vjkletnmung  oder  Stiche  in  der  Bmftr  Betäu« 
bung,  Schwere  und  Hitze  im  Kopf,  Schwhv 
tMr  Gefchwulft  der  Nafe,  der  Oberlippe  und 
«Aflgenlieder,  au^gefahrne  Nafe  und  Mund, 
i^Mrtfcde  Schmer^  ■  in  *ten  Rücken  *  und 
Gliedern,  darunter  verliehe,  welche  bald  mit, 
bald  ohne  Fieberbewegungen  find  Viele 
?inehier  H^rrW  Gollegen  werden  die  meiften 
Äiefer  genannte»  Befchwernngen  vielleicht 
^  itoevmatifch  nennen.    Ich  habe  nichts  dage- 
und  es  ift  vielleicht  gleichviel,,  ob  man 
lie   rh^vmatifch  oder  katarrhalifch  »nennt 
Soviel  Ift  aber  doch  gewifs ,  dafs  bey  Kin- 
'  dem  die  mrfßcn   diefer  gefchwerunge* 
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,In  würklichcn  Gatarrhal-  Conftitutioncp  vo^ 

Jtommen. 

» 

Catarrhe  find  ohnftrcitig  die  häufigften 
Krankheiten  der  Kinder  ,  und  ich  tage  viel- 
leicht nicht  zu  viel,  wenn  ich  behaupte,  dafo 
die  Hälfte  der  fieberhaften  Krankheiten,  da- 
<YOn  Kinder  befallen  werden,  Catarrhal-Krank' 
heiten  find,  und  leider  wird  jeder  aufmerk- 
£ame  Arzt  die  Bemerkung  gemacht  haben, 
clafs  der  Tod  immer  eine  reich«  Aerndte  da- 
:*ey  hält.  '     ■  . 

.  .  .  '  .     •  . 

Die  Urfachen,  die  vorzüglich  auf  die  fo 
2 aiten  und  reitzbaren  Körper  der  Kinder 
würken,  und  ihnen  fo  häufige  Catarrhal- 
und  flufaartige  Krankheiten  ,  verurfacheti, 
Tuid  verfchieden  und  die  gewöhnlicfcfoa  find 
.folgende:       .  „ 

•  >  ; 

1)  Eine  allgemeine  Cätarrhal-Conftitution 
der  Luft,  wobey  zärtliche  und  fchwäch- 
liche  Perfonen  überhaupt ,  z.  £.  das 
weibliche  Gefchlecht  und  alfo  auch  Kin- 
der,  von  Catarrheu  befallen  werden« 

■ 

■  V  * 
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, a)  Andere  epidemifche  Kinderkrankheit 

>  mm* 

%enx,  z.  pr  Äf afern,  Blattern,  Schariach- 
fipber  etp. 

5).  Reitzend^  Stoffe,  z.  E.  mancherlei  Un« 
>  r    reinigkeiten,  Würmer  etc.  in  den,  Ver- 
-    i  >  dauungswerkzeugen,  wodurch  ein  £Iaut- 
krampf  erregt,    und  dadurch  die;  Au«- 
.    ,  iWnilung.ufli^drack^  wird. 

4)  Ein  ,zi|;  warmes  Verhalten  der  Kinder, 

« 

durch  Stuben>värme  und  Betten. .  Ge- 
wifs  ift  diefe  eine  der  reiQhhaltfgften 
Quellen  der,  •Q#m$p.  der  Kinder, ,  Viele 
Mütter,  u^d  >Värterinnen  bedeqkeu  ent- 
.  weder  aus  J7«y^en,h<eit,  oder  Vonrrtheil, 
oder  allzuzärtlicher  Liebe  ihre  «Kinder 
theils  mit  zu  vielen  Federbetten ,  theils 
'  legen  fiene  wohl  gaVwa^renddehft^f 
nahe  an  den  heißen  Ofen;  datihrdh  er- 
hitzt fich'  ihr  Blut ,  ihre  Nerven  Htorden 
gereitzt,  die  Haut  in  einen  iriflätama- 

 törlfchen  Zuftarrd  verletzt  und 'der  feanze 

Körper  zu  übermäßigen  SchVrcHI&i  di- 
■  fponirt.  Sind  nun  auf  cliefe  Weife  djefc 
-0      zarten  Gefchöpfe  erhitzt,  dadux^  in 
ihrem  fanf  ten  Schlaf  geftöity  werden  un- 
*/:  ruhig; 

« 

Digitized  by  Google 


—   530  -* 

*  ■    "         «  4  .1 

ruhig' und  fangen  an  zu  fchreyen,  fo 
Tuchen  ihre  Wärterinnen  fie  gemeinig- 
lich wieder  dadurch  zu  beruhigen,  dafe, 
jie  fie  entweder  ans  offne  Fenfter  halten, 
oder  wohl  ^ar  halb  nackend  auf  diö 
öffentliche  Strafte  tragen ,  ohne  zu  un- 
terfuchen,  ob  die  Witterung  gut  oder, 
fthlecht  ift.  Oefter«  gefchieht  e$  wohj 
überdiefes,  dafs  fie  mit  diefen  kurz  vor* 
her  in  Schweifs  gelegenen  Kindern  un- 
ter der  Hausthüre ,  oder  in  einer  ctem, 
Zugwind  fehr  ausgefetzten  Strafse  lange, 
Zeit  ftehn  bleiben ,  und  dadurch  die. 
Ausdünnung  des  Rindes  unterdrücken, 
-und  alfo  zu  Gatarrhen,  FhifTen  und  vie-, 
len  andern  Krankheiten  häufige  Gele- 
genheit geben.  > 

g)  Das  Spielen,  Tanzen  und  Herumbrin- 
gen 9  theils  in  heillen  Stuben ,  theils  in 
grofser  Sonnenhitze,  ift  nicht  weniger, 
eine  öftere  Veranlagung  zu  Entftehung 
der  Catarrhal-  und  fiulsartigen  Krank- 
heiten der  Kinder. 

ß)  Kaltes  Trinken  und  zu  fchneUe  EntWö- 
fung  des  Körpers  nach  vorhergegangen 
a«  Erhitzung;. 

,     ,  7) 
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•»  9)  Eine  von  den  Eltern  angebohrne  Di- 
fpofition  zu  Catarrhal  Krankheiten. 


ß)  Eine  von  andern  vorhergegangenen 
V-'"  Krankheiten  zurückgebliebene  ver* 
meiert»  Reizbarkeit,  Empfindlichkeit 
\md  Schwäche,  wodurch  Kinder  nicht 
i  nur  überhaupt  z,u  vielen  andern  Krank- 
heiten difponirt  werden,  fondern  auch 
vorzüglich  zu  Catarrhai-  Krankheiten 
eine  ftarke  Anlage  er haltcju. 

'-  Alle  Catarrhal-  Befchwemngen  bey  Km- 
flern  glaube  ich,  kann  man  fÄgUch  untA? 
vier  Gattungen  bringen ,  ob  man  fchön  bey 
Erwachfenen  mehrere  Gattungen  annehmen 
mufs. 


•  .         ,    %  4       m  »      .  » 

^     Die  öftere)  Gattung  nenne  kh  die -ein.* 

Horche,  mh  oder  ohne  Fieber,  ohne  Vermi- 
schung einei  inflarnmatorif chen  Reitzes,  oder 

>irtes  unreine»  Stoff*  in  den  erften  Wegen. 
Diefe  Gattung  ifiF  meiftena  gutartig,  be fallt 
»ur  gefunde  Kinder,  und  ent[cheidet  fich 
gewöhnlich  bey  gehörigem  Verhalten  binnen 

'4  bia  8  Tag« ,  entweder  durch  einen  geli$- 
ipn  S6kw*Ü»,  trüben  Ucin,  ausgefchlageaw» 
>"  Y  5  Mund, 
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Mund,  pder  bey  gröEsern  durch  den  Auf- 
wurf einer  dicken ,  fchleimigten  Materie 
Wird  aber  diele  Gattung  von  Seiten  der  El- 
tern vernachlässigt,  oder  von  Seiten  des  Arz- 
tes übel  behandelt,   fo  artet  fie  aus*  und 

nimmt  doch.noch  einen  Übeln*  Ausgang. 

i    *  • . 

Die  zweyte  Gattung  ift  die  inflammatöri- 
fche,  wobey  die  Kranken  ßärkere  Kopf- 
fchmerzen,  rbthe  und  Ton  icharfen  Waffer 
triefende  Angen^  eine  trockne  brennende 
Haut,  Trockenheit  im  Mund,  viel  Dürft, 
vorzüglich  aber  einen  Trocknen  und  fchmerz- 
-  haften.  Hüften  haben  ,  welcher  öfters,  auefc 
mit  etwas  Blutauswurf  und  Nafenbluten  ver- 
gerellfchaftet  ift.  Diele  Gattung  erkennt  ra*n 
auch  fehr  leicht  daraus,  wenn  Kinder,  auf- 
fer  den  oben  angeführten  Zufällen,  kurz  vor 
dem  Hüften  fehr  weinen,  und  dadurch  ihren 
Schmerz  und  £mp(rindHchkeit  in  der  Hni|fc 
zu  erkennen  geben.  Das  daniit  verbunden© 
Fieber  macht  gewöhnlich  jeden  Abend  eine 
Exacerbation,  dauert  etwas  länger,  und  ent- 
fcheidet  lieh  endlich  durch  den  Auswurf  ei- 
net dicken  Schleims  aus  der  Nafe  und  Lun- 
ge ,  oder  durch  Schweifse,  oder  durch  einen 
■  trüben  und  mit  einem  röthJichep  JBodenfafcz, 
. j  ver- 
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rermifchten  Urin.  Obfchon  diefe  Gattung 
Atr  Catarrhe  zu  einer  jeden  Iahrszeit  nach 
vorausgegangener  ftarken  Erhitzung  und  Er- 
kältung die  Kinder  befallen  kann ,  fo  pflegt 
fie  <loch  während  den  Epidemien  anderer 
inflammacorifchen  r  JJruft  -  Krankheiten  am 
Öfterßen  vorzukommen,  oder  fie  geht  [oU 
eben  voraus ,  oder  folgt  ihneu  nach, 

i  Die  dritte  Gattung  der  Catarrhe,  die  Kin- 
der befallen ,  find  diejenigen ,  die  einen  un-  * 
seinen  ritzenden  Stoff  in  den  Verdauung*- 
wegen  zum  Grund  haben,  z,  E,  gallichte 
JJnreinigkeiten,  wenn  im  .Sommer  oder  Herbft 
ander«  GaUßnrrKiiankJieiten  epidemifch  herr- 

Xcben;  fexn^r*  5cbJrimv  Säur«,  Wüwner, 
*oh«Speife*i  und  unverdaute  Nahrungsmit- 
tel, .die  «ntwftder;durfih  Gefräßigkeit  verutf- 
facht,  oder  wsgto  Schwache  in  den  erßen 
.Wegen  zu  lange  verweilen  und  verderben, 
und  alsdcnn  durch  ihren  Reitz  da felbft  der- 
gleichen Würkungen  hervorbringen.  Viele 
tWUi  dieTen  Catarrhw  kann  man  auch  Ma- 
gen- Catarrhe  nennen,  die  bej  Kindern  b«- 
fonders  häufig  find    Oft  find  fi$  leicht  da- 
durch von  andern  Gattungen  zu  unterfdiej- 
Äcn*  YVMn.fie  in  JL  mehr  nach  dem  GenuTs 
.    I  der 


•i 

» 

^er  Nahning$mittel  huften  ,  wenn  der  *td£* 
huftete  Schleim  gelblicht  auslieht,  wenn  an* 
dere  Gallen-Krankheiten  im  Schwange  gehrf, 
und  wenn  man  mehrere  Zeichen  von  Unr«!«' 
nigkeiten  in  den  VerdauungsWegen ,  z.  EL 
fchleimichtes  Erbrechen,  gallichteii  Onrdb 
fall  und-dergleichen  an  ihnen  wahrnimmt.  ^ 

Die  vierte  Gattung  der  Catarrhe,  davon  1 
Kindfer  befallen  werden,  ift  eridlieh  dfcjeni 
ge,  die  von  befondern  Schärfen»  z.  E.  k\e* 
Scharlach,  Mafern,  Blattern,  Scrörein,' Flech- 
ten und  dergleichen  entftehn  *  die  entweder 
urrprünglkfr  '  dVtch  '  &r*ri  Rdti  firuß  -  Ct- 
taTrhe  errggfch ; '  öder  durch1  ihr  Zurücktrete* 
auf  die  Wrn  Theile  Gattirrhäl-  Züßffle  Ter- 
urfachen.  Diefe  Gattung  wird,  darauf 
kfcnnt,  wenn  dergleichen  Krankheiten  abk 
fpeeifiken  Schärfen  entweder  von  Catarrhal* 
Zufallen  begleite«  find ,  oder ,  nachdapa  fic 
verf chwunden ,  darauf  gefolgt  lind. 

Da  bep  allen  Krankheiten  überhaupt,«  d?« 
lieh  in  wefentliche  Gattungen  abtheilen  laf« 
fen,  be^  der  Behandlung  und  Kur  dlrfelbm 
auf  diefe  yerlchiedenefr  Gattungen  Rückficht 
genommen  werden  muft,  fo  ift  e*  auch  hier 

fehr 

* 

l 

.  •  - 
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fcborr  nothwendig  und  nüttiich.  Vcnrfcüglic]* 
mber  auch  «Jefewegen:  weil  fchön  an  und  vor 
ßch  diefe  Krankheiten  den  Kindern  fear 
gefährlich  lind ,  fo  ift  um  defto  noth  wendi- 
ger, dafs  ihre  Gattungen  gehörig  unterfchie- 
den*  und  darnach  ihre  Behandlung  und  Kur* 
art  eingerichtet  wird;  n 

,  Bey  dein  einfachen  und  gutartigen  Catarrli 
ift  nicht  yiei  nöthig.  Wenn  die  Kinder  fchor* 
ttbet  %  Iahfe  und  ohne  Fieber  find ;  wenn  fie  % 
Appetit  und  Schlaf  haben*  und  gröfstentheiii 
inunter  find,  fo  ift  meiftentbeils  nichts  wei- 
ter, als  ein  gehöriges  Verhalten  zu  beobach- 
ten,   und  ße  öfters  des  Tags  eine  Talle 
▼oll  Catarrhalthee  mit  oder  öhne  Milch  trim 
ken  zu  laffen  nöthig.    Sie  mütfen  nehmlich 
G :  bis  8  Tage  lang ,  oder  fo  lange  diefe  Be* 
fchwentngen  dauern ,  in  einem  temperirtei* 
Zimmer  bleiben,  auch  an  einem  temperirteü 
Qxt  fchlafen,  Und  fo  nur  mit  mäfsig  warmen 
Kleidern  und  Betten  bedeckt  werden  >  damit 
fie  weder  zu  fchr  erhitzt  werden,  noch  auch 
die  Ausdünftung  leidet.   Wenn  fie  die  Nacht 
über  oder  gegen  Morgen  ein  wfcnig  ftarker 
dünften*  oder  fchwitzen,  fo  mufs  man  dar^ 
auf  Acht  haben*  dafs  fie  fich  nicht  entblöfsen^ 

,  ■ 

»  » 
» 
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und  erlÄlten,  oder  früh  mit  mit  richtet- 
Haut  oder  naffen  Hemd«  au*  dem  Bett  ge* 
nommen  werden.  IVlän  mufs  lie  daher  jederi 
Morgen,  ehe  fie  aus  dem  Bett  fteigen,  un* 
terfuthen*  oh  fie  ein  wenig  gedünftet  ode£ 
geichwitzi  haben,  Und  in  dem  Fall  ein  tr*GkJ> 
lies  warmes  Hemd  anziehen.   Der  Catarrhal- 
thee  ,  der  von  grofsem  Nutzen  ift,  und  den 
idie  Rindet  auch  gerne  trinken,  befteht  gröfs- 
fentheils  aus  folgenden  fpeciebua :  z.  E. 
ftec.  HB.  Capill.  ven.  Oreoflelin.  Hyffopt 
äa.  Mj.  Flor.  Papaver.  rhoead.  p.  ij. 
Rad.  Graminis*  Scorzon.  aa.  jfc.  Glj-^ 
cirrh.  51fr  Sem.  Foenic,  jj. 
C.  C.  M. 

Daueft  aber  diefe  Catarrhal-Befchwerung 
fchon  langer  als  7  Tage,  wird  das  Kind  mat- 
ter ^  oder  verliert  den  Appetit,  oder  raffelt 
fehr,  und  fcheint  die  Krankheit  fich  über- 
haupt in  die  Lange  zu  ziehn ,  alsdenn  ift  ei 
der  rechte  Zeitpunkt,  Wo  ünfer  flärkendefr* 
Catahhal-  FJixir,  davon  ich  in  der  Folge  fo 
Viel  rühmliches  fageh  Werde,  Und  deffetil 
Kräfte  in  diefer  Krankheit  beynahe  fpecitik 
find.  Verordnet  Werden  mufs.    Hl  aber  das 
Kind  unier   Q  Iahren,    ift  es  von  Natur 
fchwüchlicJ] ,  und  alfo  an  und  vör  lieh  fchon  * 

mehr 
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mehr  ztt  Ca tarrhal- Krankheiten  geneigt,  fö 
ift  es  nothwendigv  gleich  zu  Anfang  der 
Krankheit  Gebrauch  von  diefem  Catarrhal- 
Elixire  zü  machen.  Ich  löfe  gewöhnlich  g 
Quent  von  dem  aus  dem  frifchen  Kraut  zu- 
bereiteten Cardobenedickien-Extract  mit  i 
Loth  Waffer  auf  und  v  er  milche  noch  15  bis 
ßo  Tropfen  Scordien  -  Ellenz  und  eben  foviel 
Unreifer  Pommeranzen-Effenz  damit»  Von 
diefem  Elixir  lalle  ich  nach  Verfchiedft^heit 
des  Alters  alle  3  oder  4  Stunden  30—35  bis 
40  Tropfen  mit  ein  wehig  Zücker  und  Waf- 
fer nehmen,  und  entweder  Muttermilch  odtc 
€atarrhahhw  nachtrinken. 
k  / 

fes  ift  ein  Grnndfatz  bey  Catarrhal-Krank- 
heiten  der  Kinder,  den  ich  überhaupt  mei- 
nen jungen  Herren  Amtsbrüdern  nicht  nach- 
drücklich4 genug  empfehlen  kann:  je  jünger 
das  Kind,  je  fch wacher  es  Von  Natür,  oder 
von  vorhergegangenen  Krankheiten  ift,  defto 
nothwendiger  iit  gleich  anfänglich  die'fet 
Elixir  und  deffen  fortgefetzter  Gebraiich,  bis 
das  Kind  feine  Gefiuiciiieit  wieder  erlang«  hat, 

♦ 

in  der  £ten  Gattung  der  Ca  tarrhal-K  Tätig- 
keiten, wo  es  entweder  «jtwifä,  oder  doch 

die 
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Ate  ftärkfte  Vermuthung  ift,  dafeerwas  In- 

flan.niatorifches  damit  vermifcht  ift^  da  lalle 
ich ,  nebft  dem  oben  angeführten  Verhalten» 
ein  der  Entzündung  widerftehendes  und  zu- 
gleich dem  Alter  und  Kräften  de«  Kindes  an- 
paßendes  Mittel  einige  Tage  lang  nehmen* 
Und  diefea  ift  eine  Emulfion,  z.  E.  Ree;  Sentki 
Portulac.  Papaver.  alb.  aa^  jij.  ßat  c  y  Sam- 
buc.  f  V).  EmulL  cuiadd;Nitr.  dep.  gr  vj —  x; 
Camphor.  gr.  ß  j,  Sachar.  *j  —  jij.  M.D.* 
davon  da*  Kind  alle  2  Stunden  einen  Löffel 
roll  nimmt*  und  zugleich1  von  obigem  Ca« 
tarrhakhee  dann  und  wann  eine  Tafle  voll 
taulicht  nachtrinkt.  Gemeiniglich  Verlieren, 
fich  einige  Tage  nach  dem  (Gebrauch  diefes 
Mittels  ritefe  Entzündurigs-Zufäue;  nehm- 
lich  die  trockne  brennende  Hitze  wird  gerinA 
ger;  der  trockne  und  prallende  Hüften  ver- 
wandelt fich  in  einen  feufchten;  die  Hitze*. 
Köthe  und  das  Glänzende  in  den  Augen  ver- 
fch  windet  *  und  fie  weinen  weniger  öder  gar 
nicht  mehr,  ehe  fie  hiiften*  Unter  diefen 
Umftanden  fange  ich  fogleich  mit  dem  Ca- 
tarrhal-Elixir  an,  ,  und  laffe  alle  3  oder  4 
Stunden  £25»  5°  b's  4°  Tropfen  nehmen  und 
tetwas  laulichten  Catarrhaithee  nachtrinken ; 
öder*  wenn  noch  Fieberexacerbationen  da 

lind, 

/ 
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find,  paw  Vpnmithung  ift,  dal*  der  infl^rn^ 
feaatprifche  fteitz  noch  nicht  ganz  getilgt 
|ft,  fp  laffe  ich  in  den  Nachmittag-  und 
Abendßunden  die  pbige  Emulfion,  und  ia 
den  Vprmittagsftunden  da»  ßärkende  Ct- 
tarrha)  -  Elixir  einigemal  nehmen.  Gemei? 
piglich  entfcheidet  (ich  Gattung  des 

Cafcjrrhf  entweder  durph  Nafenbluten,  oder 
durch  pinßn  fchleimfchten  Auswurf  aus  der 
Ntfe  und  IWund,  oder  durcji  warme  Schwei, 
fe ,  oder  durph  einen  trüben  und  mit  einen* 
r&thürfnen  Bpdenfatz  y 


•  c 

i 

Ii 

'  &hr  Mm  if*  die  Entzündung  bey  diefe» 
garten  (jefchöpfen  fp  ftark ,  und  jLie  Gefahre 
fo  dringend,  d*fe  man  $ine  Aderläfle  am 
Jkrm,  Blutigel  flm  Hals  und  laue  Bäder  zu 


III 

fhig  hatte.  Gemeiniglich  lind  d*e  obenge- 
nannte* Wittel  hinlänglich.  Indeffen  gibjfe 
*<S9  aber  dpph  einzelne  Fälle,  wp  die  Entzün*. 
tfung  fo  ftark ,  und  die  Gefahr  fo  grofr  ifl^ 
(tlafa  man  die  zuletzt  genannten  Mittel  nicht 
«entbehren  und  unterl^Ten  kann,  ohne  daf 
Kind  in  die  grijfste  {Lebensgefahr  zu  ftürtzexu 
ich  kann  aber  doch  meine  jungen  Herrea 
Collegen  nicht  genug  warnen ,  mit  dem  Ge- 


».  - 

brauch  der  emzündungswidrigen  Mittel  m 
diöfer  Krankheit  vorficjitig  z«u  feyn,  ick 
ineyne,  dafs  ihr  Gebrauch  auch  da,  wo  lie 
abfolut  uoth wendig  find  *  nicht  gar  zu  lange 
fortgebt.?  t,  und  daAurch.  die  Lebensktaft^ 
die  zur  Abänderung   und  Excretion  de* 
KrankhcitsfiofFs  fo  noth  wendig  iß,  nicht 
gänzlich  unterdrückt  wird.    Das  Kind,  det- 
Ten  Fafer  zwar  -leicht  gereifz-t  ;werdea  kann* 
aber  auch  gefchwind  eifchlafft  wird,  leidet: 
gewifs?  überhaupt  genommen,  in  Krank- 
heiten weit  mehr  an  Mangel,  «!*  an  üeberflu^ 
der  Lebenskraft,  und  man  wird  alfo  gewifs 
clurch  den  zulange  iortgefetztgn  oder  ohn# 
Noth .  angeordneten  Gebrauch  der  *cpU\iu- 
^  dungswidrigen  Mittel  mdflr,  fcli^w ,  *l*  nit- 
,     tzen.    Ich  kanÄ  wenigü^ps  ,m^(  Wahrheit 
verfichern,  dafs,.  feitdem  mieli  eine  grünet» 
liebere  Theorie  und  Erfahrung  gelehrt  luy» 
ben,  in  Kinderkrankheiten  zur  rechten  Zeit 
geliml  ftärkende  Mittel  anzuwenden,  ich  dif 
fchwerften  Kranlcbeiten  Ithr  leicht  gehoben, 
und  unzählige  dem  Raube  des  Todtes  ent* 
rillen  habe. 


Die  5te  Gattung  der  Gatarrhe,  Wo  ein 
unreiner  Stoff  in  den  Veidai^ungswerkaeiv- 
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gen  entweder  ursprünglich   den'  Catanh 
verurfacht,  oder  wenigftens  damit  vermifcht  ' 
ift,  erfordert  gleich  anfänglich  theiJs  auflo«. 
fende,  theiis  ausführende  Mittel.    Ich  Iaff* 
alfo  gleich  anfänglich  einige  Tage  lang  eino 
gelind  auflötende  Salzmixtur  nehmen,  z.  E; 
llec.   Q  is  mirab.  Glaub,  J|<\  OxymelL 
iimpl.  5j.        com,  ^iij.  EU,  Scördii 
Aurant.  immatur.  aa,  gt  xxx.  M.D. 
Davon  die  Kinder  nach  Befchaffenhcit  des 
y  Altera  alle  fl  Stunden  £  bis  ganzen^  Efilöffel 
voll  nehmen.  Nach  ein  oder  zweytägigen  Ge* 
brauch  diefes  Mittels  lalTe  ich  ein  Brechmittel 
aus  dem  Brechweinftein  oder  Ipecacohanna 
nehmen,  das  dem  Alter  des  Kindes  angemef- 
len.iß.  Meißentheils  lalle  ich  das  obige  Dige« 
ftiv  noch  einige  Tage  dazwifchen  fortnehmen, 
und  nach  diefem  das  Brechmittel  wiederhoh- 
len, wenn  es  nemlich  noth wendig  ift,  und 
die  Kräfte  des  Kindes  es  erlauben*  Auf  diefa 
Weife  wurden  die  Venia  nun  gswege  in  Zeit, 
Ton  4.  bis  6  Tagen  vollkommen  gereinigt 
und  es  w^r  feiten,  noch  ein  abführendes  Mit- 
tel nöthig,  auffer  wenn  Würmer  oder  Wurm- 
Xcbleim  in  den  Gedärmen  waren,  weiche  den 
Reitz  unterhielten  und  ausgeführt  werden 
niufsten.         .  *. .     •'.  ,  : j 


* 
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So  wie  überhaupt  in  den  meiften  Kinder- 
krankheiten  da»  wo  eine  Reinigung  der  cr- 
flen  Wege  nöthig  ift,  die  Brechmittel  den 
Vorzug  vor  den  Laxiernutteln  haben»  fo  ha- 
ben fie  ihn  auch  hier  in  diefer  Gattung  von 
Catarrhal  -  Krankheit.  Sie  fchwächen  den 
Körper  überhaupt  weniger ,  und  befördern 
im  Gegeatheü  mehr  die  Ausdünftung. 

i 

Hat  man  nunmehro  Urfache  zu  verrnu* 
then,  dafs  die  erften  Wege  hinlänglich  von* 
dem  unreinen  Stoff  gereinigt  find,  fo  rnufs 
Juan  fogleich  zu  dem  Gebrauch  des  ftärken- 
den  Catarrhal  -  Elixirs  fch reiten.    Oft  fcheint 
«war  nach  dem  Gebrauche  derDigeftiv-  und 
Brechmittel  der  Catarrh  etwas  abzunehmen; 
pft  feheint  er  aber  auch,  befonders  der  Hü- 
ften, fich  zu  vermehren.    In  beyden  Fällen 
ift  es  abfolut  nothfwendig,  das  ftärkende  Ci- 
tarrhal*EJixir  fo  lange  nehmen  zu  laffen,  bia 
der  Catarrh  und  Hüften  ganz  gewichen  find. 
'Es  folgen  gewöhnlich  Crifes,  entweder  durch 
Schweifs,  oder  durch  Auswurf ,  oder  durch 
ftärkeres  Fliefsen  aus  der  Nafe,  oder  durch 
einen  trüben  und  dicken  Urin,  darnach;  die 
Kinder  werden  munterer,  fchlafen  ruhiger, 
haben  beilern  Appetit,  und  erlangen  meiften- 
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theils  in  Zeit  von  8  bis  ifi  Tagen  Ihre  voll- 
kommene Gefundheit  Wieden 

Man  kann  nicht  oft  genng  erinnern,  da f« 
man  auch  in  diefer  Gattung  von  Catarrken 
vor  fichtig  mit  den  auflöfenden ,  erfchlaffert- 
den  und  auaführenden  Mitteln  umgehe,  und 
ja  ihren  Gebrauch  nicht  zu  lange  fortfetzd. 
Ich  habe  unzähiicheroale  bemerkt,  dafs  Kin- 
der in  diefer  Gattung  von  Catarrhen  felbft 
den  vortrefflichen  und  in  den  meiden  Fällen 
nützlichen  Catarrhahhee  nicht  vertragen 
konnten,  und  fich  beffer  befanden,  wenn  ße 
ihn  entweder  kalt»  oder  nur  reine»  Brunnen- 
waffer  tranken.  Ee  ift  unftrekig  gewifa,  dafa 
fehr  viele  Catarrhe  der  Kinder  gefährlich  ge- 
macht» und  dadurch  leztere  ein  Kaub  des 
Todes  werden,  wenn  entweder  Eltern'  ihnen 
to  viel  erfchlaffende  Dinge,  2.E.  Habergtütfc, 
Bruftthee,  Bruftftfte  und  ölichte  Mittel  ge- 
ben, oder  wenn  felbft  Aerzte  ße  entweder 
mit  dergleichen  erfchlaffenden,  oder  mit  auf« 
löfenden  und  ausführenden  Mittein  fo  lang© 
mifahandeln,  bis  ße  Coweit  entkräftet  find, 
data  ße  ihren  Geift  aufgeben  mfifferi.  Ich 
könnte  viele  dergleichen  traurige  Beyfpiele 
anführen ;  aber  exempla  funt  odiofa« 
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Bey  der  vierten  Gattung  Von  Catarrfcen, 
flie  befondere  fpecilike  Schärfen  zum  Grand 
haben,   ift  zwar  bey  der  Behandlung  und 
Kur  vorzüglich  auf  ihre  Verfchiedenheit 
Rückficht  zu  nehmen.  Demohngeachtet 
Find  einige  allgemeine  Regeln  und  Hülbmit- 
tel,  die  auf  alle  diefe  Vetfchiedenheiten  palV 
Jen«     Die  Kinder  muffen  nemlich  in  allen 
diefen  Fällen  in  einer  temptrirten  Atmofphä- 
jre  erhalten  werden,  damit  die  Saft«  nach  der 
Haut  wirken»  und  die  Ausfduagsmaterie 
entweder  dahin  gelockt,  oder,  wenn  fie  fchon 
da  ift,  auf  der  Oberfläche  des  Körpers  bis  zu 
ihrer  gehörigen  Verarbeitung  erhalten  wird. 
Sind  die  erften  Wege  rein,  und  hat  das  Kind 
Naturkräfte  genug,  um  die  Ausfchlagsmata- 
rie  auf  die  Haut  zu  befördern,  fo  ift  auffer 
■dem,  der  Krankheit  angemeilenen  Verhalten, 
weiter  nichta  als  einige  Taffen.  von  einem 
fchicklichen   Catatrhalthee  nöthig,    z,  E. 
Ree  HB.  Aitheae,  TulRlag,  aa,  Mj.  Flore 
J?apav,.rh,  p.  ij.  Rad.  Altheae,  Scorzon,  aa, 
jf,  Glycirrh,  5 iß,  Sem,  Foenicul.  rj.  C.C.M,, 
oder  auch  die  oben  angeführten  Catarrhal- 
Speeles,  welche  entweder  mit  oder  ohne 
Milch  getrunken  werden. 

,x  .  Sind 
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Sind  Unrdnigkcitcn  oder  Würmer  In  am  . 
Verdauung*  »  Werkzeugen  ,  welche  durch  ih- 
ren Reitz  einen  Hautkrampf  erregen»  und 
dadurch  die  Ablagerung  der  Ausfchlagsmate«- 
yie  auf  die  Haut  hindern,  fo  mufa  man  durch 
Clyftire,    durch  abführende  und  wurm  trei- 
bende Mittel  jene  fortfehaffen,  laut  Bäder 
anwenden»  und  dadurch  die  Würkung  nacl* 
der  Haut  wieder  frey  machen.. 

.  Fehlt  et  an  Naturkräften ,  um  <lie  Auf« 
fchlagsmaterie  auf  die  Oberfläche  des  Kör» 
pers  abzufetzen  und  gehörig  zu  verarbeiten, 
fo  ift  eine  gelinde  Kampher -Emutton  oder 
Bifam -Pulver,  oder  auch*  unfer  ft&rkendef 
Catarrhal  -  Elixir  von  grofsern  Nutze«»  und 
man  erreicht  gewifs  damit  feine  Abficht*/ 
>■;:■?  ,  ■  *.<*•■■ : .-r£o:t  r.T.tif:/:  wv 

tr  Sind  aber  dergleichen  exainthematiTche 
Stoffe  entweder  aus  ein^m  Verfehn  im 
Verhalten,  oder  wegen  Mangel'  der  Natur» 
kräfte  von  der  Oberfläche  de«  Körpers  auf  die 
innern  edeln  Theile  zurückgetreten  ,  alsdann 
muffen,  auffer  den  letztgenannten,  noch  eini- 
ge würkfamere  Mittel  angewendet  ^werden. 
Laue  Bäder  und  kleine  Blafenpfiailer,  zwfr 
flehen  die  Schultern  und  an  die  »Waden  ge- 

Z  4,  legt» 
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hgt*  Änä  vorzüglich  kräftig  i  lim  die  Aua* 
fchlagsmaterie  wieder !  nach  der  Haut  zu 
tke»i  und  dadurch  die  lütter*  «dein  Theile 
iu  befreyeti«  > 

Dieb  find  inir  einige  allgemeine  ftegelrt 
Voji  der  Behandlung  der  &antherh*ti£cheit 
Krankheiten »  es  leuchtet  ftber  einem  jectat 
von  felbft  ein  j  da  Ca  eine  jede  exahtemaüFche 
Krankheit;  tu  E*  Blattern!  Matern  j  Schar* 
lachfieber  ifc  £  W.  ihre  eigene  Behandlung 
und  Kurart  erfordere» 

At  •  f  •     j    ■         •    <  * 

Es  haben  fekea  die  älteftfett  Aertte  fehf 
Hei. rühmliches  röri  den  Kräften  iirtd  Wür* 
kungei*  des  CardobenedifckteiiKrauta  gefegt* 
l>er  Name  beWeifet  es  f  in  welchem  Rufe  es 
vor  Alters  geltanden*  Schon  Matthiolüs  in 
COtrXmentah  in  libr.  tertiüm  biofcoridis,  G&- 
ritiae         p.  385^  (aber  nicht*  nach  Murraj* 

594*  )  rühmt  es  in  verfchiedenen  Krank- 
heitern  Er  fägt:  Magni  nominu^  magnae- 
%ue  exiftimationis  Planta  eil  toön  modo  apud 
italos,  Ced  totiam  apud  fexteras  natiönes,  J>rae- 
Jiertim  contra  peftilentfami  item  adverfus 
*fetaena  lethalia  etfe  Sahantür  häc  herba 
^uartaaa  labärÄtttfeS*  int  atiii  Jebtibua.  idetenti» 

> 

s 
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fttarum  acceffiöfie*  cum  frigote  *aVenlttu& 
Id  enim  praeftatur  hauftö  ejus  decocto,  aut 
ftillatitia  aqua«  aut  pülveris  drachma  pota* 
Pracftant  eadem  cötnmitialibus  infantibus 
eodem  modo  bibita*  Herbat  dccoctum  ex 
Tino  fatnttun  ilium,  et  renum  dolores  mul* 
cet,  et  taetefä  tfentns  tönnina  fedat:  fudö* 
rem  cit,  alri  tineaS  iieäit,  et  Uteri  Vitus  auxi* 
liatur.  ;}?.  > 

Öfef  nachherigen  Aerzfce  fckiertetl  U  bald 
hochzufchätzen,  bald  zu  vernachlüfsigen,  wie 
das  immer  rnrt  jedem  Arzney  mittel  zu  gefche* 
ben  pflegt  Die  meiften  Utertt  Aerzte  pfleg* 
fcen  diefe  Pflanze  huf  in  den  Krankheiteü 
des  ümetleibe*  «nttt^nden,  Und  rühmten 
Tie  bey  tchwathif  Verdauung»  bey  Verfto* 
pfung  der  edeln  Eingeweide  des  Unterleiber 
inlder  Gelbfucht  Und  in  den  kalten  Fiebern» 
Ihren  Nutzer*  aber  ittBrttftkrankheiten  Tchei* 
nen  fie  nicht  gekannt  tu  haben»  Die  Neuem 
aber>  betondere  Geoffroy»  Lewii,  Lau- 
ge  und  Kämpf»  haben  deflfen  Nutzen  wei» 
fcer  ausgedehnt»  und  Jie  als  ein  kräftigem  Mit- 
tel in  verfchiedenen  BruftkrankheUen*  & 
dem  Seitenftich,  Brultentzündung*  Hütten 

t  w,  angerüb»V    Geoffroy  fa*t  fefaou 
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llngft  in  Paris,  wie  er  in  feiner  Mattere  mecfo 
Traite  Tom.  5.  p-  446.  verfichert,  unzahlich 
viele  Seitenftiche  mit  dieCer  Pflanze  geheilt. 
Lange,  in  deffen  Miscellis  veritatibus  de  re- 
bus medicis,  p.  76.  verfichert,  data  er  tau* 
fende,  die  an  Seitenttich  und  Brußentxun» 
düng  darnieder  lagen ,  nach  vorhergegange- 
nen reichlichen  Aderlab,  bloa  durch  da«  Cax- 
dobenedickten- Extrakt  geheilt  habe,  Es  ift 
aber  böchft  wahrscheinlich,  daft  fowohl 
Geofroy,  all  auch  Lange  ficht  de«  Ex- 
tracts,  das  aus  dem  frifch  ausgepreisten  Safe 
eubeteitst  war,  zu  Heilung  ditfer  Krank- 
heiten bedient  haben ,  ob  Tie  es  fchon  nicht 
mit  deutlichen  Worten  Tagen,  oder  .ihre 
Uifachen  vielleicht  hatten,  es  zu  verfchweiv 
gen;  l  '  • 

»  » 

Kämpf*  welcher  die  meiden  Extrakte 
aus  den  frifchen  Pflanzen*  nach  der  Garaja» 
nifclien  Methode  zubereitet,  bis  in  den  Him- 
mel erhebt,  Tagt  auch  von  dem  Cardobene 
dickten- Extrakt;  Certo  extracturn  card.  be- 
ried.  garajanum  praeßantülimum  eft  refol- 
vens ,  roborana*  ftomachicum  et  tuto  in  acu- 
Iis  adhiberi  potelt  Continet  enim  (al  nitro 
f um  fat  copiofe  et  volatili«  quid  ipfi  ineffe  ex 

odore 
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•aore  gratiffimo  patet.   Vid.  Enchirid.  me4 
Edit.  Cd.  Kortum.  1792.  p.  • 
.  •    •     1  ■ 
Ich  kann  mich  nicht  erinnern  ,  in  einer 
tnedicinifchen  Schrift  gefunden  oder  gelefen 
xu  haben,  dals  das  Cardobenedickten-Extrakt 
jemals  in  Catarrhal- Krankheiten  wäre  ange- 
wendet worden,  außer  dafa  der  vortreiflicho 
Kämpf  in  dem  Enchirid.  med.  in  dem  Ka- 
pitel von  langwierigen  Catarrhal  «Hüften  def- 
Ten  nur  mit  wenigen  Worten  Erwähnung 
thut,  indem  er  pag.  58.  unter  andern  lagt: 
Conferunt  quoque  —  —  extracta,  vel  fucd 
infpiffati  Card.  ben.  Taraxac  Hederae  ^ftn 
c  OxymelL  fcilL  etc.  und  in  dem  Kapitel  von 
der  eiterichteh  Schwindfucht  Tagt  er  bey  Ge- 
legenheit, da  er  das  Schnecken  -<Decoct  vor- 
schlägt:   Subjunge  Elixir  ex  extract,  Card, 
ben.  Cäfcarillae  yfo,  Jl...  ©tri  dulc.  et  yv 
Menthae  compafitum.  —  Und  an  einem  an- 
dern Ort,  in  phlhifi  a  caufa  inüammationta 
lentae,  empfiehlt  er  es  ebenfalls  in  Verbindung 
des  Cafcarill  -  und  Wolferky  -  Extrakts. 

■ 

Da  fowohl  ich  als  einer  meiner  Brüder 
fchon  lange  vprher,  ehe  das  EnchiTid.  med* 
zum  Vorfcheia  kam,  Gebrauch  von  den  Car- 
-     .  do- 
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doben^ickten- Extrakt  gemacht  haben,  T# 
,  kann  ich  nicht  fagen,  daTa.  ick  durch  dieEnir 
pfehlung  des  Hrn.  Kämpf  zur  An wendun  g 
tKefea  Mittels  zuerft  w8re  verleitet  woiden. 
Im  Gegtntheil  kann  ich  verfi ehern ,  dafbich 
Ichon.  ab  Student  vor  50  Iahren  einen  Kna- 
llen von  14  Jahren,  der  an  einer  phthiß  fcit^- 
phulofa  krank  war,  und  denen  Hals  äußer- 
lich und  tlW  Luftrohren  innerlich  voll  von 
Verhärteten-  Dritten,  und  davon  einige  fckön 
in  Vereiterung  übergegangen  waren,  durch 
den  Gebrauch  des  Cardobenedikten  -  und 
CafcariU-  Extrakt«  und  des  Seri  lactis  dukis 
ad  praercriptionem  Fr.  Hoffmanni  vollkom- 
men hergeßellt  habe.    So  erinnere  ich  mich 

einer  meiner  Lehrer  auf  einer 
berühmten  Akademie,  der  fehr  viel  Praxin 
.unter  den  gemeinen  Mann  und  ärmern  Theil 
.der  Stadt  hatte,  fehr  häufig,  fowohl  das  Car- 
dobenedickten -Pujver  mit  Zucker,  ab  auch 
den  Thee  davon*  verordnete.  Anfänglich 
hatte  ihn  vielleicht  der  wohlfeile  Prell*  zur 
Verordnung  diefes  Mittels  veranlagt,  nach 
tond  nach  mogte  ihn  aber  auch  der  beobach- , 
tete  herrliche  Nutzen  darinnen  beft&rken. 
Einige  Aerzte  und  verfchiedene  feiner  Zuhö- 
rer erlaubten  fxch  zwar  öfters  verfchiedene 
-  i  v  Spöt- 
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Spöttereyen;  mir  fehlen  aber  die  Sache  nicht 

■ 

lächerlich  zu  feyn,  fondern  ich  machte  in 
der  Stille  meineBemerkungen  darüber,  Viel- 
leicht  haben  (liefe  Beobachtungen,  die  ich 
fchon  in  meiner  lugend  über  die  Wirkun- 
gen und  Nutzen  diefes  Mittels  angefteüq 
nebft  der  Leetüre  des  Geofffoy,  Lewis 
Und  Lange  gleich  in  den  erften  Jahren  mei* 
ner  praktifchen  Laufbahn  die  erße  Idee  und 
Veranlaffung  gegeben,  diefes  Extrakt  fowohl 
in  Catarrhen,  als' auch  andern  Krankheiten  zu 
verfuchen.  Der  gute  Erfolg  machte  mich 
nach  und  nach  immer  aufmerkfaroer  darauf 
und  ich  könnte  vielleicht  aus  mWherti  Tag* 
buch  be weifen,  dafs  ich  eben  fo,  wie  Genf* 
fröj  und  Lange,  taufenden  dama  dos  L#* 
ben  erhalten  habe, 

w  m 

Diefes  Extrakt  enthalt,  fo  wie  fchon  Le* 
^ris  und  Kämpf  angemerkt  haben',  fahr 
viel  und  beinahe  den  vierten  Theil  eines 
Sali*  nitroß,  das  aber  durch  die  Vcrrnifchiing 
eines  Phlogiftons  oder  Jkherilchen  Oel# 
fcheint  modijicirt  7U  feyn,  daher  es  auch  in 
fogenannten  febribus  acut»,  oder  auch  fU, 
wo  noch  etwas  Inflammatorifches  damit  veu 
mifcht  ift,   ganz  ficher  kaxin  angewendet 

wer* 


- 

werden*  Berge  r -fagt  daher :  Videtux  Card» 
fcehed*  agere  ut  amarum  absque  excandefcen> 
t*a  omni«  Viel  Maier.  med.  p.  705.  —  Es  ift 
ulfo  ein  würkfames  refolvens ,  roborans,  fto* 
machicum,  diaphoreticum  und  expectoransu 

•  •  ■ 
Das  Extrakt  pflege  ich  auf  folgende  Art 
zuzubereiten.     Ich  Iaffe  das  Kraut  zu  der 
Zeit,    da  es  zu  feiner  Vollkommenheit  ge- 
langt ift,  und.  da  es  Saamen- Kap  fein  ange- 
letzt  hat,  die  aber  noch  nicht  Teif  fey«  dür- 
fen, klein  fchneiden,  und  mit  ein  paar  Tro- 
j>fe«  Waller  Jdar  ßofsen,  durch  einen  leine- 
nen Sack  prellen ,  und  laffe  es  alsdenn  in  ei- 
nein ei fernen  Gefats  über  gelindem  Feuer  ah* 
Tünchen,  bis  et  ganz  dick  und  beyjiahe  tro« 
cken  ift.  Ith  liiifche  zuletzt  ein  wenig  Wein? 
igdft  darunter,  um     vor  dem  Schimmel  zu 
fcewaartn*   Ich  lalle  es  alfo  nicht  abklären,  i 
fondern  behalte  da$  Sediment  hey,  weichet  - 
Ichon  die  Wiener  Aerzte  bey  Bereitung  ihrer 
Extrakte  gethan  und  bemerkt  haben. 

Ich  hoffe  nicht,  dats  es  Aerzte  geben  wk4 
tße  da  glauben,  dafs  es  «merley  fey>  ob  darf 
aus  dem  Saft  des frifchen  Krauts,  oder 
durch  das  Auskochen  des  trocknen  Krauts 

«übe- 

i 

m 
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'^bereitet  fey.    Letzteres  ift  fcharf,  bitte» 
.iind  hitzig,  ujjd .; taugt  fchlechterding»  da 
nicht,  wo  das  aus  dem  frifchen -Saft  auberei- 

nützlich  ÜV  .        ■  .     ;    ,  •:  , 

Ich  habe  zwar  oben  fchon  die  Art  tirfcl 
;VYeife,  wie  uulex  för^nde»  Catarrhal-EIi- 
Xir  zubereitet  wird,  angegeben;  2u  mehre- 
,  xer  Deutlichkeit  will  ich  aber  doch  noch 
einiges  wiederhohien  und  einig**  hinzufe- 
/tzeife    Ich  lalle  alfo  £ij-^j4  Extrakt  .mit 
.*iuer   Unze  Waller  auflöfen,  .und  noch 
,$o  bi»  go  Tropfen  von  einer  Effeat  Scordii 
if&wU&  und.         To  Tie!  von  ^«.JBlfcnfc 
^Aurant  imniaturorum^mit  vermifthon.  Dia 
^-Sfmtia  Scordii  compot  ift  au#  4er  He^fc 
-d^**'"».  Card,  ben*  und  Sem.  Angelioa^ni- 
.  Jammengefetzt*    Es  ift  nicht  gleichgültig 
t  pb  diele  ElTenzen  damit  vermifcht  find*  odetf 
xni$hu    Sie  tragen  gewiCs  fehr  viel  bey,  um 
die  Würl^iamkeit  des  Extrakt»  ^u  erhöhen. 
In  einzelnen  Fällen  lafle  ich  fie  *ber  doch 
i  W€6*  %\  *r  w9      Binder  entweder  zu  reitz« 
bar  find,  oder  wo  noch  viel  Fieber  und  £^ 
Zündung  ift.  In  diefen  Fällen  nehme  ich  eilt 
wenig  mehr  Extrakt,  und  löfe  es  al*Je,m  mit 
eifern  difUUirtea  aroinati^chen  WalTer  auf. 

Auüet 
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Außer  den  Catarrhen  habe  ich  noch  m 
fchr  vielen  andern,  fowohl  hitzigen  als  chro- 
»iCcben  Krankheiten ,  wie  man  diefes  hie 
pnd  da  in  meinen  lateinifchen  Beobachtun- 
gen wird  bemerkt  haben,  diefea  vortreffliche 
idittei  jnit  dem  größten  Nutzen  angewendet, 
vorzüglich  Uber  da,  wo  entweder  durch  diq 
Krankheit  an  und  vor  ßph ,  oder  durch  die 
antrphJogiWrcbe  oder  gaforifche  Methode  die 
Lebenskraft  zu  fehr  unterdrückt  *ft;  oder 
wo  wegen  Mangel  der  Rektion  gj*r  keine 
Crifen  gefchehn ,  oder  wenigfteps  nicht  volr 
landet  werden  können.    Wo  alfo  die  Natur 
ein  gelind  ftärkendes  und  ohne  Conftriction 
yrürkende*  Mittel  nötbig  bat,  ein  Mittel,  da« 
die  verschiedenen  Krankheit» -Stoffe  bearbei- 
ten  hilft,  und  das  gewifo,  wenn  es  zur  ge- 
hörigen /Zeit  angewendet  wird,  die  Entfchei- 
tlnng  des  Krankheit*- Stoffs  entweder  durch 
•Schweifs,  oder  durch  Auswurf,  oder  durch 
Urin,  oder  durch  Exanthem»U ,  oder, durch 

andere  Exemtionen  beordern  hilft  t  da  ift 
gewifo  wirer  Elixir  eins  dejr  w^Warußen 

Arzneimittel  in  der  Medicin, 

Pa  aber  meine  Abficbt  jetzt  Ho§  die  war, 

m  junge»  Herren  Amubrädern  nur 
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tinige  Bemerkungen  und  Vorfichisregehl 
über  die  Catarrhai-  Krankheiten  der  Kinder 
vorzulegen  |  und  fie  auf  ein  Mittel  aufmerk« 
fam  zu  machen,  das  beynahe  in  den  meiften 
Fällen  ,  wo  es  zur  gehörigen  Zeit  angewen- 
det wird»  aU  fpeciiik  würkt;  fa  mufs  ich 
jene  Bemerkungen  und  Erfahrungen,  dia 
"ich  über  den  Nutzen  des  Cardobenedickten- 
'  Extrakts  in  andern  Krankheiten  zu  machen 
'  Gelegenheit  gehabt  habe,  vor  jetzt  Übergehn» 
uncLXolche,  wenn  nehmlich  die  Jetzigen  Be- 
merkungen meinen  Lefern  nicht  mifsfallea 
haben ,  bis  zu  einer  andern  fchicklichen  Ge* 
legenheit  verfchieben* 

Meine  ättern  Herren  College^  denen  die- 
fe  Öemerkungen  entweder  überflüfsig  oder 
äu  weitläuftig  fcheinen  Tollten»  bitte  ich  fehr 
um  gütige  Nachiklu*  Ich  wiederhöhle  noch» 
mals»  dafs  He  blos  für  jüngere  Aerzte  und 
/Anfänger  in  der  Jnraktifchen  Atzneykufift 
au£gt£etzt  find >  denen  vielleicht  ein  heilerer 
Leit&ddn  zur  Behandlung  der  rGalarrhal- 
Krankheiten  der  Kinder  nicht  unwillkom» 
tuen  feyn  wird* 


ftMis.  founi.  XL  Bald.  s.  Stück.       A*  IJ.Pr^ 
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Piactifche  Beobachtungen  über  die 
Heilkraft  des  warmen  minerali- 
fcken  Bades  zu  Töplia  in  Böhmen 
in  SchlagflüffeÄ 4  lind  Läh* 


. .  . 


muxisfen. 

und 


*  ■ 


•  <■ 


die  Würkungen  des  Schreckens  und 
der  Imagination  und  einer  zweymaligen 
Pockenanftecküng. 


 tmm ■  i  ii  i    mk  .  i 


Die  Folgen  der  SctlagflüJTe  find  To  traurig, 
die  Zerrüttung  der  Seelen  -  und  Körperskräfte 
fo  grofe,  dafs  der  Tod  oft  ein  wtinfchens- 
werthes  Looa  eines  folchen  Kranken  wäre. 

fchleppen  fie  ihre  fiihllofe  Glieder  mit 
Mühe,  bald  gefellen  fich  zu  der  Ohnmacht 
zu  gehen  unleidliche  Schmerzen,  die  ihre 

%  ,      .  •  .  Quaa- 
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«Quaalen  unendlich-  verbittern.  Iht  bald'-ttn» 
riifches,  bald  albernes  Betragen  verrfith  ebeii 
fo  gröhe  Verwirrung  der  Seelenhandlungen* 
Ohne  alle  Veranlagung  weinen  fie  oft,  und 
ihr  Blick»  Mine,  Verräth  die  ganze  bejam- 
mernswürdige Lage,  in  der  Ii*  Iahre  kng 
fchmacht«n,  Schauer  und  Entfetzen  befällt 
«inen  beym  Anblick  To  vielen  menfchlicheA 
Elends»  und  in  keiner  Krankheit  wünfchefc 
man  aüsgebreitetere  Gränzen  derKunfh  ;Wi& 
glücklich  würde  ich'  mich  fchätzen »  wen* 
ich  dttrch1  gegenwärtige Beobachtungen  $ine* 
oft  trefflichen  Mitteid,  des  Töplizer  Bades* 
einem  oder  (km  andern  diefer- Unglück* 
liehen  Erleichterung  verfchaffte !  Zwar  dem 
Ausfpruch  des  hießgen  Publikums  zu  Folge» 
«wird  es  als  ein  untrügliches  Mittel  gegen  alW 
SchlagflülTe  und  Lahmungen  angekündigt) 
aber  der  A*sfpruch  des  hießgen  Publikum* 
kann  nicht  als  ein  competentes  Urtheil  an*» 
jjefehen  werdfcn>  und  meine,  fechzehn  lahre 
hindurch  gefammelte,  Beobachtungen  haben 
mich  leider  belehrt»  dafs  diele  Untrüglich» 
keit  der  Wirkung  ihre  Ausnahmen  hat 

Was  kann  man  altb  von  der  Heilkraft 
4er  Töplizer  Bäder  gegen  die  Lähmungen 

Aa  a  als 
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ab  wahr  annehmen?  —    In  jenen  Fällen, 
yro  die  Zerrüttung  des  Gehirns*  de«  Rücken- 
marks, fiet  Nerven  überhaupt  durch  den 
Druckser  ergoflenen,  angehäuften  Feuch- 
tigkeiten nicht  zu  grob;  wo  die  Handlun- 
gen des  dankenden  >ye£ens,  Gedäctyiiifs» 
Einbildung ,  Urtheil,  inji  guten  Stande  Und, 
jwo  keine  zu  heftige  Erfchütterungeri  unr 
verbefferliche  Verwüftungen  angerichtet  ha- 
ben; alfo  in  leichtern  Fällen ,  in  Lähmun- 
gen einzelne*  Th^ile ,  wenn  He  nicht  tchon 
Jahre  lang  ^dauert  haben,  &ann  ich  6$ 
Zutrauen  anrathen.     Eß  i£  wahrfcheiniieh, 
dafr  das  Bad  die  Hindermfife  des  Einfluffet 
de»  belebenden  Princips  hebe,  dadurch  dit 
Trägheit  der  murculöfen  Fafernr,  überwinde^ 
und  das  Gefühl  und  Beweglichkeit  herfteilet 
Aus  der  Menge  der  Fälle  ,  die  f  ich  zu  beob- 
achten die  Gelegenheit  hatte»  will/ich  einige 
anführen.    Im  Iahr$  ijQ£.  h*fete  icn  iuvek 
nem  würdigen  Vorfteher  des  Prern0nßratej&« 
fer-Ordens  aus  Prag  einen  überzeugenden  Be- 
weifs,  dafs  Lähmungen ,  bey  denen  die  Se* 
lenkräfte  und  folglich  der  Zuftand  desGehM 
gut  lind,  am  Töpiizer  Bad  ein  thätiges  Mit- 
tel finden.    Dieter  in  feinem  ganzen  Betra- 
gen liebenswürdig*  Mann*  wurde  vor  ejnt 

:  t     i  gen 
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gen  Monaten  ohne  alle  auffaltende  VmnlaT- 
f&ng  jählings  an  beyden  untern  Gliedmafsen 
gelähmt.  Gtfuhl  nnd  BewegBchk.it  t«. 
Tch^and  foweit,  dafa  er  puffer  Stand  >Var,  den 
<F uft  nur  im  geringften  zu  rühren.  Er  kam  zu 
Anfang  des  Monats  Aprils  hieker.  Unter 
^meiner  Anleitung  fing  er  an  das  warme 
Stadtbad  zu  gebrauchen.  Vormittag!  liefs  ich 
ihn  ein  Halbbad  eine  Stunde  lang  nehmen, 

*  *   

dann  in  feiner  Wohnung  die  lahmen  Theilo 
::frbttiren.  Nachmittag  wurde  die  Douche  g#- 
^fcraucht    Auf  diefi  Art  wurde  durch  4  Wo  • 
^Aen  der  Gebrauch  des  Bades  fortgefetzt,  der 
*ber  in  diefer  Zeit  noch  keinen  bedeutenden 
TtoR  rerfchaft  harte.  Nebft  der  Lähmung  in 
Tuffen  hatte  er  irach  die  Befchwerlichkeit, 
^icht  gerade  nach  der  gewöhnlichen  Art  lto- 
gen  zu  können,    Diefe  Befchwfrde  yerlolir 
WcH'hey  angehentJer  fünften  Woche  der  CH 
tind  belebte  den  Kranken  mit  neuer 
«xrang.   Er  fuhr  mit  derii  Bade  ikfctt^urdi 
^ier  Jochen  fort,  "tbid ^  «ndigte  ilifo-»ach 
zweymonatlicher  Badecur  feinen  ;hießgm 
Aufenthalt  mit  einiger  obfchon  unbedeutfn- 
^M^riär^.  ^ÄtetoÄ  4itf6r  Cur  M%  ich 
^ifen  ni&ta  braüchen,  alr  eine  aromati f^lia  SÄ- 
T>e,  füe  nach  jedesmaligen  Bad  im  Rücken 

Aa  3  ein* 


eingerieben  wurde.    Vierzehn  Tage  Yerflof- 
Jen,  als  ich  fchriftliche  Nachricht  erhielt,  er 
w$re,zu  feiner  unbefchreibliehen  Zufrieden- 
heit im  Sunde,  vermitt^ft  der  Krücke«  die 
/Treppen,  auf-  und  abzugehen,    auch  ohne 
dieselben  kleine  Promenaden  im  Zimmer  zu 
Unternehmen.     Piefer  Nachricht  zufolge, 
empfahl  ich  ihm  die  Wiederholung  des  Ba- 
fdes,  und  er  kam  irn  Septernbr.  de*  nämli- 
chen. Iahres  wieder  hieher.    Itfi  haue,  kein 
geringes  Vergnügen  als  ich  Tab,  wie  er  mit 
einer  gewiflen  ihm  zuyor  ganz  unmöglich*** 
'Fertigkeit  aus  d^r  Kutfche,  und  mit  $iner 
Rillen  Hautleuten  auffallenden  Leichtigkeit 
die  Treppen  hinauf  ftieg„   Nun  wurde  daa 
Bad  neuerdings  durch  4  Wochen,  wiederhoh- 
let,  und  die  Befferung  nahm  7an  Tag  zu  Tag 
•fo  beträchtlich  zu,  daf*  er  tagliche  Stunden* 
JUnge  Spazirgäng*.  mit  frohen^  Muth  ina^e» 
konnte.    Daa  iolg^ndf  Tahr  darauf  kam  .er 
VFie^r^ach  Töpliz,   und  ich  fah  ihn  oft, 
tOhnef  Befchwerd*^  die  Gaffen  3h  vpd  zm 
ibenwgeh^u     ,.  >  ■  "   \ 1 

t   '        ,1''     •       ■    l  -    V  ;  •*  '  '  ■'  A 

.£rau  <aua  Prag'hieher«    Vor  einigen  Monaten 

^Wurd*  f*e  ypxn  S«Wag  gi^hn,  wobey  d*r 
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rechte  Arm  und  Fufs  in  der  Beweglichkeit 
beträchtlich  gelitten 9  doch  durch,  die  Bemü> 
Jiung  des  fehr  erfahrnen  Arztes  der  Prager 
£udengemeinde,  Herrn  I e i t e II e s,  in  fo  weit 
frergeßellt  wenden ,  dafs  fie  die,  Reife  nach 
Töpliz  unternehrnen  konnte,    AU  ich  fie 
jlsp  erftemal  fah ,  klagte  fie  i^ber  eine  grofso 
(Schwäche  der  gleich  benannten  GlipcfniaiTen, 
über  eine  Fühllofigkeit,  und  jeden  Schritt 
.»hat  fie.  mit  Mühe,    Während  der  Reife  that 
ihr  die  Erfcbütterung  im  Wagen  wohl,  allein 
fo  bald  £c  hieher  kam,  befch  werte  fie fich 
über  die  feltfamften  Empfindungen,  im  Ko- 
.pfe  und  andern  Thailen,  über ScWndel, 
ßraufeq,  in  den  Ohren.  Ihr  äuiTerlicbea  Anß$- 
Jien  war  fleirchicht,  Yoilfaftig,  Blutreich,  de* 
,HaJs  kurz,   Auf  <Sfer  leidenden  Sehe  fand  ich. 
.4en  Puls  .viel  fchwächer,  langfar^er;  die 
Efiluft  war  gut ,  der  S chlaf  erträglich,  XJvfL 
.jpßit  belfern  Erfolg  das  Bad  zu  brauche»,  lieb 
ich  ihr  tinige  Unzen  Blut  nehmen,  und  mit 
eine m,  Pfund  Bitterwaffer  den  Unterleib  rei- 
iJaigen,    Nach  dieler  Vorbereitung  fing  fie  an, 
dai  warme  Stadtbad  zu  brauchen,  Die  erften 
•  Tage  der  Cur  lieb  ich  fie  nur;  eine  |  Stund« 


das  Bad  nehmen,    Diefe  Behutfamkert  fand 

f  ^^^^ 

ich  ftit  yjelen  Iahren  defto  nöthiger,  wenn 


■  ■  ■    4  r  ' 

y..,.  j  Aa  4 


die  Mang«  der  SÄftc  und  übrige  Difpöfition 
•des  Banken  eine  Recidive  tnich  befürchten 
lief«.  Nach  und  nach  lftrs  ich  die  Zeit  des  Ba> 
des  verlängern,  fo  däfs  fie  in  der  zweite* 
Woche  ihre»  hiefigen  Aufenthalts  zweimal 
1äks  Tages,  und  jitfesrhal  eint  Stände  badet 
Tbnufste.  Auch  wurde  der  Gebraiich  des  Bit* 
ier#äÜbrs  j*d*n  4.  &  Tag  wiederholtet  träfe 
latif  folche  Art  die  Badecur  fünf  Wotihin  hiii* 
MrA  cöntiüuirt  Nach  jedesmaligem  Bfaft 
tfefs  ich  did  leidenden  Theüe  mit  warttfcri, 
4nit  aromktifchen  Rauch  durchgedmngsktto, 
Flanell  frottiren,  auch  einigemal  fcafificirtfe 
Ventofen  appHären.  Üifefe  kleine  chrrurgl- 
t!cH*  Operation  thut  in  ähnlichen  Tillen, 
^»erfnTie  fönft  einer  VerbeiTerung  nO&'fSWg 
fed,  durch  de*n  örtlichen  Reiz  und  vermehr- 
en Zuftufs  de*  Muts  vielleicht  auch  der  L*. 
Wisgdfter  *)  iäa  dte  erlforbeneh  Farerfe,  oft: 

-  -    *    •  ■  *•        * ■    .  ■  1 

•)  Vielleicht  lächelt  mancher  moderne  Arzt  hey 
diefem  Worte.  Aber  ich  frage,  ob  wir  WotÜ 
Än  dern  Worten  Kraft  o*er  Prinsip. 
jeat  Mode  lind,  etwas  mehr  öder  befümmtV 
TSS  lagen ,  als  ünfre  guten  Verfahren  mit  dem 
Ausdruck  L«,bensgeift?  Ich  wenigftens 
denke  mir  bey  einem  Geift  gerade  ebsn  fo  viel 
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*ine  grofse  und  vörtheiltiafrtT  Wirkung;  mir 
ift's  zu  bedauern  ,  daf*  fife  hier  durch  einen 

'  .  *  '    Aa  5  tuffer- 
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oder  fo  wenig,  als  bey  einer  Kraft,  und  ich 
bin  überzeugt,  dafs  ein  vernünftige^  älterer 
t  Arzt  ßch  bey  feinen  Lebensgeiftern  'ebfen  Idas 
dacfitei,  wts  wir  uns  jeit  bey  unfrdr  EeBejti 
kraft,  Lebensprinzip,  Incitabilitat  etc.  den« 
ken,  —   Wre  mancher  bildet  fich  jetzt  etwas 
darauf  ein,  dafs  er  etwas  Incitation  nenne 
Was  Wir  fonft'fcräitfpf,  Öfcittation,  gereizten 
Zuttand  unü  dgl.  ^nennten,   Wir  wollen  ihm 
die  Freude  geirn  lauen.    Vernünftige  Aerzte 
«her  wiffen ,   dafs  'die  Wahrheit  uloht  ron 
Worten  abhängt,  und  flafs  tAkn  unter  den  ver- 
fehiedenften  Ausdrucken  das  n&rrilillfe  den- 
ken und  andeuten  kann;  fie  find  d.^ her  tole- 
rant gegen  alte  und  neue,  unter fcheidlfn  die' 
Torrn  von  der  Sache,  und  finden,  "dafs1  in  Ab- 
Hellt  der  Grundwahrheiten  alle  denkende  Aerz« 
te  feit  tTi  p  p  0  c  r  a  Fe  s  leiten  ziemlich  gleich 
gedacht  haben.  ftur  Worte  und  Formen  ha- 
ben  fo  gut,  wie  die  Kleider,  ihre  Mo'dlni und 
"  werden  \fie  ewig  haben.  —    Wenn  Fdrns* 
Ii us,  RiuÄriüs  Und  andre  alte  Aerzte  von 
einer  Intein^eriei  calida  tfffd  frigid a 
V  e  n  t  r  i  c  u  1  i  et Ü  e  p  a  t  i  •  fprecheti ,  fö  lacht 
mancher ,  der  die  Worte  nicht  vön  den  Sa- 
chen trennt  ,  ater  rllan  geVin den  Gelft  die- 
füc  Manner  ein  und  in  die  practiTcherffteeeUu 

...  \  • 
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tufferordentUchn  und  lächerliche*  Mififr 
brauch,  an  ihrem  Wertfy  fq  viel  vermehret, 
Bej  jdiefer  Behandlung  verbefferten  fich  die 
Um  (lande  diefer  Frau  fehr,  fie  war  im  Stan- 
de  mich  ohne  alle  Befchwedichkeit %  unge- 
*  achtet  ich  ziemlich  entfernt  vori,  ihr  wgj^nte, 
oft  zu  .befuchen ,  und  ging  endlich  mit  d 
-lebhafteren  Gefühl  des  Danken  von  hier  abx 

Veber- 


die  fie  daraus  ziehen ,  und  maa  Wird  linden* 
daft  fie  lieh  unter  der  T cm p.e r  i  e  s  f  r  ig  i  d  a, 
dafielbe  dachten,  was  wir  jezt  Ato.nie* 
.  Tor  per,  und  nach  der  allernenfften  Mode, 
A ß h e n i e  nennen ,  und  bey  Temp.  ca. 
1  i d a ,  was  wir  mit  erhöhet« r  Lehens« 
traft,  Beizung,  Incitation  bezeich» 
neu.  Und  eben  fo  in  unzähligen  andern  FäU 
Jen.  Eiue  folc.be.  Synonym enfsromlung 

würde  überhaupt  von  gxofsem  Nutzen  fejrn^ 
vis  das  Alte,  und  JJeue,  das  In  -  und  Auslän« 
difche  zu  verbinden*  den  Geiß  roxi  den  Wor«. 
ten  immer  mehr  auf  die  Sachen  zu  leiten*  und 
die  verfchiedenÄen  Zungen .  hn  Qeift  und  in. 
der  Wahrheit  zu  vereinigen,  _  Man  verzeih 
he  diefe  kWe  D^gre&^on  meinem  Gefühle* 
was  durch  manche  neuere  MifsverftändnifTö 
lind  Wortfactioncn  in  der  medizinifchen  Welt 
als  je  von  dielem  Gegenftaud  erfüllt 
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Ueberhaupt  kann  ich  alfo,  durch  vielfältig 
ge  Erfahrung  belehrt,  >als  einen  Grundfatz 
annehmen,  dafs  Lähmungen  einzelner  Theile* 
die  nach  Schlagflüffen  cntftehn,  nur  dann 
durch  gut  geleiteten  Gebrauch  des  Töplizer 
JJades  können  gebelfert  und  geheilt  werden* 
wenn  der  gute  Zuftand  der  Seelenkräfte  kei* 
jie  bedeutende  Verletzung  des  Gehirns  ver* 
fätlu  Wenn  ich  alfo  dergleichen  Kranke  be? 
Tuche,  und  in  ihren  JVJinwi,  Reden  und  über- 
haupt im  äußerlichen  Anftand  Unordnung, 
$in  kindifchea  oder  dmume«  Wefen  wahr- 
nehme, wenn  ihnen  der  Speichel  unwiüeiuji  ' 
über  fie  hierunter  läuft,  wenn  man  einen  zwar 
jxur  reizbaren  Nerven  fühlbaren  Geruch,  der 
ziemlich  in  das  Cadaverofe  hinein  fällt,  cm- 
piindet*  f o,  er.kläre  ich  dergleichen  Patietntea 
ohne  aUq»  Bedenken  für  unheilbar^  und  def 
«Erfolg  hat  leidexi  noßh  wmer  diefe  Progno 
ßnv  betätiget.   Bemui*geacht$t  bleibt  unfer 
Bad  immer  eine  fchäzbare  Zuflucht,  und  ich 
YÄfichem*  dafc  in  folchen  Fällen,  W9 
/Oft  alle  Confultationen  und  Ordinationen 
fruchtjQt  waren, .  nur  ein  vernünftiger  G«- 
brauch  deffclbcn  Nutzen  gtfehafft  hat, 

- 
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Ungewöhnliche  Nervenkrankhei- 
ten vom  Schrecken. 

'  m 
u  » 

# 

Das  grofse  Unglück,  welches  Anno  1795. 
die  Nacht  vom  fezten  May  auf  den*  erden 
luni  die  Stadt  Töpliz  befiel,  tmd  wodurch 
|n  einigen  Stunden  150'Häurer  durch  unanf- 
ftiKramen  Brand  in'kläglfche  Schutthaufen 
Verwandelt  wurden,  hat  dein  beobachtenden 
Arzt  reichen,  obfehon  traurigen  Stoff  zur 
Beobachtung  aller  der  Verwuftungen,  wel- 
che der  Schreck,  diefe  angreifendfte  aller  Lei- 
denfehaften,  im  menfphlichen  Körper  anrieb* 
fenkann,  gegeben.  Mir  felbft,  der  ich  faft 
hn  Mittelpanct  der  hoebaufloderhden  Häufet 
war,  und!  mit  Hinterlaffung  alles  beweglichen 
Guts  durch  formelle  Flucht  mein  Leben  ret- 
ten mirfste,  blieb  nichts übrig,  als  die' jam- 
mervone  rvr  Wartung ,  nais  micn  <rer  oentag 
treffen  wetde.  Ich  erhöhte  -^rtfreh  wiederV 
Vtih  Zeuge  lü  feyh  Äer  ^er  traärigtti  At& 
tfTtte,  die  diefer  ftir'äte  Stadt  Ttrpliz 
^geftliche  TVg  TrervcWWchte;  vielleicht  nf!Ä 
elnj£en  LeidernJeri,  -öle Vlas«2WrnrÄeff  zu  mir 
führen  wihtie,  fb  m  *ls  fefckömlte, 


bev» 

zulpringen.  Die  Wirkungen  dtefes  fo  hefti- 
gen, unvermuthete/i  Schreckens  Terfchon- 

ten 
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«tfcn  kein  Alter,  lü&i»^Gfifcliledit,,kein  Tem- 
|>erament.  Männer,  die  noch  den  Tag  zuvor 
gefund  und  munter  einhergingen,  fchlichen 
den  u  Iüni  wie  mit  zerbrochenen  Gliedern 
herum.  Veffchiedene  darben  in  einigen  Ta- 
gen darauf  plötzlich.  Weiber  t  deren  ein  ige 
iü einen  Rath  begehrten,  verfielen  in  gewaK 
Ügö  unaufhaltfam«  Bhitftüfle.  blieb 
Ihre  monatliche  Reinigung  ans.  j}ejahnerß 
feilte  klagten  über  fehr  (chweren  Athens 
jUftd  gefchwoÜene  Beine,  dafa  m^njX&tjtiVecbt 
$uf  ljmphatilche  Stockungen  fcr 
fchlieffen  mufste*  Bey  vielen  wm<^  die  an|> 
*iahfche  Ord^img  fr  zerrüttet;  [da£  «0  weh 
bis  dlefe  Stunde  mit  kraaklteh^ivörper  hei;* 
umwandeln-  fipqh  *jpt mM$tß  ^ 
Schreiben,  wej*g  ich  *il*  die  U^hel,  ^iö  die 
Gefundheit  der  Einwohner  bßimfatk*  ^ 
Ichreibta  Inline?  Von  dem  haften  Sichlag  z|i 
Xehr  iüederg^nicljLt  *n£  bet*m>t>  *r*r*tgen 
Viele  ihren  Limmer  ftillAiiweigend *  utid  ich 
würde  mich  von  ftefrq*  Endzweck  zu  Ceh* 
entfernen,  wenn  ich  eipen  voljliändigeu,  pa» 
jthologifcheh  Abrifs  aller  4urch  diefcii  Schreck 
Verurfachten  Krankheiten  entwerfen  wollte. 
.  Zwey  Fälle  aber  find  nur  vorgekommen*  die 
ich  meiner  #n*en  Atfn^rkfcm^eit  würdig 
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achtete ,  und  die  nur  zu  febr  bewiefen  f  wie 
tückifch  und  bösartig  dtefe  Leidenschaft  da? 
Nerrenfyftem  beßürme.  r 

t)er  erfteFall  betraf  einen  Mann  ron  vier 
Und  dreyfig  Iahren/  feiner  Profefeion  nach 
ein  Weber.  Acht  Tage  nach  di«(eni  Tchauder- 
haften  Auftritt  kam1  er  zti  mir  und  klagte 
über  feinen  Hals.  Er  Tagtet  das  Schlingen 
käme  ihm  fehrfdiwerani  trtides  fchien  ihm, 
als  wenn  ein  fremder  Körper  im  Schlund  das 
Herabgehen  der  Sf  eifen  hindferte.  Die  auf- 
ferft  kalte  Witterung,  die  damals  einfiel*  und 
4.  Wochen  hindurch  fortwährte*  Uefa  mich 
einen  rhevmatifchen  Zufall  vermuthen.  Ich 


ff 
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ken»  und  ein  Abführungsmittel.  Nach  zwejr 
Tagen  kam  er  mit  den  nehmlichen  Klagen  zu- 
rück* Seinen  Puls  fand  ich  natürlich,  im 
Hals  nicht  die  geringfte  Spür  einer  Entzün* 
düng,  der  Schlaf  war  auch  ziemlich  ruhig, 
auch  der  Appetit  gut»  wenn  die  Deglntitions- 
hinderniffe  ihn  nicht  unnütz  gemacht  hätten« 
Ich,  noch  immer  einen  rhermatifchen  Zufall 
argwohnend,  rieth  laue  Bäder,  gab  eine  Mix- 
tur, darinn  Minderers  Geift  derHauptbeftand- 
theil  war»  und  um  eine  Ableitung  zu  ma- 

>  chea, 
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ch>n,^mrdtn  im  Nacken  5  Schröpfköpfe  atlf* 
gefezt.  Alles  diefs  half  nichts.  Die  Be- 
fchwerlichkeit  zu  fthlingen  nahm  zu,  der 
Kranke  wurde  ängftig,  und  *r  bekam  in  ver* 
fchiedeiien  Theilen  des  Körpets  Zucküngem 
Nun  fah  ich  wohl;,  dafs  dies  etforas  mehrere» 
als  ein  rbe^matifcher  Zufall  wäre,  däfa  der 
Schreck  feine  Nerven  heftig  angegriffen  -9  ei- 
nige Theile  gelähmt,  andere  in  krärrfpfhaftB 
Zuckungen  gtfetzt  habe,  da&  alfo  Teinö 
Krankheit  eine  höchft  bedeutende  und  gefähr- 
liche Nervenkrakte^ 

Üm  nun  das  tfebel  zwecfcmäfsiger  anzu- 
greifen,  lieft  ich  ihm  täglich  ein  Bad  machen* 
Diefes  wurde  mit  groffen  Befclnveriichkeiten 
bewerkftelligt.  Denn  nun  gefeilten  (ich  zu 
tJer  Unmöglichkeit  zu  fchlingen  auch  zer- 
beißende Rücfcenfchmerzen.  Ich  mufs  fie  lb 
lehnen,  denn  fie  waren  entfezlich,  und  es 
fft  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  ein  krampfhaftes 
Zufammenziehen  des  Diaphragmatis  diefe 
verurfacht  habe.  Da  fie  ihm  jede  Lage  er* 
Tch werten,  (o  waT  es  mit  dem  Bade  eine 
höchft  mühfame  Sache*  Zwifchen  die  Schul* 
terblätter  wurde  ein  Blafenpflafter  aufgelegt, 
Und  zum  beftändigen  Gebrauch  ein«  Arzney 
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verordnet,  darinn  MoCchu«,  Opium,  Haupt- 
ingredienzen waren.  Das  Rückrad  lieb  ich. 
öfters  gclind  frottiren  und  eine  beruhigende 
.Salbe  einreiben.  Alle  diele  mit  Püncfc- 
Uchkeit  angewendete  M^tf*  halfen  niehis, 
alle  Zufälle  nahmen  zu,  das  Schlingen  wur- 
de ganz  unmöglich,  füglich  ;die  Pein  de* 
Durfte«  und  Hungers  entfezlich*  Zu  diefer 
kämen  nun  di*  viokntefi^n  Convulfionen, 
das  Athem&hripfen  wurd^  erfchwert,  und 
es  »ereilte  fich  auch  ein  Fieber  dazu.  Alle 
diefe  wüthenden  Sjmptpn^i  bewogen  mich, 
«ine  Aderlafs  anzuftellen.  Aber  leider!  fie 
half  Jfo  wenig,  wie  alle  vorher  erwähnten  Mit* 
t$l.  Die  Zufälle  erreichten  nun  den  hoch* 
Jten  Grad*  waien  ent(ezüch.  Alle  Muskeln 
l\vc,krads  erßarrten  krampfhaft,  und  ich 
£ah  das-  erltexnal  den  höchft  fürchterlichem 
Äuftand,  den  man  Opifthotonus  nennt  Den 
;st^h^t^nt  Tag  laach  d>nx  fchon  beträchtlich 
^rfchwerten  Rehlingen,  ^folgte  bey  vollem 
Bewu^ifeyn  ^er  Tgdfc 

t)er  tvyeytp  fcül  hatte  Jcein  tö  traurige* 
JEnd*  obfchpn  ich  es  befürchtete*  Ein  )vx& 
ger  a6)äh4ger  gefunder  Menfch  fing  faß  um 
4iß  A&^cbeJgcU  x&gr  eine  Äjßfehwfriichkeik 
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im  Schlingen  zu  klagen;  anbey  Tagte  er,  In 
allen  feinen  Gliedern  l^äme  ihm  vor,  als 
wenn  Ameifen  herumkröchen,  anbey  klagte 
er  auch  über  Zuckungen  in  verfchiedenen 
Theilen.    Sein  Alter,  gefundes  volles  Aus- 
fehen,  ftarker  Puls  beftimmte  mich  zu  einer 
Aderlafs.    Er  fehlen  darnach  Ach  zu  belfern. 
Einige  Tage  hindurch  fah  ich  ihn  garj  nicht, 
und  glaubte  ficher,  der  ganze  Zufall  fey  nuc 
vorübergehend  gewefen.  Allein  wie  erftaunte 
ich,  als  ich  ihn  wieder  fah!  das  Schlingen- 
war  ihm  ganz  unmöglich,  er  bekam  wont 
Zeit  zu  Zeit  die  heftigften  Convulfionen  in 
Armen  und  Beinen,  und  das  zwar  fo,  daf* 
einem  der  Schauer  überlief  beym  Anblick 
felcher  gewalttätigen  Bewegungen,  Bey 
allem  dem  blieb  er  fich  gänzlich  bewufst, 
hätte  auch  mit  Luft  etwas  genoflen,  wenn 
es  möglich  gewefen  wäre.  Der  Fall  war  dem 
erften  ganz  ähnlich,    und  mit  aller  Wahr- 
fcheinlichkeit  konnte  ich  gleichen  Ausgang 
Yorherfagen.     Dennoch  betrog  ich  mich. 
Tägliche  laue  Bäder,   eine  aus  Mofchus, 
Opium  begehende  Arzney  fchienen  nicht 
wirkungslos  zu  feyn.    Nach  acht  Tagen  vei> 
fchwanden  bey  fortgefetztem  Gebrauch  die- 

>  [  *•  ler 
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{er  iVKuel  alle  Zufälle,  uhü  fek  dielet  Zeit 
blieb  er  immer  gefund. 

Sehfamer  Krampf  von  gSreizUtf 

Im  agination. 

Im  Iaht  i?86.  im  Monat  Märt  wurde  ich 
Zti  feinem  fecüsfährigen  gefunden  Knaben  ge- 
rufen* der  in  heftigen /Con\ralf«>nen  üch  her* 
umwand*    Blattern,  Malern  hatte  er.  fchonr 
überuandän.   Kein  Schreck  oder  fcraft  heftig 
wirkende  Ur fache  war  vorhergegangen  ,  w<x 
her  man  diefen  Zufall  hätte  leiten  könnend 
Mein  Argwohn  fiel  äifo  auf  -die  Würmer.  x\i6 
nicht  feiten  ähnliche  Zufälle  erregen.  Einige* 
diefer  Idee  angemelfene  Klyßire^  die  eine! 
grofse  Menge  kleiner  Würmer  (Afcarides)  hefir* 
vorbrachten ,  rechtfertigten  tliefien  Argwohn»; 
Die  Conrulüonen  kamen  einige:  Tage  hins 
durch  oft  und  mit  Heftigkeit,  die  aber  Sil 
Zeit  von  acht  Tagen  .durch  antftdrnintifche* 
Arzneyen  endlich  überwunden  wurden,  nach«*  - 
dem  eine  Laft  von  diefen  Springwürmem 
abgetrieben  worden.     Diefer  Knabe  hatte* 
zwey  Schweßem ,  die  bey  jedenmaligen  Atirr 
fall  der  Convulüonen  des  Bruder«  i«  die  auf- 
feifte  Beftürzung  geriethen.    Diefe  Beftür- 
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zung  war  nichts  auITerordcntiiches ,  fie  floli 
ganz  natürlich  aus  gelchwifterlicher  Liebe;  A 
aber  was  die  Aufmerksamkeit  e^nes  Beob- 
achters befouders  fixirte,  und  was  man  nicht 
alltäglich  fiehet,  war  ein  Krampf  des  Mu- 
fcüli  flexeris  pollicis  und  des  Mu- 
fcüli  thenar,  Wodurch  der  Daumen  bey- 
«ler  Hände  diefer  zweyer  Schweftern  mit 
-heftiger  fchmerzhaften  Empfindung  einwärts 
gezogen  wurde,  und  in  diefer  Lage  blieb,  fo 
lange  der  Anfall  gedauret  hat  In  Zeit  von 
acht  Tagen,  wo  der  Anfall  fehr  oft  kam,  kam 
auch  immer  der  Krampf  bey  diefen  Mädchen, 
wenn  fie  gerade  zugegen  waren.  Nach  her- 
geftellterGefundheit  «lea  Knaben,  verfchwand 
auch  diefer  Zufall  und  feit  dem  weifs  ich 
auch  nicht,  dafs  ihnen  Was  ähnliches  begeg- 
net wäre,  Diefer  feltne  Fall  machte  mir  fehr 
begreiflich  das  auf  gewiüe  Art  contagiöfe 
Hinüiiken  rom  biofsen  Anfchauen  der  Mäd- 
chen im  Harlemer  Armenhaus.  Was  dort 
Schrecken,  Furcht,  Mitleiden  im  Nerven- 
fyfteme  und  erfchütterten  Imagination  ge- 
than,  dafr  thaten  hier  die  nämlichen  durch 
gefchwÜUrlich« i  Liebe  noch  erhöhten  Leiden- 
schaften. /     *  :  .  ! 
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Jnflammatorifcher  Seitenßich,  bey 
wiehern  wahre  Pocken  er- 
fchienen. 

s 

Im  verfloffenen  Iahr  hatte  ich  im  Monat 
April  ein  zwanzigjähriges  gefundes,  fehr 


7 

1 

fchen  Seitenflich  zu  behandeln*  Durch  vi$r 
Wochen  mutete  fie  einen  an  bösartigen  Blat- 
tern darniederliegenden  Knaben,  an  welchen 

r 

.  er  auch  gefiorben,  Tag  und  Nacht  warten, 
die  %ron  häfstichem  Eiter  bef adelten  Hemden, 
Leintücher  wafchen,  ihm  das  Bett  zurechte 
machen,  ihn  heben  und  legen,  *\tq  faft  be- 
:  Händig  d?n  peßilentialirchen  Dunft  einath- 
jinen.    piefea  Mädchen,  von  der  ich  genau 
.  weife ,    dafs  fie  fchon  ip.  ihrer  lugend  die 
Blattern  überßanden ,  wurde  den  15.  April 
von  einem  hitzigen  Seitenßich  und  zwar 
.xnit  der  gröfsten  Heftigkeit  angegriffen.  Ich 
hatte  damals  verfchjedene  an  der  nämlichen 
.ltranjtheit  darniederliegende  Kranke,  jung 
.und  all;  aber  folche  Wuth  des  Fiebers,  der 
Stiebe  fab  ich  bey  keinem.  Ein  entfetzlicher 
Hußen  zerrifs  faft  ijire  Bruß,  und  das  end- 
lich ausgefpukte  Blut  bewiefs,  wenn  nicht 
zerrißene,    doch  durch  die  Heftigkeit  des 

H  ,  Fiebers 


,       '.  fi 

'  t  f 


■ 


1 

d  by  Googl 


—    375  — ' 

- 

Fiebers  fehr  und  widernatürlich  ausgedehnt* 
Gefafse.  Nach  vier  tüchtigen  Aderläfl'en, 
und  andern  zweckmäfsigen  Mitteln  ,  legte 
/ich  die  Wuth  der  Krankheit,  das  Blut  hört« 
auf,  und  ein  ciitifcher  Auswurf  famt  einem 
den  7ten  Tag  ausbrechenden  allgemeinen 
Schweifs  entfehied  zu  ihrem  VortheiL  Wäh- 
rend  dem  Wachsthum  der  Krankheit  erfchie- 
nen  in  dem  Umfang  der  Lippen  wahre  ächte 
Blattern  an  der  Zahl  ungefähr  xo,  fo  viel  ich 
mich  erinnern  kann.  Anfänglich  hätten  fie 
die  Geftalt  rother,  runder  Flecke;  diefe  er- 
hoben fich  fchnell,  fafsten  Eiter,  undxer- 
reichten  die  Gröfee  einer  Erbfe ,  waren  mit 
dicken,  gelblichen  Eiter  gefüllt,  wurden 
nach  und  nach  flacher  und  vertrockneten 
endlich.  Diefe  Erfcheinung  giebt  StoiF  zu 
verfehiedenen  Reflexionen.  Dafs  das  Po- 
ckengift durch  den  heftigen  Reiz,  welchen 
es  in  allen  Nerven  hervorbringt  f  zur  Heftig- 
keit diefer  Krankheit  das  meifte  beygetragen 
hat,  fchien  mir  ganz  wahrfcheinlich.  Aber 
dafs  es  einen  Menfchen ,  der  fchon  die  Blat- 
terkrankheit überftanden,  demungeachtet 
anftecken,  eine  Krankheit  von  ganz  anderer 
Gattung  verändern,  wieder  Blattern  oder 
ihnen  ganz  ähnliche  Hautausfchläge  erzeugen 
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könne/ fcheint  einer  genauereil  Prüfung  der 
pfactifcken  Aerzfe  würdig  zu  feyn.   Dafs  die« 
eontagiöfe  Ausdünßung  an  der  Violence  der 
Krankheit  und  den  blatterähnlichen  Gefchwu- 
ren  den  gröCsten  Antheil  gehabt  habe,  davon 
wurde  ich  dadurch  noch  mehr  bekräftigt, 
weil  eine  andere  Dienftmagd,  die  ebenfalls' 
mit  Abwartung  des  Kindes  lieh  abgegeben, 
ebenfalls  in  ein  hittiges  Fieber  verfallen, 
delTen  genaue  Gefchkhte  aber  mir  nicht  be- 
kannt ift,  weil  ich  ihr  Arzt  nicht  war.  Soll- 
ten alfa  die  Fälle  doch  fo  ganz  feiten  feyn, 
wo  man  zweymal  die  Blattern  bekommen 
könne?  Sollte  die  Einimpfung  fo  ganz  fiche» 
rer  Schirm  gegen  die  Anfieckung  der  Blat- 
tern feyn  ?  *)  *  ,  • 

*    .  D.  Hanfa. 

♦    '  Arzt  zu  Töpliz. 

M 

•)  Allerdings  kann,  auch  bey  einem  Subjekt, 
das  die  Blatterkrankheit  fchon  völlig  über- 
handen ,  Ach  dennoch  Blattergift  in  die  Haut 
ziehen,  und  örtliche  oder  biofse  llautblattern 
erzeugen:  Konnte  nun  nicht  in  diefem  Falle 
daflelbe  gefchehen  feyn,  und  bey  einem  zufäi- 
hinzugekommenen  Entzündungsfieber  •  die 
^Bildung  diefer  Localblattern,  fo  lange  der  ent- 
*  <  xünd- 
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mündliche  Urfutkrampf  dauerte,  gehindert,  mm 
aber,  da  mit  der  Crife  die  Haut  lieh  ölnete, 
erlt  möglich  weiden  ?  Und  fo  wärt  es  denn 
doch  keine  allgemeine  Krankheit,  die  das  Blau 
tergift  stum  zwcytenmalc  erzeugt  hatte,  und 
würde  dem  Wert}*  der  Inoculation  nichts 
entziehen, 

/ 
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Nutzbarkeit  des  BauchlHchs  in  der 
Bauckw  afferfucht. 


Die  wenigen  Erfolge,  die  ich  in  meinen 
Studierjahren  von  der  Paracenthefi  abdotni- 
nis  gefehen ,  haben  mich  in  der  Folge  der 
Zeit,  da  ich  mit  Heilung  der  mir  anvertrau- 
ten  Kranken  befchäftigt  war,  davon  ganz 
abgeCchreckt*  und  mir  eine  grofse  Abnei- 
gung gegen  diefe  Operation  eingeflöfst.  Ich 
fah,  (  es.  war  im  Garnifonsfpital  in  Frag) 
viele  dergleichen  Patienten,  die  lange  Zeit 
viele  und  mancherley  Arzneyen  gejbraucht 
und  dennoch  im  alten  geblieben.  Idh  fah, 
dal*  man  endlich  zum  Bquchftich  feine  Zu- 
flucht genommen ,  diefen  oft  wiederhohlet, 
dabey  aber  der  Bauch  immer  neuerdings  an- 
gelaufen, oder  die  Kranken  geftorben,  un- 
geachtet unter  der  Leitung  einet  erfahrnen 
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Arztes  alles  angewendet  worden,  was  zum 
gfhofften  Endzweck  hätte  führen  können. 
Diefes  fo  oftmalige  Misgelingen,  und  der  da* 
durch  bey  m\r  gemachte  Eindruck,  nebft  den 
Hinderniffen,  die  man  auf  dem  Land  in  einer 
kleinen  Provinzialftadt,  bey  fo  großem  Man- 
gel der  chirurgifchen  AddreCse ,  man  mög« 
reden  und  fchreiben  was  man  will,,  antrifft, 
hat  mich  von  Anwendung  diefer  Operation 
gans  abgefchreokt;    Seit  einigen  Iahren,  da 
lieh  immer  ähnliche  Kranken  dargeboten, 
nnd  mich  rnit  einer  verzweifelten  EntfchloC- 
fenheit  aufforderten,  alles  Mögliche  zu  thun, 
was  mir  thunlich  wäre,  bekam  ich  Muth, 
und  wollte  endlich  wieder  eine  Operation, 
die  ich  fo  oft  fruchtlos  gefehen ,  verfuchen. 

/  im  Iahr  179c  bekam  ich  einen  Geldli- 
chen .aus  Oberieutensdorf,  der  fchon  feit  vie- 
len Monaten  mit  hoch  ernporßrotzendem 
Bauch,  angelauffenen  Füllen,  bleichen,  ein- 
gefallenen Wangen ,  alle  Aerzte  im  Leutme- 
rirer-  und  Saazerkreifs  confulirt,  in  die  Cur. 
Mir  wurde  bange  beym  Anblick  dicles  Men- 
fchen.  Das  Prager  Garnifonsfpital ,  der  fo 
oft  fruchtlos  unternommene  Bauchtlich,  der 
darauf  erfolgte  Tod  fch webten  vor  meinen 
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Augen,    Bey  genauer  Unterfuchung  feinet 
vorigen  Lebensart,  fand  ich  eine  Menge  Ur- 
fachen ,  die  feinen  gegenwärtigen  Stand  her-' 
TOrbringen  konnten.      Das  fehr  mühfame 
Amt  eines  Capellans  in  einer  rauhen  gebür- 
gigen Gegend,  wo  fchneidende  Nordwinde 
Stockungen  der  Säfte  erzeugen;    wo  der 
klafterhohe  Schnee  bey  jedem  Fußtritt  eine 
riachtheilige  Erkältung,  wo  gewaltige  Stür- 
me, oftmalige  und  fchnelle  Veränderungen, 
der  Atmofphäre  die  entgegengefetxteften  Si- 
tuationen und  Temperaturen  in  foliden  und 
1  flüfsigen  animalifcheri  Theilen  hervorbrin- 
gen; eine  hartnäckige  Gicht,  die  er  ausge- 
ftanden,  alle  diefe  Urfachen  waren  nur  zu 

■ 

hinlänglich,  hartnäckige  Stockungen ,  Ver- 
feihungen,  ErfchlaiFung  der  Fafern,  und 
endlich  eine  WafTerfucht  hervorzubringen. 
Aber  viele  diefer  Urfachen  konnten  unüber- 
windlich feyn,  und  ein  fchwerer  f  Pack 
fruchtlos  gebrauchter  Recepte  machte  mir  ' 
wenig  Hoffnung  zu  ihrer  Ueberwindung. 

■ 

Der  Umfang  feines  Unterleibes  war  fehr 
grofs.  Ein  gewaltiger  Dürft  quälte  den 
Kranken  unaufliörlich.  Die  durch  vieles 
Waffer  unet  hinaufwärts  gedrucktes  Zwerg- 
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feH  verengte  Brtift  fchöpfte  fchwer  A  therm 
Der  Urin  flofs  fparfam  und  langenhaft.  Die 
Efsmfl  war  dahin,  Grofse  Angfl:  verbitter- 
te fein  Leben.  Nur  eine  Ausficht  Wieb  ihm 
übrig,  die  ins  Grab, 

N   Nachdem  ich  ihm  die  bedenkliche  Lage 
feiner  Gefimdheit  ganz  offenherzig  erklärt 
hatte,  fchrieb  ich  ihm  eine  Arzney  vor  aus 
Terra  foL  Tar tar i,Millepedes,  Roob 
juniperi,   Aqua  foeniculi,  Oxym, 
S q u i  1  Ii t ,    davon  eine  .  halbe  KaffeetalTe 
dreymal  des  Tags  die  Gabe  war.   Dabey  lief» 
ich  ihm  zweymal  des  Tags  die  untern  Extre- 
mitäten und  den  Unterleib  frottiren,  und 
Tag  vor  Tag  im  Wagen  durch  eine  Stunde 
den  Körper  erfchüttern.   Zum  gewöhnlichen 
^Trank  empfahl  ich  ibm  weifen  öftreicher 
-Wein,  mit  WalTer  vermifcht.    Zur  Nahrung 
mehr  trockene  folide  Speifen.  Meine  Bemü- 
hung ging  dahin,  den  Ausflufs  des  Urins  auf 
alle  mögliche  Art  zu  befördern ,  da  die  Me- 
thode mit  Purganzen  zu  mifslich  und  die 
Kräfte  zu  erfchöpfend  feiten  der  Erwartung 
entfpricht.    Zu  allen  diefen  Verordnungen 
fügte  ich  aber  ganz  beftimmt  bey:  wenn 
binnen  i/j.  Tagen  nicht  eine  merkliche  Beifp 
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rang  Feiner  Umßände  fich  zeigte,  to  bliebe 
ihm  nichts  übrig ,  als  fich  operiren  zu  laßen. 
Er  verliefs  mich  mit  der  wärnißen  Verfiche- 
rung,  alles  genau  beobachten  zu  wollen,  und 
er  that  es  auch.    !Doch  vierzehntägige  <2on- 
tinuaüon  aller  meiner  Hüifs mittel  machte  in 
der  Sache  keine  Aenderung.     Der  JLeib 
fchwoll  immer  mehr,    und  die  Krankheit 
überhaupt  machte  mit  ihren  Zufällen  merk- 
liche Fortfehritte.    Weder  S  q  u  i  1 1  a ,  unter 
yerfchiedenen  Geltalten  gegeben,  noch  das 
Oxyrael  Colchic,   welches  der  KaiferL 
Leibarzt  Stork  fo  gerühmt  hat,  that  die 
geringfte  Wirkung.    Da  alCo  diuretifche  Arz- 
ney«m  nichts  ausrichten  konnten,  verflicht« 
ich  Purganzen.  Ich  gab  das  Electua  r ium 
hydragogurn,  welches  nach  der  Vorschrift 
der  Pharm acopeae  auftriacaeprorin- 
cialis  aus  Roob  Sambuci,  Epuli, 
Iuniperi,  pulv.  Rad.  Ialapp.  Tartar. 
vitriol  Syrup.  de  Spina  cervina  be- 
ftehet,    und  ich  noch  mit  einigen  Granen 
Gummi  Gu-ttae  Yerfchärft  habe«  Drey 
damit  gemachte  Verfuche  führten  zwar  viel 
Waffer  ab ,  aber  der  Bauch  fchwoll  immer 
mehr,   und  die  wenige  Efsluft  ging  dabey 
ganz  weg.    Ich  hielt  alfo  auch  damit  ihne, 
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und  befchlofs,  ohne  weiters  den  Bauchfticb 
zu  unternehmen.    Was  mich  hierzu  nicht 
wenig  aufmunterte,  war  ein  gleicher,  fieber- 
lofer  Puls,  der  doch  noch  einen  guten  Stand 
der  Einge*vfjde  geigte.    Der  lezte  M&rt 
war  dazu  beftimnat.     Ungefähr  5  Finget 
twreit  zwifchen  dem  Nabel  und  obern  Theil 
des  Hüftbeins  wurde  nach  gewöhnlicher  Art 
/ler  Bauch  vermittelt  des  Troifcars  durchge- 
stochen, und  nach  und  nach  so  ffi  eines 
^grünlichen,  geruchl  ofen ,  in  der  Wärme  des 
liedenden  Wailejs  gerinnbaren  Liquors  abg©> 
nommen,  der  bmb  mhtelft  einer  breiten 
Binde  angezogen,  *md>  der  Kranke,  nachdem 
ich  ihm  etwas  Erquickendes  verordnet ,  der 
Ruhe  überladen.    Er  vertrug  die  Operation 
*echt  gut.  Kein  fchlimmer  Zufall  folgte  dar* 
^uf,  bis  *uf  eine  gge  Mattigkeit,  der  auch 
der  Puls  ganz  angemeffen  war.   Ich  empfahl 
den  Gebrauch  der  erquickenden  Arzney, 
Ruhe,  eine  angemeßene  Diät. und  verlief« 
}hn.    Nach  zwey  Tagen  fuhr  ich  zu  ihm* 
und  traf  ihn  fehr  entkräftet,  und  in  einer 
Diarrhoe,  welche  eine  Menge  flüGrigkeit  ab- 
führte, und  ihm  al!6  Ruhe  benahm»  Der 
Puls  hatte  dabey  nichts  fieberhaftes,  und  die 
Mattigkeit  war  nicht  größer,  wie  nach  der 

,  Opera- 


I 

r 

Öperatlöifc  Unmittelbar.  Auch  fiel  der  Leib 
nun  ganz  zufammen.  Die  fich  einftellende 
Eftluft  war  auch  «in  gutes  Zeichen,  und  ich. 
fing  an  etwas  zu  hoffen.  Nun  gab  ich  ihm 
«ine  Arzney  au»  FieberrmiJeextract,  und  gei- 
ftigen  Zimmtwaffer,  davon  er  drteymal  de» 
Tags  zwey  Efsföffel  nehmen  tnufste.  Engo 
flanelleac  mit  Maftix  durchgeräucherte  Strüm- 
pfe, gleiche  Hofen,  eine  breite,  mit  warmer* 
Kampf eTgetft  durchgenezfce  rBiitde,  -womit 
der  Unterleib  zusammengezogen  wurd^ 
muEsten  der  äußerlichen  Erschlaffung  ziz 
Hülfe  kommen.  Nack  und  nach  erholte  er 
ßcli  fo  weit,  dafs  er  das  Bett  verfallen ,  und 
der  angenehmen  FTÜhlingsluft  geniefsen 
konnte.  Es  waren  nun  14  'tage  nach  der 
Operation,  ich  war/  fehr  neugierig  auf  dete 
weitern  Erfolg.  Der  Leib  fchien  mir  tey 
Maliern  ZufammenfaUen^  dennoch  nicht  To  z* 
fey-n»  wie  «er  feyn  follte;  ich  traf  hin  und  -her 
Spannungen.  Die  Schenkel  und  ffüJEe  aber 
waren  ganz  abgefallen. 

tJüA  wandte  ich  mrch  wieder  mm  X5c- 
tnrauoh  der  erden  »harntreibenden  und  auflö- 
tenden Arzney.  JEin  bitterer,  aus  aromati- 
fchen  K**ut«m  beftehender  Wei*,  das  Eis 

fchüt- 
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fchüttern  Inf  Wagen  wurde  Wieder  fdrfgefe^ 
welches  bey  der  immer  günftigern  Witterung 
den  Kranken  doppelt  auiheiterte.  Zu  Endel 
April«  lind  im  May  hinein  änderte  fich  alles 
fchnell  zu  feinem  Vbtftheil,  Der  Appetit  kam 
nur '  immer  ßärker»  der  Urin  war  dem  ge> 
nominellen  Getränk  ängemeffen.  Die  Span* 
nungen  im  Uriterleib  verfchwanden ,  did 
Kräfte  nahmen  'täglich'  zü.  1  Am  Ende  May 
war  er  ganz-  gefajfehxnrri  Etftouhen  aller,  dia 
ihn  genauer  kannten  und  mit  ihm  in  eini- 
ger Verbindung  waren. .«  Saifc  liefern,  mit  fri 
unerwarteten  Ausgang:;  .  unjte? nummenen 
Bauchftich  .hatte  i  ch  in,  Zei t:  von  drey  tahreft 
wiederum  zwey  Falle*  wo  in  der  riich  iah* 
g*n  ^erwührlöfstenWeehfelfieberh  ehtftande* 
ncn  Bauch  Walter  fucht  *  der  Bauchftich  ge* 
wunfchte  Wirkung  that*  zu  dem  ich  alfö* 
wenn  nicht  augenscheinliche  Und  dringende 
Gegenanzeigen  es  verbieten  ,  in  der  Folge) 
mit  mehr  Zutrauen  meine  Zuflucht  nehmen 
werde*  «■ 

'  Nun  folgt  arjer  eine  Metarriorphofe*  did 
diefen  hier  beschriebenen  Fall  faft  ganz  dem« 
jenigen  gleich  macht,  welchen  Herr  Hofrath 
Vo^el  aus  Roftat  im  zweyten  Stück  dei 
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trften  Bandet  diefea  Iournal*  bekannt  ge- 
macht hat. 

Ein  ganzes  Wir  verlief,  wo  ich  ihn  dann 
nnd  wann  fprach ,  und  feine  Gefundheit  im 
heften  Stand  fand.  Er  that  mit  feiziem  ge» 
wohnlichen  Eifer  die  Pflichten  feines  Amts, 
befuchte  Kranke,  predigte,  lafs  Melle,  fchiief 
lind  afs  gut,  und  fein  Ausfehen  ward  immer 
voller.  Da  ihm  in  feiner  Krankheit  tägliche 
Erfchüttet  ung  im  Wagen  fo  treffliche  Dien- 
Ire  geleiltet,  fo  hielt  er  lieh  nun  ein  Pferd, 
worauf  er  täglich  ausritt,  und  deffen  Pflege 
ihm  auch  manche  Stunde  in  Bewegung  er- 
hielt Aber  diefe  Pferdegefchichte  verurfacb- 
te  manche  Zänkereien  und  Spötteleyen ,  die 
unangenehm  auf  feinen  Geift  wirkten  ,  und 
ihn  endlich  zur  Abfchaffung  des  Pferde  de- 
terrninirten.  Das  war  zu  voreilig.  Zu  die- 
fer  Zeit  ßarb  fein  alter  Vater, Mer  aus  eigen- 
finniger  Vorliebe  leine  ganze  beträchtliche 
Wirthfchaft  dem  jüngern  Sohn  abgetreten, 
und  den  Pater  Iofeph  mit  wenigem  auf  im- 
mer abgefertigt  hatte.  '  Alle  diefe  Umftände 
und  jener,  dafr  er  nach  neunzehnjährigem 
Capellandienft  noch  immer  nur  Capellan  tey; 
und  dafs  er  zum  Erfatz  der  in  feiner  Krank- 

N  heit 
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heit  gehabten  unausweichlichen  Ausgaben 
keine  Hoffnung  habe,  mögen  zu  der  nach- 
folgenden Kataftrophe  das  ihrige  beygetragen 
haben.  Genug  zwey  Iahre  nach  der  bey  ihm  , 
glücklich  vollbrachten  Cur,  fing  er  an,  auf- 
feilt fchwermüthig  zu  werden.  Er  fah  nichts 
als  Abgründe  von  Verderbnifs,  die  Hölle,  und 
eine  Laft  von  Sünden,  die  er  gewifs  nie  be- 
gangen.   Er  wollte  nicht  mehr  Melle  lefen, 
sticht  mehr  predigen ,  weil  die  Greuel  feinet 
MifTethaten  zu  grofs  wären,  um  diefe  reli- 
giöfe  Handlungen  mit  Würde  und  Verdiente 
xu  verrichten.  ^  In  diefer  Periode  feines  Ge* 
xnüthszuftandes  fprach  ich  ihn«  Sein  Anblick 
erweckte  Mitleiden*    Er  begegnete  mir  an- 
fiändig,  aber  dabey  fah  er  mich  an  als  ein 
Delinquent,  der  von  der  Gnade  feines  Rich- 
ters noch  etwas  hoffet.    Sein  Ausfeilen  war 
bräunlich,  mager,  er  klagte  über  nichts, 
aber  tiefe  Seufzer  verriethen  die  Leiden  fei- 
ner Seele.    I?a  ich  fein  ganzes  Zutrauen  be- 
£afs,  fo  glaubte  ich  durch  fanfte  freundfehaft- 
Hche  Vorftellungen  etwas  bey  ihm  ausrichten 
zu  können.    Ich  griff  ihn  bey  einem  fonft 
empfindlichen  Punct  an.  Ich  Hellte  ihm  vor, 
wie  muthWillig  er  /ich  dem  Gelächter  und 
Mitleiden  der  Menlchen  ausfeze,  wie  er  fein 

MtOi«.  iounaiÄ  taut  i.  stüsfc      c  c  Gluck, 
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Glück,  fo  geringe  als  es  auch  feyn  mögt,  mit 
Füßen  trete;  wie  er  jedem  Stoff  zu  fpötti- 
fchen  Anmerkungen  gebe  u.  d.  gl.  Er  fing 
an  zu  weinen,  feufzte,  und  ich  wurde  müde. 
Difcfe  andachtige  Schwerinuth  ging  nun  im- 
mer vorwärts.  Der  Teufel  und  Hölle  ver- 
folgten ihn  überall.  Immer  fand  er  neue 
Sünden,  die  ihn  zum  Prießcr  unfähiger 
machten. ,  Immer  hatte  er  zu  beichten ,  und 
ftäte  Unruhe  trieb  ihn  heruaft  Sein  braunes, 
fchwärzliches  Ausfeilen  ^  fein  harter,  ftarker 
Puls,  gewifle  deutliche  Züge  eines  gallichten 
Temperaments  bewögen  mich,  ihm  Molken.;. 
Mittelfalze ,  Kräuterfäfte  und  vegetabilifche 
Diät  aufzudringem  Bewegung  durfte  ihm 
nicht  angerathen  werden,  ein  böfer  Genius 
jagte  ihn  ununterbrochen  von  einein  Gfcift- 
lichen  zum  andern*  Aber  alle  diefe  Vor- 
fchläge  waren  unnüz:  Endlich  wurde  fein 
Pfarrer  der  ganzen  Gefchichte  überdrüfsij 
und  verabfehiedete  ihn;  Das  fchien  ihn  we- 
nig zu  rühren.  Er  ging  zu  feinem  Bruder 
ins  väterliche  Haus,  bat  ihn;  ihn  nicht  zu 

* 

verftofsen,  trug  iich  aii*  ihm  alle  iahdwirth- 
fchaftliche  Dienfte  zu  verrichtem  Ich  fah 
ihn  mit  folchem  Eifer  und  Behändigkeit  dre- 
fchen,  als  wenn  das  immer  fein  Metiervge- 

weferi 
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wefeft  Wäre»    Hier  lebte  er  nun  einige  Mo? 
Hate  in  der  grofsten  ökonömifchen  Thätig- 
keit  ruhig»    An  feine  vorige  Laufbahn  ihn 
au  erinnern  war  unklug  *  denn  da  fiel  er 
gleich  in  die  tiefTte  Schwetmuth,    und  es 
fchien  als  wenn  eine  Menge  fchlummerhde 
ttieiancholifche  Ideen   flugs  rege  würden» 
Doch  auch  diefe  fcheinbare  Ruhe  war  voil 
kurzem  Beftand.  Wahnfinn  öder  überfpann* 
ter  Eifer»  was  man  nicht  genau  beftim meti 
kann,   Tezte  ihn  bey  dielen  Gefchäften  in 
eine  unvetdroflene,  feinem  Bruder  und  allen 
Nachbarn  auffallende  Betriebfamkeit.  Et 
fing  an  die  Wirthfchaft  in  allen  Stücken  zü 
muftern,   überall  fand  er  Mängel,  Fehler* 
Nachläfsigkeit.    Seine  Schwägerin  that  nach 
feiner  Meinung  gar  nichts,  oder  alles  übel* 
Aus  allen  diefen  Hofmeiftereyen  entftund 
nun  neue  Zänkerey  und  Unheil    Der  Bru> 
der  jagte  ihn  aus  dem  Haufe.    Da  kam  et 
nun  wieder  zu  mir,  und  bat  mich  um  ein  me< 
dicinifches  Zeugnifs»  um,  Wenn  es  möglich 
Wäre,  von  der  Regierung  eine  Verforgung  zu 
erhalten.    Diefe*  gab  ich  ihm.    Seit  diefer 
Seit  fah  ich  ihn  viele  Monate  nicht,  abetf 
defto  mehr  vernahm  ich.    Er  wandelte  den 
ganzen  Leitmerizer  Kreifs  durch ;  bald  mach* 

Ccd  U 


te  er  Beftellungen  auf  taufend  Scheffel  diefer 
oder  jener  Sorte  Getreide,"  <  bald  wollte  er 
Contracte  auf  ganze  Lallen  Obft  macben,x 
UM  wo«.,  «  SU„»«»  Od*,  f*.  E, 
drängte  (ich  in  Gefell fchaften,  in  die  er  gar 
nicht  pafete,  ward  oft  heftig,  grob;  wurde 
wieder  grob  behandelt,  und  fezte  fich  durch 
dieCts  Betragen  immer  feiler  in  die  CiaiTe 
der  Narren.  So  weit  gehet  für  jezt  feine  Ge- 
Tchichte ;  den  Ausgang  wird  die  Zeit  lehren« 

D.  Hanfa. 

■  ■ 
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IV.  X 

Verfucli  über  ein  neues  Prinzip  zur 
Auffindung  der  Heilkräfte  der  Arz- 
neifublianzen,  neb  II  einigen  Blicken 

auf  die  bisherigen, 

*  /  ' 

von 

D.  Samuel  Hahnemann. 


Zu  Anfange  diefea  Iahrhundert8  that  mai, 
vorzüglich  die  Akademie  der  Wiffenfchaftqa 
zu  Paris ,  der  Scheidekunft  die  unverdiente 

i 

Ehre  an,  fie  als  Entdeckerin  der  Heilkräfte 
der  Arzneien ,  vorzüglich  der  Pflanzen,  in 
Verfuchung  zu  führen.  Man  trieb  die  Pflan- 
zen in  DeftiUirgefäraen  gewöhnlich  ohne 
Waffer,  mit  Feuergewalt  und  erzwang  da- 
durch —  au»  den  gif tigften.  wie  aus  den  un* 
fchuldigßen  —  ziemlich  einerley  Produkt* 
Waffer,  Säure,  brenzliche  Oele,  Kohle  — 

Cc  5  und 


« 


d  by  Google 


Vnd  a^s  diefcr  Laugen  falz  t  immer  von  eine? 
Art.    Man  verfchwendete  grofse  Summen 
Über  diefer  Pflanzenzerftörung,  ehe  man  ein» 
Iahe,  dafs  man  auf  diefem  Wege  keine  we? 
fentlichen  Beftandtheile  der  Vegetabilien  zie- 
hen, am  wenigften  aber  aus  diefen  Feuer» 
proben  auf  die  Heilkräfte  der  Pflanzen  fchiief- 
fcn  könne.  Diefe  faß  ein  halbes  Iahrhundert 
hindurch  mit  verfcbiednen  Abwechfelungen 
getriebne  Thorheit  machte  allmählig  auf  die, 
über  cheiuifche  &unft  und  ihre  Gränzen  in-, 
defs  erhelleteren,  Augen  der  neuern  Aerzta 
einen  fo  widrigen  Eindrück,  dafs  fie  zu  der 
gegenteiligen  Behauptung   faft  mit  Einer 
Stimme  übergingen,  und  der  Chemie  allen 
Werth  bei  Entdeckung  der  Heilkräfte  der 
Arzneien,   und  der  Auffindung  ron  Hülfs- 
mitteln  gegen  Befch werden  des  menfchlichen 
Körpers  abfprachen, 

Pierin  gingen  fie  aber  offenbar  zu  weit* 
So  wenig  ich  diefer  Kunft  einen  allgemeinen  , 
Einfluß  auf  die  Materia  medica  einräumen 
werd«,  fo  kann  ich  doch  nicht  unberührt  laf- 
fen,  dafs  man  ihr  einige  wichügeEntde<toro- 
gen  in  diefer  Abficht  zn  danken  habe,  und  was 
Äe  etwa  künftig  noch  dafür  thun  könne. 
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Die  Seheidekualt  fagte  dem  Arzte,  der 
ein  Palliativmittel  wider  die  Befchwerden 
von  krankhafter  Säure  im  Magen  fachte, 
dafs  die  Laügenfalze  und  einige  Erden  Heil« 
kraft  dagegen  befäfsen.  —  Es  waren  ver- 
fchiuckte  Gifte  im  Magen  zu  zerftören; 
der  Arzt  verlangte  von  der  Chemie,  fol- 
che  Gegenmittel  darzureichen,  die  jene 
fchnell  zerftörten,  ehe  üe  den  Speife- 
kanal  und  die  ganze  Mafchine  zerftörten* 
Nur  die  Chemie  konnte  ihm  Auskunft  ge- 
ben, dafs  in  den  Laugenfalzen  und  der  Seife 
das  Gegenmittel  der  fauern  Gifte,  des  Vitriol- 
öls, der.Salpeterfäure,  des  Arfeniks,.fo  wi# 
der  .giftigen  Metallfalze  —  dafs  in  den  Säu- 
ren das  Gegengift  der  Laugenfalze,  des  ge- 
brannten Kalkes  #  u.  f.  w.  liege,  und  dafs 
überhaupt  zur  fchnejlen  Zähmung  aller  Me- 
tallgifte der  Schwefel,  die  Schwefelleber, 
vorzüglich  aber  die  Schwefelleberluft  wirk- 
sam fei» 
» 

In  Höhlen  des  menfchlichen  Körpers  ge* 
tathenes  Blei  und  Tann  lehrte  fie  durch  le- 
bendiges Queckfilber  ausleeren,  verfchluck* 
tes  Eifen  durch  Säuren  und  verfchhtcktes 
Glas  und  Kiefelfteine  durch  Flubfpat  -  und 

Cc4  Phos- 
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Phösphorfaure  anflöfen,  Co  wie  leztere  es  im 
Magen  der  Himer  tbut. 


Die  Chemie  Heike  die  Lebensluft  in  ihrer 
Reinheit  dar,  und  da  der  Phyfipioge  und 
Kliniker  ihre  befondre,  Lebenskraft  erhalten- 
de und  erhöhende ,  Kraft  wahrnahm ,  zeigte 
Jie,  dafs  ein  Thea  diäter  Kraft  in  dem  To 
grofsen  fpezififchen  Wärmeftoile  diefer  Luft 
enthalten  fei ,  und  lieferte  dann  diefe  Luft» 
was  die  therapeutifche  Materia  medica ,  und 
die  Erfahrung  am  Krankenbette  nicht  ver- 
mochte» aus  einer  Menge  Quellen  in  immer 
gröfsrer 


An  Luftfäure  Erftickten  konnte  nur  die 
Chemie  ein  Hülfsmittel  ausfindig  machen 
an  den  Dünften  des  kauftifch-  flüchtigen  Lau- 
genfalzes. 

Was  wollte  wohl  die  Galen if che  Schule 
in  die  Lungen  der  Ton  Kohlendunft  Erftick- 
ten Hülfreiches  einblafen,  wenn  die  Chemie 
nicht  das  wahre  Hülfsmittel  dargereicht  hat- 
te  —  die  einzublafende  Lebensluft  als  den 
zweiten  Deftaadtheil  der  Athemiuft? 


Selbft 


- 


Digitized  by  Google 


-    —    395  — 

Selbft  den  Reßen  der  Gifte  in  den  zwey- 
ten  Wegen  wufate  iie  ein  Zerftörungsmittel 
auszufinden  an  der  Schwefelieberl  uft,  in  Ge- 
tränken und  Bädern  angebracht. 

Wer  lehrte  xlie  vor  Auflebung  der  Chemie 
oft  unbezwinglichen,  eine  Menge  der  fchwic- 
:  rigften  Krankheiten  erzeugenden  Gallenßeine 
«uflöfen?  (mit  Salpeteräüicr  und  Potafch- 
effigfalz  )  wer  anders  als  die  Scheidekunft  ? 

■ 

Wer  anders  als  die  Chemie  ward  feit 
Iahrhunderteu  von  der  Heilkunde  um  ein 
.  Mittel  wider  den  Blafenftein  befragt?  Ob 
mit  Erfolge?  Diefs  lag  an  dem  Befragenden. 
Indefs  hat  fie  doch  mehr  als  nichts  dagegen 
gethan ,  da  fie  die  mit  Luftfäure  überfättigte 
Laugenfalzauflöfung  in  Vorfcblag  brachte,  Sie 
wird  noch  ein  gewifleres  Heilmittel  im  Ge- 
brauche der  Fhospjiorfäure  erfinden. 

Sollen  alle  mögliche  Yorhandn«  Arznei- 
mittel zur  Probe  auf  Brüfte  gelegt  werden, 
welche  geronnene  Milch  fchmerzhaft  macht? 
Dies  wäre  ein  unüb  erfehl  ich  er,  vergeblicher 
Weg.  Dte  Scheidekunft  weiCs  durch  Um- 
Jenläge  von  flüchtigem  La ugerualzc  ein  w ah« 

Cc  5  res 


res  Heilmittel  anzugeben,  was  geronnene 
Milch  wieder  flülsig  macht. 

* 

Die  chemifchen  Verfuche  mit  Columbo* 
Wurzel  und  vcrdorbner  Galle  zeigten,  dafis 
jenes  Gewächs  ein  Verbefferungsmittel  vcr- 
d orbnfer  Galle  im  menfchlichen  Körper  feyn 
muffe,  und  die  arzneiliche  Erfahrung  hat  die 
Richtigkeit  des  chemifchen  Schlufles  ein- 
gefehn. 

Will  die  Therapie  wiffen,  ob  ein  neues 
Jleilmittel  das  Blut  erhitze;  fo  giebt  die  De- 
llillation  mit  Waffer  durch  Entfcheidung 
der  Gegenwart  oder  des  Mangele  eines  ätheri- 
fchen  Oels  die  Antwort,  die  wenigen  Auf- 
nahmen abgerechnet 

✓ 

Die  Praxis  kann  durch  ihre  finnlichen 
Merkmale  oft  gar  nic^t  erkennen»  ob  ein 
pewäch«  etwas  Zularamenziehendes  enthalte. 
Die  Chemie  entdeckt  das,  in  der  Praxis  oft 
nicht  gleichgültige ,  zufammenziehende  We- 
fen.  und  felbft  feine  Grade  durch  Ei  fenvitriol. 

Die  Diätetik  weifs  nicht,  ob  ein  neues 
<5pwächa  etwas  Nahrhaftes  enthält.  „  Die 

Che* 
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Chemie  zeigte  durch  Auszichung  des  Ge- 
wächsleim«,  und  des  Stärkemehls,  und;  kann 
die  Grade  feiner  Nahrhaftigkeit  durch  die 
Menge  diefer  Stoffe  anzeigen. 

»  •  ■ 

Wo  auch  die  Chemie  nicht  direkte  die 
Heilkräfte  angeben  kann,  thut  fie's  doch  in- 
direkte,  wenn  fie  die  aus  Mifchungen  entfte- 
hende  Unkräftigkeit  vor  fich  wirksamer  Arz-  " 
nei?n,   oder  die  Schädlichkeit  der  Vermi- 
fchung  vor  fich  uufchuldiger  Mittel  an- 
zeigt, Sie  verbietet,  wenn  man  durch  Brech- 
weinftein  Ausleerung  von  oben  erregen  will, 
Subftanzen  zuzufetzen,  welche  Galläpfelfäure 
enthalten,  die  ihn  zerfetzt;  fie  verbietet  Kalk- 
waffer  zu  trinken,  wo  man  Nutzen  von  den 
zufammenziehenden  Theiien  der  Chinarinde 
erwartet,  die  durch  jene$  zerftört  werden; 
fie  verbietet,  um  nicht  eine  Dinte  zu  berei- 
ten ,  Chip*  und  Eifen  zuEammen  in  einem 
Getränke  anzubringen;'   fif  verbietet  da» 
Goulardifche  Waffer  durch  Zufatz  von  Alaun 
kraftlos  zu  machen ;  <ie  verbietet  die  Zurai- 
fchung  irgend  einer  Säure  zu  den  laxiren- 
den,  Säure  der  erften  Wege  hebenden  Mit- 
telfalzen ,  welche  Weinfteinrahm  zur  Grund- 
lage haben;  fie  verbietet  die  fonft  unfchul- 
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djgen  Dinge ,  fchweifstreibenden  Spiesglanz 
(vorzüglich  aUen^undWciufteiiirahm,  durch 
fthfchung  zum  Gifte  zu  machen;  fie  ver- 
wirft bei  Milchdiät  den  Gebrauch  der  vege»» 
tabilifchcn  Sauren  (die  einen  unauflöslichen 
Käfe  bilden)  und  verweifet,  wenn  Sauren 
dabei  nöthig  find,  auf  die  Vitriolfäure. 

Sie  kennt  die  Zeichen  der  trüglichen  Vor* 
falfchung  der  Arzneimittel,  zieht  den  gifti- 
gen Aezfubiiinat  aus  dem  Kalomel,  und  lehrt 
diefen  von  dem  ihm  im  AeuiTern  fo  Shnli- 
eben,  giftigen,  weüTen  Präzipitat  unter- 
febeiden, 

1  Doch  es  mag  an  diefen  wenigen  Beifpie- 
len  genug  feyn,  die  Ausfchliefung  der  Che- 
mie von  der  Entdeckung  der  Heilkräfte  der 
•Arzneien  zu  widerlegen.  Dafs  man  aber  die 
Chemie  nicht  über  Arzneykräfte  zu  Käthe 
ziehe ,  welche  nicht  auf  unmittelbar  zu  ver- 
ändernde  fchädliche  Subftanzen  im  menfehli- 
chen  Körper,  fondern  auf  Veränderungen  ge- 
lten ,  wo  die  Verrichtungen  der  thierifchcli 
Haushaltung  exft  mitwirken  f ollen,  be weifen 
*nter  andern  die  Verfuche  mit  den  antifepti- 
fchen  Wittein,  von  denen  man  wähnte,  fie 

wür- 
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würden  in  der  Säftroafle  gerade  die  fiiulni fr- 
widrige  Kraft  be weifen,  als  fie  in  der  che» 
xnifchen  Phiole  thaten.  Aber  die  Erfahrung 
zeigte  z.  B*  dafa  der,  auffei  dem  Körper  fo  fehr 
faulnifs widrige  Salpeter  im  faulen  Fieber 
und  in  brandiger  DiCpoßtion  gerade  das  Ge- 
gen theil  thue,  au«  dem  nicht  Iii  eher  gehöri- 
gen Grunde,  weil  erdieLebcn8kraftJchwächi. 
Oder  wollte  man  faulrgeStofFe  im  Magen  da- 
mit beflern?  Diefe  nimmt  ein  Brechmittel 
fichrer  hinweg.  * 

■  » 

■ 

* 

Weit  fchlimmer  haben  diejenigen  die 
Materia  medica  berathen,  welche  eiuen  Weg 
zur  Ausfindung  der  Heilkräfte  in  der  Zumt» 
fchung  der  unbekannten  Arzneien 
zu  dem  aus  der  Ader  gelaffenen 
Blute  fuchten,  um  zu  fehen,  ob  das  Blut 
heller  oder  dunkler,  flüfsiger  oder  gerinnba- 
rer werde.  Gleich  ab  ob  wir  die  Arzneien 
zu  dem  Blute  in  der  Ader  unmittelbar  brin- 
gen könnten ,  als  fie  in  ihrer  Probefchale 
thun !  Gleich  als  ob  die  Arzneien  nicht  erft 
tinglaubliche  Aenderungen  im  Verdauungs- 
kanale  erleiden  müfsten,  ehe  fie  (und  im* 
mer  noch  erfl:  durch  einige  Umwege)  ins 
Blut  gelangen  könnten!    Wie  verfchiedenes 

An- 
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AnTehn  erhält  nicht  das  aus  der  Ader  gelade- 
ne Blut  fchon  vor  fich,  je  nachdem  es  au» 
einem  erhitzten  oder  ruhigem  Körper,  aus 
einer  kleinen  oder  grüfsern  Aderöffnung,  im 
Sprunge  oder  tröpfelnd,  in  einem  kalten 
oder  warmen  Zimmer,  in  ein  tlaclies  oder 
enges  Gefäfs  gelaflea  Wird? 

Doch  folche  kleinliche  ErfoHchtmgswege 
der  Arzneiheilkräfte  tragen  fchon  felbfi^  das 
Gepräge  ihrer  Nichtigkeit  an  fich* 

Selbft'die  £infpri  tzung  der  Arz- 
neimittel in  die  Adern  der  Thier« 
ift  aus  eben  diefer  Urfache  eine  fehr  hetero- 
gene und  unfichre  Methdde.  Nur  tine*  ein- 
zigen Uraftandes  zu  gedenken ,  fo  -bringt  ein 
Theelöffel  konzentrirtes  Lorberkirfchwafler 
ein  Kaninchen  fall  gewifs  Ums  Leben,  wenn 
es  in  den  Magen  kömmt  ,  in  die  Droffelader 
eingefpritzt  aber  zeigt  es  keine  Veränderung ; 
das  Thier  bleibt  munter  und  wohl. 

s 

So  Wird  dann  aber  wohl  die  Einflöf- 
iung  in  den  Mund  der  Thiere  etwa* 
Gewiffes  über  ihre  arzneilichen  Wirkungen 
lehren?  Bei  weitem  nicht !  Wie  fehr  weicht 

,  nicht 

t 
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nicht  ihr  Körper  von  dem  unfrigen  ab!  Ein« 
grofse  Menge  Krähenaugen  verträgt  ein 
Schwein  ohne  Schaden,  und  von  15  Gran 
find  fchon  Menfchen  geftorben.  Ein  Hund 
vertrug  eine  Unze  frifche  Blätter,  "iilütheri 

* 

und  Saamen  von  NapeUfturmhut  *  welcher 
Menfch  würde  nicht  davon  fterben?  Die* 
Pferde  f reffen  das  » trockne  Kraut  davon 
ohne  Schaden.  So  tödlich  für  Menfchen 
auch  die  Taxusblätter  lind*  fo  werden  doch 
Hausthiere  davon  fett.  Und  wie  kann  nian 
auch  SchlüITc  von  den  Wirkungen  der  Arz- 
heien  bei  Thieren  auf  die  Wirkungen  bei 
Menfchen  machen,  da  fie  oft  fo  fehr  felbft 
tinter  den  Thieren  von  einander  abweichen? 
Den  Magen  eines  mit  NapeUfturmhut  getö- 
teten Wolfs  fand  man  entzündet,  den  einer 
grofseri  und  einer  kleinen  Katze  aber  nicht; 
ob  fie  gleich  ebenfalls  dämit  getödet  worden: 
waren.  Was  läfst  fich  daraus  fchliefsen? 
Gewifs  nicht  viel,  wenn  ich  auch  nicht  fa- 
geri  wollte,  nichts.  —  Wenigftens  ift  fö 
Viel  gewifs,  dafs  die  feinem  innern  Aende* 
xungen  und  Empfindungen ;  die  derMenfcli 
durch  Worte  ausdrücken  kann,  tei  Thierteti 
ganz  Wegfallen* 
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Um  zu  prüfen,  ob  eine  Subftanz  fehr  hef- 
tige oder  gefährliche  Wirkungen  hervorbrin- 
ge, das  läfct  fich  im  allgemeinen  wohl  (bei 
Verlachen  an  mehrern  Thieren  zugleich) 
wahrnehmen,  auch  wohl  etwas  in  die  Sinne 
fallendes,  allgemeines  von  Wirkungen  auf 
Bewegung  der  Glieder,  Kalte  oder  Hitze, 
Oeffnung  von  oben  oder  unten  u.  d.  gl.  aber 
etwas  Zufammenhängendes ,  Entfcheidendes 
nie,  was  EinHufs  auf  die  Bcurtheiiung  der 
eigentlichen  Heilkraft  des  Mittels  bei  Men- 
fchen  haben  könnte.  Dazu  find  folche  Ver- 
fuche  zu  dunkel,  zu  roh,  und,  wenn  ich  fo 
Tagen  darf,  zu  plump. 

Da  die  erwähnten  Erforfchungsquellen 
der  Heilkräfte  der  Arzneien  fo  leicht  verfieg- 
ten ,  fo  dachte  der  Syftematiker  der  Arznei- 
mittellehre auf  andre,  wie  ihm  dünkte,  Meh- 
rerer Art.  Er  fuchtc  fie  in  den  Arzneifubftan- 
zen  felbft  auf,  er  wähnte  da  Winke  zu  fin- 
den, die  ihn  leiten  follten.  Er  bedachte  aber 
nicht,  dafs  die  finnlichen  äuffern 
Merkmale  derfelben  oft  fehr  trtiglich  Und, 
fet  trüglichvals  die  Phy/iognoKuk  bei  JErra« 
thung  der  Herzensmeinungen.  v 


\ 
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Die  Lurida  find  bei  weitem  nicht  immer 
giftig,  fo  wenig  im  Gegen theile  die  ange- 
nehmen Farben  der  Pflanzen  etwa«  für  ihre 
Unfchuld  beweifen.  Auch  die  fpeziellem  Ei* 
genfehaften  der  Droguen,  von  denen  (jerach 
und  Gefell matk  urtheilen  kann,  können  «kei- 
ne  zurerlaTsigen  Schlüfle  bei  noch  unrerfuch- 
ten  Substanzen  erlauben.  So  -wenig  ich  die- 
feil  beiden  Sinnen  ihre  Brauch  ivarkert  zur 
Eeftätigung  fchon  auf  andern  Gründen  be- 
kannter oder  vermuthlicher  Ar/neitugendeit 
abfprechen  will,  fo  viel  Behutfamkeit  ratbe 
ich  auf  der  andern  Seite  denen  an  ,  welche 
nach   ihnen  allein  Urtheile  lallen  wollen. 

■ 

Soll  das  biltere  Grand  wefen  den  •  Magen 
Üärken,  warum  fchwächt  ihn  die  Squille? 
Sollen  die  bitter  aiomatifohen  Subftanaeit 
erhitzen,  warum  vermindert  der  Sumpfporft 
die  Lebenawaiwi«  -  in  fo  hohem  Grade-? 
Wenn  nur  diejenigen  Gewächfef  iidi*  mit 
Eirenvitriol  Diu**  geben ,  *dftriiig|*#id  fejn 
füllen,  warum  giebt  das  höchft  zufarnmen«» 
ziehende  Wefen  in  den  Quitten,  den  Mifpela 
u.  f,  w,  keine  Dinte?  ... 

*  r  t      4  k 

Soll  der  adftrkigirende  Gefchrnaok  einen 
StärkuAgafiofF  anzeigen*  warum  erregt  der 

Medic.  Iourn.  U.  Band.  3.  Stück.         D  Z»iöt* 
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Zinkvitriol  Erbrechen?  Sind  die  SäuTen 
faulnifs  widrig»  warum  bewirkt  der  Arfenik 
eine  fo  fchnelle  Fäulnifc  in  den  damit  vergifc 
teten  Körpern?  Ift  das  Süfse  etwa  auch  im 
,  Bleizucker  nahrhaft?  Sind  ätherifche  Oele 
und  das,  was  feurig  auf  der  Zunge  fchmecfct, 
auch  für  {das  Blut  erhitzend ,  warum  thun 
der  Aether ,  der  Kampher,  das  Kajeputöl, 
du  Pfeif ermünzöl,  und  dat  ätberifche  Oel 
der  bittern  Mandeln  und  der  Lorberkirfche 
das  Gegen theU?  Erwartet  man  von  den  gif* 
aigen  Pflanzen  einen  widrigen  Geruch ,  war- 
um iß  er  fo  unbedeutend  in  Napellftnrmhut, 
der  Belladonna,  und  dam  Fingerhute»  war- 
um fo  unmerklich  in  den  Krähenaugen ,  der 
Gummigutte?  Erwartet  man  von  den  gifti- 
gen Pflanzen  einen  widrigen  Gefchmack* 
warum  5ft  der  fo  äufferß  fchnell  tödliche  Saft 
der  Wurzel  der  Iatropha  Manihot  Mos  füfs- 
licht  und  nicht  im  mindeften  fcharf  ?  Wenn 
die  ausgepreisten  f  fetten  Oele  oft  febmeidi- 
gend  find,  folgt  daraus,  dafs  Tie  ea  alle  find, 
etwa  auch  das  iuQammatorifche  aus  dem 
Saamen  der  Iatropha  Curcas  geprefste?  Sol- 
len die  Subftanzen,  welche  wenig  oder  kei^ 
Geruch  und  Gefchmack  haben,  ohne 
Arzueikraft  feyu»  wie  fthnmt  das  mit  der 

> 
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Ipekakuanha,  dem  Brechweinftein,  dem  Vi- 
perngifte, der  Stickluft  und  der  kräftigen 
Lopezwurzel  Übertin  ?  Wer  will  die  Zaun- 
rübe für  ein  Nahrungsmittel  aus  dem  Grun- 

de  anfehn,  weil  üe  viel  Stärkemehl  enthält? 

*  » 

Vielleicht  erlaubt  aber  die  botanifcho 
Verwand  fchaft  einen  fichern  Schlufs  auf 
die  Aehnlichkeit  der  Wirkung !  Sie  erlaubt 
ihn  eben  fo  wenig,  als  viele  Ausnahmen  von 
entgegengefetzten  oder  doch  fehr  abweichen- 
den Kräften  in  einer  und  derfelben  Pflanzen-» 
famille  und  in  den  meiften  derfelben  es  giebt. 
Wh?  wollen  das  vollkommenfte  natürli- 
che Syftem,  das  Murrayifche,  zum  Gründe 
legen. 

In  der  Familie  der  Coniferae  giebt  die 
innere  Binde  der  Kienfichte  (Pinus  tyU 
veßris)  den  nördlichften  Völkern  eine  Art 
Brod  ,  während  die  Hin  de  des  Beereiben- 
baums (Taxus  baeeifera)  den  Tod  giebt.  — » 
Wie  kommt  die  brennende  Wurzel  der  Ber- 
tramkamille (  Anthemi«  Pyrethrum  )  mit 
dem  tödlich  kältenden  Giftlattich  (La- 
ctuca  virofa),  fo  wie  das  Erbrechen  erregen- 
de Speykreuzkraut  (Senecio  vulgaris) 

D4  ä  mit 
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mit  der  milden  Skorzonere,  die  krafüofe 
Sand-Rainbiume  (Gnaphalium  are- 
narium)  mit  dem  heroirchen  Fallkraut- 
wohiverlei  (Arnic^  montana)^in  Eine 
Familie  (der  Compofitae)?  —    Hat  wohl 
die    purgirende    S  traudikugelblu  mc 
(Globularia  Alypum)  etwas  mit  der  unkräf- 
tigen Staticein  der  Familie  Aggregatae  ge- 
mein? —  Läfst  fich  von  der  Zuckerwur- 
zel (Sium  SifaTum)  etwas  ähnliches  als  von 
der  Wurzel  der  giftigen  Neben  dolde  (Oe- 
xianthe)  oder  des  Giftwütherichs  (Ci- 
cuta  virofa)  erwarten,  weil  fie  zufammen 
in  der  SchirmfainiHe  ftehen  ?   -    Hat  wohl 
(in  der  Familie  hederaceae)   der  gar  nicht 
unfchuldige  Ewigepheu  (Hedera  Helix) 
mehr  Aehniichkeit  mit  der  Edel  Weinrebe 
(Vitis  vihifera)  als  etwa  im  äuffern  Wuch; 
fe9  —    Wie  kömmt  cler  kraftlofe  Brufen 
(Ruscus)  mit  dem  betäubenden  Kockel- 
mendfaamen  (Menifpermum  Cocculu«), 
dem  erhitzenden  Oßerluzey  (Ariftolochia) 
lind  dem  Br echh a l eikTaut e  (Afarum 
europaeum)  in  Eine  Familie  (der  Sarmen- 
taceae)?    -     Läfst  fich  vom  Klebmeyer 
(Galium  Aparine)  etwas  ähnliches  alt  von 
der  oft  tödlichen  Spigelk  marylandica  erwar- 
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rehf  weil  Tie  beide  unter  den  Stella  tae  lie- 
hen? —  Welche  Aehnlichkeit  der  Wirkung 
findet  man  zwifchen  der  Melone  (Cucumis 
Melo)  und  der  Efelfpringgurke  (Mo- 
mordicä  Elaterium)  aus  derfelben  Familie  Cu- 
curbitaceae?  —  ^Undnun  in  der  Familie  Sola* 
naceae,  wie  paaret  fich  die  fchmacklofe  Kö« 
nigskerze  (  Verbascum  Thapfus  )  mit  der 
brennenden  Sommerbeifsbeere  (Capli- 
cutnv  annuum)  oder  der  die  erßen  Wege 
krampfende  Ta  bak  mit  den  die  natürlichen 
Bewegungen  des  Darmkanalt  hemmenden 
Krähenaugen  (Strychnoi  Nux  vomica)? 
—  Wie  will  man  das  unarzneiliche  Bär- 
winkelfingrün  (Vinca  pervinca)  neben" 
dem  betäubenden  Unholdoleander  (Ne- 
rium  oleander)  ßellen  in  der  Familie  Co*- 
fortae?  —  Wirkt  der  wäfferige  Pfen- 
nigweiderich (Lyfimachia  Numularia) 
der  Fieberkl'eeblum©  (Menyanthes  tri- 
foliäta)  ähnlich,  oder  die  unkräftige  Pri- 
tneirchlüffelblume  (Primula  veris)  dem 
draßifchen  E  r  d  fch  eibefch  wei  u  sbrodt 
(Cyclamen  europaeum)  in  der  Familie  Ro-  , 
taceae?  —  Läfst  fich  von  den  Eigenfchaf- 
ten  der  die  Harnwege  ßärkenden  Sand- 
beerbärentraube  (Arbutus  Uvaurli)  auf 
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3 ie  des  erhitzend  betäubenden  SchneerfK 
legichtftr a uchs   (Rhododendron  Chry- 
fantlium)  in  der  Familie  Bromes  fchliefsen  ? 
—  Ift  in  den  Verticiilatae  die  kaum  etwas 
adftringirende  Gottheilbraunellt  (Pro- 
nella  vulgaris)  und  der  unfchuldige  Ru- 
ku  kgün  fei  (Ajuga  pyramidalis)  mit  dem 
ätherifchen  Katzengamander  (Teucriumv 
Marum)   oder  dem  feurigen  Kreterdoft 
(Origanum  creticum)  nur  in  irgend  einem 
Betrachte  zu  vergleichen?  —    Wie  ift  der 
Taubenkrauteiferich  (Vevbena  offici- 
Balis  )  mit  dem  heftigen  W  i  1  d  a  u  r  i  n  (Gra- 
fciola  officinalis)  an  Kräften  verwandt  in  der 
Familie  Perfonatae?  —    Wie  weit  enfernt 
fich  die  Giycyrrhiza  von  der  GeoiFroya  in  der 
Wirkung ,  obgleich  in  derfelben  Familie  Pa- 
pilionaceae?  —  ,In  welcher  Parallele  flehen, 
Sn  der  Familie  Lomentaceae  die  Eigenfchafteu 
der  Soodbrodkarobe  (Ceratonia  Siliqua) 
mit  denen  des  Tanbenkropf erdraucht 
(Fumaria  officinalis),    des  Senegawa ru- 
fe ls  (Polygala  Senega)  oder  des  Perubai* 
fambaums  (Myroxylon  peruiferuna)?  — 
Oder  gleichen  lie  etwa  der  Garteneich  ei 
(Nigella  fativa)  und  die  Gartenraute 
(ftuta  graveolens),  die  Vßngftrofenpao* 

n# 
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ne  (Paeonta  oflicinalis)  und  der  Gif th ah- 
ne fufs  (Ranunculus  fceleratus)  auch  nur 
im  mindeften  an  Kräften,  obgleich  allefamt 
der  Familie  MulMßliquae?  —  Den  Fi* 
1  i  p  e  n  d  e  1  w  ed  e  1  (Spiraea  Filipendula)  und 
die  Rothheiltormentille  (Tormentilia 
erecia)  vereinigt  die  Familie  Senticofae 
und  doch,  wie*  unähnlich  an  Eigentchaf- 
ten?~ Der  Ibhannisbeer rlbes  (Ribes 
rubrum)  und  die  LarbeTkirf che  (Pru- 
nus lauröcerafue),  der  Vo  gelbe  er  fp  i  er- 
ling  (Sorbas  acuparia)  und  die  Pfirfch- 
mandel  ( Amygdalus  perfica),  wie  ungleich 
an  Kräften,  und  doch  in  derfelben  Familie 
Pomaeeae!  — -  Die  Familie  Succulentae  Ter* 
einigt  die  Mauerpfefferf etthenn*  (Se- 
dum  acre)  und  den  Gemüf eportulak 
(Portulaca  oleracea),«  gewifs  nicht  wegen 
ähnlicher  Wirkungen !  —  Wie  kömmt  der 
Storchschnabel  mit  dem  Pmrgirlein 
(Lihüm catharticum),  der  Sauerklee!  ujel 
(Oxalis  acetofella)  mit  der  Bitter  qua 
(Qüaffia  amara )  in  eine  und  diefelbe  Fami^ 
lie?  doch  nicht  wegen  Aehnlichkeit  det 
Kräfte*?  —  Wie  ungleichartig  an  Arznei« 
kraft  find  alle  die  Glieder  der  Familie  Afcy- 
toideae!  —  und  die  der  Dumofae!  —  und 
' '  D  d  4  die  * 


* 
I 

die  der  Trihilatae !        In  der  Familie  Tri* 
I     coccae,  was  hat  da-  die  frsfferurte  Euphor- 
b en wol'f s tu i Ich  (Euphorbia  officinalis) 
mh  dem  für  die  Nerven  nipht  gleichgültigen 
Buchsbaum  (Buxua  fenipervirens)  für 
Gemeinfchaft?   —     Da*  unf<&rnackhaftj| 
Glatt. brucbkraut  (Herniaria  glabra),  die 
fcharfe  Kerrneaphyrc>lÄcke  CPbytolaca» 
decandra  ) ,  der  erquickende  A  rn-fee.r  g  ä  n  f 
ftifs  (Chenopodimn  ainb^fiofcU»)  und  de; 
brenn  ende  ,W  a  ITe  rp  f  eff    k  n  öt  er  ich  (Por  ^ 
lygonum  hydropiper),  - welche  GetaLfchaft 
(in  der  Familie  Oleraceae)!  ~.  Wie  ungleich 
wirkend  find  die  Scabridae! -  Waö'foll  d* 
blos  fchleimig  müde  Weiftliiie  (Liliunv 
candidum)  neben  dem  Knoblauch  (Allium 
tatirum)  oder  die  Meerzwiebel  (Scilla, 

maritima),  was  der  Efiipargel  (Afpara- 

■«.  «  * 

gus  oißcinalis)  nebeni  der  giftigen;  Weif 
nieswurzel  (Veratrum  albuai )  in  der  F«* 
milie  Liliaceae  ?  —  '      .  ; 

•    »-         *.       . .  > 
Ich  bin  weit  entfernt,  tu.  verkennen,  wia 

Tiel  wichtige  ^Vinke  gleichwohl  da«  natura  v 
liehe  Syftem  dem  philofophifchen  Arzi*eirn*> 
tellehrer  geben  kann,    und  der  dän  Beruf 
fühlt,  n4ue  Arzneimittel  aufzufinden,  ~Äb?r 

diel« 
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diefe  Winke  helfen  doch  nur  entweder  fchon 
bekannte  Thatfachen  betätigen ,  und  kom- 
mentiren»  oder  fie  vereinigen  fich  bei  noch 
unrerfucbten  Pflanzen  erft  zu  hypothetischen 
Muthmafsnngen ,  denen  noch  viel  an  einen 
der  Zuverlä  feigkeit  fich  nähernden  Wahr- 
fcheinlichkrit  abgeht  \.      ^  - 

Doch  wie  will  man  durchgängige .  Wir- 
kungoähnlichkeit  hei  Filanzjengruppen  er* 
warten^die  oft  nur  nach  kleinen  äußerlichen 
Aehnlichkeiten  in  dem  fogenannten  natnrtU 
chen  Syfteme  zufammengeftellt  find,  da  feit/lt 
weit  näher  mit  einander  verwandte  Gewich- 
te, Pflanzen  Einer  und  derselben 
Gattung  hjch  zuweilen  fo  ungleich  an  arz- 
neilicher Wirkung  find.  Die  Art^n  der  Gat^ 
tung  ImpatienSr  Serapiaa,  Cytifus,  Ranun* 
culus,  Calamus,  Hibifcus,  Prunus,  Sedum* 
Caflla,  Polygomun,  Convallarja,  Li^num; 
Rhui,  Sefeli,.  Corian/lrüm,  Aethufa,  ßium; 
Angelica,  Chenopocuum ,  Afclepias,  t  Sola* 
num>  Lolium,  AUium,  Ch^opofliusay 
Rhamnua,  Amygdalue,  Rubus,  Delphin jpm, 
Sifymbrium,  Polygala,,  Teucrium,  Vactini- 
um,  Cucumis,  Apium,  Pimpüfeila,  Abe- 
i,  Scaadix,  V^led^a,  Amheutff ,  Arte* 
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mSßa,  Centaurea,  Iunipetus,  Braflica  mögen 
Beifpiele  feyn.  Welcher  ünterfchied  twifchen 
dem  unfchmackhaften  Zunderlöcher- 
fchwamm  (Boletus  igniariua)  und  dem 
bittern,  draftifchen  L  erchenlö  eher- 
fchwamm  (Boletus  Ldricis) ,  zwifchen  dem* 
J\eiskerblätterfchwa  mm  (Agaricus  de- 
liciofiu)  und  dem  Fliegenblätter- 
f  ch warn m  (Agaricu*  mufearius),  zwifchen 
t-er  holzigen  Steinflechte  (Uchen  faxati- 
Iis)  und  der  kräftigen  Ialfcnderflechte 
islandicus)! 


- 


So  gern  ich  auch  zugebe»  daf*  im  Allge* 
meinen  Aehnlichkeit  der  Wirkung  weit  öfüS 
rer  bei  Arten  einer  Gattung,  als  zwifchen 
ganzen»  gruppenweife  im  natürlichen  Sy+ 
Rem  zufammengeltellten  Gefchlechtern  an- 
zutreffen ift,  und  dafa  em  Schlufs  auf  erfterm 
Wege  weit  mehr  Aehnlichkeit  vor  fich  habe; 
fo  drängt  mich  doch  meine  Ueberzeugung 
zu  warnen,  dafo,  wenn  es  auch  noch  foriel 
Gefchlechter  gäbe*  deren  Arten  grofse  AehnM 
lichkeit  in  ihren  Wirkungen  mit  einander 
gemein  hätten,  Juna  die  kleinere  Zahl  der  fehr 
ungleich  wirkenden  doch  fehr  mistrauifch 
g?gen  diefe  Art  zu  fchlieben  machen  müfle, 

da 
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da  es  hier  keinem  Fabrik  verfucti«,  foncleni 
der  wichtfgften  und  fchwierigßen  Angele- 
genheit des  Menfcben*  der  Gefundheit,  gilt.*) 


Alfo,  auch  Rietet  Weg  ift  nicht  als  Heh- 
ler Grundfate  zur  Ausrnittelung  der  Arznei- 
kräfte  der  Pflanzen  au  befolgen* 

,  .  Es  bleibt  uns  nithtfi,  als  die E rf  all  r ung 
am  menfehlichen  Körper  übrig.  Aber  wefc 
$he;  Erfahrung  ?  Die,  ungefähre»  oder  die 
geEiffentliche? 

J  ■  Die 


1  +       J  i  % 


•)  Um  fo  Bedenklicher  wird  der  Schlafs  auf 
Wirkungsähnlichkeit  Zwilchen  Arten  einer 
Gattung»  da  fogar  eine  und  diefelbe.  Art,  eint 
und  diefelbe  Pflanze  in  ihren  verfehiedenen. 
Theilen  zuweilen  lehr  abweichende,  Avznei, 
kräfte  zeigt.  ^  Wie  lehr  Weicht  der  Mohnkopf 
Tom  Mohnfaamen,  die  aus  den  Blättern  der 
Lerehenfichte  fchwitzende  Manna  von  dem 
Leiehenteibenthin.  der  kühlende  Kampher  im 
der  Wurzel  de»  Zammtl<»rbers  ran  dem  bren- 
nenden Zimmtöle,  der  adftriugüende  Saft  in 
den  Früchten  verfchieduer  Mimofen  von  dem 
fchmacklofen ,  aus  ihrem  Stammt  dringenden 
Gummi»  der  ätzende  Stengel  des  Gif  thalin  e- 
fufs  von  feiner  milden  Wurzel  ab! 


/ 

J 
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**  tMfe'raellten  ^Tugenden  der  Arzneikörpei* 
fxiid,  ich^e dief»  derftüthigende'  GeftänÄ> 
tiiCf  ab,  üuTch  ungefähre,  em pir i Ich* 
Erfahrung  entdeckt  werden,  durch  Zu- 
fall, :eft  durch  Nichrät2te;  iuerft  bemerkt. 
Dreifte,  *  ofti  allzu- Steifte '  Aeirt«  machten" 
dann  nach  und  nac%  ffOben  damit, 

;  Ich  Irin  gar  nicht  willens,  diefem  Entde- 
ckuiigswfege  der  Arznüikräfte  feinen  höhers 
Wenh  abzufprechen^  die  Sache  redet  voii 
felbft.  Aber  für  uns  giebfc^$  dabei  nichts  zu 
ttmn ;  Zufall  fchliefst  allen  Vorfatz ,  alle 
Selbßthätigkeit  aus.  Traurig  ift  der  Genan- 
nte, auf  die.  Diskretion  des  Ungefähr«,  die 
immer  eine  Menge,  befährdete  Menfchenle- 
bcn  vorausfetzt,  die  edelfte,  unentbehrlich- 
Ite  Kunft  gebaut  zu\fehen.  Reicht  der  Zu- 
fall folcher  Entdeckungen  zur  Vervolikoinm- 
mmg  der  Arzneikunde,  zur  Ergänzung  der 
Lücken  hin?  Von  Iahr  zu  Iahr  lernen  wir 
jieue  Krankheiten,  «neue  Wendungen  und 
Verwickelungen  von  Krankheiten ,  neue 
Krankheitszuftände  kennen ,  haben  wir  nun 
keinen,  mehr  in  unfrer  Gewalt  flehenden, 
Weg  zur  Auffindung  derHülfsmittel  vor  uns, 
als  den  der  Zufall  un*  gemattet,  fo  bleibt  uns 

ruchtt 
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nichts  übrig,  als  fie  mit  allgemeinen  (dafür:  , 
möchte  ich  oft  wünfchen,  gar  keinen) 
oder  folchen  Mitteln  zu  behandeln,  die  in 
uns  ähnlich  dünkenden  Krankheiten,  und 
ähnlich  fcheiiieiulen  KrankJieitszulrändcn 
fonft  wohl  dienlich  gefchienen  haben.  Wir 

■ 

yerfehlen  aber  oft  des  Zwecks,  weil  eine  ver- 
an deite  Sache  nicht  dicfelbige  iß.  Traurig 
fehen  wir  vor  uns  hin  in  die  kommenden 
Iahrhunderte ,  wo  ein  eigenthüinliches  ITeil- 
jtrj.itt.el  für  diefe  befondre  Kraukbeit,  für 
diefe  befondre  Krank  iieitswcndun #,  für  die- 

fen  befondern  Umftand  vom  Zufall  viel- 

*  ■        *■  •  . .  '  ,  » ■ 

leicht  entdeckt  werden  wird,  wie  hir  das 
reine  Wechfeüieber  die  Rinde,  oder  für  die 
Lultfeuche  das  Queckülben 


Eine  fo  prekäre  Bildung  der  wich tigften 
WhTenfchaft,  —  wie  etwa  der  Zufammen- 
ilug  der  EpikuTifchen  Atome  zui;  Wel»ent- 
ftehung  "-T-  konnte  des  weifeften  und  gütig* 
Jleif  Menfchenerhalters  Wille  nicht  feyn.  Es 
wäre  fehr  demüthigfind  für  das  erhabne  Men- 
fchengefchlecht,  .wenn  feine  Erhaltung  bios 
vom  Zufalle  abhangen  follte.  Nein!  es  ift 
erquickend*  zu  denken,  dafs  es  für  jede  be- 
fondre Krankheit*  jede  eigen tliümliche  Krank* 

heits- 


"▼4 


heitsverfalTung  eigentümliche,  direkt  hiilf- 
reiche  Mittel  ge^c ,  und  auch  Wege,  fie  ge- 
flilTentlich  ausfindig  zu  machen. 

•  1  w 

T 

Wenn  ich  die  geftllTentliche  Aus- 
findung  der  uns  noch  fehlenden 
Arzneikräfte  nenne,  fo  rneyne  ich  nicht 
jene  empirUchen ,  gewöhnlich  in  Spitälern 
angefteliten  Proben ,  wo  man  bei  dem  oder 
jenen  Ichwierigen,  oft  gar  nicht  genau  beob- 
achteten  Falle,  in  welchem  das  Bekannte 
nicht  helfen  will,  zu  irgend  einer,  entweder 
überhaupt,  oder  doch  bei  diefem  Umftande 
unverfuchten  Drogue  greift,  vom  Gerathe- 
\vohl  und  blinden  Einfällen ,  oder  doch  von 
fo  fehr  dunkeln  Ahndungen  geleitet,  von  de- 
nen man  weder  (ich  noch  Andern  Rechen« 

r 

fchaft  zu  geberi  im  Stande  ift.  Solche  empi- 
rifche  Wagftück«  find,  mit  dem  gelinderten 
Nahmen  belegt,  thörichtes  Würfelfpiel,  wo 
nicht  gar  etwas  noch  fchlimmeres. 

Auch  von  den  etwas  ratianellern  Verfu- 
chen  fchon  hie  und  da  empififch  gegen  diefe 
oder  jene  Krankheitszuftände  obenhin  gelob* 
ter,  weiter  aber  nicht  geprüfter  Mittel  in  der 
Privatpraxis  und  in  Spitälern  rede  ich  hier 

ni  cli  l 
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nicht.  Sie  gefthehen  zwar  auch,  wenn  nicht 
einige  kunftmäfsige  Gründe  des  Verfahrens 
zum  Leitfaden  genommen  werden,  zum  Theil 
auf  Gefahr  der  Gefundheit,  und  des  Lehens 
der  Kranken,  aher  die  Behutfamkeit  und  das 
praktische  Genie  des  Arztes  kann  doch  viel 
Unebnes  feiner  halbenjpirifchen  Unterneh- 
mungen wieder  ins  Geleife  bringen, 
.  : 

Da  wir  fchon  eine  grofse  Menge  Arznei* 
mittel  haben,  von  denen  wir  wohl  fehen, 
dafs  fie  wirkfam  find,  aber  nicht  recht  wif- 
fen,  was  fie  etwa  für  Kranklieiten  heben 
könnten ,  und  wieder  andre,  die  in  genann- 
ten Krankheiten  bald  geholfen  bald  nicht 
geholfen  haben,  und  von  denen  wir  noch 
keine  deutlichen  Begriffe  haben ,  wo  fie  ge- 
nau und  am  rechten  Orte  anzupafien  lind» 
fo  möchte  es  vor  der  Hand  gar  nicht  nöthig 
-Heyn,  den  Arznei  vorrath  in  der  Zahl  zu  ver- 
mehren.  Sehr  wahrfcheinlkh  lieget  in  den 
fchon  vorhandnen  alle  (oder  doch  beinahe 
alle)  die  Hülfe,  die  uns  ijoch  gebricht. 

Ehe  ich  mich  aber  weiter  erkläre,  mute 
ich,  mich  zu  verwahren,  das  Bekenntnif«, 
^biegen,  dab  ich  %  kein«,  fo  und  fp  ge< 


nannte  Krankheit  überhaupt  mit  allen  '/fc 
Ausdehnungen,  Neben  zufallen  und  Abwei- 
chungen überladen,  die  man  in  Pathologien 
nur  gar  zu  gern  in  ihren  eflentieUen  Charak- 
ter, als  unveräußerliche  Pertmenzftücke,  un- 
▼ermerkt  einzufcliieben  pflegt,  ein  durch- 
gängig fpezififches  Mittel  erwarte,  auch  nicht 
glaube,  dafs  es  dergleichen  geben  könne. 
Nur  die  fo  grofse  Einfachheit  und  Selbftftän- 
digkeit  der  WechCelheber  und  der  väneri- 
fchen  Krankheit  konnten  Gegenmittel finden, 
die  lieh  in  den  Augen  vieler  Aerzte  al*  fpezi- 
fifch  qualifizirten,  da  die  Abweichungen  in 
diefen  Krankheiten  weit  feltner  oder  unbe- 
deutender zu  feyn  pflegen,  als  in  andern, 
folglich  auch  Kinde  und  Queckfilber  weit 
helfen ,  als  nicht  helfen  mufsten.  Aber  fpe- 
zififch  find  weder  die  Rinde  im  Wechfeliie- 
ber  weitläuiigften  Verbandes,  *)  noch  das 

Queck- 

Nur  Schade,  dafs  man  nicht  einfahe,  war- 
um z  B.  von  den  etwa  ^  aller  der  fogenatm- 
ten  Wechfelfieber  •  gegen  die  die  Pvinde  nichts 
vermochte,  drey  Fun&ehntel  £iäUenaugen* 
oder  bittere  Mandeln,  andre  Funfzehntel  Mohn- 
faft,  ein  andres  Funfzahntel  Aderlafs  und  noch 
•in  andres  Funfzehntel  kleine  (j&ben  JtftiJcfi* 
*  i  "  t  wur. 
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Queckfilber  m  der  venerifchen  Krankheit 
vreitläuftigften  Vetftandes;  fpezififch  aber 
veTmuthiich  in  beiden  Krankheiten,  wenn  fi* 
einfach,  rein  und  von  aller  Komplikation  ab- 
gefondert  genommen  werden.  Untre  grofsen, 
erleuchteten  Krankheitsbeobachter  haben  die- 
fe  Wahrheit  zur  Gnüge  eingefehn,  als  daf* 
ich  mich  weitläufiger  hierüber  auszulaufen 
nöthig  hätte. 


•  < 


Wenn  ich  nun  durchaus  leugne,  dafs  es 
ab  fohlte  Spezifika  für  einzelne  Krankheiten 
gebe,  nach  der  Ausdehnung,  die  ihnen  die 

4  '  <  I 


•   ■  « 


Wurzel  cur  Heilung  erforderten !  Man  begnüg, 
te  üch  zu  fagen  , „  Rinde  half  nicht,  aber  Ig. 
natzbohne  half ««;  «warum?  das  hören  wi» 
nicht  deutlich.  War  es  ein  reines  WechfeU 
lieber,  To  roufste  die  Rinde  helfen;  bei  der 
Komplikation  mit  übermafsiger  Reitzbarkeit, 
vorzüglich  der  erften  Wege  aber ,  war  es  Jtein 
reines  Wechfelfieber  mehr,  da  konnte  fie  nichc 
helfen,  da  mnfste  man  aus  Gründen  Ignatz- 
bohne, Krakenangen  oder  bittre  Mandeln,  je 
nach  dem  rerfchiednen  Körper^uftande,  zum 
Heilmittel  oder  zum  Beimittet-  wählen ,  und 
durfte  und  fallt*  lieh  gar  nicht  wundern,  dafft 
Rinde  nicht  half.  * 

ltfcdic.  lounu  IL  Band.  i.  Stück.        E  « 


'gewöhnliche  Pathologie  *)  anweifet,  Co  gtar> 
tle  ich  auf  der  andern  Seit« ,  überzeugt  zu 

feyn» 

^  •  »».»Ii 

Noch  ift  die  Gefell  ich  te  der  Krankheiten  nicht 
fo  weit  gediehen,  da  f$  tri  an  das  Wesentlich* 
von  dein  Zufälligen ,  das  Eigentümliche  yon 
dem  einzutretenden'',  ans  Idiofynkraue,  Le- 

'  t>cnsrtfdhung ,  T.eidenföhafteii',  epidernifchefc 
Konftitution  und  mehrern  andern  äußern  Un^ 
fanden  herrührenden  Fremden  gehörig  abzu- 

.  fpndern  &cU.i>eanühct  h^t(^.  Oft  glaubt  man 
bei  Befchreibung  einer  Krankheit  ein  in  Eini. 
xufaminerj^ezogeiies  Convolut  von  Kranken* 
geTcuichteri'zü  leren,  mit'VerTchweigun^;  de»1 
Nahmens ,  des  Orts ,  der  Zeit,  u.  L  w.  nicht 
wahren ,  abßrakt  reinen,  ifolirten  Krankheit*» 
Charakter ,  *  abgelbndteit  von  dem  (e*vra  hinten 
an  zu  hängenden)  Zufälligen.  Nu*  die  nenerft 
fogenannten  Aofologen  «haben  dergleichen 
Fragmente  gewagt;  ihre  Gefchiecbter  follcn 
das  fern  ,  waa  ich  eigepthünilicheu  Chalaktet 
.jeder  Krankheit  nenne,  ihre  Spezies  aber  die 
Zufälligkeiten« 

- 

Vor  allen  Dingen  haben  wir  die  Ifappn» 
krankheit  zu  beforgen,  die  Abweichungen  und 
äVebeuzirfiiindc  verlangen  nur  dann  befondre 
Hülfe,  w,enn  fie  dringend ,  oder  der  Herftel* 
,  lung  befonder*  hinderlich  find ;  fie  verlangen 
die  iJaupthülfe»  mit  Hintaufetzung  der  ur- 
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ttyn,  A*fo  es  fovW  Sptatlflka  gitebt,  ab 
vdiTohieclne  Zuftände  der  einzelnen  Krank- 
heiten giebvÜ  für  die  rdne  Krankheit  Spiö* 
aiiika  und  füf  die  Abweichungen  und  übrl« 
gen  unnatütlichen  KÖpertüftande  befondre. 

Wenn  ich  mich  nicht  irre,  fö  hat  die 
praktifche  Anmeikunde  gewöhnlick  drei  Wö- 
ge eingfcfchlagen  >  um  den  Btfchwertlen  de« 
menfchiichen  Körpers  HeÜmittfei  anztrpaffen«  • 

,     ;  »  •  .'  i  *  • 

f  DererfU  We#  die  ßrüftdürfaclieii 
der  Uebel  hihvr  egtunehmeri  odet 
fcu  zerftören»  w*r  der  erhabenfte*  deri  fia 
betreten  konnte-  Alles  tKfchten  tind  Trach* 
ten  der  betten  Aeftte  iti  dien  Iahrhühdetteri 
ging  auf  dieferi  ,  der  Würde  der  Kunft  ange* 
meflfenßön  Zweck,  Es  blieb  aber  immer,  um! 
mich  eines  fpagyrifchen  Ausdrucke  zu  bediei 
nen*  bei  Partikularen)  den  gröften  ?Stein/ 
dieKenntnifa  derGrundurfachen  allet  Krank- 
keitan,  trlangteit  fie  fiie<  Von  den  meifteu 
i-   :  Ee  a  Krankt 

fprungtichen  ltrantdieit ;  tventi  diele  durch 
Uebergang  ins  Ghronifchc  unbedeutender  unA 
Weniger  dringend  iß,  jene  aber  fidh  allmak« 
lieh  zur  Ihufc  tkradilleit  erhoban  haben.  ; 


Xr^khett$n  werden  fie  auch  der  Aenfchli. 
.  $hen  Schwäche  ewig  vc/boTgen;  bleiben.  In 
.ilefs,  was  man  davon  aus  der  Erfahrung  al- 
ler Zeiten  abftrahiren  konnte»  vei  einigte  man 
in  der  allgemeinen  Therapie«  So  hob  mn 
bei  langwierigen  Magenkrämpfe  zuerft  die 
allgemeine  Kprperfchwäche,  die  Krämpfe 
jkobx  Band  wurm,  beilegte  man  durch  Tödiwj 
jdiefes  Tljieres,  da*  Fieber,  von  verdorbnem 
Mageninhalte ;  vertrieb  man  durch  kräftige 
Brechmittel ,  bei  Verkältun  «fskrankheiten 
ßfcUte  4rn,?n  die  unterdrückte  ^Äusdünftung 
her,  ,  u#d  fchnitt  die  Kugel  aus,  welch« 
Wund/ieber  erregte.  DieTer  Zweck  bleibt 
iiber  alje  Kritik  erbaberr,  obgleich  die  Mit- 
fei dfizu  nicht  immer  die  zweckmafsigfttfi 
Waren,  Ich  laffe  diefe  königliche  Strafe 
diefsmahl  zur  Seite  litgßp ,  da  mich  }ezt  dtf 
tibrigcn  beiden  Wegs ,  ,  Arzneien  anzuwe» 
den,  :b?fchäftigen.  , 

,  Auf  dem  zweite^  \Vrge  fachten  fic  &>* 
YOrhandnen  Symptomen  durch  Arzneien 
zu  unterdrücken,  die  eine  gegen  feit» 
ge  Veränderung  hervorbringen!  1 
B.  Verftopfung  des  Leibes  durch  Abführung* 

mittel,  —  entzündetes  Blut  durch  Aderläffe 

Kälts 


i 

i 
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KÄlte,  Salpeter,  —  Säure  im  Mägen  durcltf 
Alkalien,  —  Schmerzen  durch  Mohnfäft. 
In  akuten  Krankheiten ,  welche,  wenn  wir 
die  Hinderniüe  der  Genefung  auch  nur  auf 
einige  Tage  entfernt  hallen,  die  Natur  gröfs-1 
tentheilt  felbft  befiegt,  oder,  wenn  wir  e« 
nicht  können,  unterliegt,  in  akuten  Krank-* 
heilen,  läge  ich,  find  diefe  Arzneianwen- 
düngen  richtig,  zweckmäfsig,  hinreichend, 
fo  lange  wir  den  oben  erwähnten  Stein  der 
Weifen  (die  Kenntnifs  der  Grundurfache  je*» 
der  Krankheit  und  ihrer  Abhülfe)  noch  nicht 
befitzen,  oder  fo  lange  wir  kein  fchnell  wir' 
kendes  Spezifikum  haben,  welches  z,  B.  di©f 
Fockenanßeckung  gleich  im  Entliehen  aus- 
leiht. Ich  würde  in  cfcefem  Falle  folcho 
Mittel  tempmrelle  nennen« 

«  r 

»  | 

Liegt  aber  die  Grundurfache  der  Krank- 
heit und  ihre  direkte  Abhülfe  am  Tage,  und 
wir  bellreiten,  deifen  uneingedenk,  die  Sym- 
ptomen doch  blos  durch  Mittel  diefor  zwei- 
ten Art,  oder  fetzen  fie  chronifchen  Krank- 
heiten  im  Ernfte  entgegen,  dann  erhält  diefo 
Heilmethode  (Befchwerden  durch  Mittel,  die 
das  Gegentheil  wirken,  zu  bellreiten)  den- 
Nahmcn  der  palliativen  und  wird  ver- 

Ee  3  werf- 
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«werfHch,  Bei  chronifchen  Krankliehen  Bn* 
«Jeu  fie  nur  anfänglich,  in  dev  Folge  find 
ßärkere  Gaben  folcher.  Mittel  nöthig,  die  di© 
Uauptkrankheit  nicht  heben  können ,  und 
fo  fchaden  £e  um  defto  mehr,  je  länger  Ii© 
in  Ausübung  gebracht  werden,  au«  Gründen/ 
die  weiter  unjen  vorkommen, 

Ich  weifs  zwar  wohl,  dafs  man  noch  im* 
jner  habituelleNeigung  zu  Leibes verftopfung 
durch  fleifsige  Aloemittei  und  "Laxirfalze  z\\ 
beben  unternimmt;  abe,  mit  welchen,  wi- 
drigen  Erfolge!  Ich  weifs  wohl,  dafs  mau 
die  chronifchen  Blutaufwallungen  hyßerk 
fchcr,  kachektifcher  und  hypochondrifcher 
l'evfonen  «Qcb  immer  durch  wiederhohlte, 
obfcjion  kleine  Aderläffe,  Salpeter  pul  ver  und 
dergl.  zu  dämpfen  fich  bemüht;    aber  ml% 
welchem  w j  drigen  Erfolge !    Den  3  tubenll» 
tzern  verordnet  man  gegen  ihre  chronifchen/ 
Magenbefch werden  mit  fauerrn  Aufftofser* 
begleitet,  noch  immer  Bitterfalzerde  fortge* 
fetzt  zu  gebrauchen ;  aber  mit  welchem  wi» 
drigen  Ei  folge!    Chronifche  Schmerzen  ii> 
gend  einer  Art  facht  man  noch  immer  durch 
fortgefetztö  Mohnfaf tmittel  zu  tilgen ;  aber 

mit  weteteija,  i widrigen  Erfolg«;  J   y«d  wenn 
/  w    i  de? 
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der  grfjfcre  Theil  meiner  Ärztlichen  Zeitge- 
»offen  noch  diefer  Methode  anhiengen ;  ich 
fürchte  doch" nicht,  fie  palliativ,  fchäcHidj, 
Verderblich  zu  kennen. 

Ich  bitte  meine  Mitbrüder,  diefen  We^ 
(Contraria  contrariis)  bei  chronifchen,  auch 
fchon  den  eben  ins  Chronifche  ausartenden 
akuten  Krankheiten  zu  verladen;  er  ift  dar 
tinrichtige,  ein  Holzweg  im  duukeln  Haine, 
der  fich  an  Abgründen  verliert.  Ihn  hält  der 
ßoJzc  Empiriker  für  die'gebahnte  Heerftrafse, 
und  brüftet  fich  mit  der  elendig  Macht,  et- 
liche Stunden  lindern  zu  können,  unbeküm- 
mert ,  ob  das  Uebel  unter  diefer  Tünche  tiq^ 
fere  Wurzel  fafffc 

Doch  Jch  brauche  ah  Warner  hier  nicht 
allein  zu  frohen.  Die  belfern,  einfichrsvoP 
lern  und  gewiffen  haftern  Acrzte  haben  in 
chronifchen  und  ins  Chronifche  ausartenden 
v  akuten  Krankheiten  von  Zeit  zu  Zait  (auf 
einem  dritten  Wege)  nach  Mitteln  gegrif- 
fen, die  nicht  die  Symptomen  vennünteln 
follten,  foridern  die  das  Uebel  «ms  dem  Ontn- 
cle  hüben,  mit  einem  Worte f  nach  fpezifi- 
Ichen  Mitteln}    das  wünfcherisWCrthefte, 

Ee  4  löb- 


18blichfte  Beginnen,  was  fich  nur  denken 
läfst.  Sie  verfugten  fo  z.  B.  die  Arnika  in 
der  Ruhr ,  und  fanden  fie  in  einigen  Fällen 
fpezififch  hülfreich. 

* 

Aber  welcher  Führer  leitete  fie,  welch« 

- 

Grunde  beftimmten  fie,  folche  Mittel  zu  ver- 
fachen?  Leider!  nur  Vorgang  vom  empiri- 
fchen  Hazardfpiele,  von  Hausniittelpraxis, 
Fällen  des  Zufalls ,  wo  man  diefe  Subftanzen 
von  ungefähr  hei  diefer  oder  jener  Krankheit 
\  hülfreich  fand,  oft  nur  in  befondern,  unbe- 
merkten Kombinationen,  die  vielleicht  wohl 
nie  wieder  vorkommen  ,  zuweilen  in  reinen 
«infachen  Krankheiten^ 

Gewifs  es  wäre  Schade,  wenn  nur  Zufall 
Und  empirifcbes  Apropos  uns  bei  der  Ausfin- 
clung  und  Anwendung  der  eigentlichen« 
wahren  Heilmittel  cjironifcher  Krankheiten» 
die  gewifs  die  gröfsere  JJahJ  der  menfchlicuer* 
Befch werden  ausmachen,  leiten  müfste. 

* 

Die  Wirkungen  der  Heilmittel  zu  erfor- 
fchen ,  um  fie  den  Körperbefchwerden  anzuc- 
hatten, follte  man  fo  wenig  wie  möglich  fich 
auf  den  Zufall  verteilen,  fondern  fo  rationell 

und 

- 

»  ■ 
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und  gefliffentlich  zu  Werke  gehen  alt  nur 
möglich.  Wir  haben  gefehn,  dafs  zu  letzterm 
Behufe  die  Beihülfe  der  Chemie  noch  man- 
gelhaft ift  un4  inft  Qehutfamkeit  ?u  Käthe 
gezogen  werden  niufs  —  dafs  die  Aehnlich* 
keit  der  Pflanzerjgattungeq  im  natürlichen 
Sjßerne,  fq  wie  die  Aebnliehkeit  der.  Arten 
einer  Gattung,  nur  entfernte  Winke  geben,  — 
dafs  die  finnlichen  Eigenfc^aften  der  Arznei- 
körper nur  etwas  ganz  Allgemeines  lehren* 
was  durch  viele  Ausnahmen  befchränkt  wird 
«r-  dafs  die  Veränderungen  des  aus  der  Ader, 
gelaffenen  Blutes  von  der  Beimischung  der. 
Arzneien  nichts  lehren  —  und  dafs  die  Ein* 
fpriuung  der  letztern  in  die  Adern  der  Thie* 
re,  fo  wie  0ie  Erfolge  an  ThieFfcn,  wenn 
man  ihnen  rJie  Arznei  zum  Verfuche  eingiebt, 
ein  viel  zu  rohes  Verfahren  fei»  als  data  man 
die  feinen  Wirkungen  der  Heilmittel  daraua 
beurtheilen  könnte. 

Es  bleib(  un*  nichts,  übrig,  als 
die  zu  erf orfc^enden  Arzneien  am 
menfchlichen  Körper  feibft  zu  verr 
fuchen.  Diefe  Notwendigkeit,  Iahe  man 
zu  allen  Zeiten  ein,  aber  man  betrat  gewöbu- 

Ee  5  „lieh 
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Ifch  den  falfchcn  Weg,  indem  man  fie  blo* 
wie  oben  gedacht,   empirifch  und  auf  Ge- 
raihcwohl  gleich  in  Krankheiten  anwendete. 
Die  Gegenwirkung  de«  kranken  Körpers  aber 
auf  ein  noch  nicht,  oder  noch  nicht  gehörig 
gepiüfua  Mittel  giebt  fo  intrikäte  Erfchei- 
nungen,    dafs  ihre  Beurtheilung  für  den 
fcharfiinnigften  Arzt  zu  fcliwer  ift.  Es  erfolgt 
nichts,  oder  es  erfolgen  Verfcblimmerungen, 
Veränderungen,  Befleruqg,  Genefung,  Tod 
ohne  dafs  das  gröfste  praktifche  Genie  er- 
rathen  könnte,  welchen  Anthcil  dar  kranke 
Körper  oder  das  Mittel  (in  der  zu  grofsen, 
mäfsigen  oder  allzu  kleinen  Gabe?)  an  die- 
fen  Refultaten  habe.    Sie  lehren  nichts  und 
verleiten  zu  fauchen  Muthrnafsungen.  Die 
Alltagsärzte  ▼erfchwiegen  den  erfolgten  Scha- 
den, fie  merkten  nur  mit  einem  Worte  den 
Nahmen  der  (oft  mit  einer  andern  verwech* 
feiten)  Krankheit  an,  wo  das  und  jenes  ge- 
Uolfcn  zu  haben  fchien,  und  fo  entftanden 
die  u würzen  und  fehädliehen  Schröder, 
JYutty,  Zorn,  Chomel,  Pomet  u.  f.  w., 
in  deren  dicken  Büchern  man  eine  ungeheu- 
re Menge  gröfstentlieils  unkräftiger  Arzneien 
findet ,  (deren  jede  flieh  ujid  noch  zehn  und 

• 

-    *  C  *  zvvan- 
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»Wanzig  andre  Krankheiten  aus  dem  Grund« 
geheilt  Hab eri  folL  *) 

Der  wahre  Arzt?,  den  die  Vervollkomm» 
nung  feiner  Kunft  am  Herzen  liegt,  kann 
keine  andern  Nachrichten  von  Arzneien  brau, 
tdben,  als? 

Erftens,  welche  reine  Wirkung 
bringt  eine  jede  vor  fich  in  diefey 
und  jener  Gabe  im  gefunden 
ruenf chliehen  Körper  hervor? 

Zwei. 


'  m)  Das  Wunderbärße  bei  diefer  Spezifikation  de? 

1  Tagenden  einzelner  Droquen  bleibt  für  mich 
immer  der  Umßand ,  dafe  man  die  nöch  jea| 
die  Arzneikunft  difamirende  Methode,  meb« 
rer«  Arzneien  zugleich  in  Rezept  Hunft. 
mäfsig  zu  verflechten ,  zu  den  Zeiten  erwähn* 
ier  Männer  fo  weit  trieb *  d4fs  es  fclpft  einein 
Oedipus  unmöglich  war,  etwas  von  der  Wir;» 
kung  einem  einzelnen  Ingredienz  des  Mifch- 
tnafches  anafchliefslich  zuzueignen und  daf« 
man  damahls.  f  a,fl  noch  feltoe»  als  jozt,  tmn 
einzelne  Droque  als  Arznei  allein  vfvur^netf. 
Wie  konnten  nun  ans  einer  Co  yei wickelte« 
Praxis  die  Kräfte  der  eiuzcfnen  AUft^en  na/ 

terfcheidbar  hervorgehen  ? 
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Zweitem,  was  lehren  die  Beobaefc- 
tungen  ihrer  Wirkling, In  diäter 
oder  jener,  einfachen  oder  v«rwi- 
ekelten  Krankheit? 

- 

Den  letztern  Zweck  erreichen  zum  Theil 
die  praktischen  Schriften  der  bellen  Beobach- 
ter aller  Jahrhunderte,  befondere  der  neuem 
Zeiten.  In  ihnen  ift  der  bisher  einzige  Vor* 
rath  ächter  Kenntnifa  det  Kräfte  der  Arzneien 
in  Krankheiten  zerftreut  enthalten,  wo  den 
genau  befchriebnen  Fällen  die  einfachßen 
Dro^uen  angepaffet,  und  treu  erzählet  wor- 
den ,  wo  und  in  wiefern  fie  hülf reich ,  wo 
und  in  wiefern  fie  fchädlich  oder  minder  zu- 
träglich gewefen  (Wollte  GottT  ihre  Zahl 
wäre  nicht  fo  klein), 

•  y  -  # 

I 

1  •  « 

Da  afcer  auch  unter  ihnen  die  Widerfprü- 
che  To  häufig  vorkommen,  ^afs  der  eine  in 
die  fem  Falle  verwirft,  was  der  andre  in  einem 
ähnlichen  vortreflich  befunden  haben  will, 
fo  merkt  man  wohl,  dafs  es  uns  noch  an  ei- 
ner  der  Natur  abgefragten  Norm  fehle,  wor- 
nach  wir  den  Werth  und  die  Grade  der  Wahr- 
heit  ihrer  Erfahrungen  abwägen  könnten» 
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Diefe  Norm •,  fleucht  mir,  kann ['einzig 
ius  den  Wirkungen  abftrahint  werden,  die 
sine  genannte  Attneifübftanz  vor  lieh  f  in 
Meter  und  jener  Gabe  im  gefunden  menfch^ 
liehen  Körper  hervorgebracht  hat* 


Dahin  gehören  die  Gefcliicbten  Von  utt* 
vorfichtig'oder  uawilftnd  verfchluckten  ArZ- 
neifubßaüzen  Ünd  Gif  tön,  und  folcheii,  die 
m*hr  tarn  üt  zu  prüfen,  mit  Vorfatz  Telbtt 
efngenomfneri;  oder  dazu  beftimmten,  Tonil 
gefunden  Meirichen ,  Kapitalverbrechern ,  tu 
f •  w iriit  Fleif»  «ingegebtn  hat«  fcum  Theil 
an<&  diejenigen ,  wo  irfne  unrechte  ftarkwir« 
kefide  ödarJbnft  in!  grofser  Gabe  ergriffen* 
Subftanfc al*  Hausmittel,  oder  Arznei  bey  ge* 
ringfügigen  odfcr  fonft  teicht  zu  beurtheilen* 
den  Krankheiten  gebraucht  ward. 

^  Eine  voHßändige  Sammlung  diefer  Art 
Nachrichten  mit  Bemerkung  der  Grade  der 
Glaubwürdigkeit  ihrer  Erzähler,  würde,  wenn 
ich  mich  nicht  Fehr  irre,  der  Grundkodex 
der  Arzneimittelkunde,  das  heilige  Buch  ih« 
rer  Offenbahrung  feyn. 


Iu 


In  ifcnen  aHein  läfist  firfb.  tdie  ^ahrfeNatur, 
Alt  ächte  Wirkung  der  Arzneifabftanacn  gc> 
fii  ffe  &  1 1  i ch  entdecken»  aits  ihnen  läfst  fich 
gmthefi*  welchen  Krankheiufülleü  fie  mit 
Erfolg  und  Sicherheit  «n^up^jffea  find*    . .  .  j 

.  ty**J  *a  aber  <*arin  *Jöch  wohl  noth  ab  th 
fcem  Schlüffel  fehlen  möcbtei  To  hin  ich  hier 
Vielleicht  fö  glücklich*  das  Prirufcip 
gertv  nach  welchem  tttau  W**ke 
könnte ,  um  ttov  Ausfiilkmg  der  Lücken  in 
vier  Heilkunde  und  tu  ibWr  V^rvollkom- 
tntfrfg  «aUmäJilig  für  jedes*  vtfrfcüglich  chro* 
toifche*  Uebei  «in  paffeftd«*  Cpösififoh«  ♦) 
Heilmittel  *u$  dem  bisher  bekannlen  (vmA 
dem  noch  tii*bekamuen  ) ;  ArwÄeU^Hrt^athe 
%i*  ch  Gcufeiten  heraus  zu  finden  und  nach 

"  *)  ick  h*bc  *h  diefer  AWnaWg  gr&Vtefc. 
tlreils  mit  Auffindung  der  pfcL'inanetft  wivktir* 
vlen  fpefcififchen  Hcilnnttel  für  {Voiziigljerö  y 
•chronifche  JKrankheiten  ^  thu'n.  tHte,  «Hä 
"Grunaui  fache  hebenden >  Und  die  terripöieH 
"wirkenden  tTeilmittel  Für  akute  Kranklieften* 
Wiche  in  einigen  Falleil  de*  ifcthnleA  Fällte 
ttvmittel  erhalten*  laße  teh  fcier  *tn  Sek* 
liegen* 
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Gründen  anznpaffen«     Es  beruht  Ungefähr 

*uf  Folgendem 

■ 

Iedes  v.irlf faAie  Arzneimittel  et* 
jregt  im  raenf cbli chen  Körper  6in6 
'  Art  von  eigner  Krankheit,  eine  de« 
ftp  figctnjhiimlieliere,  ausgereicht 
P^e^lWw4:Mftigere  Krankheit, 
.wirlafamm:  die  Arznei  iih  *) 

Min  ahmejete^  N^tu*  flach*  tyei« 
ÄU^eil^n,  fii#e  chrpnifchd  Krankheit» 
durch  eine  andre  ^hinzukornrnemle  heilt) 
wende  in  der  zil  heilenden 
( vorzüglich  chronifchen)  Krankheit  da^ 
jejaige  ,  Arzneimittel  an*  welch.es 
^ine  andre,  taögliehft  ähnliche* 
künftliche  Krankheit  tu  erregen 
im  S  t  ä  ri  d  e  i  ft und  jene  wird  gehfcilef 

Werden;  Similia  fimilibüft 

- . 

Man  darf  nur  die  Krankheiten  des  minferi* 
liehen  Körper«  genau  nach  ihrem  werentli* 

fchei* 

*;  Die  whifamßen,  Ipezififche  Krankheit  errt* 
genden ,  folglich  hülfreicliltoü  Avcneien  nennt 
4er  l*u  Gift* 


-  -484'  - 

chen  Charakter  und  ihren  Zufälligkeiten  auf 
der  einen,  und  auf  der  andern  Seite  die  fei- 
nen Wirkungen  der  Arzneimittel»  das  ift, 
den  wefentfichen  Charakter  der  von  ihnen 
gewöhnlich  erregten,  fpezififchen  küriXUS- 
chen  Krankheit  nebft  den  zuftUigen  Sym- 
ptomen kennen,  die  von  der  Verfchledeftheit 
el$r  Gabe ,  der  Form,  u.  f.-  w,  herführen  und 
man  wird,  wenn  man  für  die  natürliche  ge- 
gebene Krankheit  ein  Mittel  auswählt,  <wa# 
«ine  möglich»  ähnliche,  ktinftliche  Krank- 
heit hervorbringt ,  die  fchwierigßen  KraWk* 

lieiten  heilen  können  *^ 


*)  Will  man,  wie  der  behüte  me  Arzt  follte, 
allmählich  zu  Werke  gehen,   To  giebt  man 
dfefr  gewöhnliche  Mittel  nur  in  der  Gabe,  wo 
es  die  von  ihr  zu  erwartende  künßliche  Kranke 
heit  kaum  merkbar  äußere,. ;(  es  wirkt  denn 
doch  vermöge  feiner  Neigung  eine  folche  künA- 
liche  Krankheit  zu  erregen)  und  ßeigt  ailpiäh« 
lieh,  in  der  Gabe,   fo  dafs  man  gewifs  feya 
kann  ,  dafs  die  beabfiehtete  innerliche  Verän- 
derung des  Körperfyfteras  kräftig  genug  erfol- 
ge, obgleich  mit  Aeuflerungen  ,  die  den  na* 
türlichen  Krankheitstyraptomen  an  Heftigkeit 
?     weit  nachüehen;    fo  wird  man  gelind  und 
Jicher  heilen.    Will  man  aber,  wenn  TonÄ 

nur 


Digitized  by  Google 


—   435    —  ' 

i  Dieter  Satz  hat,  ich  geftehe  ei,  fo  felit 
das  Anfehn  einer  unfruchtbaren,  analytifchen; 
allgemeinen  Formel,  dafs  ich  eilen  mufs,  ihn 
fynthetifch  zu  erläutern.  Vorerft  aher  noch 
cintge  Erinnerungen. 

I.  Die  meiden  Arzneien  haben  mehr  als 
einerlei  Wirkung,  eine  direkte  anfängli- 
che, welche  allmählich  in  die  zweite  (ich 
nenne  fie  indirekte  Nachwirkung )  tiber- 
geht. Leztere  ift  gewöhnlich  ein  dem  er- 
ftem  gerade  entgegen gefezter  Zuftand.  *)  So 
die  meißen  Vegetabilien. 

IL  Nur 


nur  das  Mittel  sweGkmäfsig  und  recht  paffend  ' 
gewählt  ift,  fchiiell  zu  Werke  gehen,  fo  wild 
man  auch  auf  diefe  Art,  wiewohl  mit  einiger 
Lebensgefahr ,  -feine  Abficht  gewifs  erreichen 
und  das  bewirken  %  was  unter  Bauern  zuwei- 
len von  Empirikern  plumperweife  gefchieht, 
und  was  lie  eine  Wunder  -  und  Pferdekur  nen- 
nen  —  eine  wohl  Iahrc  alte  Krankheit  in  we- 
nigen Tagen  heilen;  ein  Unternehmen,  was 
wohl  die  Richtigkeit  meines  Gl  undfatzes,  abeu 
zugleich  die  Wagehälfigkeit  des  Unternehmers 
beweift. 

.  *)  Der  Mohnfaft  mag  ein  Beifpiel  geben.  Eine 
furch tlofe  Gemüthserhebung ,  ein  Gefahl  von 

IViedic.  lourn.  IL  Band.  |.  Stuck.        F  f  Zxitt 
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II.  Nrut  wönige  Arzneien  machen  hievon 
ein£  Aufnahme,  und  fetzen  ihre  gleich  an- 
fängliche Wirkung  ununterbrochen,  aber 
gleichartig  fert,  doch  in.  immer  geringerm 
und  geringerm  Grade,  bis  nach  einiger  Zeit 
nichts  mehr  davon  zu  fpüren,  und  die  na- 
türliche Körperbefchaffenheit  wieder  berge- 
itellt  ift  Von  diefer  Art  find  die  metallifchen 
(und  andre  mincralirche ? )  Arzneien,  z.  B. 
Arfenik»  Queckfilber,  Bleu 

t  » 
I  * 

III.  Man  paffe  auf  eine  chronifche  Krank- 
heit ein  ihr.  in  (einer  direkten  anfänglichen 
Üauptwirkung  fehr  gleichendes  Heilmittel 

an,  die  indirekte  Nachwirkung  ift  dann  zu- 
weilen gerade  die  Körperftimmung,  die  man 

zu 


Kraft  und  hohem  Muthe,  ein  gedankenreicher 
Frohfmn  iß,  bei  einet  gemäfigten  Gabe»  zum 
Tbeil  die  erfte  direkte  Wirkung  auf  das  in« 
»ere  Empfind  luigsryftem  :  fo  wie  lie  aber,  nach 
acht  bis  zwölf  Stunden  verraucht»  emftehet 
allmählig  die  entgegen  gefetzte  Körperltiin- 
mung,  die  indirekte  Nachwirkung;  es  erfolgt 
Erfchlaffung,  Trnbfmn,  Difhdenz,  Grämlich. 

Fuvcht. 
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zu  erzielen  fucht,  zuweilen  aber' (vorzüglich, 
wenn  man  in  der  Gabe  gefehlt  hat),  entlieht 
in  der  Nachwirkung  eine  Verftimmung,  auf - 
einige  Stunden,  feiten  Tage.  Eine  etwa*, 
ftarke  Gabe  Bilfenkrautfaft  hinterläfst  leicht 
zur  Nachwirkung  eine  grofse  Furchtsamkeit; 
eine  Verftimmung,  die  zuweilen  erft  nach 
mehrern  Stunden  vergeht.  Ift  fie  läftig  und 
man  mufs  ihre  Dauer  verkürzen,  fo  hilft 
eine  kleine  Gabe  Mohnfaft  fpezififch  und  faft 
augenblicklich;  die  Furcht  ift  weg.  Mohn* 
faft  wirkt  hier  freilich  nur  entgegengefetzt, 
und  palliativ;  aber  es  bedarf  auch  nur  eines 
palliativen,  und  temporellen  Mittels,  uni  ein 
tranütorifches  Uebel  auf  immer  zu,  unterdrü- 
cken ,  wie  auch  bei  akuten  Krankheiten  der 
Fall  ift. 

* 

IV.  Die  Palliativmittel  fchaden  wahr- 
fcheinlich  deshalb  fo  fehr  in  chronifchen 
Krankheiten,  und  machen  fie  hartnäckiger, 
indem  fie  nach  ihrer  elften,  den  Symptomen 
entgegengefetzten  Wirkung  eine  Nachwir- 
kung zurücklagen,  die  dem  Hauptübel  ähn- 
lich ift.  , 

Ff  o  V.  Ie 
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V.  Ic  mehr  krankhafte  Symptomen  die 
Arznei  in  ihrer  direkten  Wirkung  erregt, 
Welche  mit  den  Symptomen  |jer  zu  heilen- 
den Krankeit  überein  ftimmen  ,  defto  näher 
kömmt  die  künitliche  Krankheit  der  zu  ent- 
fernenden»  defto  gewiffer  ift  man  des  guten 

/  Erfolgs. 

VI.  Da  man  faß:  als  Axiom  annehmen 
kann,  dals  die  Symptomen  der  Nachwirkung 
denen  der  direkten  Wirkung  gerade  entge- 
gengefetzt lind,  fo  ift  *  es  einem  Meifter  der 
Kunft  erlaubt,  wo  die  Nachrichten  von  den 
Symptomen  der  direkten  Wirkung  mangel- 
haft find,  das  Fehlende  durch  SchUiHe,  d.  i. 
das  Entgegengefetzte  der  Nachwirkung*rym- 
ptomen  in  Gedanken  zu  ergänzen,  das  Re- 
fultat  aber  nur  als  Beitrag,  nicht  als  Grund- 
pfeiler feiner  Befehl  üJTe  zu  betrachten. 

Nach  diefen  Vorerinnerungen  gehe  ich 
fort,  meinen  Grundfatz,  dafs  man,  um 
die  wahren  Heilkräfte  einer  Arz- 

4 

nei  für  .  chronifche  Krankheiten 
auszufinden.  auf  die  fpezififche 
künitliche  Krankheit  fehen  muffe, 
<üe  fie  im  menf chlichen  Körper  zu 

•"    1    >  errc- 
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erregen  pflegt,  um  fie  dann  einer 
Tehr  ähnlichen  kränklichen  Kör- 
pcrvcrfaffun'g  auiupaffcn,  die  geho- 
ben werden  foll —  durch  Bcifpicle 
ku  erläutern. 

Auch  der  fehr  ähnliche  Satz ,  d^f  e  m  a  rj, 
um  gewiffe,  chronifche  Krarfkfcei- 
ten  gründlich  zu  heben,  fich  nach 
Arzneien  umfehen  müffe,  die  eine 
ähnliche,  am  heften  fehr  ähnliche, 
Krankheit  im  r&enf chlichen  Kör- 
yer  zu  erregen  pflege^ —  wird  dfc 
durch  ins  laicht  gefetzt  werden. 

-     ^  Di«  Fortfeuung  folgt  im  näcMen  Stück. ) 


i. 
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v. 

Kurze  Nachrichten  und  mediziiiifchc 

Neuigkeiten. 


i. 


Bemerkungen  über  Mafern ,   Blattern  und  Inoco. 

lation  der  leiben  zu  Iena.  * 

/  T 

Die  Im  Frühjahr  und  Sommer  1795»  zu  Iena 
herrfchenden  Krankheiten  waren  die  Mafern 
und  Blattern.  Erftere  waren  anfangs  fehr 
gutartig  t  aber  zulezt  (bey  zunehmender 
Wärme  und  ungleicher  Witterung )  compli- 
*irt,  die  Koinplication  war  meift  galtrifcb, 
und  verminos,  am  meiden  mit  Nervenfieber, 
verbunden.  Leicht  gefeilte  fich  Peripneumo- 
xiie  oder  Pleuritis  hinzu.  Der  Ausfchlag  war 
oft  fehr  inconftant,  in  welchem  Falle  der 
Gebrauch  des  Kampfers,  Spir.  Minder,  und 
der  Valeriana  fehr  heilfam  war.  —  Einige- 
mal war  zwar  gaftrifche  Anhäufung  da ,  aber 
nicht  von  der  Art,  dafs  fie  den  Verlauf  der 
Mafern  fiörete»  und  gleichfam  keinen  Ehv 

flufs 
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flufs  darauf  zu  haben  fehlen;  hier  konnte 
man  fie  ohne  Bedenken  gehen  lallen,  bis 

1  zum  Zeitpunkt  der  Defquamation,  wo  denn 
,die  immer  nolhigen  Adsleerungsmittel  den 
gaftrifchen  Stoff  mit  den  Ueberreften  des  Ma- 
fernßoffs  zugleich  euaeuirten.  —  Diarrhöe 
war  auch  bey  den  einfachßen  und  gutartig-  ♦ 
fien  Mafern  Tebr  gewöhnlich,  und  zwar  in 
allen  Stadien,  und  erleichterte  offenbar  difc 
Krankheit  —  In  dem  Zeitpiinkt  der  Epi- 
demie; wo  fie  etwas  auszuarten  anfing,  fehl- 
te nicht  feiten  eine  gehörige  Defquamaüon, 
und  dann  erfolgten  faß  immer  Nachkrank- 
heiten, fo  dafs  es  fcheint,  man  muffe  die 
Desquamation  immer  als  etwas  KrHifches* 
weni  gltens  als  einen  Effekt  der  Cr  in«  durch  di% 
Haut  betrachten,  und  ihr  Auffenbieiben  laß© 
immer  eine  unvollkommne  Krife  befürch- 
ten, —  Häufig  zeigten  (ich  Nach k  rankhei- 
ten der  Mafern,  die  gar  oft  weit  gefährlicher 
waren,  als  die  Mafern  feibft.  Sie  hatten  alle 
eine  Metaftafe  oder  nicht  gehörige  Verarbei- 
tung der  Mafemfchärfe  zum  Grund,  und  be* 
ftanden  entweder  in  Bruftentzündungea 
oder  in  langwierigen  Hullen  und  daraus  ent- 
ftehender  Phthifis  oder  Rhevmatifmen,  oder 
Hantausfchlagen  (entweder  wie  EflTera  oder 

;  wie  Fidefel,  auch  zuweilen  wie  giofse  rothe, 
harte  und  fchmerzende  Flecken ),  oder  auch 
Augenentzündungen  und  Gehörfehlern, — 
Bey  allen  diefen  Morbis  fecundar.  Morbill, 
zeigten  fich  der  Kampfer  und  Sulphur  aurat. 
Antimon,  entweder  mit  Ptifanen  von  Dulca- 

.  mara,  Bardana,  Huajacum,  oder  mit  Mol- 
ken  Yeibuaden,   künftliche  Geichwahre, 

Ff  4  auch 


—  44*  — 

auch  zuweilen  China  und  andre  Roborantia 
fehr  wirkfam.  —  In  einem  Fall  verband 
(ich  mit  den  Matern  ein  weifser  Frifel  mit 
allen  feinen  karikteriftifchen  Symptomen, 
Engbrüftigkeit ,  Angft,  kurzen  trocknen 
Hullen,  krampfigten  Bewegungen  in  den  Ex- 
tremitäten. Die  Mafern  wurden  dadurch 
offenbar  geftört,  waren  5  —  6  Tage,  fo  lange 
der  Friefel  (Und,  nicht  gehörig  roth  und 
fichtbar,  und  erft  am  7ten  Tage,  wo  der  Frie- 
fel trocknete,  erfchienen  fie  noch  einen  Tag 
fehr  lebhaft  roth.  —  JJey  einer  Schwängern 
kam  Peripneumonie  zu  den  Mafern  und  fit 
wurde  nur  mit  Mühe  durch  9  Aderiäffc  ge- 
rettet; es  blieb  nun  heftiger  Hüften  mit  Drü- 
cken auf  der  Bruft,  welches  eine  entltandeno 
Vomicä  oder  Verhärtung  fürchten  liefs.  £9 
-wurden  Molken,  Seltzer -Waller,  Dulcamara, 
Sulphur  Anümonii ,  eröfnende  Extracte  aller 
Art,  Kampfer,  Seirlelbalt,  Liehen  etc.  ange- 
wendet, alles  ohne  Nutzen.  Endlich  hoben 
binnen  zwey  Tagen  den  Hüften  und  die 
Bruftbefch werden  folgende  Pillen:  Ree» 
Extr.  CicuL  Florf  Suiph,  aa.  gr.  octo.  Extr. 
Hyofc  gr.  duo  M.  täglich  dreymal  diefe  Do- 
Cis  zu  nehmen.  Sie  wirkten  fo  auf  die  Ner- 
ven ,  dafs  einige  Tage  ein  rüelancholifcher 
Zuftand  nachblieb,  aber  der  Hüften  war  und 
blieb  weg,  Dicfs  war  alfo  ein  wahrer 

MetafcheraaüCmuß. 

Es  wurden  in  diefem  Frühjahr  und  fp&- 
ten  Herbft  30  —  40  Kinder  hier  inoculirt,  wie 
,  diefs  (chon  feit  5  Iahren  gefcheheu  ift.  Ea 
ging  überall  glücklich  und  fiel  nichts  bemer- 

*  kens- 
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kenswerthes  vor,  auITer  etwa  folgendes :  Bey 

•  einem  etwas  fchwächlichen,  an  Würmern  lei- 
denden Kinde  wurde  die  erften  3  Tage  nach 

r  der  Inoculation  die  Impf  wunde  etwas  feft 
3  verbunden,  und  faft  gar  nicht  geöfnet.  Die 
v.  Folge  war  fürchterliche  Inflammation  de« 
3  ganzen  Ober-  und  halben  Unterarms,  mit 
5  «außerordentlicher  Gefchwullt  *).    Es  wurdo 
.7  alles  angewendet,  was  gegen  die  fpeciiifcha 
'j  Blattercntzündung  gerühmt  wird,  erli  kalt 
v  Waffer,  dann  Hormanns  berühmte  Kampfer« 
^  auflöfung  im  Eygcib.    Aber  diefe  reizte  fof 
' .  dafs  das  Kind  die  aUerfürchterlichften  Schmer- 
le zen  bekam,  und  die  Inflammation  fleh  ver- 
mehrte.   Es  wurde  nun  nichts  weiter,  als 
~  trokne  Kräuterfäckgen  von  Holunderblüthen, 
^  J\ofenblüth,Meliloteh  und  Bohnenmehl  über« 
:    gefchlagen,  und  innerlich  etwas  Antiphlogi- 
ftifches  und  alle  Abend  «ine  Dolis  Calomel 
,  gegeben.  Dabey  fezte  fichs  nach  einigen  Ta- 
^  £en ,  aber  es  entftand  eine  grofse  Menge  gut 
i   fchwärender  Blattern  an  diefem  Arme-  — - 

*  Die  Krankheit  lief  danp  recht  ordentlich  und 
1   gutartig  ab. 

r. 

Auch  beobachtete  ich  noch  einen  Fall,  der 
fÜT  die  Theorie  der  Anfteckung  und  zur  Vor- 
ficht in  ähnlichen  Fällen  nüzlich  feyn  kann. 

'   .  2wey 


Eben  find«  ich  in  einem  neuen  fch&zbaren 

Buche  (Kor  tu  ms  Beyträge  zur  pract.  Ai'z» 
neywiflVnfchaft  Güttingen  1706.  dielet  noch 
nicht  geiiöiig  beCchrlebneii  Zufall^  bejr  dti? 
Inipiong  «lusluhiliclier  eiw&lwt. 


JSwcy  Gefchwifter  wurden  zugleich  mit  einer* 
ley  Gift,    auf  eincrley  Manier  eingeimpft. 
Das  jüngere  bekam  zur  gehörigen  Zeit  Ent- 
zündung der  Impf  wunden,  Fieber,,  und  die 
vollkommenllen  Blattern,  das  andere  nicht 
die  min.deftc  Spur  der  Krankheit;  mit  dem 
vierten  Tage  waren  alle  Merkmale  der  Impf- 
wu.nde  verfchwunden.    Man  müße  alfo  die* 
(es  Subjekt,  für  jezt  für  unfähig  zur  Blatter- 
krankheit halten.    Es  blieb  folglich  in  dern- 
fclben  Haufe  und  grofstentheils  in  derfelbea 
Stube,  wo  das  blätternde  war.  Drey  Wochen 
ciarauf,  als  die  Blattern  bey  dem  erftern  ab- 
getrocknet waren,  fing  es  an  fich  zu  klagen» 
und  bekam  die  natürlichen  ,  obwohl  gutarti- 
gen Pocken,  Die  Dirpofition  zurAnfteckung 
kann  alfo  in  fehr  kurzen  Zwifchenräumen 
da  feyn  und  auch  fehlen,  vielleicht  kann  fie 
felbft  periodifch  da  feyn,    Oder  auch  (wa* 
mir  aus  mehrern  Griinden  wahrfcheinlich 
jft),  fie  kann  durch  die  fondauerndc  Ein- 
wirkung der  Blatternatmosfphäre  entftehen, 
das  Nervenfyftem  kann  durch  diefe  fortdau- 
ernde Einwirkung  erft  die  fpezififebe  Senfi- 
bilität  und  Stimmung  erhalten,  die  zur  An- 
nahme des  Blattergifts  erforderlich  ift,  woher 
es  denn  auch  wohl  kommen  mag,  dafs  in  der 
Höht  einer  Pockenepidemie,  wo  fehr  viele 
daran  liegen,  und  die  ganze  Ortsatmosphäre) 
mit  Pockentheilchen  imprägnirt  ift,  die  An- 
steckung weit  häufiger  und  weit  leichter  ge- 
Ichieht, 

m 

Auch  kann  ich  einen  fchönen  Triumpf 
Üer  Pocfceninoculaüon  nicht  unbemerkt  laf- 
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fim.  Zu  der  Zeit,  wo  die  Blattern  hier  bös- 
artig wurden  (November,  December)  bekam 
i  eins  von  zwey  Gefcliwiftern ,  die  fchon  im 
Frühjahr  ohne  Effect  geimpft  worden  waren, 
die  natürlichen  und  fehr  bösartigen  Pocken» 
Die  zwey te  Schwefter  war  bis  zum  Ausbruch 
dabey  geblieben,  zeigte  aber  noch  keine 
Spur  von  Krankheit,  uh'd  die  Frage  entftand 
nun  t  ob  fie  noch  inoculirt  werden  follte  und 
könnte  Die  ewmgc  Gefahr  dabey  war,  dafs 
fie  fchon  natürlich  angefteckt  Teyn,  und  nach  * 
der  Impfung  natürliche  bösartige  Pocken  be- 
kommen, ttnd  daran  fterben  Konnte,  wo- 
durch der  gute  Ruf  der  Impfung  und  auch 
des  Impfarztes  einen  grbfsen  Stöfs  bekom- 
men konnte.  Abör  chefe  RückTichten,  be? 
fonders  an  Orten,  wo  die  Inoculation  fchork 
lange  etablirt  ift,  beftimmen  mich  niemals, 
JTondern  dte  gröfsere  Wabrfcbeinbchkeit,  die 
Kranke  noch  durch  die  Inoculation  zu  ret- 
ten,  und  die  Zuftimmung  der  Eltern,  die 
vernünftig  genug  waren  eicifcnfehen ,  dafs 
ihr  Kind,  wenn  es  auch  fchon  angemerkt 
wäre,  dürch  die  dazu  kommende  üjmm- 
pfung  nicht  kränker  werden  würde,  und 
hingegen  im  Fall  es  noch  nicht  natürlich  in- 
ficirt  wäre,  durch  die  Impfung  jezt  noch  der 
Gefahr  bösartiger  tödlicher  odet  entftellender 
Blattern  entriifeil  werden  könnte.  —  Di« 
Inocnlation  gefchah'  alfo  Togleich,  nachdem 
die  Kleine  von  ihrer  blätternden  Schwefter 
getrennt  worden  war;  zur  gehörigen  Zeit 
erfchien  ein  fehr  leidliches  Fieber,  und  ein 
Ausbruch,  der  ohngefähr  40  Blattern  betra» 
gen  mochte,  und  überhaupt  ein«  äußer 
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leichte  und  gutartige  Krankheit;  welche  d*tu> 
lieh,  bewiefs,  dafa  auch  bey  bösartigen  Epi- 
demien und  unter  ähnlichen  Umftänden  die 
Inoculation  gutartige  Pocken  hervorbringen 
kann* 

d.  H. 


Epidermfcher  GtCundheitssuRanA 
tu  Gera»  Görlitz*  Ofcfaatz,  Gräfenthal,  Lübek, 
Hannover,  Calw,  lena» 

Gera.  lanias. 

Mit  dem  fehle! mich ten  Karakter  untrer 
Krankheiten  verbindet  fich  |ezt  ein  Syno- 
chus  putria.  Er  hat  ein  anfehnlichea  Ge* 
folge  von  Petechien,  Friefel,  Schwämmchen, 
auch  begleitet  ihn  ein  äußer ft  gereizter  Lun- 
genzuftand*  Im  Gampfer  innerlich  und 
äußerlich  habe  ich  dermalen  das  wirkfamfto 
Mittel  dagegen  gefunden,  befonders  wurdo 
dadurch  der  gereizte  Zußand  der  Lungen 
und  der  Stupor  Achtbar  gemindert.  Ich  lafle 
einen  Kranken  alle  halbe  Stunden  mit  einet 
Mifchung  aus  Kampferfpiritua ,  Weinefaig 
und  Waffer  walchen.  Wenn  der  Athem  lieh 
gebelfert  hat,  gebe  ich  die  Rinde  mit  der 
Angelica  und  der  Valeriana  im  Decoct 
mit  verfüfsten  Säuren  und  Kampfer,  auch 
Wein,  Ausleerungen  des  Darmkanals  ver- 
tragen die  Kranken  gar  nicht  Stolls 
Aphorifmen  fincl  meine  Führer, 

^örliu; 
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\  -  *  Görlitz.  Idmai; 

Im  Anfange  des  Iahrs  herrichte  eine  Mi- 
fern-  unÜ  Scharlachepidemie  in  hiefiger  Ge* 

fend  faft  allgemein.  Es  blieben  nur  wenige 
Linder  verfchont,  und  das  Scharlachfieber 
ergriff  mehr,  als  fonft  gewöhnlich,  erwach-» 
Tene  Perfonen,  welche  dann  gefährlich  wur- 
den. Doch  ftarben  im  Ganzen  nicht  viele, 
die  meiften  aus  Vernachlässigung,  wenn  fio 
keinen  Arzt  confultirten,  oder  die  Krankheit' 
verkannten,  und  die  Kranken  an  die  Lufc 
liefsen.  —  Die  Blattern  haben  feit  Iahr  und 
Tag  fich  hier  nicht  verloren,  befallen  aber 
nur  einzelne  Kinder«  Auf  dem  Lande  find 
fie  epidemifch,  und  zum  Theil  bösartig,  — 
Zu  Anfang  des  Frühjahr*-  waren  katarrhal!« 
fche  Belchwehrden  allgemein,  und  nun  brei- 
tet fich  der  Keichhuften  unter  den  Kin« 
dem  immer  mehr  aus.  Brechmittel  und 
gute  Diät,  Enthaltung  von  Mehl -und  Fleifch- 
fpeifen  find  unumgänglich  nothwendig.  Ich 
habe  die  Brechmittel  mit  gröfserm  Nutzen  int 
den  Nachmittagsftunden  gegeben,  als  früh* 
Meißens  erfolgte  darauf  eine  ruhige  Nacht. 
. —  Seit  einigen  Monaten  zeigt  fich  auch  dag 
Schleimfieber,  zuerft  mehr  bey  Kindern, 
nun  aber  auch  bey  Erwachfenen.  Eine  Men- 
ge Menfchen,  befonders  auf  dem  Lande  wur- 
den Opfer  eigner  oder  fremder  Quackfaiberey* 
Der  erfte  Anfall  der  Krankheit  war  am  hef- 
tigften ,  und  wurden  nicht  gleich  zweckmaV» 
fige  Mittel  angewendet,  fo  ftarben  die  Kran- 
ken oder  hatten  eine  fehr  langfame  und  be- 
fchwehrliche  Genefung.  Bey  alten  Leuten 
war  die  Schleimanhiuiung  auf  der  Bruft  be- 


t 


fotxters  heftig  und  gefährlich.  Alle  beka- 
men grofse  Hitze,  unauslölchliched  Dürft, 
heftigen  Seitenftich,  und  ein  Gefühl  von 
Schwere  und  Bedrängnifs  in  der  Magenge- 
gend.  Das  Fieber  trat  gemeiniglich  gegen 
Mittag  ein,  und  dauerte  bis  Abend;  die 
Nacht  war  unruhig;  die  Kranken  hatten 
fürchterliche  Traume.  Sobald  das  Fieber  fei- 
»en  gewöhnlichen  Typus  verliefs,  und  eher 
eintrat,  war  es  ein  gutes  Zeichen.  Aderläfle 
tind  Purgirmittel  fchadeten;  Blafenpftafter 
durften  nur  fpaterhin  angewendet  werden* 
Schwache  Kinder  bekamen  leicht  Convulfio- 
aen,  wo  laue  Bäder  gut  thaten.  — -  Meine 
Behandlung  war  folgende:  der  Anfang  wur- 
de mit  kleinen Dofen Tartarus  emet icus 
und  SaL  mir.  Glauberi  gemacht.  Die 
Kranken  müfien  viel  trinken ;  den  Kindern 
bekamen  die  fülle  Molken  nach  Hufelands 
Vorfchrift  (in  den  Bemerkungen  über  Kin- 
derkrankheiten) feeym  Hüften  trefflich.  Die- 
fe  Mittel  bewirkten  mehrentheils  lokerern 
Auswurf,  und  nun  wurde  ein  Brechmittel 
verordnet,  welches  allezeit  die  auffallendfie 
Erleichterung  bewirkte.  Zuweilen  wurde 
tliefs  mii:  Nutzen  wiederholet,  und  zwirchen 
durch  incidirende  Digeftivmittel  gegeben.  — 
Ich  mufs  hier  eines  grofsen  Mittels  erwäh- 
ne*^ worauf  ich  dutth  Kinder,  die  durch- 
aus nitfit  ^Äjiehmen  wollten,  gebracht  wui> 
de,  eines  ünif chlags  .  von  Chinapul- 
ver in  die  Magengegend.  Gewöhnlich  war 
Öiefs  mein  Kertungsfnittel,  wenn  bey  allen 
ausleerenden  Mitteln  das  Fieber  nicht  wei- 
chen wollte»  oder  tunahm.     In  den  mei- 
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•ßen  Fällen  liefs  dalTelbe  noch  an  dem  tehm- 
liehen  Tage  nach,  wo  ich  es  auflegte,  und 
ich  liefs  es  daher  forttragen,  fo  lange  die 
Krankheit  dauerte.  Ich  habe  mehrere.  Kin- 
der und  E^wachfene  durch  diefes  Mittel"  ge- 
rettet, an  deren  Leben  ich  zweifelte;  befon- 
ders  that  es  Kindern  und  zärtlichen  Frauen- 
zimmern treffliche  tttenfte.  Auch  war  et 
eben  nicht  koftbar,  da  ich  mehrern  dasnehm- 
liche  Pulver  mit  gleichen  Nutzen  auflegen, 
konnte.  *)    ( vom  Hrn.  D.  Struve). 

#  ♦ 

OfehatV.  Junius. 

Vom  Ianuar  bis  Mai  d.  I.  herrichte  in 
fliefer  Stadt  und  in  der  umliegenden  Gegend 
-eine  Mafern- Epidemie  von  einem  gutartigen 
Charakter.    Mehrentheils  offenbart^  ficht  da- 

bey 

m   *  « 

^)  t)ic  Kraft  folclicr  äußerlichen  Stärkungsmit- 
tel, befonders  bey  Wechfelfulini  und  bey 
anhaltenden»  gaftrifchen  und  nervofen  Fiebern 
der  Kinder  ift  in  der  That  fefar  grofs  Ich  be- 
diene mich  dam  gewöhnlich  der  China,  Hb« 
>bfynth.  Scoid.  Menth,  er.  Fl  Chamom.  rorn» 
fcbor  mit  Milch,  Bier  oder  Wein  fnach  den 
TJniftänden}  ^u  Cataj)lasmen  gelocht.  —  Wech- 
relfieber  haoe  ich  fenon  einigemal  dadurch  bey 
Kindern  gehoben»  und  bey  anhaltenden  Fie- 
bern dei  leiben  ,  wenn  nach  gehörigen  Aus- 
leerungsmuteln  das  Fieber  binnen  4  —  5  Tagen 
nicht  nachtatst,  ohne  dafs  die  Lunge  ange- 
griffen wäre,  unil  der  Puls  klein  und  fchuell 
-wird,  laJTe  ich  immer  folche  Umfclil(ige  raii 
Milch  auf  den  Unterleib  mit  auflei  ordentlicher 
Wirkung  zur  Beruhigung  des  Reizes  und  Jie. 
fchleumgung  der  Herltellung  machen. 

Medic.  Iourn.  U.  Band.  5.  Stüde.        G  £ 
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bey  ein  gallicht  -  f  chleimiditer  Zulta nd.  Unif 
meinen  Patienten  ftarb  ein  einziges  Kind, 
männlichen  Gcfchlechts»  1  Iahr  alt,  bey  -wel- 
chem öftere  convumVifche  Bewegungen  den 
frühern  Ausbruch  der  Mafern  hinderten  und 
ein  heftige«  Zahnfieber  fie  begleitete.  Die 
erften  Mafern  zeigten  fich  an  den  FinTeu. 
Die  befchwerliche  Dentition  fchien  mir  hier 
cHeUrfache  zu  feyn,  warum  die  Mafern  nicht 
zuerft  in  den  obern  Theilen  zum  Vorfchein 
kamen.  Sollte  diefes  in  mehrern  Fällen  ftart 
finden?  Und  —  wie  kommt  es,  dafs  Con- 
vülfionen  eher  den  Ausbruch  der  Pocken, 
als  den  Ausbruch  der  Mafern  bey  Kindern 
befordern?  —  Demulcirende  und  die  Attf- 
dünßung  der  Haut  gelind  befördernde  Medi- 
kamente, etöfnende  Klyftiere,  Veficatorie* 
in  der  Nahe  beyder  Ohren  und  Sinapifme» 
auf  beyden  Waden  waren  die  Mittel  >  die  ich 
in  diefem  Falle  anwendete. 

Bey  einem  andern  Kinde,  weiblichen 
Gefchlechts,  1  Iahr  alt,  brachen  ohne  ge- 
fährliche Zufälle  den  3ten,  4ten  und  5ten 
Tag  der  Mafernkränkheit  näch  und  nach  fie- 
ben  Zähne  durch.  Drey  Wochen  nach 
diefer  Zeit  kamen  bey  eben  diefem  Kinde  die 
Mafern  zum  tweyteiimal,  und  zwar  in  gröf- 
ferer  Menge,  als  das  erltemal,  mit  trocknem 
lluften,  Entzündung,  wäHerittit-gläferneii 
Ausfehen  der  Augen  und  andern  charakteri- 
ftifchen  Kennzeichen  zum  Vorfchein,  ab  ich 
ihn  gleich  vorher  nach  und  nach  drey  Ab- 
führungsmittel  und  öfters  laue  Halbbäder 
gebrauchen  ließ.    Nach  einigen  Tagen  wur- 
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cle  die  Gefundheit  d46  Kindes  völlig  wieder 
hergeftellt;  — 

■ 

Merkwürdig  fehlen  mir  ferner  bey  einen! 
andern  Kinde  von  1 f  Iahr,  männlichen  Ge- 
schlechts ,  das  von  den  Mafern  befallen  wur« 
Öe,  das  fchnelle  Verfchwinden  fcrophulöfer 
Drüfengefchwülfte  am  Hälfe  und  einer  fcro* 
phülöfen  Ophthalmie,  welche  fich  etwas  län- 
ger, üU  ein  Viertel- Iahr  gezeigt  hatte.  Wäh- 
rend de*  Mafernkrahkheit  Hefa  ich  dem  Kin- 
de früh,  Nachmittags  und  Abende  wenige 
^Tropfen  von  der  Aqu.  benedict.  Ruhend,  mit 
demolcirenden  Getränken  nehmen \  To,  daft 
dadurch  nicht  Erbrechen  eiriregt  Werden  könn- 
te. War  wolil  die  Heilung  jierier  fcröphulö- 
fen  Zufälle  dem  Gebrauche  diefes  Aritimonial- 
Mitteh  in  fo  kleinen  Dofen  oder  Vielmehr 
dem  Mafefnfieber  und  der  dadurch  yerftärk* 
ten  Rfeförption  zuzufchreiben? 

Noch  eine  kleine  Beobachtung,  ßejr  ei- 
hem  Mädchen  Von  iß  fahren  wurde  während 
des  Aufbruchs  de*  Mafern  die  monatliche 
I\einigung  fchriell  unterdrückt;  iiach  2  Ta- 
gen aber,  nachdem  China  mit  einigen  Gra- 
uen Calömel  und  Sinapifmen  auf  dein  Fufs- 
fohlen  angewendet  worden  waren,  wurde  fie 
wieder  hergeftellt ;  übrigens  die  Maferrikrank- 
lieit  bald  darauf  glücklich  gehoben.  —  Soll- 
ten wir  nicht  auch  Kindbetterinnen  ,  welche 
Von  den  Mafern  oder  Pocken  befallen  wer- 
den, eher  retten,  füllten  wir  die  dadurch  ge- 
wöhnlich veranlagte  Unterdrückung  der  Lo- 
chien heben  oder  ganz  verhüten  können; 

Gg  a  wenn 


-    452  - 

*  ■  % 

wenn  wir  die  Mittel,  die  bey  jenem  Mädcheä 
dienlich  waren,  in  den  erfiern  Perioden  die- 
fer  Krankheiten  anwendeten?  —  (vom  Hrn; 
D.  Ackermann)» 

m  « 

'  t  '    ,  '         '  '  ' 

Gräfenthal  Junit<s, 

Seit    ohngefahr    einem    halben  Iahre 
lierrfchten  in  hieliger  Gegend  unter  Erwach- 
renen und  Kindern  allerhand  fchleimichte 
Brultkranlchwii^n;   unter  den  letztern  .  war 
der  Ki  'cu 'Hilten  epidemifch,   und  Jirvvach- 
fens  v/iicn  auch  nicht  ganz  davon  befreit; 
doch  hatten   diefe  mehr  an  Hüften  *  und 
Schnupfen,  die  äuITerft  lang  anhielten  un4 
ohne  benierkliches  Fieber  die  Kräfte  fehr  er- 
fchöpften,  zu  leiden,. —    Die  Kinder  wur- 
den meift  der  Natur  überlalTen.    In  der  Al> 
ficht,  um  den  Schleim  abzulöten,  gab  man 
ihnen  *Bruftfäftchen ,    Candelzucker ,  oder/ 
Lakritzen,  oft  zu  grofsem  Nachthey  Verlei- 
ben. Viele  wurden  durch  die  alleinige  Hülfe 
der  Natur  wieder  hergeltelit.    Aliein  ebenso 
viele  und  vielleicht  noch  mehrere  erhohlten 
fich  nicht  von  felbft,  die  Paroxyfmen  kamen 
lehr  oft,  wurden  heftig  und  anhaltend,  die 
Kinder  wurden  abgemattet,  fielen  in  Schwei* 
te;  Kraftlofigkeit,  allgemeines  weites  Friefel 
iuul  Nervenlieber  zeigten  das  dritte  Stadium 
des  Keichhuftens  und  die  damit  verknüpfte 
Gfefahr  hinlänglich  än.     Nur  wenn  diefer 
Zeitraum  eingetreten  war,    oder, wenn  die 
Paroxyfmen  Fö  heftig  waren,  daf*  man  Er- 
Ilickung  befürchtete,    fuchte  rnaii  meine 
Hülfe.         Gevvöhniich  räth  man  z,ür  Cur 
fcuftöfende  und  Brechmittel,  allein  diefer  ha- 
be 

■ 


Digitized  by  Google 


-  4&5  - 

^e  ich  mich  faft  nie,  lind  nur,  <vo  beftiinnv 
tere  Anzeigen  dazu  waren,  bedient;  theils 
weil  die  Krankheit  in;  den  meiften  Fällen  zu- 
lange gedauert,  und  der  Kranke  zu  fehr  at^ 
gemattet  >var,  theils  weil  Tie  ßch  nach>jedcm» 
Anfall  von  ielblt  heftig  erbrachen,  utid  die 
Magennerven  befonders  aflicirt  zu  fe^»  fchie*»' 
uetu     Meine  Hauptini ttel  wären  Nevvina. 
und  Robqrantia,  und  namentliph  haben  ftch 
unter  dielen  Zinkblumen  und  iGtöina-> 
rinde  als  die  wirkfamften  bewief«n;  •  Dfe* 
Zinkbiumen,  die  icli  vom  Anfang  initüer >al-l 
lein  mit  Zucker  oder  Honig  gab,  hatten.(foH 
gende  Wirkungen:    1)  Auf  ihren  Gebrauch 
wurden  logleich  die  Paroxyfrnen  viel  fei  te- 
uer.   Denn  Kinder,  die  des  Tages  wohl 'ft  Ins 
ig 'Anfalle  hatten,  verlohren  fie  nach  einigen r 
Gaben  von  dielem  Mittel  gröfotentJitüs  und - 
feiten  kam  der  Hüften  über  ^mal  wiedeii* 
SL)  Die  Anfalle  winden  aufgehalten  oder  ab-* 
gekürzt.    Viele  ftinder  hatten  eine  Vorem-- 
pfindung  vom  Hüften;  und  fingen  wohl  fchon 
eine  halbe  Stunde;  voraus  zu  fchreyeni  an: 
„jezt'köninu  mein  Hüften."  Hier  hielten  ei* 
nijremahl  die  Zinkbluriien  den  Hüften  ganz 
zrtivück,  und  erfolgte  er  ja,  fo  war  er  doclv 
Von  viel  kürzerer  Dauer.    3)  Das  bey  jedem 
Anfalle  erfolgende  Brachen   wurde*- durch" 
diefes  Mittel  logleich  gehemmt,    und  die 
Kinder  behielten  von  nun  an  die  genoilenent 
Spei fen  bey  iich.    4.)  Sie  zeigten. eine  eigene' 
Wirkung  auf  die  Hanf,  denn  fie  trioben  auf 
eine  gelinde  Art  den  Hockenden  Friefal,  der' 
hier  kritifch  war,  riacli  aulfen.  — -  Allein« 
die  Cur  war  in  vielen  Fallen  nur  palliativ/ 
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Ott  Hüften  blieb  einige  Tage  außen«  kam 
aber  bey  der  geringften  Veranlagung  wieder, 
Ein  Zufatz  von  China  corrigirte  diefen  Feh- 
ler, und  Recidire  waren  viel  feltener.  Da* 
durch  erhohlteii  Tich  die  Kinder  - bald  von  der 
auflerften  Entkräftung  jtund  eine  zweck mä- 
fige,  nährende  Diät  machte  den  Befchlufs. 
Bey  den  meiften  waren  Würmer  mit  dabeyr 
gegen  diefe  gab  ich  hernach  die  gewähhli? 
eben  Mittel  Die  anthelmintirchc  Kraft  de* 
Zinkblutrien  habe  ich  in  diefen  Fällen  nicht 
beftätigt  gefunden,  (youa^  Hrn.  D.  Wink* 
|tr).,, 

fabele.  Iuniutt 
Während  des  großen  Theils  des  verflofle-t 
nen  Herbßes  war  die  Witterung  faft  immer 
heiter  und  trocken,  und  nur  wenig  Men- 
fchen  lagen  krank.    Gegen  das  Ende  des  vot 
vigen  Iahrcs  war  die  Luft  einige  Wochen  hin- 
durch trübe  und  feucht,  und  faulichte  Ner- 
veriiieber  zeigten  lieh  damals  ziemlich  hau? 
lSg  ,  hefonders  waren  ein  paar  Stralaen,  weil* 
fo  viele  Leichen  daraus  weggetragen  wurden^, 
überall  verfchrieen.    Von  der  Mitte  des  Da-, 
»embers  ward  die  Witterung  anhaltend  raub. 
Und  ftürmifch ,  die  Stürme  führten  oft  aber 
nur  einen  lparfamea  Regen  herbey.    In  die^ 
fer  Periode  litte  faft  jeder  tylenfch  an  Rhev-. 
matifmen ,  die  ich  hin  und  wieder  fehr  hef- 
tig, und  bey  zwey  Kranken  lehr  hartnäckig 
fand.    Rhevmatifche  Ophthalmie  bemerkte 
»an  außerordentlich  häuße,  felbft  Nichtärzr 
ten  war  diefe  epidemifche  Ophthalmie  aufftrt-. 
bnd.   Die  meiften  Augenkranken  fchien$n, 
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mir  deutliche  Spuren  vormaliger  Skrofelzu- 
falle zu  haben.    Manchen  ward  zu  gleicher 
Zeit  das  Gehör  erfchweret,  und  ein  hyfteri- 
fcheg  Madchen  war  fo  taub,  dafs  ße  die  Fra- 
gen, die  ich  ihr  mit  fehr  lauter  Stimme  that, 
gar  nicht  verftand.    Ueberhaupt  fchien  der 
lUievmatifnius  mehr  den  obern  Theil  des 
Körpers,  als  den  untern  zu  befallen.  Grofse 
BlafcnpÜaßer  zwifchen  den  Sqhultern,  deren 
Stelle  ich  meiftens  ziemlich  lange  offen  er* 
Jiielt,  waren  das  Hauptmittel,  was  ich  den 
angegebnen  und  andern  verdeckten  Zufällen 
entgegenfetzte,  und  ihr  Nutzen  äußerte  ficht 
meiftens  in  kurzer  Zeit.    Oeftcre  und  ftar- 
ke  Frictionen  mit  warmen ,   wollenen  Tu* 
ehern  leilteten  bey  manchen»  vorzüglich  är- 
Tnern  Kranken  recht  gute  Dienfte,  wenn  der 
jUievrnatifmus  muskulüfe  Theile  einnahm* 
Die  übrigen  angewandten  Mittel,  als  Extr, 
Aconit,  in  Yino  Huxh,  anfgeiüft,  Spir.  Mind., 
JPuiv.  Doweri,  gelinde  BrecJUmittei ,  diapho- 
retifche  Getränke  nenne  ich  nur,   weil  ich 
fonft  nichts  Erhebliche»  bey  ihrer  Anwen* 
dung  bemerkt  habe. 

Im  Anfang  des  Februars  hatten  wir 
viele  fchöne  Tage  und  wenig  Kälte,  und  ge» 
gen  die  Mitte  des  Monats  äußerten  fich  Bruft- 
Katarrhe  weit  häufiger,  und  manchmal  fehr 
heftig,  die  vorhin  in  Vergleich  mit  denRheV' 
tnatifmen  btynahe  feiten ,  u*d  weit  gelinder 
waren.  Vielleicht  ift  Mangel  des  MifttTaucöf 
gegen  die  zu  freundliche  Miene  diefet  Iahrt- 
*eit  alt  die  Hauptquell«  diefes  Uebels  anzu- 
feilen. Gegen  das  Ende  des  Februari  (bis 
i  Gg  4 


-  4S*  -  , 

in  die  Mitte  des  Märzes)  (teilte  fich  erß  rief 
Winter  'efn;  faiV ohne  allen  Schnee,  dauerte 
aber  ntit  uhgeftmr  14. Tage,  bey  reiner  heit- 
rer Luft.  4  Ith  'darf  wohl  nicht  unbemerkt 
laßen,  dafs,  den  sröTten*  l'heil  des  voriger* 
Herbftes  und  den  Winter  rtfrimirch, 
Winä  faft  immer  füdlich  war;  und  fich  rtir* 
1»* Weilen  etwa*  mehr*  nach  «ften  oder  Wei 
fterfärcftte,  da  Tonft  nördliche  'und  öftlicÜ 
WirMe  hi  der4' Jahreszeit  die  herrfchenderi 
find.  Dabeyrft  To  wenig  Regen  gefallen} 
dafs  der  Rufs  ,  tler  fliVStadt  mit  Walter  v*fr 
forgt'  Hre  Wekenitz,  arri  Ende  des  Winter* 
fält  16  niedrig' ift,  ah  er  fonft  am  Ende  eMerf 
"Wärmen  SonrhierS  zu  feyn  pflegt.  Von  der 
Mitte  des  Märzss  bis  zur  Mitte  des  April! 
ieigte;'ffch  die  Witterung  fehr  ab'wechfelhdl 


 ~»   

riode  rrfchienen  hin  ürid  wieder  Scha 
lach fi e b e V , '  hah feere  W e r h  1  V l  Reh  tri 
hl  agfföffe7  rafften  nicht  wenige  IvTen- 
fchen  hinweg,  und  Blättern  breiteten  fich 
Überall  aus.  In  4  Fallen  habe  ich  bey  Wech- 
THnpbern  (len'Cortex  r^gitis  angewandt, 
rhit  fclir  -gutem  Erfolge.  t  m  Bey  Q,  Kranken 
hafte  irh  vorher  die  gewöhnlich^  Chinärihdi 
In  gröTseri  Gaben  gebraucht,  (eine  Unze  wah- 


gleichSriachher;    Bey  einem  andern  Kranken 
f^*iBPfcVb<W Drachmen  Gort.  regH  wäh- 
rend 
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retan4  der  Apyrexi'd  begeben,  aber  efft  in  der 
riaehfte'n  Apyrex**  wirkte  eine  folche  Ga- 
be. '  Einmal  habe  ich  ein  ftarkes  Decoct  der 
(Juaflia,  und  ein  andermal  ein  Decoct  von 
Hb.  Trifol.  fibr7  mit  dem  gröften  Nutzen 
angewandt,  alfer  da$  Fieber  verfchwand  doch 
€rfr ganz,  nachdem  ich  diefe  Mittel  an  meh- 
reren'Hebet freyen  i^agen  nehmen  liefs.  Eiiie« 
STHt£  von  China,  die  ich  vor  einigen  Ta-  1 
geh  bey  cinerr*  angefehenen  Materialiften 
kerinen  lernte,  dürfte  noch  nicht  fo  bekannt 
feyn,  dafs  eine  kurze  Nachricht  davon  über- 
flhfsrg  wäre.  Diefe  Sorte  fcheint  zwar  nicht« 
ansäet*  zu  feyn,  als  ein  außerordentlich  fei- 
nes Pulver   der  rothen  Chinarinde,  mi<4; 
kommt  fchon  in  /liefer '  Form  aus  England. 
Dies  Pulver  ift  aber  fo  fein,  dafs  es  faftgamtf 
auf  der  Zunge  zergeht,  wie  Magneue,  und; 
fich  wallrfcheinlicli  ziemlich  genau  mit  Waf- 
fer Verbindet ;  urld  daher  für  reiche  und  de- 
KcätcKranken  fehr  paffend.    Nach  der  Ver- 
ßcherung  des  Materiaiiften ,  folite  dies  Pal-  * 
v'er  eigentlich  der  Staub  feyn,  der  fich  auf 
Mühlen,  wo  die  China  gemahlen  wird  ^  an 
die  '-Wände  fetzt. ,  —     In   Anfehung  der 
Schlagflnffe*  habe  ich  nur  zu  erwähnen, 
dafs  ich  bey     noch  jungen  Frauenzimmer«! 
die  Beobachtung;  machte ,  dafs  felbft  derhy-k 
fterifche  Paroxyfmus  die  Geftalt  einer  Hemi- 
plegie annahm ,  noch  ehe  die  Apoplexien  fo 
häufig  wurden.  —    Iezt  find  die  Blattern 
«pidemifch.     Schön  im  Anfang  des  Iahres 
bemerkte  ich  bey  dtn  meiften  meiner  Kran- 
ken vctzügliche  krankhafte  Veränderungen 
in  der  Haut  Nicht  wenige  klagten  über  «in 
,  Og  5  un- 


'  - 
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linaueftehliches  Iuek*n>  ander«  hatten  ?ofen« 

artige  Entzündungen;  Ausfchläge  van  aller- 
ley  Form  fanden  Seh  bey  noch  mehrern  ein, 
die  meiften  waren  chronifch  t  aber  auch 
Scharlachfieber  nicht  leiten«  ,  Unter  folchen 
Umftanden  jnuftc  das  Blatterngift  noth. wen- 
dig wirkfam  werden,  das  feit  5  oder  6  Iah- 
ren hier  nicht  epidemifch  gewüthet  hatte, 
obgleich  es  in  einzelnen  tjäufem  zu  w 
fchi^dnen  Zeiten  von  Aerzteja  bemerkt  war. 
Vielleicht  war  diefer  allgemeine  Trieb  nach 
der  Haut*  eben  fo  fehr  als  die  herrfchendc 
ConftitutioQ  der  Krankheiten  die  UrCache, 
dafs  die  Blattern  bisher  fich  fo  gm^rtig,  zeig- 
ten. —  Von  der  Behandlung  der  Blattern, 
und  einigen  Bemerkungen«  die  ich  dabey 
machte-  das  i^äcliftemal  (vpm  Um.  D, 
Brehmer), 

:   •  . 

Hannover.  May. 
Unßre  Conftitution  ift  seither  immer  rher- 
Hiatifch-  catarrhalifch  gewefen.  Pen  Winter 
hindurch  herrfchte  der  Keichhuften  epide- 
mifch, und  nun  find  die  Mafern  allgemein« 
die  ßch  aber  ganz  gutartig  halten*  ausgenom- 
men, wo  fich  noch  zuweilen  der  Keichhu- 
ften damit  complicirt»  welche*  fehr  leicht 
tödliche  Folgen  hat* 

Calw  im  Wutexnbergifchen.  Juniua, 
Hier  herrfchen  noch  immer  diefelben 
epidemifchen  fchleimicht-  nervigten  Fieber« 
welche  flr,  v,  Hoven  hefefcriehen  hat. 


- 
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Ieni.  Ittlius, 
Der  Winter  y?xr  l^u  und  feucht,  und  eift 
zu  Ende  deflelben  trat  einige  Zeit  Kälte  ein, 
Der  Thevmatifehe  Karakter  der  Krankheiten, 
den  fie  fchon  im  Herbft  voriges  Iahrs  hatten, 
blieb  alfo  herrfchend,  verband  fich  aber  nuq 
mit  einem  nervöfen,  der  lieh  fowohl  in 
akuten  als  chronifchen  Krankheiten  zeigte. 
Es  kamen  daher  häufig  Nervenfieber  vor. 
Ueberdiefs  gefeilten  fich  viel  Schleim-  und 
Wurmanhäufung  (eine  gewöhnliche  Folge 
fehl  affer  Winter)  hinzu,  und  machte  diefq. 
Fieber  zum  Theil  fehr  hartnäckig.    Die  Ma- 
thode beftand  alfo  in  excitirenden ,  robori« 
xenden  und  antifpasmodifchen  Mitteln,  di* 
mit  incidirenden  Mitteln  (befonders  Sal- 
miak, Spiritus  Mindereri,  und  Sei 
»  e  g  a  ) ,   Wurmmitteln ,  und  Brechmitteln 
untermifcht  wurden.  —    Der  Frühling  und 
Sommer  blieben  auch  mehr  kühl  und  feucht, 
der  Wind  fall  immer  lüdlich,  und  jener  Ka* 
rakter  blieb  hewfchend ,  näherte  fich  aber 
mit  unter  dem  wirklich  faulichten  und  an-» 
(leckenden,  welches  jedoch  nicht  fo  fehr  hier 
tls  ia  der  benachbarten  Gegend  der  Fall  war, 
wo  Petechialfieber  vorkamen.  —  Die  Blat- 
tern erfchiejitn  noch  immer  fporadifch,  und 
vrurden  zuweilen ,  doch  feiten ,  f aulicht.  — 
Auch  fängt  jezt  der  Keichhuften  an,  je- 
doch ift  er  nur  fporadifch ,  da  er  hingegen 
in  Franken,  Ober- und  Nidder- Sachfen  an 
den  meiften  Orten  feit  einem  halben  Iahr 
*pidemifch  herrfchtc.  *) 

^%  Neu- 

*)  Es  wird  niemand  den  Nutzen  r^kennen,  den 

foV 


■ 


3. 


Eatfcheidender  fcinflufe  der  Veränderungen  ^Ur 
Atmosphäre  auf  den  Ausgang  der  Biuft- 

krankheiteiu 


Kein  Eingeweide  unfers  Körpers  fleht  in 
fo  genauer  Verbindung  mit  der  auflern  Luft; 
als  die  Lunge;  auf  keins  wirken  Verände- 
rungen derlelben  To  fchnetl  und  fo  entfch'ei- 
depiU  als  auf  diefes.  Hauptsächlich  aber  karra 
duroh  einen  kranken  Zuftand  der  Lunge  die« 
fe  Empfindlichkeit  und  diefer  Zufammen- 
hang  fo  veritarkt  werden,  dafs  Beilerung, 
oder  Verfchlimmerung ,  ja  felbft  der  Tod  in 
Bniftkrankbeiten  oft  blos  von  atmosphäri« 
fchen  Ur lachen  abhängt.  Schon  oft  habe  ich 
geliehen  9  und  jeder  aufmerkfame  Praktiker 
wird  daffelbe  beobachtet  haben,  dafs  bey 
Pleurefien  und  Lungenentzündungen ,  ein 
in  der  Zeit  der  Crife  eintretender  ürenger 
Froft  den  gut  folgende«  Auswurf  plörlichx 
hemmte,  neue  Beklemmung,  Trockenheit, 
Stiche,  genug  Zunahme  der  Entzündung  er- 

.  '  •  *  regte, 
■  •  •  •        ■  •  - 

folclie  Nachrichten  Ton  dem  herrfchenden  Ge- 
riindheitszuftand  und  epidemifchen  Krankhei- 
ten an  mehrern  Orten  haben  müflen  »  und  ei 
folhe  mich  fehr  freuen ,  wenn  diefs  lournal 
die  Stelle  einer  Gefundheitszeitutig  zu- 
gleich erfüllen  könnte.  Ich  lade  daher  alle 
pi  aetiCchen  Aerzte  ein ,  mir  ron  Zeit  zu  Zeit 
folche  kurze  Notizen  von  dem  jedesmal  bey 
ihnen  herrfchenden  Gefundheitszuftand  mit- 
zulheile*. 

d.  H. 
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regte,  neue  AderUUTe  nöthig  machte,  ja  zu- 
weilen die  Crife  gänzlich  hemmte,  und  den 
Tod  Ichneil  herbey  Inline.  Da  hingegen  ein, 
in  folchen  Fiebern  eintretendes  Thai  1  wettet 
mit  Siid  oder  Well  wind  die  trockene  ge- 
fpannte  Lunge  erweichte,  die  fehlenden  Spu- 
ta leicht  verlchalfte,  und  Ib  die  zögernde  Cri- 
fe im  Gang  brachte.  Es  ilt  diefs  um  fö 
merkwürdiger,  da  diefe  eutfcheideriden  Wir- 
kungen im  Bett  bey  vevfchlolleneh  Fenftern 
und  Thüren*  dehnoch  erfolgen,  und  daran» 
«erhellt,  dafslie  nicht  lowohl  die  Folge  der 
iinnlicjien  Eigenfchaften  der  Luft;  als  viel- 
mehr gewdsen  chemilchen  Luftverönderun* 
gen  feyn  müileri,  die  damit  verbunden  find. 
Genug  das  alte  Hippocratif che  Gefetz  bleibt 
ünwiderfprechlich  wahr:  Bey  trockner  Käl- 
te^ JJortf-i  uiid  Oft  wind  (und  ich  letze 'hinzu 
.bey  dem  immer  damit  verbundenen  hohen 
Baroffieterftande)  bekömmt  die  Luft  eine 
Entzündung  begün fügende  und  vermehren- 
de Eigenschaft,  die  lieh  zwar  im  ganzen 
Körper,  vorzüglich  aber  in  den  ihr  zuuächfl 
ausgefetzten  innern  Oberflächen,  der  Lunge; 
dem  Hälfe  und  den  Augen  zeigt.  Hmg£jjt,#v 
ein  entgegengefe*ter  Zulland  ctei  AtniospHfe^al^ 
laue  und  feuchte  Witterung,  anhaltet  er 
Süd-  oder  ..Well  wind,  (ui*d  üefftehendes  Bb> 
römeter>  nimmt  die  intlammatorifche  Ania- 
gej  befonders  in  den  die  Luft  berührender! 
Theilen,  und  disponiit  den  ganzen  animalK 
fchen  Körper  mehr  zum  nervöfeh  oder  feü- 
lichten  Zuftand.  , 

j  .  ... 

Befqn,- 
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Möndet*  zeigt  fifch  diefer  Einflute  btj 
Lüngenluchten.'  Hier  kann  ein  plözlich  ein- 
tretender Froft  oder  Thäüwetter  das  endliche 
Schitkl'al  diefer  Elenderl  entfeheideri.  Diefs 
haben  mir  in  diefem  Iahre  difc  zwey  lezten 
Tage  desMerzes  von  neuen  auffallend  bewie- 
ten.  Hier  trat  plözlich  ftrenger  Nörd-Oü- 
wind  mit  SchneegeFtöber  ein,  welches  den 
ganzen  Winter  hindurch  ririe  Seltenheit  ge* 
wefen  war  $  und  in  einem  Tagte  ftarbfcti  drej 
Schwindlüchtigei  die  fchön  lange  gelitten, 
aber  zurti  Theil  fich  erträglich  befunden  hat* 
ten*  und»  wahrfcheinlich  ihre  Exiftelir  noch 
einige  Zeit  hingefchleppt  hätten*  an  plözli-  , 
eher  Hemmung  des  Auswurfs  imdErftickung, 
obne  dafs  einer  von  ihnen  aus  den  Zimmer 
gekommen  wäret 

w 

4-'  ! 

freueitipfdkln4  Mittel  gegen  die  Gicht.. 

Hr.  D.  Rau*  (Beöbachtttngfcn  uni 
Schlülfe  aus  der  practifchen  Arz- 
neykunde,  Münfter  1796.),  empfiehlt 
gegen  alle  chronifche  Gichtzüfällte,  befanden 
der  Gelenk«?,  nichts  fo  fehr,  als  Rad.  Cala- 
mi  afom.  und  Herba  Sabinae  als  Mit- 
tel, die  vorzüglich  auf  Stärkting  der  Kno- 
chen (auch  der  Verdauung)  und  Verbelle- 
rüng  desKnöchenfaftS  wirken.  Ei  verfichert, 
die  guten  Wirkungen  durch  häufige  Erfarui*' 
gen  beftätigt  gefunden  zu  haben.  Der  Ga- 
la in  us  wird  am  heften  zu  £  Scrupel  alle 

2  ~  3 


Stunden  in  Pulver  öder  in  Electua- 
rium  gegeben.  Noch  wirkfarner  ift  die  Sa- 
bina, nur  nicht  in  Pulver,  wo  ße  ganz  un- 
kräftig ift,  fondefn  frifch  od'er  in  Conferuaj 
die  Döfis  ift     —  3ß.    Beyde  Mittel  werden 

gehörig  continuirt,  und  können  ftädicaikü-* 
ren  bewirken,  wenn  nehmlich  die  Gelegen  - 
jheitsürfa'cheh  Vermieden  werden.  Auch  dient 
Üie  Sabina  äußerlich  in  Bädern  und  geiftir- 
gen  Infufis.  Zut  Hebung  der  äußerlichen 
Gichtzufälle  in  den  Gelenken  hat  er  nichts 
wirkfamfcres  gefunden,  als  den  Peruviani- 
fcheh  Bai fa m*  Er  hebt  die  Schwäche  der 
Gelenkbänder,  drfe  Stockungen^  die  Verderb- 
tiiffe  des  Gelenkfafts.  Die  bette  form  ift: 
Ree.  Balfam.  perur.  irigr;  Unc.  jj.  Solv.  in 
Alcohole  Vini  Una  Vj.  M.  DS.  oftmals  des 
Tags  i»  die  fchmerzhaften  Gelenke  dnzurei- 
ben;  Diefs  Mittel  ift  Erfindung  des  Hrn. 
Geh. Rath.  Hofmanm  und  hat  deflfeu  gtofse 
ferfarung  für  fich.  Bey  Aermerh  kann  ftatt 
delTen  fialfamus  de  Copaiua  genoiri- 
men  werden.  —  Das  Oleum  Cajeput 
lindert  äüfferlich  am  beften  die  Gichtfehmet- 
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Verfuch  über  ein  neues  Prinzip  zur 
Auffindung  der  Heilkräfte  der  Arz* 
"neifubftanzen,  nebft  einigen  Blicken 
auf  die  bisherigen. 

von 

D.  Samuel  Hahnemann. 

* 

(  Fortf^tzung. ) 

I1  -  '  i 

ch  habe  in  meinen  Zuf ätzen  zuCullen'* 
Arzneimittellehre  fchon  angemerkt ,  dafs  die 
Fieberrinde  in  grofsen  Gaben  bei  em- 
pfindlichen ,  obgleich  gefunden  Perfonen  ei- 
nen  wahren  Fieberanfall  errege,  der  dem  ei- 
nes W«chlelfiebers  fehr  ähnlich  fei,  und  des* 
halb  w  a  h  r  f  c  h  e  i  n  1  i  c  h  lezteres  überftimme 
und  fo  heile,  Iezt  fetze  ich  nach. reiferer  Er- 
fahrung hinzu:  nicht  nur  wahrfcheinlich, 
fondern  ganz  gewif*.  '  ' 

ßledic.  Iourn.  DL  Band.  4.  SUiofc.        Hh  Ich 


Ich  fane  eine  geiunde,  empfindliche,  iui* 
Hälfte  fchwangeTe  Perfon  von  ftratfer  Fibet 
fünf  Tropfen  ätherifches  Oel  vom  KamilL- 
mettram  (Matr icaria  chamomilla) 
gegen  Wadenkrampf  einnehmen.    Die  Gabe 
war  viel  zu  ftark  für  fie.    Es  entftand  Unbe- 
finnlichkcit«    der  Wad'enkrämpr'  vermehrte 
fich,  es  entftandcn  überhingehende  Zuckurl« 
gen  an  den  öliedmafen,  in  den  Augenlied^rni 
u.  f.  w.    Eine  Art  hyfteriu:her  Bewegung 
über  dem  Nabel  und  Wehen ,  den  Geburts- 
wehen nicht  unähnlich, "nur  läftiger,  hielten 
mehrere  Ta^e  an.    Es  erklärt  fich  hierausy 
warum  der  Kamillmettram  fo  hülfreich  in 
Nachwehen,  in  allzu  großer  Beweglichkeit 
der  Fafer  und  in  Hyfterie  befunden  wird* 
wenn  er  in  Gaben,   worinn  er  nicht  Xelbft 
dergleichen  merklich  erregen  kann  (alfo  in 
weit  kleinern,  als  die  gedachte  war)  angg* 
wendet  wird* 


1  *  i 


Ein  mit  Leibesverftöpfüng  feit  langer 
Zeit  befchwerter,  Tonft  nicht  ungefunder 
Mann  bekam  von  Zeit  zn  Zeit  Anfälle  von! 
Schwindel,  weiche  Wöchen  und  Monate* 
lang  anhielten*  Leib  eröfnende  Dinge  hal- 
fen nichts.    Ich  gab  ihm  die  Wurzel  von* 


■ 
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Fallkrautwohlverleih  (Arnic*  rhön> 
tana)  eine  Woche  lang,  weil  ich  wufate* 
flafs  C19  vor  lieh  Schwindel  bewirkt ;  in  ftei- 
genderGabe  mit  erwünfehtem  Erfolge.  Weil 
fie  den  Leib  zu  eröffnen  pflegt,  hielt  fie  wäh- 
rend dem  Gebrauche  den  Leib  oflen  ,  durch 
gegenfeit  igen  Effekt,  als  Palliativ;  deshalb 
kam  tlie  Leibesverftopfiing,  nach  beifeite  g$* 
fetztem  Gebrauche  der  Wurzel,  wieder,  dtr 
Schwindel  war  äber  auf  immer  geheilt- 
JDiefe  Wurzel  erregt,  wie  ich  nebft  Ändert 
Wahrgenommen ;  aufler  andern  Wirkungen^ 
auch  Uebelkeir*  eine  Unruhe,  Aehgftkchkei£# 
Verdrüfslichkeit ,  Kopfweh ,  Magendrücken* 
leeres- Auffiofsert,  Leibfchneiden>  und  öftere, 
kle  ine  Kothausleerungen  mit  Stuhlzwang; 
biefe  Wirkung,  nicht  Stollen's  Vörgang 
beftimmten  mich,  fie  in  einer  ganz  einfachen; 
(galHchten)  Ruht  anzuwenden.  Die  Znfällö 
derfelben  waren  Unruhe,  Aengftlichkeit} 
aufnehmend«  Verdrüfslichkeit ,  Köpfweh^ 
Uebelkeit  -9  eine  völlige  Gefehmacklofigk  eifc 
aller  Speifeh,  ranziger,  bittrer  Gefchmacfc 
auf  der  (reinen)  Zange,  öfteres  leeres  Auf- 
Holsen,  Magendrück  eri,  immerwährendes 
Leibfchneiden ,  gänzlich  ^zurückgehalten© 
Kothausleerung,  und  dagegen  reiner  Abgang 

Hh  a  einf* 


I 


• 

eines  grauen  od**  durcb&chtigeii*  zuweileri 
harten  weifsen  ikarunkelartigen  Schleim*. 
theUs  innig  mit  Blut  gemilcht,  theils  mit 
Blutftriemen,  auch  ohne  Blut,  täglich  ein, 
höcjiftena  zweimahl,  mit  dem  graufamftertj 
auhaltendfien  Stuhlzwarige  und  Prellen  be- 
gleitet. So  feiten  die  Ausleerungen  waren; 
fo  Ichneil  fanken  doch  die  Kräfte;  noch  weit 
fchneller  aber  (  und  ohne  Befleriing,  eher 
init  Verfchlirnmerung  des  Hauptübels),  wenn 
iAbriihrungsmittel  angewendet  wurden.  Ei 
Ovaren  gröfsten  theils  Kinder  ,  auch  unter  ei-  _ 
iiem  Iahrej  doch  auch  einige  Erwachfene. 
Die  Diät  und  übrige  Lebensordnung  waT 
zweckmäfig.  Wenn  ich  nun  die  Krankheits- 
fymptdme,  die  die  Arnikawurzel  erregt,  mit 
denen  verglich,  die  diefe  einfache  Ruhr  her- 
vor brachte,  fo  konnte  ich  ihrer  auffallenden 
Aebnlichkeit  wegen  *  dreift  den  Inbegriff  der 
Wirkungen  der  erftern  den  gefaminten  Sym- 
ptomen der  leztern  entgegen  fetzen.  Es  ge- 
fchah  rnit  deiri  aüsgezeichnetften  Erfolge; 
ohne  dafs  ich  etwas  anderes  dabei  zu  btau- 
chen  nöthig  hatte.  Vor  der  Anwendung  der 
Wurzel  gab  ich  ein  wirkfames  Brechmittel,  *) 

und 

*)  Ohne  den  Gebrauch  der  ArmJkawimel  uali- 
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^ÄTid  hatte  kaum  in  zwei  FällA  nöthig  m 
wederhohlen,  weil  die  Arnika  die  verdorbne 

©alle  (auch  auffer  dem  Körper)  zu  belfern 

■ 

pflegt,  und  ihre  Verderbnifs  hindert.  Die 
einzige  Unbequemlichkeit,  die  ich  von  ihr 
bei  difefer  Huhr  hatte,  war,  dafs  lie  gegen! 
die  Kothzuhickhaltung  als  entgegerigefeztei 
Mittel  wirkte,  und  öftere,  obgleich  kleine 
Ausleerungen  der  Exkremente  yerurfachte, 
folglich  als  Palliativ,  Die  Folge  war  daher, 
wenn  ich  die  Wurzel  ausfetzte,  anhaltende 
Leibe8rerftopfung.  *)  ' 

Hh  3  •  Au? 

i     *  ' 

men  die  Brechmittel  den  ranzigen,  bittem 
Gefchrpack  nur  auf  zwei  oder  drei  Tage  hin.; 
weg ,  alle  übrige  Zufalle  blieben,  fie  mochte 
auch  noch  fo  oft  wiederhohlt  werden. 

*)  Auch  m  übte  ich  täglich  mit  den  Gaben  ftei* 
gen/  fchueller  als  man  bei  der  Anwendung 
irgend  einer  wirkfamen  Aren  ei  zu  thnn  gc? 
nöihigt  ift.  Ein  vierjährige«  Kind  bekam  an* 
länglich  vier  Gran  täglich  einmahl,  zulezt  lie- 
ben,  acht,  und  neun  Gran.  Die  fechs  uni 
-:'  heben  jährigen  konnten  anfänglich  nur  Techt 
Gran  ertragen ,  zulezt  waren  zwölf  und  vier- 
zehn  Gran  nöthig.  Ein  drcivierteljährigea  Kind 
konnte,  da  es  von  oben  nichts  uahrn,  anfäng- 
lich nur  zwei  Gran  (mit  blofcn  warmen  WaC 

fer 


Auf  eine  andre  weniger  einfache  Ruht^ 
etwa  mit  einein  häufige»  Durchlaufe  begieß 
tet,  möchte  4*her  d^eCer  lezt  gedachten  Eir 
genfchafl  W£gen  die  Arnikawurzel  noch  bef- 
fer,  noph  genauer  paffen;  hier  würde  diefa 
Eigenfchaft  als  ähnlich  wirkendes,  folglich 
permanentes  Heilmittel  in  der  erften  direkten, 
Wirkung  ihre  Neigung  %\x  öftern  Kothau»» 
Leerungen  puffern,  in  ihrer  indirekten  Nach,- 
Wirkung  aber  fie  nachdrücklich  ftiUen. 

....        *    .  * 

Diefs  hat  die  Erfahrung  auch  fchon  he* 
Jftätigt;  fie  hat  fich  fchon  in  den  fchlimmften, 
Durchfällen  als  vortrefLich  bewährt.  Sie  ßilH 
fie,  weil  fie  felbft  (vorzüglich  ohne  den  v 
Körper  zu  fchwäphen)  Öftere  Auslee- 
rungen zu  erregen  geartet  ift.  Hier  darf  fie, 
um  in  Durchfallen  ohne  Materie  hüllreich 
zu  werden,  nur.  in  fo  kleinen  Gaben  ge- 
reicht werden ,  dafs  fie  nicht  offenbar  aus- 
leert, oder  in  Durchfallen  Von  fcharfen  Stof- 
fen,  in  gröfsern,  ausleerenden  Gaben;  und 
{lie  Abficht  wird,  bald  erreicht. 

Von 

•     *      \  . 

fer  gcmifcht)  im  Kljftiie  ertragen.  zxu**$  wa- 
nn ftchs  Gran  nöthig. 
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'  Von  dem  Misbrauche  eines.  Aufgpflpi 
^rnikablumen,  fahe  ich  DrüfimgeLcI^wüUi^ 
^ntftehen;  ich  rqüfste  mich  fehr  irren^wtfiu^ 
|ie  dergleichen  nicht  heben  tollte,  bei  gemä- 
ligtern  Gaben-     ;  >rL 

Man  fehe  zu,  ob  die  Schafgarbe 
(Achillea,  ]\Jillefolium)  in  grqfcfifl 
Crabpn  nicht  Mbft  ßiutflüire  zu  erregen  inj 
Stande  ift,  <la  fic  in  gctmäfigten  Ga^e^ge 
gen  chrpnirche  Blutflüffe  fa  hülfrmch  ift. .  .. 

*     -  •'/  *  i  .Sil» 

♦  ^. 

Es  ift  k$in  Y^under,  dafs  der  Jy^tzejv 
"haldrian  (Valeriana  oflicinaiis)  ,ir* 
piäfxgen  Gaben  die  chronifchcn  Krankhei- 
ten von  allzu  grosser  Rpitzbaxkeit- hebt,,  da 
fr  vor  fich.  in  ftarker  Gabe  die  IVeitzbarkeit 
£es  ganzen  Körperfyftema,  wie  idverfal^efl 
habe,  fq  ungernqin  zu  erhöhen  pflegt     ,. : 

Der  Streit,  ob  das  Ackergauchheil 
(Anagallis  arvenfis)  luid  die  Rinde  des  Lei m- 
jpotiftel*  (V-iTcum  ijbum)  yend  groCsen 
Heilkräfte,  oder  gar  keine  befitzen,  würde 
fögleich  aufhören ,  wenn  man  bei  Gefunden 
In  Erfahrung  gebracht  hätte,  ob  grolse'  Ga- 
ben widrige  Wirkungen  und  eine  ähnliche 

HU  4,.  künft- 
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künlUlche  Krankheit  hervorbrächten,  als  die 
ift,  der  man  fie  entgegen  zu  fetzen  bisher 
nur  empirifch  fich  bemüht  hat; 

Die  fpezififche  künßiiche  Krankheit,  und 
die  eigentümlichen  ßefchwerden,  die  der 
Flecken fchicrling  (Conium  Ina  cu- 
tat  um)  erregt»  find  lange  nicht  fp  genau 
aufgezeichnet,  al6  fie  es  verdienen;  wohl 
aber  find  von  dem  empirifchen  Lobe  und 
dem  eben  fo  empirifchen  Tadel  diefer  Pflanze 
ganze  Bücher  angefüllt.  Wahr  ift's,  dafs  er 
Speichelflufs  erzeugt  hat;  er  mag  dann  wohl 
eine  das  Lymphfyftem  erregende  Kraft  befi- 
tzen, und  bleibende  Dienfte  leiden,  wo  die 
allzu  grofse,  anhaltende  Thätigkeit  der  ab- 
forbirenden  Gefäfse  einzufchränken  ift.  *)  Da 
er -hxm  ' zudem  Schmerzen,  (in  grofseri 
Gaben'  heftige  Schmerzen)  in  den  Dritten 
erregt;  fo  ift  es  leicht  zu  glauben,  dafs  er 

bei 


*)  Will  man  ihn  bti  Unthätigkeit  derfelben  an. 
wenden ,  To  wu<i  ev  anfangs  palliativ  wirken» 
nachgehend*  wenig,  oder  nichts  dagegen  aus- 
richten und  beizu  fchadeu  durch  Ilervorbiin- 
-gung  des  dein  gewünfehten  entgegen  gefetzten 
Zuitandes, 

t 
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böi  rchmerzhafteuDrüfenverhärtungen,  beim 
Ktebfe,  und  bei  den  fchmerzhaften  Knoten, 
die  der  Queck filbermisbraüch  zurückläfst, 
in  mäfiger  Gabe  angewendet,  das} vortrcfF- 
lichfte  Mittel  ift,   nicht  nur  diefe  befondre 
Art  chrönifchef  Schmerzen  faft  fpezifirch  zu 
Hillen ,  weit  wirkfamer  und  dauerhafter  all 
der  palliative  Mohn  faft  und  alle  übrigen  nar- 
kotifchen  Mittel,    welche  eine  andre  Wir- 
kungsdirektioh  haben ,    fondern  auch  die 
i  Drüfengefchwülfte  feltyft  zu  zertheilen,  wenn 
/fie  entweder  (wie  gefagt)  eind  allzu  grofse 
,  lokale  oder  allgemeine  Thätigkeit  der  Lyniph- 
gefäfse  zum  Grunde  haben,  oder  in  feinem 
,  Xbiift  kräftigen  Körper  fich  befinden ,  dafr  et 
faft  blos  der  Hinwegiiahme  der  Schmerzen 
bedarf,  um  die  Natur  in  Stand  zu  fetzen, 
das  Uebel  allein  hinwegzunehmen.  Schmerz- 
hafte Drüfengefchwülfte  von  äulTern  Quet- 
fchungen  lind  von  der  Art.  *)  : 

;  •      Hb  5  lui 

■ 

*)  Ein  gefundes  Bauernkind  bekam  ron  einem 
heftigen  Falle  an  der  Unterlippe  einen  fchmerz- 
haften  Knoten,  der  binnen  vier  Wochen  an 
Härte,  GröTse  und  Schmerzhafügkeit  fchon 
fear  zugenommen  hatte  Aufgelegter  Dick  faft 
yon  Flecken  feinet  lin  g  brachte  die  Kur  Binnen 

•  * 

\ 
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Im  wahren  Bruftkrebfe,  wo  ein  entge- 
gengefetzter Zuband  dcj\  Drüfenfjftcms  eixif 
Trägheit  deiTqiben  yQizuwal|er*  fchemt,  mufs? 
%e  er  freilich  («auffer  einer  anfänglichen  Er/r 
leichterung  der  Schmerzen)  im  Ganzen  fchat 
den ,  und  vorzüglich  mufs  e%  da?  Uebel  ver- 
fchliramcm,  -wenn,  wie  oft,  der  Korper 
durch  die  langwierige. Marter  errtkräf^et  ift, 
und  zwar  um  deßo  geschwinder  verfchlimr 
mern,  da  fein  anhaltender*  Gebrauch  fchoji 
vor  fich  Schwächung  des  Magens  u$d  de* 
ganzen  Körpers  fdg  Nachwirkung  zu  hinterr 


1  T 


14  Tagen  zu  Stande»  ohne  Rückkehr.  —  Eine 
fonft  ungemein  gefunde,  ftavko  Magd  hatte  fich 
fceim  fragen  einer  großen  L*Ä  durch  cUe  Bau, 
der  des  Tragkorbs  die  rechte,  Biuft  heftig  ge- 
drückt, £Js  entftand  >in  kleiner  Knoten  ,  der 
binnen  fechs  Monaten  bei  jedem  Eintritte  des 
Monatßußes  an  Heftigkeit  der  Schmelzen  au- 
41  ah m  >  fo  wie  an  Grobe  und  Härte.  JDer  auf- 
gelegte Diokfaft  des  Fl  ecken  fehieilings  bezwang 
jhn,  >  bjoa  äußerlich  aufgelegt ,  binnen  fijlnf 
Wochen.  Es  würde  noch  eher  gefchehen  feyn, 
wenn  er.  die  Haut  nicht  angegriffen  und 
fchraerzhafte  Pufteln  ^ufammen -gezogen  hätte, 
«Jäher  er  oft  etliche  Tage  betfeite  gelebt  wei> 
{Jen  muffte» 
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laffeh  pflegt.  Eben  aus  der  Urfache .  weil  e* 
das  Drüfenfyftem  fpezififch  erregt,  wie  andre 
DolcJ?ngewächfe ,  vermag  er,  wie  fchon  äl- 
tere.herzte  angemerkt  haben,  die  allzu  hau« 
%e  A^fpnderung  der  Milch  zu  heben.  Da 
er  in  grofsen  Gaben  vor  fich  Jchon  Neigung 
steigt,  den  Gefichtsnerven  zu  lähmen,  (o  wird 
eßf  begreiflich,  warum  er  fogar  im  fchwarzen 
Staare  Hülfe  geleiftet  Hat.  Er  h^t  krampf- 
hafte Befchwerden,  Keuchhuften  und  Fall- 
f Vicht  gehoben  >  weil  er  felbft  KpnvulfiQnen 
zu  erregen  geneigt  ift.  Noch  gewiffer  wird 
^r  bey  AugenkoiwijlfiQnen  und  Gliederzit- 
tern Dierifte  Idfien,  da  er  genau  diefelben 
Zufälle  in  grofseri  Gaben  hervorzubringen 
geeignet  ift.  -  Eben  lo  im  Schwindel 

ii  • 

Den  Wink,  dafs  der  Hundsdiligißi fa| 
'(jQlet^ufa  Cynaiujtim)  außfer  andern  Zufällen 
Erbrechen  Hurchlauf,  Kolikfchmerzen,  Cho- 
lera  und  einigen,  deren  Wahrheit  ich  nicht 
verbürgen  kann  (  allgemeiner  Gefchwul(t  u, 
IL  w.)  fo  fpezififcl*  Blödfinnigkeit,  auch  mi% 
J\aferei  abwedelnde  Blpdünuigkejt  erregt, 
follten  die  bchutfamen  Aerzte  in  dieCer  (onfi? 
Jb  wenig  heilbaren  Krankheit  nutzen.  Ich 
hatte  e}n  felbft  bereitete».g«t?9Extt^  (Pic^ 


- 
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faft)  davon  vorräthig,  und  da  ich  mich  einft- 
mahlä,  durch  vielerlei  fchnell  auf  einander 
folgende  Kopfarbeiten,  zerftreut  und  uufc 
hi£  fan.1,  etwas  zu  lefen,  fo  nahm  ich  einen 
ehr/ igen  Gran  davon  ein.  Der  Erfolg  war 
eine  ungern  ei  ne  Aufgelegtheit  zu  Geilte 
arbeiten  mehrere  Stunden  bis  zur  Zeit  d« 
Schlafen  Sehens.    Den  andern  Tag  aber  w 

ich  weniger  aufgelegt. 

•  ■ 

Der  Giftwütherich  (Cicuta  vir* 
fa)  bewirkt  unter  andern  heftiges  Schlund- 
und  Magenbrennen  ,  Tetanus ,  tonifchen 
Krampf  der  Blafe,  Kinnbackenkrampf,  Ge- 
fichtsrofe  (Kopffchmeizen)  und  Wahre  Fall- 
fucht;  alles  KTankheikert,  Wogegen  wirrjoch 
wirkfame  Heilmittel  bedürfen  und  aller  Hof- 
nun<r  nach  iri  diefer  herkulifch  wirkend 
Wurzel  zum  Theil  finden  werden  in  der 
Hand  des  behutfam  kühnen  Arztes. 


: 


Amatus  derPortugiefe  hat  von  denKfr 
ckelskörnern  (Saamen  desMeiiiÄpcr- 
mum  Cocculus)  beobachtet,  däfs  & 
fchon  zu  vieT  Gran  .Uebelkeit,  Schlechten 
und  Aengftlichkeit  einem  erwachfenenJVIen' 
fchen  verurfacht  haben.     Thieren  wachen 

fit 
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jfie  eine  fchndle,  heftige,  aber,  wenn  die 
Gabe  nicht  tödlich  war,  bald  vorüber  ^ehen 
de  Betäubung.  Unfre  Nach ko mm cn  werden 
ein  fehr  wirkfames  Arziuimiuel  in  ihnen 
finden,  fobald  die  krankhaften  jkTchwerdeu, 
die  diere  Saamen  verurlachen.  noch  genauer 
gekannt  feyn  weiden.  Hie  Induner  bedie- 
nen fich  der  Wurzel  dicles  Daums  unrer  an- 
dern in  bösartigen  (folglich  mit  Betäubung 
/Verbundpen)  Nervenhebem. 

Man  hat  das  Kraut  der  Vi  er  hl  artein 
beere  (Paris ••  quadriloaa )  in  KrämpfVn 
wirkfani  befundeu.  Die  Iiiatter  erregen  in 
grölserer  Gabe  felbft,  weuigftens  Magen- 
krampf, nach  den  noch  im  voll  ftänd igen  Er- 
fahrungen, die  wir  von  den  krankhaften  Er 
fcheinungen  befitzen,  die  fie  hervorbringet 
inögen.  t 

Der  Kaffee  erregt  in  grofser  Gabe  Kopf- 
Ichmerzen,  und  Kopffchmerzen  ftillt  er  da- 
her in  mäfiger  Gabe,  wenn  fie  n»oht  von 
Magenverderbnirs  oder  Saure  der  erfteh  We- 
ge herrühren.  Er  befördert  die  periftaltifche 
Bewegung  der  Gedärme  in  größerer  Gabe 
iind  heilet  daher  in  kleinerer  chronifche 

Durch- 
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lliirch fälle,  und  fo  würden  die  übrigen  wi- 
dernatürlichen Wirkungen,  die  er  erregt, 
andern  ihnfen  ähnlichen  Zufällen  des  menfeh- 
liehen  Körpers  angepaffet  werden  können, 
wenn  wir  nicht  gewohnt  wären,  ihn  zu  mis- 
brauthen:  Die  betäubende,  den  Tön  der 
Fafer  aufreizende  Kraft  des  Mobiliars  ver- 
treibt er  als  cnUjeseneeletrt  "wirkendes  Pal- 
liatirmUtel*  und  zwar  zweckmatig  und  hin- 
reichend, da  er  hier  keine  anhaltende  Kör- 
perdifpofition ,  fondern  nur  überhingehende 
Symptomen  fcti  bekämpfen  hak  Auch  diä 
Wechfeliieberarten ,  wro  Mangel  an  Reizbar- 
keit und  übermäfige  StrafFheit  der  Fafer  die» 
fonft  fpezilifche  Hülfe  der  Rinde  nicht  zu- 

läfet 9    Icheint  er  blos  als  Palliativniittel  in 

* 

grofsen  Gaben  zu  vertreiben ,  delTen  direkte 
\Virkung  jedoch  in  To  grofsen  Gaben  auf 
zwei  Tage  anhält* 

Der  Bitterfüfsnachtfchatten  (Sd- 
lanum  Dulcarnara)  bringt  unter  andern 
ftarke  Gefch wullt  der  kranken  Theile,  und 
Empfindliche  Schmerzen  oder  Gefühüoügkek 
derfelbeu*  auch  wolü  Lähmung  der  Ziuige^ 
(auch  des  Gehchtsnerven?)  in  grofser  Gabe 
btjcrron  Vermöge  leiterer  widrigen  Wirku» 

gen 

T 
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gen  ift  es  kein  Wunder,  dals  er  I/ahmürigA* 
befchwerden,  fchwarzen  Staar  und-Taubv 
heit  beiwungen  hat,  lind  noch  fpfczinTcherd 
Hülfe  in  der  Zungenlähmung  triften  wird, 
\n  mäfigerer  Gabe1.  Vermöge  deiner ftern  bei- 
den Eigenfchaften  ift  er  ein  Hauptmittei  im 
chtfonifchen  Rhevmatism,  und  in  den  nächt> 
liehen  Schmerzen  vom  Queckfilbermisbrau- 
the.  —    Vermöge  feiner  Kraft,  Stranguri6 
,   zu  erregen ,  hat  er  in  hartnackigen  Tripperri 
Dienfte  geleiftet  Und  wegen  feiner  Neigung, 
Tücken  und  Stechen  in  der  Haut  hervorzu- 
bringen ,  beweifet  er  ßch  hülfreich  in  vielen 
Hautansfchlägen ,    und   alten  Gefchwürari, 
frfbft  denen  vom  Qüeckfübermisbrauche.  — 
Da  er  vor  fich.  in  grc-fser  Gabe,  Krämpfe  an 
Äen  Händen,  den  Lippen  und  Aügenliedern, 
fo  wie  Zittern  in  den  Gliedmaferi*  zuwegfc 
bringt,  fo  kann  man  leicht  erachten,  wärual 
£r  auch  in  krampfhaften  Uebeln  dienlich  ge4- 
wefen  ift.   In  der  Mutterwuth  wird  er  wahr* 
fchemlich  dienfam  feyn,  riä  er  die  Nerreii 
der  weiblichen  Gefchlechtttheile  fo  fpeziiifch 
«rregt  und  Iückeri  und  Schmerzen  diefer 
^heile  (in  gröfarer  Gat>e)  zu  erzeugen  ini 
Stande  ifti 

'  "  Di* 
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Die  Beeren  des  Schwarznachtfchat- 
tcns  (Solanum  nigrum)  haben  wuh- 
d  erbare  Verdrehungen  der  Glieder,  fonft  auch 
Irrereden  erzeugt;  es  ift  daher  wahrfchein- 
lich,  dafs  diele  Pflanze  in  der  fogenannten 
Befeffenheit    ( dem  Wahnfmne    mit  wun- 
derlich emphalifchen,  oft  unverllandlichen, 
fehedem  für  Prophezeihung  und  fremde  Spra- 
chen gehaltenen  Reden ,  und  Verdrehungen 
deT   Gliedmafen  vergefellfchaftet )  Dienfte 
thun  werde,  vorzüglich,  wo  Schmerzen  in 
der  Gegend  des  Magens  zugleich  vorhanden 
find,   die  die  Beeren  ebenfalls  in  gröfserer 
Gabe  erregen i  folglich  auch  in  kleinerer  Gdf> 
be  heben»    -    Da  das  Kraut  GeliGhtarofe  «► 
zeugt,  fp  kann  es  hierinn  hülfrpifh  feyn,  wi« 
man  auch  von  ihrem  äußerlichen  Gebrauch? 
«Wahrgenommen  hat.    Da  er  noch  ftärker  als 
der  BiuerUilsnachtfchätten  durch  irinern  Gef 
brauch  äußere  Gefchwullten,  das  ift  vorüber- 
gehende Hemmung  des  abformenden  Sjr 
fiems ,  in  feiner  anfänglichen  direkten  Wir* 
kung  erregt,  fo  dafs  dann  feine  grofse  diu«? 
retirche  Eigenfchaft  nur  die  indirekte  Nach,  , 
•yvirkung  iAv  fo  läfst  lieh  feine  grofse  Tugend 
in   der  Waüerfucht,    durch  ähnlich^ 
Wirkung,  wohl  einfehen  ,    «ine  Arznei- 
tugend - 


Digitized  by  Google 


—  481 

tugend  die  um  fo  mehr  die  Auffuchung  vetv 
dient»  da  die  meißen  Mittel,  die  wir  gegen 
tiiefe  Krankheit  befitzen,  blos  entgegenge- 
fetzt handelnde  (das  Lymphfyftem  nur  trän* 
fitorifch  aufreizende)  folglich  palliative,  einet 
dauerhaften  Kur  unfähige  Mittel  iind.  Da 
«r  ferner  in  grofser  Gabe  nicht  nur  Ge* 
fchwulft,  fondern  entzündete  allgemeine  Ge- 
fchwulft,  mit  juckenden  und  unerträglich 
brennenden  Schmerzen ,  Steifigkeit  der  Glie- 
der, Puftelausfchlag,  Abfchuppuug  der  Haut, 
Gefchwüre,  Brandfchorfe  zuwege  bringt^ 
was  Wunder  dafs  er,  äußerlich  aufgelegt,  ver- 
fchiedne  Schmerzen  uod  Entzündungen  ge- 
hoben hat  —  Nimmt  man  aber  alle  krank« 
hafte  Symptomen  zufammen,  die  der 
Schwarznacht f chatten  erregt,  fo  kann  man 
die  auffallende  Aehniichkeit  mit  der  Kriebel- 
krankheit  nicht  verkennen,  für  die  et 
höchft  w.ahrfcheinlich  ein  fptzihfche* 
Hulfsniittei  feyn  wird. 

■  *  ■* 

Es  ift  wahrfdieinlich ,  dafs  die  Bella« 
dönnfchlaf  beere  (Atropa  belladon- 
na) wo  nicht  gar  im  Tetanus,  doch  int 
Trismus  (  weil  lie  felbß  eine  Art  davon  er- 
regt) und  in  der  krampfhaften  Schwierigkeit 

Medic»  lourn.  a  Bind.  4.  Stück.        I  *  *U 


stii  fchincken  (da  Jle  derpleittien  Mfcft  Tofpf 
zihTch  erzeugt)  Liihxeiftj?  leyn  wird;  beide» 

*  • 

liegt  in  ihier  diiekten  \Vitkung.  Ob  ibw 
Kraft  gegen  HiuidawUlh*  wenn  fie  dergki 
eben  wirklich  btßtzt,  von  lezt  gedachter  Ei- 
genlchaft  allein  herrühre  oder  auch  zugleich 
yon  der  palliativen  Kraft  der  Belladohne,  auf 
mehrere  Stuhden  die  in  der  Hundswuth  b 
fcoch  fteigende  Reizbarkeit  und  Uebercm- 
glindlichkeit  zu  unterdrücken  *  laiTe  ich  da- 
hin gefteHt  feyn,  lhreTugfcnd,  verhärte 
(vhnaer /hafte,  exulzerirte  Drüfen  zu  beruhi- 
gen ünd  aufzulöten ,  wird  Unleugbar  durch 
ihre  Eigenheit  ;  in  Riefen  Drüftngefch Wul- 
ften «inen  bohrenden,  nagenden  Schmerz"1 
gerader  Wirkung  zu  erzeugen.  Doch  dünkt 
ifriri  dafs  fie  in  denen  von  übermälag  erreg- 
tem abforhirendem  Syfteme  entftaiidnen  nui 
^ntgegerigefetzt,  daö  ift*  palliativ  und  nur 
auf  kurze  Zeit  wirke,  (mit  flachgängige' 
Verfchlimmetung,  wie  bey  allen  Palliativen 
chronilcher  Uebel  der  Fall  iltf)  auf  die  von 
aJUüt^gem  L^rnphfyfteme  aber  durch  ähn- 
liches Krankheitierzeitguifs,  da«  iß,  bleibend 
und  dauerhaft;  (Dann  wäre  fie  gerade  in 
fpichen  Ürnfenverhärtungen  dienlich, 
<*er  Fl^kenichierling  nicht  gebraucht 
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den  kann,  und  diefer  dienlich 9  wo  erßere 
fchadet ).  Da  fie  jedoch  bei  anhaltendem  Ge* 
brauche  (mittelft  ihrer  indirekten  Nachwir- 
kung) den  ganzen  Körper  crfchöpft  und  bei 
iiur  einigerrdafen  zu  fem*  erhöheten  oder  all- 
zu kurze  Zeit  auf  einander  folgenden  Gaben 
leicht  ein  gangrenöfes  Fieber  erregt,  fo  wird 
ihre  gute  Wirkung  gar  öft  von  diefen  Neben- 
fcachtheilen  Verfehlungen  und  alles  geht  dem 
Tode  entgegen   (vorzüglich  bei  Krebskran- 
feen ,  deien  Kräfte  zuweilen  von  mehrjähri- 
gen  Leiden  aufgerieben  find)  wenn  lie  nicht 
behutfam  uhd  bei  einigermaßen  noch  robu- 
ften  Kranken  gebraucht  wird.  —    Wuth  er* 
regt  Ate  (fo  wie  öbgedachtermafeh  ferne  Art 
tOnifthen  Krampf)    gerade  zu*  klonifchd 
Krämpfe  aber  (Könvullipnen)  nur  als  Nach» 
Wirkung  mittelft  des  nach  der  direkten  Wir- 
kung der  Bellädonne  ( thierifche  und  fiatür- 
iiche  Verrichtungen  zu  hemriien)  nachblei- 
benden, Körperzußancles.  Daher  ift  ihre  Tu- 
gend inFalifuchfc  mitRaferei  verbünde«,  im- 
mer am  wirkfamfteri  gegen  leztere  gerichtet 
gewefen,  während  erftere  durch  die  entgegen* 
gefetzte  (palliative)  Wirkung  der  Bellädonne 
gröfstemheils  nur  geändert  zu  werden  und 
iti  Zittern  und  Ähnliche,  mehr  gefchwächten, 

Ii  *  reii- 
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reizbaren  Körpern  eigne*  Krämpfe  überzu- 
gehen pÜegte.  Aller  Krampf,  den  die  Bella- 
donne  in  ihrer  anfänglichen  geraden  Wit* 
kung  erregt,  ift  eine  Art  tonücher;  zwar 
find  die  Muskeln  in  lähmungsartiger  Er-. 
fcklaffung,  aber  die  mangelnde  Reitzbarkeifc 
bewirkt  doch  eine  Art  Unbeweglichkeit,  und 
eine  Empfindung  rqn  Gebundenheit,  als 
wenn  Konftriktion  da  wäre-  Da  die  Raferej, 
die  fie  erregt,  wilder  Art  ift,  fo  bef anfügt 
fxe  Rafereien  diefer  Art,  oder  benimmt  ihnen 
Wtnigftens  das  Stürmifche.  Indem  fie  die 
JVückerinnerung  in  direkter  Wirkung  unter- 
drückt, fo  wird  die  Noßalgie  von  ihr  ver- 
fchlimmert,  auch  wohl  erregt,  wie  ich  er- 
fahren. *) 

Auch  der  bemerkte  erhohete  Abgang  de»  ' 
Harnes,  des  Schweifes,  des  MonatfhuTes,  des> 
Stuhlgangs  und  des  Speichels,  lind  blos  Fol« 
gen  des*  nachbleibenden  entgegengefetzten 
Körperz Utlandes  toxi  übermkfig  erhöhetet 
Reitzbarkeit  oder  doch  Empfindlichkeit, 
Während  der  indirekten  Nachwirkung*  wenn 

nid 

»)  Slst  wird  deshalb  im  gefchwächten  Gedacht« 
mJTthüifieich  f«yn. 
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Sie  anfängliche  gerade  Wirkung  Ott Bella- 
donna verlöfchi  ift,  während  welcher  allfe  di^ 
genannten  Ausleerungen,  wie  ich  mehrmkhlr 
beobachtet  habe,  oft  zehn  und  mehrere  $tun~ 
den  auf  gTÖfserd  Gaben  völlig  unterdrücke 
lind.  In  Fällen  alfo*;«wx>  die  genannter*  Aus* 
fonderungen  fchwierig  von  ftatten  gähett 
und  eine  wichtige  Krankheit  veranlagen, 
liebt  diefe  Schwierigkeit  die  Belladonne  alf 
ähnlich  wirkendes  Mitlei,  wenn  die fe  Schwie- 
rigkeit Straffheit  der  Fafer ,  und  Mangel  an 
Reizbarkeit  und  Empfindung  zur  Urfache 
Jiat,  dauernd  und  nachdrücklich»  Ich  fage 
mit  Fleifs,  „wichtige  Krankh'eiten" 
denn  nur  gegen  folche  ift  es  erlaubt,  eine  der 
heftigflen  Arzneien ,  w  elche  fo  große  Behut- 
famkeit  nöthighat,  anzuwenden.  Einige  Arten 
von  Wafferfucht,  Bleichfacht  u.  f.  w.  find  in 
diefem  Falle,  —  TDie  grqfse  Neigung  der  bella- 
donne, den  Sehenerven  zu  lähmen,  macht  fic 
als  ähnlich  wirkendes  Mittel  wichtig  iu  d$r 
Amaurofis.  *)  —  In  gerader  Wirkung  hin- 
dert fie.  den  Schlaf,  und  nur  Folge  de*  von 

n  5       ....  dem 

.  *)  Wovon  mix  felbft  fehr  gute  Wirkungen  be- 
kannt  Und, 

-  a.  h. 
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dem  Nachlafle  diefer  Wirkung  erzeugten  €nt* 
gegen  gefetzten  Zuftande*  ift  der  tiefe  Schlaf, 
de*  nachgebend»  entlieht  Durch  jene  künft- 
liehe  Krankheit  alfo  wird  die  Bclladonne  lang 
wierige  ScblaflofigkeUen  (etwa  von  Mangel 
an  Reitzbarkeit)  dauerhafter  heben,  als  irgend 
♦in 


Man  will  fie  in  der  Ruhr  hülfreich  be- 
funden haben;  vermuthlich,  da  fie  in  di- 
rekter Wirkung  den  Stuhlgang  hindert,  in 
der  einfachften  Ruhr  mit  zurückgehaltener 
Kothaufleerung  und  feltner  Oeffnung,  nicht 
aber  in  ruhrartigen  lienterifchen  Durchfällen, 
wo  fie  durchaus  fchaden  mufe.  Ob  lie  aber 
in  Rückficht  ihrer  übrigen  Wirkungen  der 
Ruhr  angemeffen  fei,  getraue  ich  mir  nieftt 
zu  beftimmen, 

Sie  erregt  Schlagflufs;  ift  fie,  wie  man 
behauptet,  im  feröfen  SchlagflulTe  dienlich 
befunden  worden,  fo  ift  es  diefer  Eigenheit 
wegen  gefchehen.  Ueberdies  erfolgt  in  ihrer 
direkten  Wirkung  ein  innerliches  Brennen, 
mit  Kälte  der  äußern  Theile, 

Ihre  direkte  Wirkung  dauert  lfl,  24  M 
48  Stunden.    Unter  zwei  Tagen  follte  man 

dabir 
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daher  dte  Gabe  nlfcht  Wiederböhlen.  £ini 
gefchwindere  Wiedethöhlung  auch  nöfch  (6 
kleiner  Gaben  müfo  einer  ftarken  Gabe  aU 
(gefährlichen)   Wirkungen  gleichkörnnteh* 

©iefa  khrt  aucH  dte  ErfÄhruri^ 

1  Dar  Umflahd,  däfo  der  Sh  watzbilfeii 
(Hyoscy  arh  ua  niger)  in  ftarker  Gäb4 
^lie  LebensWIritafc  beträchtlich  rniriäeit  und 
den  Ton  auf  kurze  Zeit  tu  der  direkten  tVir- 
kbmg  erfchlant  ,  und  daher  in  jählingen  25u* 
fäHen  yön  ftngetpannter  F*er  üiid  Entsiin' 
dung  in  mäfiger  Döfie  ein  fehr  wirkfainei 
äutferee  und  lnherfe«  falhativintttel  ift,  ge- 
holt nicht  higher,  \yphl  aber  die  Bemerkung» 
dafe  diefe  feihe  Eigenfchaft  die  chronifche« 
Befcbwerden  rön  ftrafferFafer  bei  jeder  Gab* 
tiür  fehr  tfnvollkornmen  palliativ  rüildertv 
im  Ganzen  äb^:  durch  feine  indirekte,  der 
fcrftern  gerade  entgegen  flöhende  Nathwir« 
kung  tnebr  vermehrt  ala  mindert;  dagegen 
■Wird  er  in  chronifcher  SchlafFheit  der  Fiber 
die  Kraft  der  Stärkungsmittel  unterftützen 
helfen,  da  er  in  erfter  Wirkung  erfchiafft 
ttnd  in  der  Nachwirkung  den  Ton  nur  defto 
m$hr,  ur^d  zwar  dauerhaft,  hebt;  Er  befitzt 
überdem  die  Kraft,  in  gr  offen.  Gaben  Blut- 

Ii  4  Hülfe 
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flüiTe  zu  erregen,  nahmentlich  Nafenbluten 

und  öfter  wiederkehrenden  MonatfiuXs  ,  wie 
ich  nebft  Andern  erfahren.    Aus  eben  die- 
fem  Grunde  füllt  er  chronifebe  BlutfiäiTe  in 
kleinen  Gaben  äuüerlt  wirkfam  und  dauer- 
haft, —    Am  merkwiirdigften  ift  die  kiiinfi- 
liehe  Krankheit,  die  er  in  recht  grofsen 
Gaben  zuwege  bringet,  verdachtlam er,  zan 
fcender,  boshaft  beleidigender,  raehfiichtiger, 
»^handelnder,    iurchüofer  *)  Wuhnüxn 
(die  Alten  nannten  daher  den  Biifea  Altei* 
cum),  und  eben  diefe  Art  Wahnfiiut,  üt  es, 
die  er  fpczififch  heilt,  nur  dab  ßraffe  Fiber 
hier  zuweilen  feine  dauerhafte  Wirkfamkeit 
hindert,     Schwerbeweglichkeit  und  Unem- 
Mündlichkeit  der  Gtiedmafen  und  die-apo« 
plektifchen  Zufälle,  die  er  erregt,  mag  er 
$uch  wohl  zu  heilen  im  Stande  leyn.  In 
hohen  Gaben  erregt  er  in  direkter  anfängli* 
eher  Wirkung  Kon  vulfionen ,  und  ift  eben 
deshalb  in/Epilepfie  heiifam,  vermuthlich 
auch  in  dem  dabei  gewöhnlichen  Gedächt- 
lufeverlufte,  da  er  vor  fich  Gedäci^Csni^n? 
gel  erzeugt. 

•)  Die  nachfolgende  indirekte  NacWirltnng  ift 
eine  Alt  Üü£hkfti2k.eit  und  FuixlitfamlLcii« 
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Seine  Kraft,  Schlaflofigkeit  mit  imta er- 
nährender Neigung  zum  Schlummer  in  ge- 
rader Wirkung  hervorzubringen,  macht  ihn 
in  chronifcher  Schlaflofigkeit  zu  einein  weit 
dauerhaftem  Heilmittel ,  als  der  oft  nur  paU 
liativeMohnfaft  ift,  vorzüglich  da  er  zugleich 
den  Leib  offen  erhält ,  obgleich  nur  in  der 
indirekten  Nachwirkung  jeder  Gabe,  folg* 
lieh  palliativ.  Er  erregt  trocknen  Hüften, 
Trockenheit  des  Mundes  und  der  Nafe  in 
direkter  Wirkung ;  er  ift  daher  im  Kitzelhu- 
ften  fehr  dienlich,  yermuthlich  auch  im 
Stpckfchnupfen.  Der  von  ihm  beobachtet o 
Schleimaustiufc  aus  der  Nafe  und  Speichel* 
fluft  ift  nur  in  leiner  indirekten  Nach  wir* 
kung.  Der  Saarn ea  macht  Krämpfe  in  den 
Gefichts  -  und  Augenmuskeln ,  und  bei  der 
Einwirkung  auf  den  Köpf  bewirkt  csr  Schwin* 
del  und  einen  ftumpfen  Schmerz  in  den  un- 
ter der  Hirnfchale  liegenden  Häuten.  Der 
praktifche  Arzt  wird  Nutzen  hieraus  zu  zie. 
hen  wiflen, 

x 

Die  direkte  Wirkung  dauert  kaum  zwölf 
Stunden. 
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Der  TollRechapfel  (Datura  Sra- 
jn  o  n  i  um  )  bewirkt  wachende,  wunderliche 
Träume,  Unbemerklichkeit  des  Gegenwärti- 
gen,  laute,  delirirende  Konfabulation,  w£« 
die  eines  im  Schlafe  Redenden  ,  oft  mit  Ver* 
wechfelurig  der  PerlörJichkeit    Eine  fthnli. 
che  Manie  heilt  er  fpezififeb.    Er  erregt  fahr 
fpezihfch  Könvulfionen  und  ift  deshalb  in 
Fallfucht  öfters  heilfam  gewefen*  Die  erfter* 
und  die  leztete  Eigenfchaft  machen  ihn  )ä 
der  Befeffenheit  heilfam.  —     Seine  Krafy 
das  GcHäcbtnifa  zu  unterdrücken,  giebt  Win- 
ke,   ihn  im  gefchwächten  Gedächtnifle  zu 
prüfen,  —    Am  hülfreichften  ift  er,  wo 
grofse  Beweglichkeit  der  Fafer  zugegen  iftf 
weil  er  vor  fich  die  Fafer  in  grofser  Gabe, 
während  der  direkten  Wirkung  beweglich 
rnacht.    Et  macht  (in  der  direkten  Wir* 
kung?)  Hitze  tmd  Erweiterung  der  Pupille, 
eine  Art  Waflerfcbeu ,  gefchwollenef ,  rothes 
Geficht,  Zuckungen  in  den  Augenmuskeln, 
zurückgehaltene    Leibesöfnung,  fchweres 
Athemhohlen,  in  der  Nachwirkung  langfa^ 
paen,  weichen  Pul»,  Schweift,  Schlaf. 


Die 
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Die  direkte  Wirkung  grofser  Gaben  dau-» 
tri  etwa  £4  Stunden ,  die  der  kleinen  nur  $ 
Stunden.  —  Vegetabilifche  Säuren  Vorzüge 
lieh,  wie  es  Scheint»  die  Zitronfäure  hemmen 
plötzlich  feine  ganze  Wirkfamkeit,  *) 

Die  andern  Arten  der  Datura  fcheinen 
ahnlich  zu  wirken, 

*  «  •  1 

Die  fpezififphen  Eigenfchaften  des  Vir« 
ginientabaks  (Nicotiana  rfabacum) 
beliehen  unter  andern  in  Minderung  der 
puffern  Sinne  und  Verdunkelung  des  Senfo* 
riuma;  Biödünnigkeit  hat  daher  etwas  von 
il*m  zu  hoffen. 

.  v 

Schon  in  kleiner  Gabe  erregt  er  die  Mu*» 
kelfater  der  erften  Wege  freitig  %  «ine  Eigen- 

'  fchaft, 

Ein  Krankel-,  c|er  von  zwei  Gran  Dickfaft 
diefes  Krautet  jederzeit  heftig  angegriffen  ward, 
fpürte  eiuftmahls  von  diefer  Gabe  nicht  die 
minderte  Wirkung.    Ich  erfuhr»  dafs  erden 
Saft  von  vielen  Iohannisbceren  genoflen ;  eine 
aufehniiehe  C.abe   gepulverter  Aufterfchalen 
ftelhe  fo^leidi  die  ganze  Whkfamkeic  de«  Toll- 
fUtliaplel»  wieder  her. 


fchaft,  welche  als  temporelles,  entgegenge' 
fetzt  wirkendes  Mittel  (wie  bekannt  ift,  aber 
nicht  hieher  gebort)  fchätzbar  wird,  al# 
ähnlich  wirkendes  Mittd  aber  in  chronifcher 
Neigung  amm  Erbreche»,  Neigung  zu  Koli- 
ken, und  krampfhafter  Verengerung  des 
Schlundes  wahr fchein lieh  .Dienfte  leidet,  wie 
auch  fchon  zum  Theil  die  .Erfahrung  lehret. 
(Er  vermindert  die  Empfindung  der  cr- 
Aen  Wege;  «daher  feine,  palliative  Eigen- 
fchaft  Hunger  (und  Dürft?)  au  mindern.) 
—  Et  benimmt  den,  dem  Willen  unterworf- 
nen  Muskeln  in  grofser  Gabe  ihreReitzbarkeifc 
und  hebt  den  Einüufs  der  Gehirnkraft  in  die* 
felben  temporell  auf.  Diefe  Ei  gen  fchaft  mag 
ihm,  als  ähnlich  wirkendem  Mittel  wohlHeil- 
kräfie  in  der  Katalepfie  geben,  aber  durch 
eben  diefe  Kraft  wird  fein  anhaltender,  ßar- 
ker  Gebrauch  (wie  bei  Tabaksrauchern  und 
£  Tabak sfchnupfern)  dem  ruhigen  Zuftand« 
der  Muskeln,  die  zu  den  thierifchen  Verriet- 
tungen  gehören,  fo  nachtheilig,  dafs  Nei- 
gung zu  Fallfucht,  Hypockondrie  und  Hy- 
fterie  mit  der  Zeit  entfteht.  —  Die  Son- 
derbarkeit, dafs  der  Gebrauch  des  Ta- 
baks den  Wabnfinnigen  fo  angenehm  ift, 
rührt  von  dem  Initinkte  diefer  Unglücklichen 

b$rf 
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her,  fith  e\ne  Gefühlloßgkeit  in  den  Hypo- 
chondrien*) und  in  dem  Gehirn  (den  beiden 
gewöhnlichen  Orten  ihrer  Quaal)  palliativ  zu 
verfchaffen.  Als  entgegengefetzt  wirkendes 
Mittel  aber  giebt  er  ihnen  nur  temporelle  £rr 
leichterung;  das  Verlangen  darnach  wächft, 
ohne  zu  diefer  Abgeht  endlich  zuzureichen, 
und  im  Ganzen  vermehrt  fich  da«  Uebel  defto 
mehr,  dm  er  keine  bleibenden  Dienfte  leißen 
kann.  Seine  direkte  Wirkung  fchränkt  fich 
auf  wenige  Stunden  ein  v  ausgenommen  bei 
fehr  grofsen  Gaben,  wo  fie  bis  (höchftena) 
524  Stunden  hinausgeht. 

1 

Die  Saamen  des  Krähenaugen« 
fch  windelbaums  (Srychnoa  Nux 
Vomica),  die  Krähenangen,  find  eine  fehr 
wirkfame  Subftanz;    abtr  die  krankhaften 

Sym- 

*)  Hicher  gehört  auch  die  zuweilen  uuauslöfch* 
liehe  Empfindung  ?on  Hunger,  woran  viel« 
Wahnfinuige  leiden,  und  wogegen  fie  fich  Je» 
Tabaks  am  meiden  zu  bedienen  fcheineti ;  we- 
njgficns  fahe  ich  einige,  welche  kein  Verlan- 
gen nach  "Tabak  bezeugten,  vorzüglich  Mulan* 
cholifchc,  welche  aber  auch  wenig  Hunget 
Latten» 

—  •  ■  # 


Symptomen»  die  fie  erzeugen,  find  noch 
nicht  genau  bekannt«  Das  meifte ,  was  ich 
davon  weil*,  ift  aus  meinet  Erfahrung. 

• 

Sie  tertegpri  Schwindel,  Ängft,  Fiebef- 
fcbaucter  und  in  der  Nachwirkung  eine  ge* 
■Wiffe  Unbeweglich!  eit  aller  Theile,  wenig- 
stens der  Gliedmafen,   und  ein  konrullivi- 
fches  Dehnen»  je  nachdem  die  Gabe'ftatk  iü 
tliedurch  machten  Tie  fich  nicht  nur,  wie  mari 
fchoil  Weifs,   in  Wechfelfieberh  überhaupt 
fonderh  in  den  apoplektifchen  bfcfohderß  hülf- 
reich. In  der  erften  direkten  Wirkung  erhalt 
die  Muskelfafer  eine  befondre  Beweglichkeit,- 
das  Empfindungsfvltem  wird  krankhaft  er- 
höhet zü  einer  Art  von  Triinkehlieit*  mit 
turchtfamkeh  und  Schreckhaftigkeit  beglei- 
tet   £s  fcntftehen  Konvullionen.  Die  fteiti* 
harkfcit  fcheint  lieh  bei  diefer  anhaltenden 
tin Wirkung  auf  die  Muskelfafer  zu  erfchcW 
pfen*  zuerft  bei  den  thierifchen  Und  den  Lö- 
bensvetrichtUDgen.    Bei  dem  Übergänge  iri 
die  indirekte  Nachwirkung  kömmt  Minde- 
rung der  Reitzbarkeir  zuerft  bei  den  Lebens- 
verriditüngen  (allgemeiner  Schweifs)  dann 
hei  den  thierifchen,  zulezt  bei  den  natürli-  | 
theti  Verrichtungen  ium  Vorfcheim  Dieft 

Nach- 
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Nachwirkung  hält  vorzüglich  bei  den  lezterri 
mehrere  Tage  an.  Während  der  Nachwir- 
kung entfteht  verminderte  Empfindlichkeit; 
Ob  in  der  anfänglichen  direkten  Wirkung 
die  Tonkraft  der  Muskel  vermiridert  Und  bei 
der  Nachwirkung  um  dfcfto  mehr  erhoben 
werde ^läfst  fich  nicht  genau  behaupten,  fo 
riei  aber  ift  gewifs,  dafs  die  Kontraktilitfit 
der  Fafer  um  eben  fo  viel  bei  der  Nachwir» 
kung  fich  mindert,  als  iie  bei  der  direkten 
Wirkung  erhöhet  wär* 

- 

Diefs  als  wahr  arigenorhmeri,  erzeugt  £f 
einen»  den  hyfterifchen  und  hypochondri- 
schen Paroxysmeri  ziemlich  ähnlichen  Anfall 
und  es  erhellet,  warum  er  gegen  diefe  Uebel 
fo  oft  hülfröich  ge\Vefen; 

■ 

Die  Neigürig,  in  anfänglicher  direkter 
Wirkung  die  Zufairimenziehbarkeifc  derMus^ 
kein  und  Zuckungen  zu  erregen  und  endlich 
in  der  Nachwirkung  die  Zufämmenziehbar- 
keit  det  Muskeln  möglichft  zu  mindern* 
zeigt  eine  fö  grofce  Aehnlichkeit  mit  der 
tallfucht,  dafs  man  fchon  hieraus  vermuthörl 
könnte,  er  mülTe  dergleichen  heilen,  w*rin0 
hicht  fchon  die  Erfahrung  zeigte. 
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Da  er,  außer  Schwindel,  Angl! und  Fid- 
berfchauder ,  eine  Art  Delirium ,  welches  in 
lebhaften,  zuweilen  fchTeckhaften  Vifionen 
befteht  und  eine  Spannung  im  Magen  erregt, 
fo  bezwang  er  einßmahla  fchnell  ein  Fieber, 
bei  einem  arbeitfamen,  nachdenklichen 
Handwerksmann  auf  dem  Lande ,  weichet 
mit  einer  Spannung  im  Magen  begann  ,  wo- 
zu  plötzlich  ein  zum  Fallen  nöthigender 
Schwindel  kam,  der  eine  Art  von  Verftan« 
desverwirrung  mit  (chreckhaften,  .hypoebon* 
drifchen  Vorftellungen,  Aengftlichkeit  und 
Ermattung  hinterliefs«  Vormittags  war  et 
ziemlich  munter  und  nicht  matt,  nur  Nach* 
mittags  gegen  zwei  Uhr  begann  der  Anfall* 
Er  bekam  die  Krähenaugen  in  fteigenden 
Gaben,  taglich  einp;  er  belferte  fich.  Bei 
der  vierten  Gabe,  welche  17  Gran  enthielt, 
entftand  eine  grobe  Ang(t  und  Unbeweglich* 
keit  und  Steifigkeit  aller  Glieder,  die  (ich 
durch  einen  nachfolgenden  reichlichen 
Schweifs  endigte.  Da$  Fieber  und  alle  Ner- 
▼en/ufälle  waren  nun  verfchwunden  und 
kamen  nie  wieder,,  ungeachtet  er  vorher 
viele  lahre  von  Zeit  zu  Zeit  mit  folchen  plöz-, 
lieh  enthebenden  Parox>6menf  auch  ohne. 
Fieber  befallen  gewefen  war, 

Seine 

1 

N 

Digitized  by  Google 


— ,  497  ~ 

Seine  Neigung,  Krämpfe  des  Unterleibes 
und  Angft  und  Magenfchmerz  zu  erregen« 
nützte  ich  bei  einem  dyfenterifcnen  Fieber 
(ohne  Ruhr)  bei  Hausgenollen  von  Ruhr- 
kranken. Er  minderte  hier  die  Unbehag- 
lichkeit  in  allen  Gliedern,  die  Verdrieslich- 
keit,  die  Aengftlichkeit  und  das  MagendruV 
cken  wirkfam ;  diefs  that  er  auch  bei  Ruhr* 
kranken,  aber  da  fie  eine  blos  einfache  Ruhr 
und  keinen  Durchfall  hatten,  fo  machte  er 
die  Stühle,  wegen  feiner  dauerhaften  Nei- 
gung, Konfination  zu  bewirken,  noch  fete 
ner»  Die  Zeichen  von  verdorbner  Galle  häuf-» 
ten  lieh  und  die  ruhrartigen,  obgleich  feh> 
nerh  Exkretionen ,  waren  mit  eben  fo  anhäl-* 
tendem  Stuhlzwang  verbunden,  wie  vorher/ 
und  von  gleicher  Übeln  BefchaiFenheit.  Der 
verlorne  oder  üble  Gefchmack  blieb.  Seine 
Neigung,  die  periftaitifche  Bewegung  zxi 
mindern,  wird  daher  in  der  wahren,  einfachen 
Ruhr  nachtheilig,  Ia  Durchfällen,  au<tfi 
ruhrartigen,  wird  er  wohl  dienlicher  feyn, 
wenigllens  als  PaUiatfvmitteL  Bei  ihrer  An- 
Wendung  fahe  ich  zuckende  Bewegungen 
unter  der  Haut,  wie  von  einem  lebendigen 
Thiere  erregt,  anfNfen  Gliedmafen,  vorzüg- 
lich in  den  Bauchmuskeln  entftehen.  ' 

Medic.  Imirii.  H.ßand.  4.  Stütk.        Kk  Von 
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Vdn  d*r  Ignatiusbohne  oder  dem 
Saamcn  des  Bitterignatz  (Ignatia  a  ma- 
ra)   hat  man  mehrftündiges  Zittern»  Zu- 
ckungen, Krämpfe»  Aengftlichkeit,  fardo- 
zuTches  Lachen,  Schwindel»  kalten  Schweifs 
bemerkt.    In  ähnlichen  Fällen  wird  er  Heb 
hülfreich  erweifen,  wie  auch  fchon  die  Er- 
fahrung zum  Theil  gelehrt  hat.    Sie  erregt  ( 
Fieberkälte  und    (in  der  Nachwirkung?) 
Gliederftetfigkeit  und  hat  daher  Wechfelfi* 
ber  durch  ähnliche  Wirkung  bezwungen, 
die  der  Kinde  nicht  weichen  wollten,  ver- 
xauthtich  jene  minder  einfachen  Wechfel- 
fieb$r>  wo  Ucberempfmdlichkeit  und  erhö- 
hete  Reizbarkeit   (voreüglich   der  erften 
Wege?)    die    Komplikation  ausmachten. 
Doch  wären  die  übrigen  Symptomen,  die 
£c  erregt,    vorher  noch  genauer  zu  beob- 
achten, um  fie  gerade  in  FäUen  anzuwenden, 
worauf  Tie  mit  ihren  ähnlichen  AeuITerungen 
paffet.  . 

Der  Purpurfingerhut  (Digitalis 
purpure a)  macht  Ekel  von  der  widrigftea 
Art;  bei  feinem  anhakenden  Gebrauche  er* 
fcheint  daher  nicht  feiten  eine  wahre  Fre& 
gierde.  Er  bringt  eine  Art  Geiftesverftimmung 
i  *  her- 
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hervor*,  die  nicht  leicht  zu  erkennen ift ,  da 
fie  fich  nicht  durch  unvernünftige  Worte 
äußert,  eine  Art  von  Widerfpenftigkeit,  Hart- 
Zackigkeit,  hinterliftige  Unfolgfamkeit,  Triefe 
zu  entfliehen  u.  f.  wM  welche  feinen  fortge- 
fetzten  Gebrauch  oft  hindert.  Da  er-ncm 
x  überdiefs  heftige  Kopffchm erzen ,  Schwin- 
del, Magenweli,  grofse  Verminderung  der 
Lebenskraft ,  Gefühl  von  Auflösung  und  na* 
hen  Tode,  um  die  Hälfte  langfamern  Puls, 
Hind  Minderung  der  Lebenswärme  in  der  di- 
ckten Wirkung  erregt,  fo  lafst  fich  begreif 
fen,  in  welchen  Arten  von  Wahnfinn  er' 
Dienfte  leiften  kann;  dafs  er  auch  fchon  in 
einigen  Attea  dielet  Krankheit  hülfreich  ge- 
wefen,  bezeugen  mehrere  Erfahrungen,  nur' 
dafs  man  die  genauen  Zufälle  deffelben  nicht 
angemerkt -findet  *  In  den  Drüfen  erzeugt1 
er  eine  juckende  und  fchmerzhafte  Empfin- 
dung, welche  feine  Kraft  in  Drüfengefchwül* 
ften  belegen  kann* 

- 

Er  entzündet,  wie  ich  fahe,  die  Meibo- 
jnifchen  Drüfen,  und  wird  folche  Entzün- 
dungen gewifs  heilen.    UebeTbaupt  fcheint 
er,  fo  wie  den  Blutlauf  zu  mindern,  fo  das 
Syßem  der  einfallenden  Gefäfse  au  erregen 

Kk  a  uuii 
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und  am  dienlichften  zu  feyn,  .wo  bctdc  zu 
träge  find.  Erfterem  hülfe  er  dann  durch 
ähnliche  Wirkung  ab ,  lez terra  durch  entge- 
gengesetzte. Da  aber  die  direkte  Wirkung 
des  Pürpurfingerhuts  fo  lange  anhält,  (man 
hat  Beifpiele  von  fünf  und  fechs  Tagen) 
lo  kann  er  auch  als  entgegengefetzt  wirken- 
des Mittel  die  Stelle  eines  dauerhaften  Heil 
mittels  Vertreten.  Die  leztere  Betrachtung 
iß  auf  feine  harntreibende  Kraft  in  der  Waf- 
ferfucht  anzuwenden;  fie  ift  gegenfeitig 
und  palliativ,  aber  doch  anhaltend,  und  blpi 
deshalb  von  Wertfj. 

■ 

In  der  Nachwirkung  bringt  er  einen  klei- 
nen,  harten,  gefchwinde»  Puls  hervor,  ci 
pafstfich  daher  nicht  wohl. für  Kranke,  die 
<inen  ähnlichen  (fieberhaften)  Puls  haben, 
vielmehr  arn  beften  für  laiche,  die  einen  Pub 
haben ,  wie  ihn  det  Purpurßn|eikut  bei  fei- 
ner direkten  Wirkung  hervorbringt  ~  lang- 
fam,  fchlafF.  —  Die  Konvulfionen,  die  er 
in  gröfsen  Gaben  erregt  ,  weifen  ihm  ehnen 
Platz  unter  den  antepiiepiifchen  Mitteln  an, 
vermuthlich  aber  ift  er  da  nur  unter  gewif- 
fen  Bedingungen  hülfreich,  die  von  der 
Aehnlichkeit  der  übrigen  krankhaften  Syp> 

pto- 
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ptomen,  die  er  erregt,  beftimmt  werden. 
Bei  feinem  Gebrauche  erfcheiri^n  nicht 
feiten  die  Gegenftände  in  fremden  Farben, 
und  das  Geficht  wird  dunkler;  er  wird 
ähnlichen  Krankheiten  der  Netzhaut  ab- 
helfen, 

(Seine  der  Heilung  zuweilen  widrige  Ei- 
genfehaft,  Durchlauf  zu  bewirken,  wird 
durch  zu  gefetzte  Laugenfalze»  wie  ich  beob- 
achtete, gehindert.) 

i 

Da  die  direkte  Wirkung  emige ,  zuwei- 
len mehrere,  (je  länger  der  Gebrauch  des 
Fingerhuts  fortge fetzt  wird,  defto  langer  hält 
auf  die  jedesmalige  Gabe  die  direkte  Wir- 
kung an;  welches  ein  fehr  merkwürdiger, 
in  der  Heilung  wohl  zu  achtender  Umftand 
ift)  Tage  anhält,  fo  fieht  man,  wie  unrecht 
diejenigen  thun ,  welche  ihn  gutmeinend  in 

• 

kleinen  Gaben,  aber  oft  wiederhohlt,  verord- 
nen, und  auf  diefe  Art  (da  die  Wirkung  der 
erßen^noch  nicht  vörfioffen  ift,  fie  aber  viel- 
leicht fchon  die  fechfte  und  achte  geben)  in 
derThat,  obgleich  unwiflenderweife,  eine 
ungeheure  Fortion  eingeben»  die  nicht  fei- 
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ten  den  Tod  *)  nach  fich  gezogen  hat  Man 
hat  nur  aller  drei,  höchftens  aller  zwei  Ta- 
ge eine  Gabe  nöthig,  überhaupt  aber  eine 
diefto  feltnere,  je  anhaltender  der  Gebrauch 
wird. 

- 

(Während  feiner  direkten  Wirkung  darf 
keine  Chinarinde  verordnet  werden ;  üe  ver- 
mehrt die-  Aengftlichkeit  vom  Purpurlinger- 
hute,  wie  ich  bemerkte,  bis  zum  Todes- 
kampfe.) /  .  ; 

Das  Freifamveilchen  (Viola  tri- 
colot)  verßärkt  Anfangs  die  Hautausfchlä- 
ge,  und  zeigt  dadurch  feine  Hautausfchlag 
erregende,  folglich  eben  dergleichen  wirk- 
fern und  dauerhaft  heilende  Kraft  an. 

•  *  r 

i  Die 

4 

t 

t 

*)  Ein  Weib  inEdinburg  bekam  drei  Tage  lang 
täglich,  dreimahl,  jedesmahl  nur  zwei  Gran 
der  gepulverten  Blätter,  und  man  wunderte 
Ücli ,  dab  üe  bei  fo  kleinen  Gaben  nach  einem 
feclistägigen  Eibrechen  ftarb.  Man  bedenke 
aber,  daTs  es  faß  fo  gut  war.  als  hätte  fie  acht- 
zehn Gran  auf  eine  Gabe  bekommen. 

1  » 
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Die  Ipekakuanhe  wird  mit  Nutzen 
-Sn  Uebeln  angewandt,  wogegen  die  Natur 
feibft  fchon  einige  Anftrengung  anwendet, 
aber  zu  unkräftig  ift.  den  Zweck  zu  erreir 
eben.    Hier  bietet  die  BrechwurzeL  den  Ner- 
ven des  obern  Magenmundes,  dem  empfind 
lichften  Theile  des  Organs  der  Lebenskraft, 
einen  ihr  durchaus  widerwärtigen,  Ekel,  jUe- 
belkeit,  Aengftlicbkeit  ei  zeugenden  Stoff  da*, 
welcher  nur  ähnlich  wirkt,  als  die  zu  ent- 
fernende krankhafte  Materie.    Gegen  diefen 
nun  verdoppelten  Widerftand  ftrengt  dann 
die  Natur  antogoniftifch  ihre  Kräfte  defto 
mehr  an,  und  fo  wird  durch  diefe  erhöhe» 
Gegenftrebung  der  krankhafte  Stoff  leichter, 
entfernt.    So  werden  Fieber  zur  Krifis  g«b 
bracht,  Stockungen  der  Eingeweide  des  Un- 
terleibes, der  Kruft  und  der  Bärmutter  be- 
weglich gemacht,    Miasmen  anfteckendejr 
Krankheiten  auf  die  Haut  getrieben,  Krampf 
durch  den  Krampf,  den  die  Brechwurzel  be- 
wirket, überftimmt,  erfcblafftcn,  oder  vot\ 
einer  auf  fie  abgelagerten  Schärfe  gereitzten, 
zu  Blutausleerungen  geneigten  Gefäfeen  ihrQ 
Spannkraft,  ihre  Freiheit  wieder  gegeben  u. 
f.  w.  Am  ßchtbarften  wirkt  fie  als  ein  der  zu 
hebenden  Krankheit  ähnlich  wirkendes  Mit- 

Kk  4  tcl 


fttT  bei  chronifcher  Neigung  zum  Erbrechen 
•ohne;  Materie.  Da  giebt  man  fie  in  fehr  kiel« 
jaen  Gaben ,  um  öftere  Uebelkeit  zu  erregen» 
Jind  die  Neigung  zum  Erbrechen  verschwin- 
det bei  jeder  Gabe  immer  mehr  und  dauer- 
hafter, als  durch  alle  PaHiativmittel. 

\ 

Von  der  Herzklopfen,  Angft  und  Oha- 
jmacht  hervorbringenden  Eigenrchaft  deeUn- 
holdole  anders  (Nerium  oieand-er) 
läfst  fich  in  einigen  Arten  chronifchen  Herz- 
klopfens u,  f.  w.  auch  wohl  in  der  FaUTucht 
.etwas  gutes  erwarten.  JLr  treibt  den  Unter- 
leib auf,  und  mindert  die  Lebenswärme, 
und  fcheint  eine  der  yirktamiien  Pflanzen 
*u  feyn. 

> 

Die  krankhaften  Symptomen,  die  der 
Koneflioleander  (Nerium  antidy- 
fen teri cum)  zuwege  bringt,  find  nicht 
bekannt  genug,  dafs  man  aus  Gründen  feine 
wahre  Arzneikraft  erforfchen  könnte.  Da 
er  jedoch  die  Stuhlgänge  anfangs  vermehrt, 
fo  fcheint  er  die  Durchfälle  als  Ähnlich  wir- 
kendes Mittel  w  beüegen. 

i 

1 

Die 
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Di*  Sandbeerbarentraubt  (Arbi*. 
t  u  s  Uvaurii)  bat  wirklich ,  ohne  eine  f iit 
die  Sinne  merkbare  Schürfe  zu  verrathen,  die 
Befch  Werden  beim  HarnlalTen,  den-  unwill» 
kührlicheri  Abgang  des  Urins ,  u.  f.  w.  nicht 
feiten 'durch  eine  ihr  eigne»  beton dre  Kraft 
vermehrt,  zum  Zeichen ,  dafa  fie  felbft  der- 
gleichen zu  erregen  Neigung  habe ,  und  da  * 
her  ähnliche.  Uebel,  wie  auch  die  Erfahrung 
lehrt,  dauerhaft  heben  könne» 

DerSchneero fegichtftrauch  (Rho-  n 
d  od  endrum  Chry  fan  thum)  zeigt  durch 
•den  brennenden,  knebelnden  uud  ftechenden 
Schmerz,  den  er  in  den  angegriffenen  Thet* 
len  erregt,    dafo  er  allerdings  geeignet  feyt 
Giiederfchmerzen  verfchiedner  Art,  wie  auch 
die  Erfahrung  lehrt,   durch  ähnliche  Wir- 
kung zu  heben.   Er  bringt.Befchwerlichkeit 
im  A themhohlen  und  Hautausfehl äge  hervor 
und  er  wird  deshalb  in  ähnlichen  Uebeln 
Dienfte  leiden,  fo  wie  in  Augenentzündun- 
gen ,  da  er  Thränen  und  Iucken  der  Augen 
erzeugt.  . 

Der  Sumpfporft  (Ledum  palutlre) 
macht,  nach  meinen  Erfahrungen,  unter  an« 

Kk  5  dern 

■ 

1  • 
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i 

dern  etabefchweriiches,  fcbmerzhaftes  Athen- 
hohlen;  diefs  belegt  die  Hülfe,  die  er  im 
Keuchhuften  leiftet ,  vermuthlich  auch  in 
der  kVampfhafteii  Engbrüftigkeit.  Sollte  er 
nicht  im  entzündungsartigen  Seitenltiche 
hülfreich  feyn,  da  feine  Kraft,  die  Biutwärme 
(in  der  Nachwirkung?)  fo  mächtig  zu  min- 
dem,  die  Genefung  befchleunigt.  Er  be- 
wirkt eine  fchmerzfaaft  ftechende  Empfin- 
dung in  allen ,  Theilen  des  Hälfe«,  wie  ick 
■wahrgenommeii  habe,  und  daher  feine  un- 
gemeine Tugend  in  der  bösartigen  und  ent- 
zündlichen Bräune.  Eben  Co  fpezififch  ifi, 
wie  ich  (ahe,  feint  Eigenfchaft,  befchwer- 
liches  Jucken  in  der  Haut  zu  erregen ,  und 
eben  daher  feine  grofse  Kraft  in  den  lang- 
wierigften  Hautübeln» 

1 

Die  Aengftliclikeit  und  die  Ohnmächten, 
tlie  er  hex  vorbringt,  könnten  in,  ähnlichen 
Fällen  Diehfte  leiften.  Er  kann  als  tranfito- 
cifch  und  entgegen  gefetzt  wirkendes,  ftark 
Harn  treibendes  Mittel ,  und  da  er  zugleich 
Schweifs  erregt,  wohl  Waffergefeh  Wülfte  hei- 
len, aber  gewUfer  fchnelle,  als  chronifche. 
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f  Auf  einige  cliefer  Eigen  fchaften  gründet 
lieh  fein  etwaniger  Ruf  in  der  Ruhr.  Aber 
ift  es  wahre  Ruhr  gewefen ,  oder  waren  es, 
fo  oft  damit  verwechfelte,  fchmerzhafte 
Durchfälle?  In  leztern  kann  er  als  Palliativ 
wohl  die  Kur  befchleunigen,  auch  wohl  vol- 
lenden helfen ;  aber  in  der  wahren  einfachen 

,  Ruhr  habe  ich  keine  Dienfte  von  ihm  ge~ 
•fehn.  Die  lang  anhaltende  Schwäche,  die  er 
erzeugt,  war  dem  fortgeCetzteu  Gebrauche 
hinderlich  und  er  verbeiTerte  weder  den 
Stuhlzwang,  noch  die  BefchafFenheit  der 
Exkretionen,  obgleich  leztere  feltner  wurden. 
Die  Zeichen  der  verderbten  Galle  waren  bei 
feinem  Gebrauche  eher  häufiger,  als  wenn  v 
die  Kranken  ohne  Arznei  gelaflen  wurden. 
Er  erregt  eine  befondre  Verdriesiichkeit, 
Kopfweh  und  Umneblung  des  Geiftes;  die 
untern  Gliedmafen  fchwanken;  der  Augen« 

.  ßern  erweitert  fich.  (Sind  beide  leztern  Zu- 
fälle, oder  doch  lezterer  allein  blos  in  der 
Nachwirkung?).  Zehn  Gran  im  Aufguffe 
war  eine  hinlängliche  Gabe  für  ein  fechsjäh» 
riges  Kind ,  täglich  einmihl 

Des  Mohnfaftes  (Papaver  fomni- 
ferum)  anfängliche  direckte  Wirkung  be- 
.  •  •  1  i  ßdrt 

■ 
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Acht  in  (Vorübergehender)  Erhebung  der 
Lebenskräfte  und  Verftärkung  des  Tons  der 
Blutgefäfse  und  der  Muskeln,  vorzüglich  de- 
rer, die  zu  den  thierilchen  und  Lebens  Ver- 
richtungen gehören,  fo  wie  in  Aufregung 
Her  Seelenorgane,  des  Gedächtniffes,  der 
Phantafie,  und  des  Organs  der  Leidenfchaf- 
ten ,  wodurch  bei  mäfigen  Gaben  Aufgelegt- 
heit zu  Gefchäften,  Lebhafügkeit  in  Reden, 
Witz,  Rückerinnerui) g  an  vergangene  Zei- 
ten, Verliebtheit,  u.  f.  w.,  bei  gröfsern  aber 
Kühnheit,  Tapferkeit,  Rache,  ausgeladene 
Luftigkeit,  Geilheit,  bei  noch  gröfsern,  Ra- 
ferei,  Zuckungen  erfolgen»  Bei  allen  diefen 
Zuftänden  leidet  die  Selbftftändigkeit ,  Frei- 
heit und  WUlkühr  des  Geißes  im  Empfinden, 
Urtheilen  und  Handeln  immer  mehr,  je 
gröfser  die  Gabe  war.  Daher  Unbemefklich» 
keit  äulTerer  Unannehmlichkeiten,  der 
^Schmerzen,  u.  f.  w.    Diefer  Zußand  dauert 

i 

aber  nicht  lange.  Es  erfolgt  allmähiig  Ideen- 
rnangel,  die  Bilder  verlöfchen  nach  und  nach, 
es  entlieht  Erschlaffung  der  Fiber,  Schlaf. 
Wird  der  Gebrauch  unter  erhöheten  Gaben 
fortgefetzt,  fo  find  die  Folgen  (der  indirek- 
ten Nachwirkung)  Schwäche,  Schläfirigkeit, 
Trägheit,  mürrifche  Unbehaglichkeir,  Trau- 
-    i  rigkeir, 

- 

■ 
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rigkeit,  Unbeübrdichkeit,  (GeföhlWfigkeiv 
Blödfinnigkek)  bis  eine  neue  Aufreitatong£ 
durch  Mohnfaft,  oder  ähnliche  Dinge  zuwe- 
ge gebracht  wird.  Bei  der  direkten  Wirkung 
fcheint  lieh  die  Reizbarkeit  der  Fafer  h*> 
eben  dem  Grade  zu  mindern,  als  der  Tor* 
ßeigt;  bei  der  Nachwirkung  mindert' (ich 
llzterer,  indefs  erftere  fteigt.  *)  Die  direkt«' 
Wirkung  erlaubt/weniger  als  die  JJJach Wir- 
kung dem  Geifte  die  Freiheit*  «»befangen 
(Schmerz^  Verdruf*,  u+  f.  w.^  ^zu^eittpfln^ 

r 

•J'Es  erfchelnc  eine  merklicher  Eitipfindfamteit 
vorzüglich  für  unangenehm  affiohende  Gegen*- 
fiände,  für  Schreck,  Gram,  Furcht,  frtr  ron. 
he  Luft  u.  f.  w*  (WiU  mau  die  Jüer.  eutfteheiu 
de  leichtere  Beweglichkeit  der  Fafer  ei  höhet©. 
Reitzbarkeit  nennen,  fo  habe  ich  nichts  dawi- 
der, aber  ihv  Spielraum  ift  nur  klein,  es  fei 
noii,  dafs  fie  allzu  fehr  eifchlaflt  fei  und  fich 
nicht  beträchtlich  verkurzen  könne',  oder  daf* 
iie  (ich  in  einem  mehr  als  nothig  verkürzten 
Zuftande  befindet,  und  zwar  leicht,  aber  un- 
hinlänglich eifchlaflt,  folglich  keiner  kraft- 
vollen, grofseu  That  fähig  foi.  Bei  diefer  Di- 
fpofltion  der  Fafer  ift  eine  Neigung  zu  chroni- 
fchen  Entzündungen  nicht  zu  verkennen.     -  - 
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t 

Jen,   djfofcr  feine  grobe  Schwerz  füllende 

*  .  •        .  «  * - 

(In  Fällen,  wo  blos  die  direkte  Wirkung 
als  Kardiakum ,  nödüg  iß ,  wird  die  öftere 
Wiederhohlung  des  Gebrauchs,  aller  drei, 
vier  Stunden  erforderlich ,  das  ift,  ehe  jedes- 
mahl  die  erfchiaffende,  Reitzbarkeit<  erhö- 
hende Nachwirkung  erfolgt.  In  allen  diefen 
Fällen  wirkt  er  blos  entgegen  gefetzt,  als« 
Palfcativiniuel.  Dauerhafte,  Stärkung  kann 
man  von  ihm  allein  und  auf  diefe  Weife  ge* 
braucht,  nie  erwarten,  am  wenigßen  in 
chronifcher  Schwäche.  Doch  diefa  ift  hier 
nicht  unfer  Zweck. ) 

«     •    .  >  *  » «%   •  ■ 

Will  man  aber  den  Ton  (Ton  der  Fafer 
nenne  ich  die  Kraft  derfelben,  fich  völlig  zu 
verkürzen,  und  völlig  zu  erfchlafFen)  der 
Tibet  dauerhaft  herabftiramen ,  die  allzi^ge- 
ringe  Reizbarkeit  dauerhaft  vermehren,  und 
die  immer  rege  Wachfamkeit  der  Phantafie 
(bfci  grofsem  Pulfe)  dauerhaft  vermindern,  wie 
in  einigen  Fällen  von  Manie  der  Fall  ift,  da 
braucht  man  den  Mohnfaft  mit  Erfolg  als 
ähnlich  wirkendes  Mittel  iu  erhöheten  Ga- 
ben 
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ben  fortgefetfct*  und  mizt:ib  die  indirekte 
Nachwirkung.  Eben  nach  xttefern  Grund- 
Tatze  ift  dae  Verfahren  zu  beurtheilen,  da 
xrian  den  Moknfaft  gegen  Seht  inlkinrnätori- 
f che  KrankheiUn  »  z.  den  Seitenftich*  za 
"brauchen  vcrfucht  hiL  :  •..  i 

In  erwähnten  Fällen  Ift  etwa  aller  1a  'bis 
Stunden  eine  Gabe  nöthig.  :       1  V 

Doch  d iefe Indirekte  Nach mikmg  fcheint 
xhan  fogar  als  ähhtföh ^wirkeodies  Heilmittel 
angewendet  zu  haben;  ein  Fall,  der  mir  von 
keiner  andern  Arznei  bekannt  ifu  -  Man  hat 
nämlich  den  Mohnfaft  mit  dem  gröfsteii  Er- 
folge («icht  gegen  Seht  rencrifche  Krank- 
heiten, denn  i>ttefa  war  Taufchwog,  fondern) 
gegen  die  vom  Queck fubdrgebrauche  und 
Misbrauche  in  venerifchen  Krankheiten  fö 
häufig  enlftehendcn^nachtheiligen-Zuftlleian* 
gewendet,  die  oft  weit  fchlimmer  als  die 
Luftf euche  feibfi:  *find; .  ■  >  -      ;  i 

*'  .r  ■  »   *»  t'# 

Ehe  ich  diefe  ^Anwendung  des  MohnfafV 
tea  erklare,  rriuFa  ich  vorher  etwas  hieher 
Gehörendea  über  die  Natur*  der  Luftfeucbe 
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erinnern,  und  was  ich  überhaupt  hier  rom 
Queckfilber  zu  fagen  habe,  einfchaltem 

r  » 

Die  Luftfeuche  hat  ein  Gift  zum  Grunde» 
welches,  auiler  andern  Eigenheiten,  die  es  im 
menfchlichen  Körper  äuffefrt ,  yorzügli  che 
Neigung,  hat,  fich  entzündende  und  eiternde 
CetchwüJßcfcvdter  Drüferi  hervorzubringen, 
(den  Ton  zu  fchwächen  ?  )  den  mechanifchen 
Zufammenhang  der  Fafer  zur  Trennung  fo 
geneigt  zutnachen,  dafs  eine  Menge  um  fich 
f reifende  Gefchwüre  entftehöü,  deren  Unheil* 
bare  Natürlich  durch  ihre' runde  Geftalt  zu  er* 
kennen  giebt,  und  endlich  die  Reitzbarkeü 
zu  erhöhen.  Da .  eine  fo  fahr  chronifche 
Krankheit  nur  durch  ein  Mittel  gehoben 
werden  konnte,  welches  eine  der  Lufifeuche 
fehr  ähnliche  Krankheit  hervorbringt ,  To 
konnte  auch  keine  hülfreichece  Arznei  dage» 
gen  erlönnen  werden  y  als  das  Queck  filber. 

De»  Queckfilbera  vwiüglicbfte  Kraft  in 
Veränderung  des  menfchlichen  Körpers  be- 
fiehl däinnt  dafs  es  das  DrüfehOrftem  in  di- 
rekter Wirkung  reiut  (und  Drüfenverhäw 
tungen  zur  indirekten  Nachwirkung  hinter« 

v  iüfst) 

I 

y 
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lfifst)  den  Ton  der  FafeT  und  ihren  Zufam- 
menhang  dergeftalt  fch wacht,  und  zur  Tren- 
nung geneigt  macht,  dafs  eine  Menge  um» 
fich  freuende  Gefchwüre  entftehen»  .deren 
unheilbare  Natur  fich  durch  die  runde  G&-* 
ftait  zu  erkennen  giebt  und  endlich  die"  Reiz* 
barkeit  (und  Empfindlichkeit)  ungemein  er- 
höhet. Die  Erfahrung  hat  diefs  Spezifikum 
gekrönt  Da  es  aber  kein  fo  ähnlich  wir- 
kendes Heilmittel  giebt,  als  die  zu  heilende 
Krankheit  feityt  ift,  fo  ift  auch  die  Queck- 
filberkrankheit  (ihre  im  Körper  erzeugter* 
gewöhnlichen  Veränderungen  und  Sympto- 
men) von  der  Natur  der  Luftfeuche  doch 
noch  fehr  verfchieden.'  Die  Gefchwüre  der 
Luftfeuche  bleiben  nur  in  den  oberflächlich- 
ften  Theilen,  vorzüglich  die  deuteropathi- 
fchen,  (die  protopathifchen  nehmen  fehr 
langfam  an  Umfang  zu)  fie  geben  einen  kleb* 
richten  Saft  ftatt  de»  Eiters  von  fich,  ihre 
Ränder  find  mit  der  Haut  faft  ganz  eben  (die 
protopathifchen  ausgenommen)  und  lind  faft 
ganz  fchmerzlos  (blos  die  protopathifchen, 
das  von  der  anfänglichen  Anfteckung  ent- 
ftandne  Gefchwür,  den  Schanker  und  die  ei- 
ternde  Leiftendrüfe,  den  Bubo  ausgenom- 
men). Die  Gefchwüre  des  Queckfilbers  fref- 

MediA  Iouro.  II.  »«id.  4.  $t»<*.  1  fen 


Ten  tiefer  (nehmen  gefchwind  an  Gröfse  zu) 
find  äuiTerft  fchmerzhaft,  und  geben  theilf 
eine  fcharfe  dünne  Iauche  von  lieh»  theili 
find  fie  mit  einem  unreinen  k&fichten  Ueber* 
zuge  bedeckt,  legen  auch  die  Ränder  über 
Die    Driifenge  f ch  wül  ft  e    der  venerifchen 
Krankheit  bleiben  wenige  Tage;    fie  ver 
fch winden  entweder  bald,   oder  die  Drüfe 
eitert    Die  vom  Queckfilber  angegriffenen 
Drüfen  werden  in  der  direkten  Wirkung  die* 
fet  Metalls  zur  Thätigkeit  ängereiut  (und  fo 
verfchwinden  von  andern  Urfachen  erzeugt* 
Drülengefcb  Wülfte  davon)  oder  fie  werdet 
während  der  indirekten  Nachwirkung  in  6 
ner  kalten  Verhärtung  zurückgelalTen.  Dai 
venerifche  Gift  verhärtet  die  Beinhaut  der 
erhabenften,  von  Fleifch  entblöfetßen  Stellen 
der  Knochen;  et  entftehen  peinliche  Schmer- 
zen daiinn.    Beinfrafa  aber  bringt  diefe  Gift 
in  unfern  Zeiten  nie  hervor,  fo  viel  Nachfor- 
fchungen  ich  auch  angefteilt  habe,  das  Ge- 
gentheil  zu  erfahren«    Queckfilber  löfet  den 
Zusammenhang  der  feften  Theile  auf,  nicht 
nur  der  weichen,  fondern  auch  der  Kno« 
eben;  es  frifct  die  löcherichßiui  und  verdeck- 
teften  Knochen  zuerfl  an,. und  diefer  Bein* 
frafa  verfchlimmert  lieh  durch  fernem  Ge- 

,  brauch 
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brauch  diefes  Metalls  nur  defto  gefchwinder» 
JDie  von  Buffern  Verlegungen  entftandnen 
Wunden  werden  während  der  Queckfilber- 
krankheit  zu  alten  fchwerhcilbaren  GefchwüV 
ren,  ein  Umftand,  den  man  bei  der  Luft- 
feuche  nicht  antrifft,  Das  in  der  Queckfil- 
berkrankheit  bemerkltehe  Zittern  findet  fich 
bei  der  Luftfeuche  nicht.  Vom  Queck filbet 
«ntfteht  ein  Schleichendes,  fehr  entkräftendes 
Fieber  mit  Dürft  und  grofser  fchneller  Abma- 
gerung. Die  Abmagerung  von  der  Luftfeur 
che  und  die  Entkräftung  gefchieht  nur  fehr 
allmählig  Und  bleibt  in  mäfigen  Schranken. 
Die  Ueberempfindlichkeit  bei  o>t  Quecklil- 
berk rankheit  und  die  Schlafiofigkeit  ifl  die* 
fem  Metalle,  nicht  der  Luftfeuche  eigen.  Die 
meiften  diefer  Symptomen  fcheinen  mehr 
indirekte  Nachwirkung  als  direkte  Wirkung 
des  Queckfilbtrs  zu  feyn, 

» 

Ich  bin  hier  fo  ümßändiich  gewefen» 
weil  es  den  Praktikern  oft  fo  fchwer  fiült 

LI  st  die) 

•)  Stoli  TelbR  (Rat.  med.  P.  III.  S.  44a.)  zwei, 
feit »  ob  man  ecwifle  Richen  einer  vollkom» 
jmen  tibeiwundnen  Venusfeuche  habe»  ti.  i. 
ihm  feibß  waren  die  Zeiekeo  nicht  bekannt, 


die  ehronifche  Queckfilberkrankbeit  ron  de» 
Zufällen  der  Luftfeuche  zu  unterfcheiden, 
und  fo  Symptomen,  die  fie  für  venerifch. 
halten  und  doch  Mos  merkurialifch  find,  zum 
Verderben  fo  vieler  Kranken  mit  fortgefetzv 
tem  Queckülbergebrauche  beftreiteny  vor- 
züglich aber  deshalb,  weil  es  mir  hier  darum 
zu  thun  ift,  die  Queckülberkrankheit  zu 
Jchildern,  um  zu  zeigen,  wiefern  der  Mohn« 
faft  als  ähnlich  wirkende«  Mittel  dieCelbe  hei* 
len  könne« 

Mohnfeft  erhebt»  wenn  er  in  gerade« 
Wirkung  geleitet,  das  Sftt  wenigltens  aller 
acht  Stunden  gegeben  wird,  als  entgegenge- 
fetzt wirkendes  Mittel  die  linkenden  Kräfte 
der  Queck  filberkranken  und  ftillt  die  Reit*» 
barkeit.  Diefs  gefchieht  aber  ,  nur  in  groben, 
der  Gröfae,  der  Schwäche  und  det  Reizbar- 
keit angemeflenen  Gaben,  fo  wfe  er  bei 
grofser  Reitzbarkeit  der  hyfterifchen  und  hy- 
pochondrischen Perfonen  und  bei  der  Ueber- 
empfindlichkeit  erfchöpfter  Perfonen  nur  in 
grofsen*  oft  wiederhohlten  Gaben  hülfreich 

iß. 

■ 

wodurch  (ich  diefe  Krankheit  von  der  Queck- 
Albe  1  kr  Ankhcit  unteifcheidec. 
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tft.  Indcfd  fcheint  die  Körpernatur  wieder  in 
ihre  Hechte  einzutreten;  es  entßcht  eine  ge. 
heime  Umbildung  der  Körperbefcjiaffcnheit 
und  dieQueckßlberkrankheit  wird  allmählig 
bezwungen.  Die.  Ach  erhohlenden  Kranken 
vertragen  nun  eine  immer  geringere,  und 
geringere  Gabe.  So  fcheint  zwar  durch  die 
palliative,  entgegengefetzte  Kraft  des  Mahn* 
faftes  die  Queokfdberkrankheit  bezwungen 
zu  werden;  aber  wer  die  faft  unbezwingli- 
iche  Natur  der  die  thierifche  Mafchine  unauf- 
haltbar zerßörenden  und  auÜöfenden  Queck- 
filberkrankheit,  wenn  Ixe  in  ihrem  hohen 
Grade  ift,  kennt,  wird  inne  werden,  dafi 
•in  blofet  PalKatir  diefes  äuJTerft  chrontfehe 
Uebel  nicht  überwältigen  würde,  wären 
sucht  die  Nachwirkungen  des  Mohnfaftes  der 
Quedcfilberkrankheit  fehr  parallel  und  hüU 
fen  diefe  nicht,  das  Hebel  beilegen.  Die 
Nachwirkungen  dei  in  grofsen  Gaben  fort» 
gefetzten  Gebrauchs  des  Mohnfaftes,  erhö- 
hete  fteitzbarkeit,  Schwäche  der  Tonkraft« 
leichte  Trennbarkeit  der  feflen  Theile  und 
fchwere  Heilbarkeit  der  Wunden,  Zittern, 
Abmagerung  des  Körpers,  fchläfrige  Schlaf- 
lofigkeit  find  den  Symptomen  der  Queckfil- 
kerkraukheit  fehr  ähnlich,  und  nur  darin« 

LI  3  unter- 


V 

♦ 

UBterfcheiden  Üe  fich,  dafc  die  des  Queckfil- 
bers,  wenn  fie  ftark  find,  lahre  lang,  oft  bii 
zum  Tode  anhalten,  die  des  Mohnfaftea  abfer 
nur  Stunden,  oder  Tage.  Der  Mohnfaft 
müfate  fehr  lange  Zeit  und  in  überxnäfig 
grofsen  Gaben  gebraucht  worden  feyn,  wenn 
die  Symptomen  feiner  Nachwirkung  Wo?  - 
chenlang  oder  etwas  länger  fortdauern  Toll- 
ten. Diefe  abgekürzte ,  in  eine  nicht  lange 
Zeit  eingefchrankte  Dauer  der  Mohnfaft- 
nach Wirkungen  wird  auf  diefe  Art  das  wahre 
Gegengift  der  zur  faft  unbegränzten  Fort» 
dauer  geneigten  Queckfilbernachwirkungen 
in  ihrem  hohen  Grade;  faft  nur  von  ihnen 
kann  man  die  anhaltende,  wahre  Wieder- 
herftellung  erwarten:  Diefe  Nachwirkun- 
gen können  während  der  ganzen  Kur  ihre 
Heilkraft  vollführen,  in  der  Zeit  zwifchen 
der  Wiederhohl  ung  der  Mohnfaftgaben ,  fo 
bald  die  erfte  direkte  Wirkung  jeder  Dofia 
vorüber  ift,  und  wenn  man  mit  dem  Gebrau» 
che  aufhört. 

-  Das  Blei  erregt  bei  feiner  anfänglichen 
Wirkung  in  den  entblöfsl;  liegenden  (zur 
Muskelbewegung  gehörigen?)  Nerven  einen 
LtfLigen,  reUTenden  Schmerz  und  erfchlauft 
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die  Muskelfafer  (hiedurch?)  bi*  zur  Lähv 
inung ;  fic  wird  blafs  und  welk,  wie  Zerglie- 
derung zeigt,  doch  mit  übrig  bleibender  ob*  . 
wohl  geringerer,  äußerer  Empfindung.  Nicht 
nur  die  Fähigkeit  fich  zu  verkürzen  min- 
dert Geh  bei  der  angegriffenen  Fafer,  fondem 
auch  die  noch  mögliche  Bewegung  ift  fch  wid- 
riger, ale  bei  ähnlichen  Erfchlaffungen,  durch 
faft  völligen  Verluft  der  Reitzbarkeit.  *)  Dicfi 
bemerkt  man  jedoch  nur  bei  der  zu  den  na- 
türlichen und  thierifchen  Verrichtungen  ge- 
hörigen Muskeln,  bei  den  zu  den  Lebeni- 
verrkhtungen  gehörigen  aber  geht  diefe  Wir- 
kung ohne  Schmerz  und  in  minderm  Grade 
vor  fich.  Da  hier  das  wechrelfeitige  Spiel 
des  Syftems  der  Blutgefässe  iangfamer  wird 
(ein  harter,  f eltner  Puls)  To  wird  die  Urfa~ 
che  der  vom  Blei  verminderten  Blutwänna 
hiedurch  einleuchtend. 

LI  4  Queck« 

♦)  Dat  bei  fehr  grofser  Menge  verfchlacktca 
Bleis  zuweilen  erfolgende  konvulfivifche  Er- 
brechen« und  der  ruhrartige  Durchlauf,  mufa 
nach  andern  Grund  Tatzen  erklärt  werden  und 
gehört  eben  fo  wenig  hieher,  als  die  Brechen 
erregende  Eigenfchaft  des  in  su  grofser.  Menge 
genommenen  Mohn  f§  fies, 
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Queckfilber  mindert  zwar  ebenfalhdie 
Attraktion  der  Theile  der  Muskelfafer  untCT 
einander  fehr  wirkfam,  erhöhet  aber  ihre£m- 
pftingiichkeitfiirdenReiubarkeitsftöffbiszui 

Leichtbeweglichkeit.  Diefe  Wirkung  fei  nun 
direkt  oder  es  fei  indirekte  Nachwirkung, 
genug  fie  ift  fehr  dauernd  und  .daher  auchu 
JezteTer  Eigenfchaft  al»  entgegengefetzt  baa- 
ddnde  Arznei  von  wirkfaruen  Folgen  ge§a 
die  Bleikrankheit ;  in  erfterer  Eigenfchaft  ab« 
wirkt  es  ähnlich  handelnd.  Aeiifferlich  m 
gerieben ,  fo  wie  innerlich  gegeben »  hat  dt« 
^ucckfilber  eine  faft  fpezififche  Kraft  geg» 
die>JJleiübeL  Mohnfaft  vermehrt  in  feiner  ge- 
raden Wirkung  die  Verkjiramng  der  Muikd 
fafer,  und  mindert  die  Reitzbarkeit,  V«r 
möge  erfterer  Eigenfchaft  wirkt  er  palliar 
gegen  die  Bleikrankheit  ,  vermöge  -leztetff 
aber  dauerhaft  als  ähnlich  wirkendes  MitteL 

Aua  obigem  Begriffe  von  der  Natur 
Bleiübel  wird  man  einfehn ,  ctafc  die  Hülk 
die  diefes  behutfam  zu  gebrauchende 

Metall 

(Blei)  in  Krankheiten  gekittet  hat,  Mos  auf 
einer  entgegengefetzten  (nicht  hieher 'genfr 
renJen)  obgleich  ungemein  anhält«^ 
Wirkung  beruht. 

"  Die 

i 
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Die  wahr*  Natur  der  Wirkung  des  Ar* 
f^niks  ift  noch  nicht  genau  unterfucht,  So 
viel  habe  ichfelbft  erfahren,  dafs  er  fehr  ge- 
neigt ift,  jenen  Krampf  in  den  Blutgefäßen 
-und  die  Erfchütterung  in  den  Nerven  zu-  ei  re- 
gen, die  man  Fieberfcbaüder  n^nnt.  Braucht 
ruan  ihn  in  etwas  ftarker  Gabe  (zu  i„f  Gran) 
fiix.  einen  Ixwaohfenen,    dann  wird  diefer 
Schauder  fehr  merklich*  Diefe  Neigung  macht 
ihn  zu  einem  lehr  kraitigen  Mittel  als  ähnlich 
wirkende  Arznei  gegen  WexhfeUieber  und 
x  war  um  defto  mehr,  da  er  die  van  mir  bemerk« 
tc  Kraft  beßtzt,  einen  täglich  wiederkehren- 
den, obgleich  immer  fchwächern  Paroxysm  zu 
enregen,  wenn  r^an  ayeh  mit  (einem  Gebrau- 
che inne  half.  In  typifchen  Krankheiten  aller 
Art  (im  peripdifchen  Kopfweh,  u.  C  w«)  wird 
diefe  Typus  erzeugende  Eigeufchaft  dea  Ar- 
fenika  in  kleinen  Gaben  ( bis  höchftens  £ 
Gran  in  Auflöfung)  fchätzbar  un:l  wird  un- 
fern vielleicht  noch  kühnern,  noch  aufmerk« 
famern,  und  noch  behutfamern  Nachkom- 
men,  wie  mir  ahndet,  unfehätzbar  wer* 
den.  *)  —  (Da  feine  Wirkfamkcd^a^  lüeh- 

LI  5  i  vere 

•)  Ich  mu($f  mit  aller  Achtung  fegen  den  Hrn# 
Yerfafler,  hier  das  Bekenntnis  ablegen,  dafo 

ick 


! 


rere  Tage  geht,  fo  fammeln  fich  öftere,  ob? 
gleich  noch  fo  kleine  Gaben  zu  einer  unge- 
heuren t  gefährlichen  Gabe  im  Körper  an. 
Findet  man  daher  n&thig,  täglich  einmahl 
ihn  zu  verordnen  v  fo  rnüffen  alle  folgenden 
Gaben  immer  wenigftens  ein  Drittel  kleiner 
fejn,  alt  die  vorhergehende.  Aber  befler  thut 
man,  wenn  man  kurze  Typen,  etwa  von 
zwei  Tagen  Zvrffchenzeit  zu  befreiten  hat» 
immer  nur  für  einen  Paroxytm  eine  Gabe 
zu  verordnen,  zwei  Stunden  vorher,  und 
'  den  folgenden  Anfall  überzufchlagen  und 
nichts  vom  Arfenik  dafür  zu  geben;  nur  erft 
etwa  zwei  Stunden  vor  dem  dritten  Anfalle. 
Am  heften  thut  man ,  diefs  felbft  gegen  vier- 
tägige Fieber  fo  zu  machen,  und  nur  erft 
gegen  die  Reihe  der  zwifchen  liegenden  Pa- 
roxysmen  zu  verfahren,  wenn  man  beider  er* 
ftern  Reihe  von  Anfällen  fchon  feine  Abficht 
glücklich  erreicht  hat.  (Bei  lungern  Typen, 
z.  B.  Heben,  neun,  eilf  und  vierzehntägigen 


»  i 
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'  vicK'  röich  su  dem  innerlichen  Gebrauch  de* 
Arfenikt,  befanden  in  Wechfcliiebern ,  noch 
nicht  vergehen  kann.  Meine  Gründe  werde 
ich  naghftens  mittheilen, 

i.  H. 
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kann  man  rot  jedem  Anfalle  Eine  Gabe  ver- 
ordnen.) —    Der  fortgefetzte,  in  gröfsern 
<*iben  gebrauchte  Arfenik  bewirkt  aümählig 
«inen  faft  imtrier  anhaltenden  Fieberzuftand  ; 
*r  wird  fich  hiedurch,  wie  auch  fchon  zum 
Theil  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  in  hekti* 
fcheri  und  remtttirenden  Fiebern,  als  ähnlich 
wirkendes  Mittel  hülfreich  erzeugen,  in  klei- 
nen Gaben  (etwa  zu     Gran).    Eine  folcha 
fortgefetzte  Anwendung  des  Arfeniks  aber 
wird  immer  ein  Meifterftück  der  Kunft  blei- 
ben ,  da  er  eine  grofse  Neigung  befitzt ,  die 
Lebenswärme  und  den  Ton  der  Muskelfafer 
zu  mindern.    (Daher  die  Lähmungen  ron 
•feinem  Harken  oder  fonft  langwierig  unbe- 
h  infamen  Gebrauche.)     (Diefe  leztern  Ei- 
genfehaften  würden  ihn  als  entgegen  gefet2t 
wirkendes  Mittel  in  reinen  Entzündung!- 
krankheittn  hülfreich  machen).    Den  Toä 
der  Muskelfafer  mindert  er,  indem  er  da« 
Verhältnifs  der  gerinnbaren  Lymphe  im  Blu- 
te und  ihren  Zufammcnhang  mindert,  wie 
ich  mich  durch  Aderläffe  arfenikkranker  Per- 
lenen überzeugt  habe,  und  zwar  folcher,  dia 
vor  dem  Gebrauche  diefer  MetalKäurc  ein 
allzudichtes  Blut  hatten.     Doch  nicht  nur 
die  Lebenswärme,  und  den  Ton  der  MuakeL 

fafe? 
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fafer  verringert  er,  fondem  foga»,  wie  ich 
jüich  überzeugt  zu  haben  glaube,  die  Em- 
pfindlichkeit der  Nerven,  (  So  macht  er  üa^ 
fenden  mit  ftraffer  Fiber  und  allzu  fubftai*- 
tipleu  Blute  tchon  in  einer  einzigen  kleine» 
G«*be  ruhigen  Schlaft  wo  alle  andre  Mitte? 
fehlfchjagen,  als  entgegengefetzt  wirkende! 

Wittel.  Mit  Acfenik  vergiftet«  Pfcrfoncn,  find 
ruhige?  über  ihre  Lage*  als .  man  erwarten 
follte  —  fo  wie  er  überhaupt  mehr  durch 
Au*lö£chui)g  der  J>benekraft  und  der  Em- 
pfindung zu  $den  fcheint,  als  durch  die  et- 
wanige  doch  nur  örtlich  und  in  kleinem  Um- 
fange frellende,   entzündende  Eigenschaft. 
Nimmt  man  diefen  Satz  zum 
wird  die  fchnelle  Auflöfung  der  an  Arfenik 
verblichener  ^Leichname  ^ie  derer  an  Bran- 
de Gsftorbenpn,  begreiflich,)  —  Er  feh wacht 
das  abrorbiwuwk  Syftem ,  ein  Uroflan^,  auf 
welchem  vielleicht  dereinft  eine  eigne  Heil- 
kraft zu  entlehnen  wäre,  (alt  ähnlich  wir- 
kendes oder  als  entgegengehet?*  wirkendes 
Mittel?)  der  aber  bei  feinem  anhaltenden 
Gebrauche  immer  mehr  Und  mehr  Zurück- 
haltung  einflöfsen  rrmfa.  — *     Eben  diefs 
jnufs  ich  über  feine  befondre  Kraft  erinnern, 
die  Reizbarkeit  der  Fafer,  vorzüglich  des 
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Syfiems  der  Lebeniverrichtutlgen  zu  erhö- 
hen, daher  Hüften,  und  eben  daher  die  ge- 
dachten chronifch  fieberhaften  Bewegungen. 

Es  ift  feiten«  wenn  der  Arfenik  in  etwa* 
grofsern*  Gaben  und  anhaltend  gebraucht 
wird,  dafa  er  nicht,  vorzüglich  wenn  fch weife- 
treibende  Mittel  und  eine  erhitzende  Lebens* 
Ordnung  gebraucht  wird,  eine  Art  etwa* 
langwierigen  Hautausfchlag*  (wetiigfien* 
Haiitabfchuppung)  erregen  follte»  Diefe 
Neigung  macht  ihn  hülfreicu  bei  den  Aerz* 
ten  der  Hindoos  gegen  das  fürchterlich« 
Hautübel,  die  Elephantiaiis*  Ob  auch  in 
der  Pellagra?  —  Sollte  er  wirklich  (wie 
man  lagt)  in  dar  Waüerfchen  Dienfte  leiften, 
fo  würde»  er  vermöge  feiner  Eigenfchaft  (den 
EiuilüTs  der  Nervenfcraft  auf)  die  Attraktion 
der/  Theile  der  Muskelfafer,   und  den  Ton 

• 

derfdben^fo  wie  die  Empfindüng  der  Nervei* 
zu  mindern,  das  ift*  durch  entgegengesetzte 
Kraft  wirken*  —  Er  erregt  empfindliche, 
anhaltende  Gclenkfchmerzen,  wie  ich  fahe» 
Ich  will  nicht  entscheiden,  wie  man  fich  die^ 
fer  Eigenfchaft  alt  einei  Heilmittels  bedienen; 
könnte    •  ■ 
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Was  die  Arfenikkrankheit,  die  Bleikrank 
hcit  und  die  Queckfilberkrankheit  auf  cman- 
der  für  Einfluß  haben ,  und  wie  eine  durch 
die  andre  gehoben  werden  könne,  wird  die 
Zukunft  genauer  entfcheiden. 

■ 

> 

Sollten  die  Zufälle  vom  langwierigen  Ge* 
brauch  de«  Arfeniks  drohend;  werden,  fo 
wird  (auffer  der  Anwendung  der  Schwefel- 
leberluft  in  Getränken  nnd  Bädern ,  um  das 
noch  in  Subßanz  gegenwärtige  Metall  zu  til- 
gen)  der  freie  Gebrauch  des  Mohnfafts  auf 
die  Art,  wie  gegen  die  Queckfdberkrankheit 
(fiehe  oben)  hülfreich  feyn. 

Ich  gehe  wieder  zu  den  Gewächfen  übet 
und  zwar  zu  einer  Pflanze ,  die  an*  heftiget 
und  anhaltender  Wirkung  den  mineralifchen 
Giften  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden  ver- 
dient, ich  meine  den  Beereibenbaum 
(Taxua  baccata).  Die  von  ihm  genom- 
menen Theile,  vorzüglich  die  Rinde  dei 
fchon  geblühe ten  Baumes  mufs  Behutfam* 
keit  bei  ihrem  Gebrauche  einflöften  ;  die  zu* 
weilen  erft  mehrere  Wochen  nach  der  lezten 
Gabe  erfolgenden  Hautausfchläge  oft  mit 
Zeichen  brandiger  Auflöfung  der  Fafer,  der 
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auweilen  plötzlich  ,  zuweilen  arft  mehrere 
Wochen  nach  der  lezten  Gabe  unter  brandi-  ^ 
gen  Zufällen  erfolgende  Tod,  u.  £  w.  lehren 
dieft»  —  Sie  erregt,  wie 'es  fcheint,  ein© 
gewuTe  Schärfe  in  allen  flülfigen  Theilen, 
und  eine  Verdichtung  der  Lymphe,  die  Ge- 
föfte  und  Fafern  werden  gereizt,  und  doch 
fhrc  Verrichtung  eher  erfchwert,  als  erleich- 

w 

tert.  Die  kleinen,  mit  Stuhlzwang  beglei- 
teten Leibesöffnungen,  die  Harnftrenge,  der 
zähe,  falzige,  brennende  Speichel,  die  ,  ähen 
Hinkenden  Schweifte,  der  Huden,  die  flie- 
genden empfindlichen  Schmerzen  in  den 
Gliedern  nach  dem  Schweifte,  das  Podagra» 
der  entzündsartige  Rothlauf,  die  Hautpufteln, 
daa  Iucken  der  Haut  und  die  Rothe  da,  wo 
die  Drüfen  darunter  liegen»  d*e  künßlich* 
Geibfucht,  die  Schauder,  das  anhaltende  Fie* 
her  u.  f,  w.,  die  fie  zuwege  bringt,  find  Zeugen 
hie  von.  Doch  find  die  Beobachtungen  noch 
nicht  genau  genug ,  dafs  man  unterfcheiden 
könnte,  welches  die  erfte  gerade  Wirkung, 
Welches  die  Nachwirkung  fei.  Die  direckt* 
Wirkung  fcheint  ziemlich  lang  anzuhalten« 
Ein  fchlaffer,  rcitzlofer,  von  Lebenskraft  zum 
Theil  beraubter  Zuftand  der  Fafer  und  der 
Gefälle,  rorzüglich  derer,  die  mm  abforbi* 

renden 


5^8 


t enden  Syftem  gehören,  fcheint  die  Nach- 
wirkung zu  Teyn*    Daher  die  Schweifte»  der 
Speichelflufs >    der  wäiTerige  häufige  Harn* 
die  Blutflüffe  (eine  Auflofnng  des  roihen 
Blutkuchens)  und  nach  grofsen  Gäben,  oder 
allzu  laug  forfcgefetztem  Gebrauche,  die  Waf- 
[ertlich t,  die  hartnäckige  Gdbfucht,  die  Pe- 
techien ,  die  brandige  Auflöfung  der  Säfte. 
In  behutfamen,  allmählig  erhöheten  Gaben 
gebraucht,  mag  fie  wohl,  wie  auch  Ichon 
%um  Theil  die  Erfahrung  gelehrt  hat ,  in  ei- 
ner ähnlichen  Verderbnis  der  Säfte  und  in 
•inem  ähnlichen  Züßande  der  feften  TheUe, 
mit  einem  Worte,  in  ähnlichen  krankhaften 
Befcl; werden,  als  diefe  Gewächs  erzeugt,  mit 
bleibenden  Nutzen  angewendet  werden  kön- 
nen:   In  der  Verhärtung  der  Leber,  Gelb* 
fucht  und  Drüfengefchwülßen  bei  ßraJFer 
Fiber,  in  langwierigen  Katarrhen,  Blafenka- 
tarrh  (der  Ruhr,  der  Harnftrenge,  Gefch Wul- 
ften, mit  ftrafFer  Fafer  verbunden?)   in  der 
Amennorrhöe  von  ftraffer  Fafer.  (Ihrer  lang- 
dauernden direkten  Wirkimg  wegen,  mag 
He  wohl  als  «ntgegengefetzt  wirkendes  Mit- 

tel  zuweilen  bleibende  Dienfte  leiften,  in  der  * 

» 

Rachitis,  der  AmenorrhÖe  bei  Schlaffheit, 
u.  f.  w.    Doch  diefs  gehört  nicht  hieher). 

Der 


Digitized  by  Google 


s 

1  « 

•  *    '  % 

—    &?9  — 

fctr  Napellfturninüt  (Acoftiturn 
^  a  p  e  1 1  u  s  )  en egt  knebelnde ,  auch  cm- 
pßndlich  reiffende  Schmerzen  in  den  Glied- 
xnafen;  in  der  Braß\  in  den  Kinnbacken; 
ter  ift  ein  Hauptrnittel  in  Gliederfchrnerzen 
alier  Art,  er  wil  d  in  chronifchen  Zahnfchmer- 
zen  rhevmatifcher  Art  /  in  dem  falfcfaen,  Set 
tenftiche,  dem  GeAditsfchmerze  und  dert 
Folgen  von  Einpflanzung  menfchli eher  Zäh- 
ne hülfreich  feyn.  Er  erregt  kältenden  Ma« 
gendruck  f  Hin  terkopf fchmerzeri  S  teehen 
in  den  Nieren,  äufferft  fchmerzbafte  Augen- 
entzündung,  fchneiderrde  Schmerzen  in  der} 
Zunge}  deT  praktifche  Arzt  wird  diefe  künftV 
liehen  Krankheiten  in  ähnlichen  natürlichen 
anzuwenden  wiffeiK.  —  HauptCäthlich  ift 
lex  geartet,  Schwindel,  Ohnmächten,  Schwä- 
chen,, Schlagflüffe  ♦  und  tranfitörifche  Läh* 
rnungen ,  allgem^iat  UAd.  Partialiähtoiungien^ 
Hemiplegie,  Lähmungen  einzelner  GUedmi- 
fe»,  der  Zunge,  de#.  Aftert*  der  Blafe,  Ver-; 
d^Jcelung  4rs  GejGchts  und  Wmporelle  Blind- 
heit^ Ohrenkiingen  tu  erregen  und  eben  fo 
hjilfreich  ift  er  in,  allgemeinen  und  Partial* 
lähmungen  der  genannten  Theile,  wie  die 
Erfahrung  fchon  zum  gröfaten  Theile  bewie- 
Xdn  hat  —  er  hat  als  ähnlich  wirkendes  Mit- 
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tel  Hanmnaufhaltfamkeit  #  Züngenlähroung 
und  fcbwarzen  Staar  Cchon  iri  mehrem  Fäl- 
len beilegt,  fo  wie  Lähmungen  «Jer  Glied- 
znafen.  In  heilbaren  Marasmen  und  Partial- 
atrophien  wird  er,  als  ähnliche  Krankheita- 
zufölle  erzeugendes  Mittel«  gewifs  mehr  wir- 
ken* als  alle  übrigen  bekannten  Heilmittel. 
Auch  hat  man  fchon  glückliche  Fälltf  diefer 
\  Art  —  Faft  eben  fo  fpeEififch  erzeugt  er 
Konvulfiönen  *  allgemeine  To  wohl  als  par- 
tielle i  der  Gefichtaniujkelii ,  einfeitiger  Lip- 
penrotukeln ,  einfeitiger  Halsmuskeln,  der 
Augenmuskeln;  in  allen  diefen  leatern  wird 
er  fick  wirkram  erweifeü ,  fo  wie  er  auch 
v  fchon  Fallfuchtcn  geheilt  hat  —  fcr  erregt 
Engbrüi  gkeit;  wie  wollte  man  fich  wuh- 
dern,  dafs  er  mehrmahla  verfchiedne  Eng- 
brüffigkeiteri  gehoben  hat?  —  fer  erregt 
locken;  Kriebelii  iri  der  Hatty  Abfchtffroüng, 
rdthlichen  Autfchlag  und  iß  deshalb  in 
fchlimmen  Hautübeln  und  Oefchwüren  fo 
hülfireich.  Seine  angebliche  Wirkfamkeit 
gegen  die  hartnäckigften  renerifchen  Be- 
fchwerden  war  wohl  nur  gegen  die  Sympto- 
men des  dagegen  gebrauchten  Queck/Ubers 
gerichtet  <  wie  die  Umftändd  darthun.  In- 
defa  ift  es  fchätzbar  zu  willen ,  dafs  itt  N* 

pell- 

4 
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pellfturmhut  als  ein  Schmerzen,  HauKihl, 
Gefchwülße,  und  ReitzbaTkeit  erregendes, 
mit  einem  Worte,  als  ähnliches  Mittel  die 
ähnliche  Queckfilberkrankheit  fehr  mächtig 
Befiegt,  und  den  VoTZUg  vor  Mohnfaft  be- 
fitzt, keine  anhaltende  Schwächung  zu  hin* 
teriaffen.  -  Zuweilen  bringt  er  die  Empfin- 
dung um  den  Nabel  hervor,  als  wenn  von 
da  eine  Kugel  in  die  Höhe  ftiege  und  im 
obetn  und  hintern  Theile  des  Kopfs  eine 
Kälte  verbreitete;  diels  giebt  Anleitung,  ihn 
in  ähnlichen  Fällen  Von  Hyfterie  zu  verfu* 
then*  In  der  Nachwirkung  fcheint  die  an- 
fängliche'Kälte  im  Kopfe  in  eine  brennende 
Empfindung  tiberzugehn.  —  Man  bemerkt 
in  der  anfänglichen  Wirkung  allgemeine 
Kälte,  langfamen  Puls,  Harnverhaltung! 
Manie  —  in  der  nachgehenden  aber  einen 
ausfetzinden,  kleinen,  gefch  winden  Puls,  alt 
gemeinen  Schweifs,  Harnflufs,  Durchlauf, 
unwillkürlichen  Stuhlabgang,  Schlaftrun* 
kenheit  —  (Wie  mehrere  in  ihrer  direk- 
ten Wirkung  kältende  Pflanzen,  löfet  er  Drü- 
fengefchwülfte  auf).  —  Die  Manie,  die  er 
erzeugt,  iß  ein  mit  Verzweiflung  abwech« 
felnder  Frohfinrt}  er  wird  als  ähnlich  wir- 
kende» Mittel  Manien  diefer  Art  befiegen 

•    '        Mm  ö  kön* 
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Können.  —  Die  gewöhnliche  Dauer  femer' 
Wirkfamkeit  ift  fieben  bis  acht  Stunden  — 
fchwierige  Fälle  von  allzu  grofsen  Gaben 
ausgenommen. 

■ 

Die  Schwarzehriftwurzel  (Hell©* 
bor us  niger)  macht  unter  fortgefetzte  in 
•  Gebrauche  befchw^rüehe  Kfrpffchmerzen  (da- 
...  her  wohl  ihre  Kraft  in  einigen  Gemüth- 

■ 

krankheiten  auch  im  chronifchen  Kopf- 
fehmerze \  und  ein  Fieber;  daher  ihre  Kraft,* 
>  Quartanfieber  zu  heilen  und  eben  daher  zum 
Theii  ihre  Kraft  in  Wafferfuchten  ,  deren 

fll— .  Ottfc«.  Imme  _  *«■ ... 
inittirenden  Fieber  vergefellfchaftet  find  und 
worinn  fie  mit  Beihülfe  ihrer  (wer  fagt,  ob 
in  *der  direkten ,  oder  in  der  Nachwirkung; 
wie  ich  vermuthe*  befindlichen?)  Harn  trei- 
benden Kraft  fo  hülfreich  ift.  (Leztere  iß 
verwandt  mit  jener  Eigenheit  derfelben ,  die 
Blutgefäfse  des  Unterleibes»  des^ Afters  und 
der  Bärmutter  zur  Thätigkeit  zu  reitzen.  — 
Die  Eigenheit  derfelben,  eine  zufammen- 
fchnürende ,  erftick«nde  Empfindung  in  der 
Nafe  zu  erregen,  kann  Anleitung  geben,  fie 
in  ähnlichen  Zufällen  (die  ich  auch  bei  einer 
Art  von  Gemütbskrankheit  gefunden  habe) 
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tvl  verordnen.  Ihre  häufige  Verwechfelung 
mit  andern  Wurzeln  hat  uns  nur  diefe  weni- 
gen wahren  Data  übrig  gelaffen. 

V 

Der  bohrende  fchneidende  Schmerz,  dem 
der  innere  Gebrauch  der  Küchen fchell- 
windblumc  (Anemone  pratenfis) 
in  den  kränklichen  Augen  hervorbringt,  lei- 
tete zu  ihrer  glücklichen  Anwendung  im 
fchwarzen  Staare,  dem  grauen  Suaie  und 
der  Verdunkelung  der  Hornhaut.  Der 
fchneidende  Kopf fchmerz ,  der  von  dem  in- 
nern  Gebrauche  des  aus  dem  deftiliirten  WaF- 
fer  kryftalüfirten ,  brennbaren  Salzes  erfolgt 
—  giebt  Anleitung,  diefe  Pflanze  in  einem 
ähnlichen  Falle  anzuwenden«  Vermuthlich 
deshalb  hat  fie  einft  einen  Melancholifchen 
geheilt. 

Die  Nelken wurzgaraffel  (Geum 
tirbanum)  beßtzt,  aulTer  ihrer  gewürzhaf- 
ten Eigenfchaft,  eine  Uebelkeit  erregende 
Kraft  welche  impier  etwas  fieberähniiehee 
im  Körper  hervorbringt,  und  daher  etwa  die 
.  Dienfte  gegen  Wechfelfieber  leiden  kann, 
wi*  Gewürze,  neben  der  Ipekakuanhe  ge- 
braucht 

M«  3  .  Der 
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,  Der  Bittermandelftoff,  welcher  die 
Atzneikraft  der  Kerne  der  Obftkirfche 
(Prunns  Cerafus),  der  Traubenkir- 
fche  (Prunus  Padus),  des  Pfirfch- 
mandelbauma  (Amygdalus  p  e  r  ü  c  a  )t 
der  bittern  Abaj*  des  MiUhmandelr 
baums  (Amygdalus  communis), 
Torzüglich  aber  der  Blätter  derLqrb^rki^ 
f che  (Prunus  lauro  cerafus)  ausmacht, 
befitzt  die  befondre  Eigenheit,  Lebenskraft 
und  Zufammenziebbajkeit  der  Muskelfafer 
in  feiner  direkten  Wirkung  fo  fehr  ?u  erhö- 
hent  ala  während  der  Nachwirkung  beide 
linken.  Es  erfolgt  bei  mäßg  grofsen  Gaben 
Angft,  ein  befondrer  Magenkrampf  und  an- 
dere tpniCcbe  Krämpfe  •  Kinnbackenzwang» 
Erftanung  der  Zunge,  Opifthotonus  ab  wech- 
selnd mit  klonifchen  Krämpfen  mancherlei 
Art  und  verfchiedner  Heftigkeit  in  der  di- 
rekten Wirkung;  *)  iudefr  erfchppft  ßch  de* 

J\eitzr 

*)  Wollte  man  die  erfte  duckte  Wirkung  de« 
Bittcmiindf  lüoffs ,  die  ich  durch  die  Phäno- 
mene Ton  eihöhetei  Verkürzung. Fähigkeit  der 
Muskelfafer  und  AnArengung  der  Lebenskraft 
ä r ^* 1 1 1  ^  ^1  es  l^i  ^  1  \  j  a     u  n  on  y  ^^^^>a1  i n  n 

gen  Fällen  ungeheurer  Geben  der  To4  feft  »»» 
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Keitzbarkeittftoff  allraahlig  f)  uneV  in  dtt 
Nachwirkung  fuikt  die,  die  MuskcifaCwr  m 
/  Mm  4  küi- 

■ 

♦ 

genblicklich ,  ohna  fichtbare  Reaktion  der  Le- 
benskraft oder  Schmarl  .erfolge»  fo  Wörde  man 

eben  fo  feha-  inen»  alt  frenn  man  dem  Tode 

* 

/durchs  Schneid  allen  Schmerz  ab  fp  rechen 
und  leugnen  wollte»  dafs  der  Schwerdftreich 
einen  vor  fleh  be  (teilenden ,  yon  dem  nachge- 
benden Tode  verfchiednen  Zuftanc*  ausmache. 
Die fer  Schmerz  wird  eben  fo  unendlich ,  ob- 
gleich vielleicht  weniger  als  augenblicklich 
feyn,  alt  die  Empfindung  yon  Angft  und  Qual 
unbefchre^büch  fejrn  wird»  die  auf  eine,  ob« 
fchon  Jtanm  eine  Minute  dauernde  Wirkung 
einer  {ehr  tödlich«»  Gabe  Kirfchlorberwaflera 
erfolgen  mag  undf  mufa.  Diefs  beweift  ein  von 
Madden  angeführter  Fall  der  ungeheuren 
Angft  in  der.  Gegend  des  Magens  (der  Gegend , 
des  ▼ermtuhlichen  Hauptorgane  der  Lebens* 
kraft  j  eines  binnen  etlichen  Minuten  von  ei* 
ner  grnfsen  Gabe  LoiberkirfchwafFer  Gerede- 
ten. Da(a  in  diefrr  Kurze  der  Zeit  tucht  die 
ganze  Reihe  von  Phänomenen,  die  nach  einer 
untödlichen  Gabe  erfolgen,  tum  Vorfcbein 
kou  inen  kann,  ift  leicht  begreiflich,  fo  wahr* 
fcheinlich  et  ift,  dafs  ähnliche  Veränderungen 
und  Eindrücke  auf  die  thierifche  Haitshaltung 
m  diefer  kurzen  Zeit  (  bis  einige  Augenblicke 
vor  dem  Tode,  d.i.  die  einige  Augenblicke 

Jauern* 
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kürzende  Eigenfchaft,  und  die  Lebenskraft 
in  eben  dem  Grade,  als  fte  vorher  geftiegen 
war.  Es  erfolgt  Käke,  Erfchlaffung .  Läh- 
mung —  welches  aber  ebenfalls  bald  wiedes 
vorüber  geht 

(Man  bat  hie  und  da  das Kirfchlorber; waf- 
fer bei  Magen  -  und  Körperfchwäche  als  Ana« 
leptikum,  das  iftf.  als  entgegengefetzt  wiry 


dauernde  indirekte  Nachwirkung),  im  wefenu 
lichen  vor  lieh  gehen  werden»  als  ich  obei^ 
yon  der  direkten  Wirkung  aus  der  Natur  an- 
gegeben habe  —  (b  fieht  man  wohl  die  elektii- 
Xchen  Edcheinungen,  wenn  man  £e  allmählig 
vor  den  Augen  vorüber  fuhren  kann ,  aber  ii^ 
dem  dicht  vor  uns  niederßröm enden  BJitzo 
weif»,  man  picht  recht*  wai  man  gefiebn  oder 
gehört  hat.  , 

*{*)  Sine  kleine  Eidechfe  ( Lacerta  agilis)  die  lieh 
in  verdünntem  Lorberkiifchwafler  eine  Minu- 
te lang  ziemlich  fchneli  bew'egt  hatte ,  legte 
ich  in  konzentrirtes  vor  fich  bereitetes  Kirfch- 
lorbei* wa  Her.  Sogleich  wurden  ihre  Bewe- 
gungen fo  unendlich  gefchwind ,  dafs  man  üe 
kaum  mit  Augen  beobachten  konnte  etliche 
Sekunden  lang;  dann  gefchahen  zwei  oder 
^vei  langfame  Zuckungen  ,  und  nun  war  alle 
Bewegung  weg,  fce  vrar  tod. 
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kendes  Palliativ,  wie  leicht  begreiflich,  mit 
fchlechttm  Etfolge,  al«  Hausmittel  gebraucht 
Lähmungen  und  Schlagfoif«  war  der  Aus- 
gang). 

■ 

Merkwürdiger  und  eigentlicher  für  um 
gehörig  ift  die  Heilkraft  feiner  direkten  Wir- 
kung (die  eine  Art  von  FieberpaToxysm  dar- 
fteilt) gegen  Wechfelfieber,  vorzüglich,  wenn, 
ich  recht  fehe,  gegen  die  wegen  einer  allzu 
thäti^cn  Verkürzungsfähigkeit  der  Muskel- 
fafeT  für  die  Rinde,  allein  unheilbaren  Wech- 
felfieber.   Eben  fo  hülfreich  .ft  das  fchwaraa 
Kirfchwaffer  oft  bei  Zuckungen  der  Kinder 
gewefen.  —    Als  ähnlich  wirkendes  Mittel 
1  -wird  das  Lorberkirfchwafler  in  Krankheiten 
von  allzu  ftraffer  Fafer,  oder  wo  überhaupt 
die  Zufomrnenziehbarkeit  der  Muskelfafer 
ihre  ErfchlafFungsfähigkeit  bei  weitem  über- 
fteigt  in  der  Hundswuth,  im  Tetanus,  der 
krampfhaften  Verfehl iefsung  dea  Galla  usfüh- 
jungskanals  und  ähnlichen  tonifcheu  Kräm- 
pfen, in  einigen  Manien  u.  L  w.  fich  hülf- 
reich  erweifen  #)t  wie  auch  einige  Erfahr  an« 

Tonifche  (und  klbnifdie)  Krämpfe  olinc  Eni» 
Zündung  des  Blutet ,  und  wo  dai  Biwafstfeyi. 
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■ 

gen  zeigen.  —  In  eigentlichen  Entzündung* 
krankheiten  verdient  es  g  1  eich  f als  Aufmerkr 
famkeit,  wo  es  wenig  ftena  zum  TJieil  als 
ähnlich  wirkendes  Mittel  *  handeln  wird, 
pegt  die  vom  Bitterroandelftoff  beobachtete 
Harn  treibende  Kraft  in  feiner  indirektem 
Nachwirkung,  fo  hat  man  in  Waüerfuchten 
rnit  chronifch  entzündlicher  Befchaff«nheit 
des  ßtutes  fipfc  V\*\  V0^  ifai*  *u  yerfprechen, 

Die  Kraft  der  JVinde  fax  Traubenkir- 
fch«  (Prunus  P?|dus)  gegen  Wechfel« 
fieber  beruht  picht  weniger  auf  dem  darinu 
entbaltnen  Bittemiand^lftoffe,  mittelft  dellen 
fie  als  ähnlich  wirkendes  MH|el  hiiidel^ 

Vom  Rundblattfonnen^hau  (Dro- 
Jera  rotundif olia)  wiffen  wir  nicht* 
gewifles  weiter,  alt  data  er  Hüften  erregt, 
und  daher  im  feuchten  Katarrhalhuften  fo 

nicht  Conderlieh  leidet»  fcheinen  der  eigen  t- 
lichfte  Wirkungskreis  des  BittermandelffoiTs 
xu  feyn ,  da  er  meines  Wiflens  felbß  in  der 
direkten  Wirkung  die  Lebenswarme  nicht  er- 
höhet und  das  Eiupfindiuigsfyftcm  mungegrit 


t 
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wie  in  der  Influenz?  mit  Nauen  gebraucht 
worden  ilh 

Das  Heilprin*ip  in  den  Blumen  und  an- 
dern Theilendts  S$h warzholders  (Sam* 
bueus  nigTa)  (und  Atticbholders  ?)  fcheint 
in  Tcincr  anfänglichen  direkten  Wirkung, 
die  Verkürenngsfäbigkeit,  der  vorzüglich  den 
natüili$hen  und  Leben« Verrichtungen  zuge- 
hörigen, Muakelfofer  Und  die  Blutwärme  zu 
erhöhen  ,  in  feiner  indirekten  Nachwirkung 
aber  diefe  Kraft  derMpakelfafer  herabzuftim- 
men,  die  Wätme  zu  mindern»  die  Lebens* 
tha^igkeit  abzufpannen  (und  wohl  TelbCt  die 
Empfindung  *u  mindern).    Verhält  lieh  dies 
,fo,  Yfit  ipM*  dünkt,  To  werden  fie,  was  fie 
in  dem  tonifcben  Krämpfe  der  feinften  En* 
den  der  Arterien  bei  Erkältungskrankheiten. 
Katarrhen ,  dem  JVothlaufe  gutes  ausrichten, 
als  ähnlich  wirkendes  Mittel  thun.  Sollten 
die  Holderarten  nicht  feibft  flüchtige  rofen» 
artige  Entzündungen  erregen  können  ? 

Verfchiedne  für  giftig  gehaltene  Arten 
«JesSumach,  z.B.  Rhus  radicans,  fchei* 
nen  eine  fpezififche  Neigung  zu  befitzea,  ro- 
fenartige  Hauttntzündungen,  und  H*utaus» 

fchlage 


'  I 

fchiäge  hervorzubringen.  Sollte  er  nicht 
wirkfam  im  chronifchen  Rothlauf  und  den 
fchlirnmften  Hautkrankheiten  feyn?  Der  zu  / 
weit  gehenden  Wirkung  deflelben  fetzt  der 
Schwarzholder  (alt  ähnlich  wirkendes  Mit* 
td?)  Gränzen. 

Der  Kampher  mindert  in  grobem  Ga- 
ben die  Empfindung  im  ganzen  Nervenfy- 
ftern;  der  Einflufs  der  (wenn  ich  mich  de* 
etwas  groben  Auadruck«  bedienen  darf) 
gleichfam  erftarrten  Lebensgeifter  auf  Sin- 
nen und  Bewegung  wird  gehemmt.  Es  ent* 
Aeht  eine  Kongeßion  im  Gehirne,  eine  Um- 
nebelung,  ein  Schwindel,  eine  Unvermögen- 
heit  die  Muskeln  nach  Willkühr  zu  regieren, 
eine  Unvermögenheit  zu  denken,  zu  em- 
pfinden ,  fi eh  zu  erinnern.  Die  Zufamrnen- 
ziehungsfühigkeit  der  Muskelfafern,  vorzüg- 
lich der  zu  den  natürlichen  und  den  Lebens- 
Verrichtungen  gehörigem  fcheint  bi»  zur 
Lahmung  herabzuiinken ,  die  Reitzbarkeit 
linkt  in  gleichem  Grade,  vorzüglich  die  der 
äuflerften  Enden  *)  der  Blutgefässe;  weniger 

die 

*)  Auf  diefp  fcbßint  dio  Nprven^rsft  und  ihr, 
Znfund  de*  mtüism  Einflufs  zu  hibca,  wen*- 

^s5^^ 
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die  der  gröfsteirn  Schlagadern ,  noch  Weniger 
die  des  Herze*.  Es  entfleht  Kälte  der  Puffern 
Theile,  kleiner -9  harter,  allmählig  langfame- 
terxPulst  und  wegen  des  rerfchiednen  Zu- 
ftandt  des  Herzens  gegen  den  der  äufferften 
Enden  der  Blutgefäfse  —  Angft,  kalter 
Schweifs.  Iene  Verfaffung  der  Fafer  erzeugt 
eine  Unbeweglichkeit  x.  B;  der  Kinnbacken- 
muskeln* des  A(#rs,  der  Halsmuskeln,  dte 
das  Anfehn  eines  tonifchen  Krampfes  an- 
nimmt. Es  entlieht  tiefer,  langfamer  Odem, 
Ohnmacht.  *)  Während  dem  Uebergange 
in  die  Nachwirkung  erfolgen  Konvuliionen, 
Wahnfinn,  Erbrechen,  Zittern.  —  In  der 
indirekten  Nachwirkung  felbft  beginnt  zuexft 

die 


ger  auf  die  gröfcern  Gefafae,  am  wenigßen!  ztii 
das  Herz. 

Ein  Beweifs  nach  Cärminati,  dafs  der 
Eampher  nichts  weniger  als  die  Reitzbaikelc 
auilofcht,  fondein  nur  fo  lange .fufpendirt»  4s 
die  Muskeln  in  der  Abhängigkeit  Ton  dem  e<- 
ßa men  Nerven /ultandc  bleiben  —  iß,  dafs, 
wenn  fchon  alle  Empfindung  vom  Kampher 
erlofchcn  ift,  das  aus°efchnitteiie  Hera  nuit 
noch  um  deßo  fiärker  2a  fchla°fcn  fortfahre 
Stundenlang.  * 
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erwachende  Empfindung  und  f  wenn  ich 
fo  fagen  darf,  Beweglichkeit  des  vorhin  ei 
Harrten  Nervengeiftes,  die  faß  erlofchcne  Bc 
weglichkeit  in  den  äulTerften  Artericnendeo 
hebet  fichf  das  Herz  liegt  über  den  bisheri 
gen  Widerftand«  Die  vorher  lanpfamen  Puls- 
fcblage  nehmen  an  Zahl  und  Gröfse  zu ,  da« 
Spiel  de*  filutfyftetaft  gelangt  zu  feinem  vori- 
gen Standpunkte,  oder  kömmt  in  einiger 
Fällen  (von  gröfeetn  Kamphergaben ,  von 
Plethora  u.  C  w4)  wohl  noch  drüber  —  es 
entfteht  gefchwin derer,  Vollerer  Puls.  Ie 
bewegungriofer  vorher  die  BIut^efäfTe  gewe- 
fen,    defto  leicht  beweglicher  Werden  fie 
nun ;  es  entfteht  vermehrte  Wärme  über  den 
ganten  Körper,  auch  Wohl  Rothe  und  gleich* 
förmige,  zuweilen  teichliche  Ausdünftung. 
l)er  gan/e  Auftritt  iß  in  6,  8,10,  lfi,  hoch« 
fieii«  ^4  Stunden  geendigt.  Unter  allen  Mus- 
kel f*  fern  kehrt  die  Leichtbeweglichkeit  de« 
I)arwkanals  am  fpäteften  Zurück*  «—    In  al- 
len Fällen,  wo  die  Verkürzungsfähigkeit  der 
Wuskrlfafer  über  die  Erfchlaffungsfähigkeit 
ein  merkliches  üebefgewicht  hat,  fchafft  der 
Kampher  als  entgegengefetzt  wirkendes  Mit» 
tcl  fchnelle  aber  nur  palliative  Hülfe,  in  ei- 
nigen Manien,  in  örtlichen  und  allgemeinen 
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Entrundungen,  reiner,  rhevmatifcher  und 
trißpelatöfer  Art,  und  In  Erkältungskrank* 
heiteto.  . 

Da  im  bösartigen  reinen  Nerrenfieber  das 
Syftem  der  Muskelfafern  das  Erafrfinduftgs- 
fyftem,  und  die  gefunkene  Lebenskraft  et-. 
Was  ähnliches  mit  der  direkten,  anfänglichen 
Wirkung  des  Kaniphers  hat,  fö  wirkt  er  als 
ähnlich  wirkendes  Mittel,  das  Ut,  dauerhaft 
tini  hüifreich.  Nüf  rnüffeh  die  Gaberi  Iwar 
hinlänglich  grofs ,  das  ift*  bii  tut  Erfchei- 
iiung  einer  faft  noch  gröfserrt  Unempfmd- 
lichkeit  und  Mattigkeit*  doch  feilen,  nuf 
etwa  aller  36  bis  48  Stunden  (wo  faöthig) 
gegeben  werden*  -  ' 

liebt  Aet  Karnphef  Vwkllck  die  Stran- 
gurie  von  Kanthariden.  fo  thüt  er  es  als  ähn- 
lich wirkendes  Mittel ;  deim  äüch  et  bewirkt 
Strangurie.  Öie  fchlimmeri  Zufälle  von  dra- 
ßiTcheri  Putgänzen  nimmt  er  theils  als  Em* 
pfiridtirig  hemmendes  und  Fafetn  erfchiaffen- 
c^es  (folglich  fcntgegengefetztes ,  palliatives, 
hier  zulängliches)  Mittel  hinweg.  Bei  den 
fchlimmen  Nachwirkungen  derSquille,  wenn 
fic  chronifch  find  — ein  allzu  leicht  erreg- 
bares 


5^ 


fcaree  Spiri  der  Vwkürzungs.-und  Erfchlaf- 
fungsfahigkeit  c}er  Muskelfafer,  —  handelt 
er  nur  palliativ  und  minder  wirkfam  ,■  wenn 
man  die  Gaben  nicht  häufig  wiederhohltw 
Eben  fo  ge^en  dje  chronifchen  Zufälle  vom 
QuccklU^j^nisbrauche.  —  Als  ähnlich  wir- 
kendet Wittel  und  kräftig  InUft  er  in  dem 
lang  anhaltenden  Froftfchai^r  ausgearteter 
(  foppröf^),rWechfel^«  ,zur  Unterftützung 
der  :Ry?4e.  trr    Epüepße  1111(1  Konvuificmen; 
welche  erfchlaffte,  .der  Reizbarkeit  beraubte 
Fafer  zum.  Grunde  haben ;  werden  kräftig 
von  der  ähnlichen  Wirkung  des  Kamphers 
gehoben.    (Er  ift  ein  bekannte«  Gegenmittel 
grofser  Gaben  Mohnfaft,  wogegen,  er  gröfr 
tentheils  entgegengefetzt  palliativ»   aber  da 
der  ganze  Zufall  tranütorifch  ift,  doch  hinrei« 
chend  wirkt)   Eben  fo  ift  Mohnfaft  ein 
wirkfßines  Gegengift  ,  grofser,  Gaben  Kam«* 
pher,  wie^ch  erfahren.  Iener  hebt  die  durch 
ieztern  gefunkene  Lebenskraft  und  rerlö- 
fchende  Lebenswärme  entgegengefetzt,  aber 
hier  Zureichend;  —     Ein  fonderbares  Phä« 
norjnen  ift  die  Wirkung  des  Kaffees  bei  der 
direkten  Wirkung  grofser  Gaben  Kampher; 
er  macht  die  erftarrte  Reizbarkeit  des  Mageni 
krampfhaft  beweglich,  es  entfteht  konvul* 
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Ävifches  Erbreeben,  oder  im  klyftiere  febnei- 
U  Ausleerung,  aber  weder  die  Lebenaktaft 
fcebt  fich,  noch.wird  der  betäubte  Zuftand 
der  Nerven  freier,  eher  noch  betäubter;  wie 
mir  deucht  erfahren  zu  haben.  Da  de»  Kam- 
.phers  aufFallentlfte  direkte  Wirkung  auf  die 
Nerven  darinn  befteht,  dafs  alle  Leidenfchaf- 
ten  gleichfam  einfchlafen,  und  eine  völlige 
Gleichgültigkeit  gegen  äuilere,  auch  noch  fo 
intereffante  Dinge  entfteht,  wie  ich  erfah- 
ren habe,  fo  wird  et  als  ähnlich  wirkendes 
Mittel  in  Manien  hülfreich  feyn,  deren  Haupt- 
fymptom  Gleichgültigkeit  ift  mit  unterdrück- 
ten ,  langfamen  Pulle  Und  zufammenge&oge- 
ner  Pupille  —  auch  wohl,  nach  Auen« 
br ugger,  aufwärts  gezognen  Hoden.  -  In 
Manien  jetler  Art  ihn  zu  brauchen,  ift  zweck- 
widrig. Beim  innern  Gebrauche  hebt  wohl 
der  Kampher  temporeite  allgemeine  und  lo- 
kale Entzündungen,  auch  wohl  chronifcha 
auf  etliche  Stunden,  aber  die  Gaben  mufsten 
gegen  erftere  fehr  fchneli  wieder  höhlt  wer- 
den,  wenn  etwas  Beträchtliches  damit  aus- 
gerichtet werden  fodte,  d.  i.  immer  wieder, 
ehe  die  Nachwirkung  erfcheinL  Denn  in 
der  Nachwirkung  veiftärkt  der  Kampher  dio 
Neigung  zu  erneuerter  Entzündung  nur  uelto 
Iourn.  II.  Band.  4.  Stuck.         N  U  luehr, 


i 

mehr,  macht  fie  chtbnifch  und  difponirt 
Körper  vorzüglich  zu  katarrhalifchen  und 
Verkältungskrankheiten.  Beim  äußern  fort- 
gefetzten  Gebrauche  kann  er  mehr  leiden* 
und  leine  nachgängigen  Nachtheile  kanti 
man  hier  auf  andre  Art  wieder  gut  machen, 


Di*  Gönnet  neuer  Arzneien  begehen  gfc« 
"Wohnlich  den  Fehler  *  die  widrigen  Phänö-» 
inene  der  Von  ihnen  iii  Schutt  genomtnenen 
Arzneien ,  ganz  wider  den  Zweck,  forgfiü- 
tig  zu  verheelen.  *)  Wirre  diefe  Verheimli- 
chung nicht,  fo  könnten  Vfir,  z.  B.  nach  den 
krankhaften  Wirkungen,  die  die  Rind«  dei 
RofskeftenäfcheU  (Aefculua  Hip- 
pocaftauum)  erregen  mag,  ihre  Arznel- 

kräf ce 


So  Heß;  man  oft,  da&  die  oder  jene  fax  fehr 
kräftig  gehaltene  Arznei  fuhftanz  fo  und  fovitl 
Kundert  Kranke  von  den  fchwieri^ften  Kranit 
Leiten  befreit  haben  foll ,  ohne  die  minderten 
fkbeln  Zufälle  zu  erregen.  Hat  das  leztere  fei- 
ne Richtigkeit»  fo  kann  man  auf  die  Völlige 
Un kräftigkeit  derDroqiie  einen  nchein  Schlufl 
machen.  Je  bedenklicher  aber  die  von  ihr  er- 
regten Zufälle  find,  defto  fchätzbarer  wird  fie 
für  den  Kenner. 
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kräfte  würdigen,  ün.1  einfehen  f  ob  Et  r.  B. 
dem  reinen  WcchCelfieber  oder  den  Abarten 
deffelben  gewafchfen  feit  und  welchen?  Da« 
einzige  Phänomen*  was  wir  von  ihr  kennen, 
iß,  dafs  fie  eine  die  Brult  zufammenfchnü- 
rende  Empfind ang  hervor  bringt;  in  der 
( periodi fch )  krampfhaften  Engbrüftigkeit 
wird  fie  deshalb  hülf reich  befunden,  wetden* 

£)ie  eignen  Syrbptomeh,  die  die  Ket- 
rneephytolacke  bei  Menfchen  erregt, 
find  wer:hf  genau  befchrieben  zu  werden. 
Sie  ift  gewifs  eine  fehr  arzneiliche  Pflanzt 
Bei  Thieren  erregt  fie  Hüften,  Zittern»  Kon« 
vulfionen. 

*  .  t 

■ 

Da  die  Rinde  der  Weifsrüfter  (Ul- 
mus  campeftris)  bei  ihrem  *)  anfäng- 

Nn  a  liehen 

*)  Will  man  eine  günftiee  Induktion  aus  den 
ein  Ucbcl  vei  fchllmmeinden  Wirkungen  eines 
Droqne  riehen,  f»»  mufs  diefe  Verfchlimme* 
rung  gleich  xu  Anfange  ihres  Gebrauchs,  das 
ift,  in  ihrer  direkten  Wirkung  entliehen,  nur 
dann  kann  man  lie  für  gleichwiikend  ii ulf- 
reich halten.  .Die  fo  häufigen  nachrangigen 
(in  der  indirekten  Nachwirkung)  erfolgenden 

Kran*. 


—  $48  -» 
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t 

liehen  Innern  Gebratacbe  dieHaütautrchl»- 
gc  vermehrt,  fp  ift  es  mehr  als  wahrfchein1 
lieh;  dafs  fie  Neigung  hat; '  dergleichen,  auch 
yot  ficii  %u  bewirken,  folglich  auch  hälfreich 
•  dagegen  feyn,  wie  auch  die  Erfahrung 
länglich  beftatigt*  *       -  '   -  . 

Der  Saft  der  Hanfb>lä*ter  (Ca*h* 
bis  fativa)  ift  dem Anfcheine  nach  ein  dem 
MohnÖft  ähnliches  Narkotikum.  Doch  diefs 
fchthot  nur  fo,  bei  den  unvollkommnen 
^Nachrichten ,  die  wir  von  feinen  krankhaf- 
ten Wirkungen  haben.  Ich  müfste  mich 
iehr  irren ,  wenn  er  nicht  Verschiedenheiten 
hätte,  die  ihm  befondre  Arzneikräfte  anWei- 
fen werden,  wenn  fie  bekannt  find.  Er 
inafcht  Geiicbtsverdunkelüngen  und  iri  dem 
Wahnfinn,  den  er  erregt  *  mancherlei';  ge- 
iiVphnlith  avgeiifehme,  Erfcheüiungen; 

* 

* 

.  Es  fcheint,  als  wem!  der  Safran  (Cro* 
cus  fativus)  in  feiner  direkten  Wirkung 
den  Blutlauf  und  die  Lebenswärme  mindere; 

» 

i  '  ,  maxi 

Krankbeitsfiln'Vhuugfii   beweifon   das  Gegen« 
tkeii  bei  übwl  tttgtpaffeten  Mittel«.  • 
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Irtan  hat  langfamem  Puls,  Gefichisbläffe, 
Schwindel ,  Ermattung  bemerkt    In  di^fe* 
Zeitpunkt  fällt   vermuthlich  die  zuweilen 
von  ihm  beobachtete  Erregung  von  Traurig- 
keit,   die  Kopffchnierzen  und  crft  in  den 
zweiten  Zeitpunkt  (die  indirekte  Nacfiw^c- 
kung)  fällt  wahrfcheinlich  die  Ainfinnige  aus-,  x 
geladene  Luftigkeit  t  die  Betäubung  der  Sin* 
nen,   die  Erhebung  der  Schlagadern,  und 
die  Hitze,  welche  er  erregt,  zulezt  die  da- 
von beobachteten  ßlutfljiüe,     Er  mag  aus 
dieCer  Ur fache  wohl  gehemmte  Blutaualee*. 
rangen  wiederherßellen ,  als  ähnlich  \>»irkerw 
des  Mittel,  indem  feine  Bluflaufcrhtbend* 
Kraft  erft  in  die  Nachwirkung  fällt,  folglich, 
in  der  direkten  Wirkung  das  Gegen tkeil  ftatt  t 
finden  mufs.  —    Man  hat  ihn  im  Schwin- 
del, und  Kopfyveh  bei  langfaraen  £u]ße  alt 
ähnlich  wirkendes  Mittel  dienlich  gefundene, 
*«-    In  einigen  Arten  von  Melancholie  mit 
trägem  Blutlaufe  und  bei  Amenorrhoe  febeint 
'er  ebenfalls  als   ähnlich  wirkendes  Mittel 
Dienfte  zu  lciften.  —    Er  hat  mit  Schlaga 
fiufs  (in  feiner  direkten  Wirkung)  gctödet 
und  \%i  gleichen  Zufällen  (vermuthlich  bei 
fchlaifen  Körpern)  will  man  ihn  hülfreich 
befunden  hafce».    Die  Zufälle  von  feiner 
,   ;r  ;  Nu  3  Nach- 

•. 
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Na ch Wirkung  deuten  auf  eine  ftark  erregte 
Aeitzbarkeit  der  Fafer;  deshalb  mag  er  wohl 
fo  leicht  Hyfterie  erregen, 

• 

Der  Taumellolch  (Lolium  temu- 
lentum)  ift  eine  fo  kräftige  Pflanze,  dab, 
wer  die  krankhaften  Symptome  kennt,  die 
fie  erregt«  dem  Zeitalter  Glück  wünfehen 
mufs ,  wo  man  fie  zum  Heil  der  Menfchen 
anzuwenden  gelernt  haben  wird.  Die  Haupt« 
Zufälle  der  direkten  Wirkung  der  Samen 
And  tonifchfeheinende  Krämpfe  (eine  Art 
■Von  Unbeweglichkeit),  mit  Erfchlaffung  der 
Fafer  und  Hemmung  der  Leben  ige  ift  er  — . 
grofse  Angft,  Ermattung,  Kälte»  Zufam-i 
«hinziehen  des  Magens,  Engbriiftigkeit ,  be- 
föhwerliches  Schlingen ,  Steifigkeit  der  Zun« 
ge,  drückender  Kopffchmerz  und  Schwill« 
dcl  (beide  halten  fo  lange  an,  als  von  keiner 
bekannten  Subltanz  erfahren  worden,  im 
höchften  Grade,  mehrere  Tage)  Ohrenfaufen, 
Schlaflofigkeit,  Sinniofigkeit,  oder  Schwär 
che  der  äußern  Sinne,  rothes  Geficht,  fiarre 
Augen,  Funkeln  vor  den  Augen.  Während 
dem  Uebergange  in  die  Nachwirkung  wer» 
>  den  die  Krämpfe  klonifch,  es  entfteht  Stot- 
tern, Zittern,  Erbrechen,  häufiger  Harnab- 
gang, 

r 
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gang,  und  (kalter)  Schweift,  f Hantaus«' 
fchläge,  Gefchwüre  au(  der  Haut?)  Gähnena 
(andre  Krämpfe),  gefchwächtes  Geficht,  lan- 
ger Schlaf.  —  In  der  Praxis  kommen  Falte 
von  der  hartnäckigften  Art  Schwindel,  und 
Cephaläa  vor;  Fälle,  die  wir  ihrer  Unheilbar« 
keit  wegen  zu  verfallen  pflegen.  Für  die 
ich wierigften  Fälle  diefer  Art  fcheint  der  Tau* 
znellulchfaamen  gefchaffen  zu  Ceyn;  vermuth? 
lieh  auch  für  Blödfinnigkeit,  dem  Skandal 
der  Arzneikunft.  —  Für  Taubheit  *uad 
Amaurofia  kann  man  auch  etwas  von  ihm 
erwarten, 

-  * 

■  ■ 

Die  Meerzwiebel  (Scilla  marltl- 
hi  a  l  ftiheint  eine  im  Körper  fehr  lang  anhal-  * 
tende  Schärfe  zu  befitzen ,  deren  Handlungs- 
art ich,  aus  Mangel  genauer  Nachrichten, 
nicht  genau  in  direkte  Wirkung  und  indi- 
rekte Nachwirkung  abtheilen  kann.  Diefo 
Schärfe,  deucht  mir,  beGtzt  eine  fehr  dauei* 
hafte  Neigung,  die  Capacität  des  Blutes  zum 
Wärmeftoffe  zu  mindern,  und  daher  den 
Körper  in  eine  langwierige  Geneigtheit  zu 
chronifcher  Entzündung  zu  fetzen.  Ob  man 
diefe  Kraft  zum  Guten  lenken  könne,  fo  wie 
fie  bisher  blos  eine  Klippe  bei  dem  Qebrau- 

Nu  4  ct* 
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ehe  diefer  Droque  gewefen,  kann  ich  wegen 

Dunkelheit  des  Gegenftandes  nicht  tagen. 
Da  jedoch  diefe  Kraft  gewifs  ihre  Granzen 
bat,  wenigftens  anfänglich  nur  akut  in- 
fam mtftorifch  wirkt,  und  hintennach  nur 
die  chronifchentzündlicbe  Eigenschaft  fchlei- 
chender  Art,  vorzüglich  eTft  nach  langwie- 
rigem Gebrauche  zurückläfst,  fo  fcheint  Ii» 
mir  auch  mehr,  in  reinen  Entzündungen  un4 
Itraßer  Fafer,  wenn  fonft  ihr  Gebrauch  no- 
thig  M,  als  bei  kalter  oder  hektifch  entzünd- 
licher Befchaifenheit  der  Säfte  und  leicht  be- 
weglicher Fafer  angezeigt  zu  feyn.  Die  un- 
vergleichliche Hülfe  der  Meerzwiebel  in  der 
Lungenentzündung,  und  die  ungemeine 
Sthädlichkeit  ihres  fort  gefetzten;  Ge- 
brauchs in  chronifcher  gefchwürigen  Lun- 
genfucht,  fo  ;wie  in  der  fchleimigen  Lupgen- 
fücht  be weifen  diefs  zur  Gnüge;  von  pallia- 
tiven Erleichterungen  ift  hier  die  Rede  nicht. 
Diefe  Schärfe  fetzt  die  Schleimdrüfen  in 
Stand,  einen  dünnen  Schleim,  ftatt  des  zä- 
hem auszuarbeiten,  wie  jede  mäfig  inflarrJ- 
matorilche  Diathefis  zu  thun  pflegt.  —  Die 
Meerzwiebel  erregt  in  hoher  Gabe  Sfcrangu- 
rie;  es  wird  hieraus  deutlich,  dafs  fie  in  der 
zuxückgehalUien  Haniabfcheiduug  bei  eini. 

t        .  *  • 
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gen  Arten  Wafferfucht  fehr  hülfreich  xuf 
Harnabfonderung  feyn  muffe,  wie  die  täg- 
liche Erfahrung  lehrt.  Schnelle,  akute  Waf- 
fergefchwülfte  fcheinen  ihr  vorzügiichßfer 
Wirkungskreis.  —  Sie  hat  Arten  von  Ki- 
tzelhuften  gehoben  ,  weil  lie  felbft  vor  fiel* 
Hullen  erregt, 

Da$  unvergleichliche   Heilmittel,  die 
Weifaniefswurzel     (Vcritrum  al- 
bum)  bringt  die  gifügften  Wirkungen  her- 
vor, welche  dem  nach  Vollkommenheit  fire- 
benden  Ante  Behutfamkeit  und  Hoffnung 
fihflöfsen  können,  einige  der  fchwierigften 
^Krankheitsfälle  zu  befiegen,  die  bisher  ge- 
wöhnlich ohne  Hülfe  blieben,    Sie  erregt  in 
der  direkten  Wirkung  eine  Art  von  Wahn* 
linn,  welcher  bei  gröfsern  Gaben  Hoffnung*- 
lofigkeit  und  Verzweiflung,   bei  kleinern 
aber  nur  gleichgültige  Dinge  betrift,  welche 
der  Einbildungfckraft  al?  gegenwärtig  darge« 
ftelit  werden,  da  fie  es  nicht  lind.    Sie  er* 
regt  in  der  direkten  Wirkung  a)  Erhitzung 
des  ganzen  Körpers,  b)  Brennen  in  verfchied- 
nen  äuffern  Theilen,  z.  B.  den  Schult«  blät- 
tern, dem  Geliebte,  dem  Kopfe;  c)  Häut- 
entzündung und  Auftreibung  des  Geliebte 

Nn  5  zu- 
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zuweilen  (in  grufsern  Gaben)  über  den  gast 
zen  Körper;  d)  Hautausfchläge,  Abfchup- 
pung  der  Haut;  e)  eine  knebelnde  Em- 
pfindung in  den  Händen  und  Fingern /toni- 

■ 

fche  Krämpfe  f )  Zufammcnfchnürung  dei 
Schlundes,  der  Kehle,  Erftickungsempfin- 
dung  g)Erftarrung  der  Zunge,  zähen  Schleim 
im  Munde;  h)  Zufarnrnenfchmirung  der 
Bruft;  i)  pleuriüfche  Zufälle;  k)  Spanne 
krampf  in  den  Waden;  1)  eine  ängftliche 
( treffende?)  Empfindung  im  Magen,  Uebel- 
keit;  im)  Bauchgrimmen,  und  fchncidendo 
Schmerzen  hie  und  da  in  ien  Gedärmen; 
»)  allgemeine  gröfse  Angft;  o)  Schwindel; 
p)  Kopfweh  (Hauptverwirrung);  q)  hefti- 
gen Dürft.  Beim  Uebergange  in  die  indi- 
rekte Nachwirkung*"-  löfet  fich  der  tonifche 
Krampf  in  klonifchen  auf;  ea  entfteht  r) 
Zittern;  a)  (Stottern);  ff)  Verdrehung  der 
Augen;  t)  Schluckfen;  u)  Niefen  (vom 
innern  Gebrauche ) ;  v)  Erbrechen,  (in  ho- 
hen Gaben  fchwarzes,  Wutiges  Erbrechen)} 
•w)  fchmerzhafte,  kleine,  mit  Stuhlzwang 
begleitete,  Stuhlgänge;  x)  örtliche  Zucku* 
gen  oder  (bei  hohen  Gaben)  allgemeine ) 
y)  kalter  (in  fehr  hohen  Gaben,  blutiger) 
Schweif**  z)  w*<fcriger,  reichlicher  Harn- 
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}   aa)  Speichelflufaj  bb)  Bruftauswurfi 
cc)  allgemeine  Kälte;     dd)  beträchtlich* 
Schwäche;    ee)  Ohnmacht;    S)  langer,  tie- 
fer  Schlaf.  ' —   Einige  der  Symptomen  der 
direkten  Wirkung  1)  m)  n)  p)  q)  —  geben 
Anleitung,  fie  im  Iluhrfieber,  wo  mkht  ia 
der  Ruhr,   gelegentlich  zu  prüfen.  Der 
Wahnfinn,    den  ße  erregt,  nebft  einigen 
Symptomen  der  direkten  Wirkung  e)  f)  g> 
h)  n)  q)  geben  Anleitung,  ße  in  der  Wat 
ferfcheu  mit  Zuverßcht  eine«  guten  Erfolgs 
anzuwenden.    Ein  Hund  bekam  daran  ein* 
achtminutliche,   wahre  Wutb.     Die  Alten 
rühmen  ße  in  der  Waflerfcheu.    (Irn  Teta- 
im»?),  in  der  krampfhaften  Verengerung 
d*r  Speiferöhre,   und  in  der  krampfhaften 
Engbrüßigkeit  wird  ße  t&gen  S  und  h  fpe- 
ziiifch  gefunden  werden.    In  chronifchen 
Hautamfchlägen  wird  ße,   wegen  c  und  d 
bleibende  Dienße  letften,  wie  auch  fchon  die 
Erfahrung  bei  der  Fref« flechte  (herpee)  ge« 
lehrt  hat.  —    In  fogenannten  Nerrenübeln 
wird  fie,  wenn  ßraffe  Fieber  ,  oder  Entzüjt- 
dungsfymptomen  zu  Grunde  liegen  (a  q) 
und  die  Symptomen  im  übrigen  riel  Aehn- 
fichkeit  mit  der  Nieswurzkrankheit  haben» 
luüfxeich;  To  in  Manie»  diefex  Art,  —  Ein 

Gaß* 
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(jaftwirth  auf  dem  Lande  von  fetter  Fafer, 
ausgearbeiteten  Körper»  rotben  blühenden 
Oeficht  und  etwas  hervorgehenden  Augen 
bekam  faft  alle  Morgen  bald  nach  dem  Er- 
wachen eine  äng Wiche  Empfindung  um  den 
Magen  ,  vyelche  binnen  etlichen  Stunden  die 
Bruft  einnahm»  fit  beengte»   zuweilen  bis 
zum  Avsbl^iben  des  Zithern a»  worauf  nach 
einigen  Stunden  das  Uebel  die  Gegend  der 
Kehife  einnahm  und  ihn  zu  erfticken  drohto 
( wobei  das  Hinterfchlingen  fetter  und  flüfli- 
ger  Dinge  unmöglich  \vard)  und  dann  bei 
Sonnenuntergang  auch  dielen  Theil  verliefs 
und  blos  den  Kopf  einnahm  mit  mismuthi- 
gen»  verzweifelnden,  tioßlofen,  felbftmör- 
derifchen  Gedanken  bis  gegen  zehn  Uhr,  da 
dann  der  Schlaf  erfchien  mit  Verfchwindung 
aller  kiankhaft^n  Symptome.  Der  befchrieb- 
ne,  der  Nieswurzel  eigne  Wahnfinn,  die  ftraf- 
fe  Fieber  diefes  Kranken  und  die  Symptomen 
f)  g)  h)  1)  n)  befahlen  mir,  ihm  jeden  Mor* 
gen  drei  Gran  zu  verördnd^,  welche^  er  un- 
te{  allmähliger  Verfchvyindung  aller  Be- 
fchwerden  Tier  Wochen  lang,  fortfetzte;  das 
Datum  diefer  feiner  unglücklichen  Krank- 
heit war  über  Vier  lahr.  —    Eine  35 jährige 
Frau  bekam  nach  vielen  FaUfucbtanfäUen  in 

ihren 

•  ■ 
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ihren  Schwangerfchaften  ctlicke  Tage  »ach 
ihrer  lezten  Niederkunft  eine  unbändige  Rt- 
ferei-  mit  allgemeinen  Zuckungen  der  Glied- 
tnafen.    Sie  war  Cchon  zehn  Ta«  mit  Aus- 
leerungen von  oben  ,  und  unten  behandelt 
Worden  ohne  Erfolg.    Alle  Mitternächte  be- 
kam fie  ein  Fieber  mir  grofser  Unruhe <  wo- 
bei iie  fich  alle  Kleider  vom  L^ibe  rifa,  vor- 
züglich allea,  \vaa  um  den  Hala  herum  war. 
.  China  trieb  daa  Fieber  nur  immer  fetliche 
Stunden  vorwäm,  und  vermehrte  deriDurft, 
die  Angft;    der  nach  Bergius  Rath  ge- 
brauchte Dickfaft  vom  Tollftechapfel  brachte 
die  Zuckungen  bald  zum  Schweigen,  und 
veranlagte  vernünftige  Stunden»  in  denen 
man  erfuhr,  daJTa  ihre  gröftte  Befchwerdö 
(auffer  dem  Fiebfef)  die  erftick£hde  £iripfin~ 
4ung  im  Hälfe  Und  in  der  BtUft  fei ,  außer 
Schmerzen  in  allen  Gliedern.     Meht  ver- 
Inöchte  er  nicht;  vielmehr  fliegen  bei  feinem 
fortgefetzten  Gebrauche  leztere  drohenden 
Beschwerden,  daa  Geficht  ward  aufgetrieben, 
die  Angft  urierriiefsiich ;  das  Fieber  ftärker. 
Brechmittel  halfen  nicht! ,  Möhhfaft  machte 
Schlailoiigkeit,  vermehrte  #e  Unruhe;  der 
Harn  war  dunkelbraun ,  dt .  ,eib  langwierig 
VerUopft*    Pie  hier  gevyifa  ümweckmäligeji 

\  Ader- 
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Aderteffe  verbot  noch  überdiefi  dte  tihgefceii- 
re  Sthwäche*    Es  kehrten  Deliri*  zurück, 
auch  bei  dem  Tollfteehapfelextrakt«  und  er- 
neuerte Zuckungen  und  Fufsgtfchwulft.  Ich 
gab  ihr  Vormittag*  einen  halben  Gran  Pulver 
der  WeifsniesWurzei  und  Nachmittag*  üm 
ttwei  Uhr  eine  gleiche  Gabe.    Es  erfchienen 
beliiia    andrer   Art*    zäher  Schleim  im 
Munde;   aber  es  erfchien  kein  Fieber >  es 
folgte  Schlaf,  und  früh  weifstrüber  Harn; 
Sie  war  wiobl,  ruhig  und  vernünftig,  grobe 
Schwäche  abgerechnet.  Die  erftickendte  Em* 
{»findung  im  Hälfe  war  weg,  die  Geficbtage« 
fchwulft  fiel ,  To  wie  die  an  den  Füllen  *  nur 
crfchieN  den  Abend  drauf  ♦  ohne  dafs  fie  Atz* 
toei  nahm,  eine  Verengende  Empfindung  in 
der  Bruft    Sie  erhielt  alfo  noch  «inen  hal- 
ben Gran  Nieswurzel  den  folgenden  Nach- 
mittag, es  erfolgten  kaum  merkliche  Deliriä, 
ruhiger  Schlaf*,  früh  reichlicher  Harnflul* 
und  etliche  kleine  Stuhlgänge.    Noch  zwei 
Nachmittage  bekam  fie'  einen  halben  Gran 
NieswurzeL     Alle  ihre  Befch werden  waren 
Vorüber  - —  Ihr  Fieber  verfch wunden  und 
ihre  SfchwHche  gab  guter  Lebeneoidnung 
nach.  —    Von  einer  noch  plötzlicher  damit; 
geheilten  Kxampfkriik  an  einem  andern  Or- 
te« — 
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te.  —  Sie  hat  fich  alt  Manie  und  Krampf 
(mögende*  Mittel  in  der  Befellenheit  wirk- 
tarn  erwiefen.  —  In  hyftcrifchen  und  hy- 
pochondrifcben  Anfallen,  denen  ftrmffe  Fiber 
zum  Grunde  liegte  wird  fie  dienfam  feyn, 
wie  t\6  auch  zuweilen  fchon  gewefeti.  Die 
Lungenentzündung  wird  ein  hülfreichea 
Mittel  an  ihr  finden.  Ihre  Wirkung  ift  kurl 
dauernd  etwa  auf  5,  8  höchftens  10  Stun- 
den fammt  der  Nachwirkung  —  einge* 
fchränkt;  aufler  in  Ichweren  Fällen  von  ho- 
hen Gaben* 

t)er  Sabadillfamen  macht  Verftandet- 

i 

Verwirrung  und  Kon^ulfionen  Und  heilet  de*> 
gleichen;  aber  die  genauen  Umftäride  lind 
fcoch  nicht  bekannt  Er  erregt  auch  eine 
knebelnde  Empfindung  durch  alle  Glieder, 
Wie  ich  erfahren,  und  foll  Magenfchmer* 

und  Uebelkeit  bewirken 

i 

t)er  Fli egenbl ä t ter fch  wamrn  (Agi- 
ricus  mufcariua)  erregt,  fo  weit  meine 
Nachrichten  güheiirf  einen  trunkndn,  furcht* 
lofen  Wahnfinn  (mit  rachTücbtigen,  kühnen 
Vorfätzen,  Neigung  zum  Verfemachen,  zu 
Prophezeiungen  u.  f.  W*  verbunden ),  Ef- 
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hebung  der  Kräfte,  Zitfem  und  Kon  vulga- 
ren zur  erften  direkten  Wirkung  9  und  Mat- 
tigkeit, Schlaf  zur  Nachwirkung.    Er  ift  da- 
her mit  Nutzen  in  (von  Schreck  entftande- 
ncr)  mit  Zittern  Verbundener  Fallfucht  ge- 
braucht worden.    Kr  wird  mit  feinen  Wir- 
kungen  ähnliche  Gemüthekrankheiten  und 
Befeflenheit  heben.    Seine  direkte  Wirkung 
dauert  zwölf  bis  fechzehn  Stunden; 
  <  i 

Die  Muskaten  nufs  (Samenkern  der 
Myrißica  aro.matica)  mindert  die  Reiz- 
barkeit des  ganzen^Körpers ,  vorzüglich  aber 
der  erften  Wege  - fehr  anhaltend,  (Verilärkt 
fie  nicht  dieZufaramenz^ehun^äfähigkeit  der 
Muskelfefer  Vorzüglich  der  erften  Wege,  und 
mindert  ihrer  Fähigkeit  zu  erfchlaffen  ?)  In 
grofaen  Gaben  bringt  fie.  efhe  völlige  Unem- 
plindlichkeit  des  Nerven fyftems.  Stumm heit, 
— jJnbeweglichkeit,  Verftäudlofigkeit** tsr  erftea 
direkten  Wirkung  und  Kopffchmerz  und 
Schlaf  zur  Nachwirkung  hervor;  Sie  befittt 
erwärmende  Eigenfchac«  Sollte-  fie 

nicht  ifn  Ulödiinn,  mit  Schlaffheit  und  Reitz* 
barkeit  der  erifen  Wege  verbunden,  dienlich 
teyn?  gegen  erfteie  als  ähnlich  und  pr^en 
^teA  als  entgegengefeut  wirkendes  Aliud  ? 

Sit 
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Sie  foll  in  Lähmung  des  Schlundes  fich  dien- 
lich erwiefen  rraben;  vermuthlich  als  ahn- 
lieh  wirkendes  Mittel. 

i 

Die  Rhabarber  ift  mehr  ihrer  Nei- 
gang,  den  Stuhlgang  zu  fördern,  als  ihrer 
ädftriugenden  Kraft  wegen  in  Diarrhöen 
ohne  Materie  felbft  in  den  klcinften  Gaben 

* 

heiifam* 
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-  Di«  töpifchen  Schmerzmittel,  die  kantha- 
riden,  der  Senf  umfchlag,  der  geriebne  Meer- 
rettig  t  die  Seidelbaftrinde,  der  gequetfehte 
Hahaefufs,  die  glimmenden  Baumvvollk^crel 
ßillen  figirten  Schmerz  durch  rfneri'fctir^k 
lieh  erregten  Schmerz  andrer  Art;- oft  mit 
bleibend  giuem  Erfolget  v  / 
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Heilung  eines  convulfivifchen  Auf- 

■» »  »  _ 

ft  Olsens. 


Ein  acht  und  fünfzig  jähriger  Herr*  der  viel 
und  gut  zu  eflen  gewohnt,  vorzüglich  «in  | 
Freund  von  ßark  gewürzten  Speifeii,  von 
blähenden  grünen  Gemüfen,  vom  Wein  und 
Iiqueur,  und  dabey  ein  leidenfcbaftlicher 
Liebhaber  der  Iagd  ift,  wobey  er  fich  ge- 
wohnlich  Erkältungen  ausfetzt,    ift  fchon 
feit  mehr  als  zwanzig  Iahren  beftändig  dem 
Schnupfen  #  Catarrhen,   Reißen  im  Kopf, 
und  in  den  Gliedern,  Hüftweh,  und,  weil 
er    den    Magen    immer    mit   viel  und 
allerley   durcheinander    befchäftiget,  den 
mancherlei  Befchwerden  einer  fchlechten 
Verdauung,  Blähungen,  Sodbrennen  u.  £  w. 
unterworfen.  Sein  Unterleib  ift  immer  mehr 
oder  weniger  gefpannt  und  aufgetrieben,  und 
Äußert  die  gröfote  Anlage  zur  Trommelfucht 

Ueber 
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Ueberdiets  vermehrt  ein  Leift'enbruch ,  der 
zwar  durch  gute  Bruchbänder  immer  2U- 
rückgehalten  wird»  bisweilen  iene  ßefchwer» 
de« ,  wenn  die  Anhäufung  von  Luft  in  den 
Gedärmen  zu  grofs  wird*  und  der  Bauch- 
ring, befonders  auf  Erkältung  der  FiuTe,  fich 
krampfhaft  zufammenzieheu 

■ 

■ 

Diefer  Herr  bekam  auf  der  lagd  ein  hef» 
tiges  AufftoUen,  weiches  fich  von  dem  ge* 
f  wohnlichen  Rülpfen  dadurch  unterfchied 
i)  dafs  es  mit  aller  Anftrengung  nicht  zu* 
rückgehalten  werden  konnte,  £)■  ganze  Stun* 
den,  und  in  der  Folge  halbe  Tage  unabläfsig 
fortdauerte»  3)  dafs  dabey  nichrs  als  eine 
ungeheure  Menge  gefchmacklofer  Luft  aus» 
geftofsen,  oder  gleichfam  ausgepumpt  wur- 
de,  4)  dafs  es  von  nicht  gewöhnlichen  Um» 
ftänden  veranlagt  und  5)  von  befonderen 
Zufällen  begleitet  wurde.  Diefe  Zufälle  wa- 
ren: ein  beftündiger  Zuflufs  von  Speichel  im 
Mund,  und  häufiges  Ausfpucken;  heftiger 
Dürft  ohne  Hitze,  verminderte  Efsluft,  Nei- 
gung zur  Verftopfung,  ein  -drückender 
Schmerz  auf  der  Bruft,  der  fich  mehr  gegen 
die  linke  Seite  erftreckte  und  von  der  Er- 
fchütterung  der  Bruft  durch  däs  heftige  Auf- 
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Hüffen  mit  herzu  rubren  fchien ,  eine  Em- 
pfindung von  Kalte  im  Unterlcibe,  Gurret 
m  demfclben  vor  dem  iedesmaligen  Anfall; 
Ucbligkeiten,  grobe  Mattigkeit,  und  An 
Wandlung  von  Ohnmacht  nach  lang  dauren- 
den  Anfällen/  außerdem  noch  Kälte  der  FinTc 
und  herumirrende«  Reißen  im  Kopf*  in  den 
Knien ,  Füßen  und  andern  Theiletu 

» 

Das  Aufftoffen  wurde  rege  auf  iede  Bewe- 
gung der  Bruft  und  des  Körper» ,  auf  laute» 
Heden  und  Lefen,    auf  die  Erfchütterung, 
welche  ein  freiwilliges  Brechen  nach  einer 
kleinen  üeberladung  des  Magens  machte, 
auf  einen  durch  zufälliges  Kützeln  im  Hab 
veranlafsten  Hüften;  ferner  nach  Steckun- 
gen, welche  w  ährend  der  Krankheit  auf  Er 
kältung  erfolgt  find,    am  gewöhnlichßen 
aber  durch  das  Gehen  und  befondera  durch 
das  Fahren,  worauf  fich  allemal  noch  Ver 
ßopfung  einfand*    Diefes  Fahren  gab  wäh- 
rend der  fünfzehn  Wochen  anhaltenden 
Krankheit,  drey  bis  viermal  Gelegenheit  zu 
Rückfällen ,  die  defto  heftiger  wurden ,  und 
den  Kranken  kaum  zu  Athem  kommen 
Uefsen,  wenn  er  gefchwind  und  auf  nur  ei- 
nigermaffen  unebnen  Wegen  gefahren  wurde 
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Er  mutete  daher  auch  nach  der  Genefung 
noch  lange  Zeit  äuflerft  langfam  fahren,  und, 
wo  es  unwegfam  war,  ausfteigen,  wenn  er 
das  Aufftoflen  nicht,  wenigftens  auf  einige 
Minuten  oder  eine  Viertelftunde,  wieder  re- 
ge  machen  wollte.  Es  fchien  dabey,  als  ob 
durch  4*s  Fahren  ein  Krampf  in  dem  Maft- 
darm  erregt  würde,  der  fich  dem  ganzen 
parmkanal  aufwärts  mittheilte,  wodurch  Ver- 
ftopfung  veranlafst,  und  alle  Blähungen  nach 
oben  getrieben  wurden*  x 

s 

Nach  völlig  gehobenem  Aufftofsen  blieb 
noch  eine  geraume  Zeit  eine  widernatürlich© 
Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  zurück,  Co 
dafs  der  Genefene  über  eine  Kleinigkeit  er- 
fchrecken  und  von  unbedeutenden  Dingen 
überaus  gerührt  werden  konnte.  Noch  lange 
klagte  er  über  grofse  Schwäche  des  Kopfs, 
Mattigkeit  und  Abgefchlagenheit  aller  Glieder. 

In  4er  Kur  wurden  ßlafcnpflafter  nebft 
andern  gegen  die  rhevmatifche,  und  arthri- 
tifche  Schärfe  gerichteten  Mitteln  gleich  An« 
fangt  fruchtlos  angewendft  und  die  gröfste 
Ruhe  dabey  empfohlen.    Den  fünfzehnten 

Oo  J  Tag 
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Tag  iber  verleitete  die  Hartnäckigkeit  des 
Uebels,  und  die  Uebligkeit,  welche  aber» 
wie  die  Folge  lehrte*  mehr  durch  Mitleiden- 
heit  entftand  ,  ohngeachtet  des  vorhandenen 
Bruchs,  ein  Brechmittel  zu  geben,  weiche« 
auch  dreymal  Galle  auswarf,  aber  ohne  die 
geriugfte  Verringerung  des  AuCftofsena,  und 
init  Vermehrung  der  Vexftopfung.  Außer 
dam  Brechmittel,  hatten  vorzüglich  Salze  in- 
nerlich und  in  Mjftieren  eine  offenbar 
nachtheilige  Wirkung  durch  die  wahrfchein- 
lieh  vermehrte  ErfchlafFung  des  Magens,  und 
der  Gedärme«  Das  Aufftofsen  nahm  fogleieh 
darauf  zu.  Die  Gedärme  fchienen  der  Aus- 
dehnung der  Luft  weniger  zu  widerftehen» 
daher  der  Leib  fehr  aufgetrieben,  gefpannt 
w/urde  und  der  Kranke  über  Klemmen  und 
Beängftigung  klagte»  Ferner  erregte  und 
vermehrte  das  Ceratum  viride,  welches» 
auf  die  FuTafolen  gelegt,  gute  Dienfte  zu 
leißen  fchien,  auf  der  Magengegend  das 
Aufftofs^  nach  wioderhoUen  Yerfuchen, 
plötzlich.    >  5  .  .  •  f  :  *      t  • 

*  ,  > 

Die  Krapkheit^tyurde  gehoben  1)  durch 
Wiederherftellung  d<r  Ausdünnung  an  den/ 


■ 
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Pfiffen,  a)  durch  Beförderung  de*  Leibes« 
Öffnung  und  des  Abgangs  der  Blähungen 
nach  unten ,  3)  durch  Stärkung  des  Körpers 
,  und  des  gefchwäduen  Darmkauais, 

Die  Ausdünftung  des  ganzen  Körpers 
und  vorzüglich  der  Fülle  Hellte,  in  Verbin- 
dung fleißig  angewendeter,  -warmer  FufsbK- 
der,  des  Reibens  der  Füße  mit  FlaneH  und 
in  der  Zwifchenzeit  der  Umwicklung  derfel- 
ben  mit  Wachstuch ,  das  mit  Kampfer  fatu- 
xirte  JVIandelöl  vorzüglich  her,  wovon  Mos 
früh  nüchtern  im  Bette,  und  Abends  vor 
Schlafengehen  20  bis  25  Tropfen  auf  Zucker 
genommen  wurden«  Alle  andere  fchweifs* 
treibende  Mittel  bekamen  weniger,  und  wa- 
ren fruchtlos«  Sobald  die  Fülle  anfiengea 
feucht  zu  werden,  wirkten  erft  die  eröffnen« 
den  Mittel  mit  Nachdruck  umd  trieben  eine 
Menge  Luft  durch  den  Stuhlgang  ab«  Auch 
verminderte  fich  hierauf  zufehends  das  ar- 
thritifche  ReifTen, 

Von  den  blähungetreibenden  und  eröff- 
nenden Mitteln  zeigte  lieh  vorzüglich  wirk* 
■  am  ein  Infufum  Flor.  Cham.  Rh  ab»  Cort 
i< Oo  k  Au- 
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Aurant  Sm.  A«tis.  Foenliu».,  mit  Elaeofaeeb. 
Menth,  pip.  verfetzt,  den  Tag  über  zu  halben 
Taffen  genommen,  noch  vorzüglich  aber  ein 
Abfud  aus  Rad.  Rbab.  fvj;  Tarax.  Cort.  Au- 
ram,  Caacaril.  Lign.  Quaf».  aa.  ^ß.  Sm.  Ania. 
Foenic  aa.  3Ü1 ,  wovon  täglich  drey  Taflen 
genommen  wurden.    Diefer.  Trank  machte 
täglich  drey  bis  vier  Oefinungen  mit  hiufii 
gern  Abgang  von  Winden.    Das  Aufüofsen 
»ahnfc  darauf  zufehends  ab,  und  wurde  da- 
mit  in  vier  Wochen- gänzlich  gehoben ,  da 
«  in  el£  Wochen  andern  Mitteln  nur  wenig 
nachgegeben  hatte.   Auch  verminderten /ich 
<Ue  Gichtfchmerzen  mit  demfelben.  Die  fer- 
nere Anwendung  von  Klyftieren  von  Flor. 
Cham,4Rad,  Valer.  Tarax,  Sm.  Anis.  FoenicL 
und  Kleyen  wurde  dadurch  völlig  entbehr. 
Uch,  und  nur  das  fieiferge  Reiben  des  Unter- 
leibes .mit  Flanell,  das  Einreiben  dea  fluch- 
tigen  Liniments  dabey  fortgefetzt.  . 
:       '■•  ■  ■■>-■        -  ..  .  1.' 
Zur  Nachkur  wurde  der  Egerbrunnen 
mit  Nutzen  gebraucht  .  Eine  ganze  Fküche, 
wenn  gleich  nur  allmählich  In  Zeit  von 
*wey  Stunden  getrunken  t:  machte  anfangs 
Mangeide»  Appetit*  und  UeWigkeit  Daher 

wurde 
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wurde  von  einer  halben  nur  nach  und  nach 
ta\  einer  ganzen  Flafche  gediegen,  woMcf*^ 
fich  diefer  Herr  vollkommen  wohl  befand, 
und  nun  fchon  ein  halbes  Iahr  von  diefera 
Aufftofsen  befreyt  geblieben  ift, 

Hofrath  lördena, 

i  »  - 

,  ausübender  Arzt  zu  Hof» 
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Wartung  der  Tincturac  Colocyn* 
tbidis  Pharm,  Suec.  in  Läh- 
mungen. *) 


Zufolge  der  vom  Herrn  Bergrath  DahN 
berg    in    Kon  gl,    Wetensk*    Acad,  1 
Jtfya  HandL  P*  gegebenen 

Anleitung,  habe  ich  <*nige  Beobachttingen 
über  die  Würkung  der  Tinct.  Colocynthidi*  I 
Pharm,  Suec  bei  Lähmungen  zu  machen 
Gelegenheit  gehabt,  welche  ich  um  deßo 
lehrreicher  halte,  da  nach  der  gründlichen 
Bemerkung  des  genannten  fcharffinnige» 
Arztes,  am  angeführten  Orte,  paralthifche 
Krankheiten  oft  die  gewöhnlich  gebrauchten 
Mittel  verachten« 

Der 

•)  Sie  wird  bereitet  aus  i  J  Unzen  Pom.  pol  o» 
cynth,.  a  Drachmen  Sem.  An i£un4  20 ün- 
aen  Spir.  Vi»-  galj, 

/ 

_  I 
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Der  erfte  Fall  diefer  Art  betraf  einen  U+- 
Cgen  Prediger,  damal  61  Iahr  alt,  welcher 
xuerft  am  4ten  Febr.  1786«  einige  Befchwer* 
de  bei  der  Bewegung  der  untern  Extremität 
an  der  rechten  Seite  fpürte»  den  5ten  Febr, 
aber  dennoch  predigte,  den  7ten  kaum  auf 
«lern  Fufs  Aehen  konnte,  den  ßten  aber  ein, 
völlige*  Unvermögen  fpürte,  diefen  Theil  zvk 
bewegen.  Die  Empfindung  darin  blieb  un- 
verletzt, AderläJOTe,  kühlende  und  auslee- 
rende Mittel  fchaften  wenig  Hülfe.  Im  Ge- 
gentheil  fand  Ach  an  der  obern  Extremität 
der  linken  Seite  am  io*en  d.  M.  auch  ein 
Mangel  der  Beweglichkeit ,  welcher  fich  in 
der  Folge  auch  auf  die  rechte  obere  Extremi- 
tat  fortpflanzte  und  Gefchwullt  mit  fich 
führte ,  der  auch  fchon  an.  der  angegrifFnen 
untern  Extremität,  vor  der  Lähmung,  be- 
merkt worden  war.  Allerhand  auflöfende 
Und  ausleerende  Mittel,  Ipanifche  Fliegen 
«tuf  die  angegriffenen  Theile  und  dergl  wur* 
den  nach  der  Reihe,  ohne  fonderliche  Hülfe, 
angewandt.  Gegen  Ende  des  Merzmonata 
kam  eine  geringe  Spur  von  Beweglichkeit 
in  dem  Knie  zurück,  weichet  er  zwar  bie- 
gen, aber  nicht,  ohne  fremde  Hülfe,  wie-  . 
der  ausdehnen  konnte«    Ich  Uefa  ihn,  bei  ' 

dem 

r 
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dem  nun  eintretenden  guten  Wetter,  taglich 
an  die  Mittagsfonne,   und  äußerlich  fowol 
Als  imierlich  mit  erwähnten  auftöfenden  und 
ausleerenden  Mitteln  fortfahren,  wobei  ali- 
rnahlig,  fchon  den  6ten  April,  die  Beweglich- 
keit des  Fuffes  zunahm,    Am  i3ten  liefs  ich 
mit  der  Tinct.  Colocynth.  Pharmac.  Suea 
alle  2  Stunden  ib  Tropfen  in  Waffer,  den 
Anfang  noaphen,    Er  yertrug  diefe  Tinktur 
nicht  allein  fehr  wohl,  fondern.  hatte  auch 
tägltch  2mal  daVorvgute  Leibesöffnung.  Den 
Giften  ftieg  er  zu  14  und  den  ßjften  zu  15 
Tropfet   wobei  er  täglich  fich  der  SonnQ 
aus  fetzte  unä  die  Kräfte  in  der  untern  Extrem 
mität  fichtharlich  zunahmen,  fo  dafa,  er  ßch 
fchon  einigenial  in  die  Kirche  hatte  tragen 
und  führen*  lallen.   Die  Wurkung  diefer  Do* 
fis'war  ein  jmaliger  täglicher  weicher  aber 
nicht  wäflerigter  ofFener  Leib*     Gegen  die 
Mitte  desMaymonats  war  er  allmählig  bis  zu 
fi5  Xr°pfcn  geft»cgcn«    Die^ürkung  war,? 
wie  gemeldet,  und  die  Kräfte  an  den  yormal» 
gelähmten  Stellen  nahmen  fichtharlich  zu, 
fo  3af«  er  fich  jeden  .Sonntag  in  die  Kirche 
tragen  lieft.    Endlich  ft;eg  man  bis  zu  3a 
Tropfen  ohne  alle  Unbequemlichkeit.  Di* 
Kräfte  an  den  gelähmt  gewefenen  Theilcn 
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fiahmen  dergeflalt  zu,  dafa  er  gegen  Ende 

des  I tili u9,  mit  Hülfe  eines  Stuck«,  allein  im 
Haufe  heruiugieng.     Am  i7t«n  Aug.  hatte  s 

er  fich  vorgenommen,  zu  Nachmittag  auszu* 

> 

gelten,  als  er  Ichleunig  in  der  Miltag9Uuud'e 
von  der' Apoplexie  befallen  wurde 9  woiaü'er 
im  folgenden  Tage  ftarb.  Obgleich  diefer 
Patient  fein  Leben  an  der  Apoplexie  zufetzte, 
fo,  deucht  mir,  ift  es  doch  ollenbar,  dafs  er 
von  der  Tinct  Colocynth.  in  dt»r  ihm  vorher 
zugeftoßenen  Lähmung  grolie  Hülle  rer» 

Der  bit  fall  i(l  mit  einem  glücklichem 
Ausgang  gekrönt*     Ein  Mann,  ohngefäh* 
40  fahr  alt,  hatte  fich  am  a^teii  SepL  178& 
fear  erhitzet  und  gleich  dafauf  wieder  erkäl* 
tet,  wodurch  er  fich  einen  ftarken  Fthevma- 
tifm  im  Genicke  zuzog.    An  diefer  Krank« 
heit  wat  er  den  ganzen  Winter  hindurch  von 
vtrLchiednett  Afterarzten  behandelt  und  inl 
Anfang  det  AptiU  im  L  *?87-  in  dem  Zu* 
ftande,  dafc  er  kein  Glied  an  feinem  KÖrpet 
*u  bewegen  vermögend  war.    Dabei  litte  er 
an   einer   hartnäckigen  Leibe* verltopf ung* 
Per  Urhr  flöte  zuweilen  unwillkührlich,  zu- 
weilen war  der  Abgang  Äeflelbeu  ganz  unter- 
drückt 

■         »  ;. 
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drückt   Vom  Nabel  bis  zur  Schaamgcgend 

war  die  ganze  regio  hypogaßrica  v^n  einet 
bald  kugelförmigen  bald  länglichten  Ge* 
fchwulft  ausgedehnt)  wekhe  tu  zertheilen 
nichts  fo  kräftig  war,  ab  täglich  genommene 
antiphlogiftifche  LaxiermitteL  Nachdem 
diefe  eine  geraume  Zeit  gebraucht  waren» 
konnte  er  den  Urin,  nach  Willkühr,  an  fich 
halten  oder  laßen*  Am  töten  May  war  det 
Unterleib  erweicht,  aber,  auiTer  der  Unbe- 
weglichkeit  der  obern  fowohl  als  untern 
Gliedmaßen,  wurden  die  untern,  insbefondr* 
der  rechten  Seite,  zuweilen  von  unwillkür- 
lichen Krämpfen  befallen,  welche  jedesmal 
entftanden ,  fobald  der  Körper  des  Patienten 
gehoben  oder  von  Iemand  berührt  wurde* 
Nachdem  allerhand  Mittel  verfucht  worden, 
um  die  Beweglichkeit  der  gelähmten  Glied* 
matten  9  nach  der  Willkühr  des  Pattenten, 
wieder  her  Aufteilen,  felbß  die  fibirifche 
Schneerofe  und  die  Electvicität  nicht  ausge- 
nommen, fo  wurde  am  ayften  IuL  mit  der 
Ra  Coiocinth.  Pharm*  Suec  der  Anfang  ge- 
macht* Man  fing  mit  12  Tropfen,  alle  Ä 
Stunden  in  WalTer  genommen,  an,  Und  ftieg 
bis  zu  iß.  Gegen  dje  Mitte  des  Augullmo- 
nale  fing  der  rechte  Arm  zuerft  an»  beweg- 

lieh 

•'v 

Digitized  by  Googl 


I 


■  -    575'  — 

lieh  zu  Verden  und  gegen  das  Ende  dellek 
ben  auch  der  linke.  Im  Anfang  des  Septem 
bers  fand  fich  Nachmittags  und  Abends  ein 
befchwerliches  lucken  mit  darauf  erfolgen^ 
dem  Schweifs  ei»,  nach  welchem  in  den  un* 
tern  Gliedmaßen  auch  die  Beweglichkeit  fich 
allmählig  einfteilete,  die  gegen  Abend  jedoch 
immer  ftärker,  als  den  Tag  über,  war*  In 
der  Mitte  die  fes  Monats  war  man  allmählich 
bie  zu  30  Tropfen  und  gegen  das  Ende  bis 
eu  50  geftiegen.    Im  October  mufste  man 
wieder  weniger  nehmen»  weil  zu  ftarks  Lei* 
besöifnungen  erfolgten  »  gegen  das  Ende  die» 
fes  Monats  aber  war  man  allmählig  wieder 
bis  zu  50  geftiegen ;  nun  fand  fich  auch  et* 
was  Beweglichkeit  im  Kücken  wieder  und 
der  Kranke  fing  an ,  die  Füffe  fortzusetzen, 
wenn  der  Körper  gehalten  wurde*    Im  No* 
vembr.  flieg  er  bis  2u  60,  ja  gegen  Ende  die- 
fes  Monats  gar  bis  zu  70  Tropfen,    Die  Be- 
wegung der  Gliedmaßen  ward  lebhafter* 
nachdem  ein  krätzartiger  Ausfchlag  erfolgt 
war.    Im  Decembr.  war  er  bis  zu  75  Tro- 
pfen geftiegen,  und  konnte  nun  fchon,  durch 
Hülfe  eipes  Stockes/  in  der  Stube  herumge- 
hen und  mit  eben  der  Hülfe  fich  vom  Stuhl 
in  die  Höhe  heben.  Ijn  lanuar  178&  konnte 
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er  ohne  Stück  Rehen  und  gehen.  Anßatt  der 
verfchwundenen  Ausfchlags  fanden  üch  jetzt 
.unter  beiden  Acbfeln  und  ah  andern  Orten 
des  Körpers  Abfcefle  ein,  Welche  guten  Ei- 
ter von  fich  gaben.  Die  Dofis  war  in  diefem 
Mönat  60  Tropfen.    In  den  Spitzen  der  Fin- 
*  ger  war  aber  noch  immer  eine  Taubheit  und 
Inbeweglichkeit  übrig,  bis  ich  endlich  am 
14  ten  Febr.  die  Freunde  hafte,  dielen  Patien- 
ten in  [einer  Werkftau:  alsSpornmacher  mit  j 
dem  hergeftellten  Gefühl  und  der  bei  feinem 
Kandwerfc  notwendigen  Beweglichkeit  fei- 
net Finget  arbeiten  zu  fehenv.     Seit  diefer 
Zeit  habe  itfx  mich  diefer  Tinctur  vielfältig 
bedient,    und  mit  der, gehörigen  Vorficht, 
allezeit  gm<>  Würkungen ,  nie  aber  Schaden 
davon  gefe&en,  fo>  dafs  ich  vollkommen  Ur- 
fachehÄbe,  clemUrtheil  des  im  Anfarig  rühm- 
lichft  genannten  vortrefflichen  Arztes  beizu- 
Aimmon:  „dafs  die  Cojo  quin  ten  unter  die 
„vornehmften  Heiiungsmittel  zu  rechnen 
fefind-,  welche  bisher  entdeckt  worden,  und 
„in  chronifchen  Krankheiten  weiter  verfucht 
wzü  werden  vetdienen. " 

Dr.  Kölpin, 
Prof.  und  Stadlpii) ßcu»  zu  Stettin« 

IV. 
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IV. 


Gefchichte    eines  merkwürdigen 
(Wurm-?)  Fiebers  mit  der 
Leicbenöfftiurg. 


vom 


Hofr.  Hilde  brandt  in  Erlangen.  . 


Vor  einigen  Monaten  tftarb  mir  eine  kleine 
Kranke  an  einem  Fieber,  das  mir  in  meh- 
reren Rückfich^en  fehr  merkwürdig,  und, 
wie  Galenus  fagt,  magna  gravisque 
poteftat?,  fpecie  yero  imbe^cillia, 
war. 

Sie  war  im  eilften  lahre,  fchwäch- 
lich  von  lugend  auf,  und  hatte,  wie  alle  , 
ihre  jüngere Gelchvvifter,  immer  eine  blaffe 
kränkliche  Gefichtsfarbe  gehabt.   Eben  diefe 
-  blaffe  Gelichtsfarbe .hatte  der  Vater,  (ein  Por. 
famentirer,)  die  Mutter  hingegen  nicht-  ,  j 
MeOic.  louni.  II.  Band.  4.  ötuck.        ?P  '  Sie 


I 

Sie  tfcTTmre  Gefchwfft£r  waren  ,  Wie  das 
in  Erlangen  häufig  geschieht,  ohne  Mut- 
termilch, mit  thierifcher  Milch,  (die 
denn  immer  vorher  gekocht  wird,  \ixxd 
,  oft  genug  alt  ift,)  Seppen  und  Breien  von 
folcher  Milch  und  Mehl  aufgezogen; 
Uma  auch  noch  jezt  die  iW  fangen  fcfe' 
'  gewöhnlichen  M  e  h  1  f  p  e  i  teri ,  und  hatten 
hingegen ,  aut  Beforgnifsv  ditf#  das  Flcifch 
Würmer  erzeuge  und  fchlimme  Popken  m&> 
che,  wenig  oder  gar  kein  .FleiCcb.b* 
kommen. 

M 

Sie  fchliefen  alle  in  einer  niedrigen,  nicht 
geräumigen,  mit  Betterl  faft  ganz  dtigeftill- 
ten  Kammer,  die  nur  ein  FenfteV'hätte, 
fo  dah  man  die  ühle  Befcbaffehhei  t 
der  Luft  in  diefer  Kammer  deutlich  genug 
riechen  konnte,  Wenn  mah  mörgena  in  die 
Kammer  kam. 

Daa  Mädchen,   von  dem  ich  eigentlich 
rede ,  hatte  überdem ,  in  der  vorigen  Woh- 

■ 

nung  diefer  Leute,  feinen  Schlafplatz 
gerade  fo  hinter  dem  Öfen  gehabt,  dafs 
fein  kleines  Bett  den  Raum  zwifchen  dem 
Oftn  und  der  Wand  gada  auigefüllet  haue. 

•  .  Mit 
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Mit  Wuriricrii  Vchafttt  2U  tefyri,  Ve*rie- 
then  alle  diefe  Kinde*  aaf  den  erßen  Blick; 
Aber  es  wafren  auch  von  dem  ältefteii  (ebeÄ 
dem,  von  weichend  ich  eigentlich  rede)  naoh' 
dem  Berichte  der  Aeltdrh  fthon  mehrtremale 
auf  gegebene  Wurmmittel  Würmer  abgegan- 
gen, und  die  nächftjüngere  Schweiler  brach, 
auf  ein  Brechxriittel,  da*  ich  ihr,  auf  Anzei- 
gen dazu,  felbft  gab,  einen  grofsen  Spui; 
Wurm  aus.  N 

Ienes  ältefte  Mädchen  war,  als  ich  da« 
fctftemal  zu  ihr  gerufen  wurde,  (am  EncUr* 
Decembers  1795),  am  Bluth  uften  krank, 
tfabei  klagte  es  übet  Einigen  Schmer^  in  'der 
rechten  Seile  der  Stuft.''  Der  Puls  &afc? 
hart.  Mein,  nicht  völlig  fieberhaft;  die  WäW 
nie  ziemlich  natürlich.  Es  Vrarf  oft  Blut 
aus,  bisweilen  blofs,  bisweilen  mit  £chl6iin 
vermengt,  jededitial  nur  wenig.  Ich  verord- 
nete Salpeter  mit  Veilchen fyrup  und  WaiFer, 
Ptifane  vön  Gerfteh ,  uiid  iaüwafm6  Füfebä-; 
der.  Ein  Aderlafs  fand  ich  nicht  kinlän glich* 
angezeigt.  Am  an^etn  Ta-gß  vfcir  bei  «tiefer 
Behandlung  derBluthuften  und"  der  Schmerz 
vergangen. 

t 

1 
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Drji  Wochen  nachher»  am  12.  Ianuar* 
fieng  das  oben  genannte  Freier  an-    Sie  hat- 

•  *  •»  fj>»  _    »    1  mmm  m 

te  in  der  Zwifcbenzeit,.  wie  mir  die  Ackern 
«zählten,  oft  über  ungewöhnlichen  Froft  ge- 
klagt f  doch  übrigen*  jiichta  Krankhaftes  ge- 

«  * 

Erfter  Tag  (ia.  Ian.)  das  Kind  klagt 
ü^ber  Froft  und  Kopf  fchmerz,  und  legt 
fich  früher,  als  gewöhnlich,  zu  Bette.  Nach- 
her folgt  Hitzer  welche  die  ganze  Nacht 
dauert.  .  Am  folgenden  Morgen  wurdie  ich 


Zweiter  Tag.  Der  Puls  fieberhaft* 
fre^uent,  fchnell,  hart,  doch  das  alles  nicht 
in  hohem  Grade.  Die  Hitze  ftark,  doch 
nicht  wiedrig,  Die  Zunge  ein  wenig  weifs- 
lich.    Kopf  fchmerz.     Mangel  aii  Efs- 

—  Innerli^  Salmiak  mit  wäfo. 
riger  Rh^barbertinctur  (ohne  Zimnitwafler). 
Ein  K  l y  ft  i  e  r  aus  einem  AufguITe  von  Wer- 
xnuth  und  Taüfendgüldenkraut  mit  einem 

Lothe  Glauberfalz ,  und  Abends  ein  zweite* 

< 

Abends  auch  ein  läu warmes  Fufsbadt 


Drit- 

-  -        •  _ 
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Dritter  Tag.  Gelindes  Fieber.  Der 
Kopffchmerz  heute  ftärker.  Die  Zunge  et- 
was mehr  belegt,  nicht  gelb,  auch  nicht 
trocken.  Gegen  Mittag  fleug  fie  an ,  Arznei 
und  Getränk  immer  auszubrechen.  — 
Innerlich  Tartarus  tar tari fatus.  Uebri- 
gens,  die  Mittel  wie  geftern.  —  Sowohl 

* 

heute  als  geflern  merkte  man  deutlich,  dafs 
nach  jedem  Klyftire  und  jedem  Fufsbade  das 
Fieber  ein  wenig  nachliefs;  auch  klagte  die 
Kranke  nachher  eine  Zeitlang  weniger  über 
Kopffchmerz. 

I 

\ 

V Te t t e r  Tag.  Bis  jetzt  war  das  Fieber 
anhaltend,  aber  nachlalTend,  und  er- 
ratifch ,  fo  dafs  mehrere  Vermehrungen  und 
Nachlaffungen  in  einem  Tage  eintraten,  und 
zu  unbeftimmten  Zeiten  das  Fieber  etwas 
ftärker,  wie  geftern.  Der  Kopffchmerz  noch 
eben  fo.  Die  Zunge  mehr  belegt,  doch  nicht 
gelb  und  feucht.  Die  Arznei,  auch  Ahabar- 
bertirtetur  brach  fie  immer  wieder  aus,  fo 
auch  den  Thee,  Limonade  aber  nicht.  In 
der  Nacht  hatte  fie  einmal  Stuhlgang  gehabt. 
Ein  B  r  e  c h  m  i  1 1  e  1  aus  fechs  Granen  Ipeka- 
kuanha; und  nach  einmal  erfolgter  Wirkung 
die  gleiche  Gabe  nochmals. 

Pp  5 
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. .  ,  Es  wurde  viel  Schleim  ausgebrochen,  am 
Ende  auch  ein  wenig  Galle.  Das  Erbrechen 
erfolgte  leicht*  Kopffchmerz  und  Fieber 
minderten  fich.  Nachhiittags  befand  die 
Kranke  lieh  viel  be{Terf  auch  fchlief  fie 
ruhigen  '    '  .. 

■ 

FünfterTng.  Das  Fieber  kaum  merk- 
lich. Mattigkeit.  Noch  keine  Efsluft.  — 
Morgens  einigemal  Tartarus  tartarifatus.  Ge- 
gen Mittag  ungefähr  ein?  Unze  von  einem 
alten  Franken  wein,  der  jedoch  nicht  lel^r 
hitzig  war.  Abends  wieder  mehr  Hitze  und 
Kopf f chmerz ,  <jer  jedoch  in  der  Na^ht,  nach 
pinprri  angewandten  Fufsbade,  etwas  gelin- 
der ward. 

♦  *  %  ■ 

SecKfter  Tag.    Morgens  das  Befinden 

fehr  erträglich.  Das  Fieber  fchwaeh.  Gegen 

Abend  nahmen  aber  Kppffchinerz  und  Fieber 

wieder  zu.  Die  Efsluft  npch  nicht  wieder  da* 

*    *  4  *  * 

I 

SiebenterTag.  Bei  dem  Kopffchmer- 
ze  auch  Zahnrehrnerz,  der  jedoch  nicht 
heftig  zu  feyn  fehien.  Gegen  Abend  die  Hi- 
tze ftark  und  widrig.  Lebrigens,  wie  ge- 
lter».   Heute  kein  Stuhlgang.  —  Abends 

wie* 
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wieder  eija;  Klyftier  mit  einem  Lothe  Glau- 
berfalz.  Innerlich  nahm  fie  beydeTage  Rha- 
barber tinctur,  alle  zwo  Stunden  ein  hal- 
bee^ltfith,  alfo  ungefähr  eine  Unze  den  gan- 
zen Ta^g.  Zum  Getränk  Vitrioigeift  mit 
IlimbeerenCaft  und  Waffer. 

Achter  Tag.    Pas  Fieber  etwas  ftir- 
leer;  wie  geßern.  Der  Kopffchmerz  eben  fo; 
;<ler  Zahnfchmerz  vergangen.     Den  ganzen 
Tag  Traurigkeit.  Da  e«  am  Stuhlgänge  fehl- 
te» gab  ich  Bitter  falz  in  wiederholten 
kleinen  Gaben.  Es  erfolgten  einige  fehr  (Un- 
kende Str^hlgünge.    Abends  die ,  Hitz$  und 
der  Kopffchmerz  ftärker.    Nachts  um  zehn 
Uhr  noch  einrnal  ein  warmes  pubbad.  Um 
xwölf  Uhr  fchien  fie,  nach  der  Mutter  Be- 
richte» kränker  zu  werden.    Um  ein  Uhr 
bekam  fie  C on  vulfionen  \m  Gefichte  und 
im  rechten  Arme  und  Beine.    Ich  gab  ihr 
eine  Gabe  Mofchus,  von  fünf  Granen. 
Ungefähr  eine  Viertelftunde  lag  fie  ruhig» 
ohne  bedenkliche  Symptome*  man  macht« 
Anftalten  zu  allerlei  nöthigen  Hülfamitteln. 
Auf  einmal  aber  brachen  die  Con  vulfionen 
wieder  aus,  fie  wurde  leichenblafs,  es  trat 
Schaum  vor  den  Mund»  und  fie  war  todt. 


-  r 
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Ich  hatte  bisher  dbs  Fieber  Air  ein 
Wurmfieb er  gehalten,  und,  wie  alle  übri- 
ge Data  ergeben,  wohl  nicht  ohne  Grand. 
Indeffen  war  der  Anfchein  nicht  fo  fchlimm,  ' 
dafs  ich  den  Tod,  und  zumal  einen  fo  bald*»  l 
gen  gefürchtet  hätte.  Die  hauptfächlichßen  1 
und  immer  bleibenden  Symptome  waren 
der  Kopff  chmerz  und  der  Wieder  wil- 
len gegen  Speifen.  Uebrigens  gar  keine 
fonderlich  bedenkliche  Zeichen:  der  Puls 
nach  Verhältnis  des  Alters  und  der  Confti- 
tution  nicht  fehr  klein,  die  Kräfte  nicht  fahr 
ge  funken,  das  Geficht  nicht  beträchtlich  rer« 
ändert;  kein  Delirium,  kein  Springen  der 
Sehnen  etc.  Nur  die  Harke  und  widrig« 
Hitze  in  dien  lezten  Tagen  machten  mich 
etwas  beforgt.  Als  das  Kind  endlich  unter 
Convulfionen  ftarb,  fchrieb  ich  diefe  dem 
Reize  lebendiger  Würmer  zu ,  die  vielleicht 
der  lange  Mangel  an  Speife  unruhig  gemacht 
hätte. 

Sehr  natürlich  wünfehte  ich  daher  die 
OefFnung  der  Leiche.  Sie  wurde  mir 
geflattet,  und  ich  verrichtete  fie  mit  Hülfe 
des  Herrn  Stud.  Albert,  eines  fleifsigen 
Mitbürgers  unferer  Akademie.    Leber  und 

Milz 

■ 

N 
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Milz  waren  ganz  gefund.    Auch  der  Ma- 
gen^und  die  Därme;  nur  hatte  jener  an 
d©r  hintern  Wand  eine  krankhafte  Röthe. 
jIm  Magen  war  ein  wenig  bräunliche,  dick- 
liche, Ichleimig«  Feuchtigkeit;  eben  folche, 
"minder  bräunliche  in  den  Därmen,  wie  man 
fie  in  Leichen  gewöhnlich  antrifft.  Uebri- 
*gen9  waren  Magen  und  Därme  4*er,  nichts 
Krankhaftes  im  ganzen  Darmkanale  zu  fin- 
den, und  namentlich  auch  kein  einziger 
Wurm.    Bei  näherer  Berichtigung  fanden 
wir  hie  und  da  in- der  genannten  Feuchtig- 
keit Häufchen ,  die  beinahe  w^e  Knüttel  m 
Spulwürmern  ausfahen.  Sie  zeigten  ^sr  bei 
genauerer  Unterfuchnng  nicht  hinlängliche 
Kennzeichen,   fie  dafür  zu  halten.  Man 
konnte  nicht  einmal  mit  unttrgefteckter 
Sonde  oder  Pinzette  einen  folchen  wurm- 
ähnlichen  Strang  aufheben,  fondern  er  trenn- 
te lieh  fogletch,    wenn  man  diefelbe  unter 
ihn  brachte,  und  a\rliob,   wie  eine  Lage 
Schleim.    Ich  will  indeflen  auch  nicht  gera- 
de au  behaupten,  dafs  diefe  Dinge  nicht 
Würmer  waren;  denn  bei  dem  achttägigen 
"Mangel  an  Speife  konnten  fie  geßorben  und 
dann  in  Fäulnift  übergegangen  feyn.  —  Dj» 
Herz  war  gefund;    die  Feuchtigkeit  des 

lyl>  5  Herz- 
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Herzbeutels  eicht  übermäfsig.     Die  Unke 
Lunge  gefund ;  die  rechte  auf  ihrer  ganzen 
äußern  ©berflache  mit  der  Brufthaut  ver- 
wahren, und  mit  kleinen  weißen.  Knötchen 
befetzt.    Auch  das  Gehirn  war  gefund;  in 
den  Hirnkammern  kein  übermifsigea  Waf- 
fer.   Aber  alle  Blutadern  deffeiben  und  alle 
Bluthöhlen  (finus)  der  harten  Hirnhaut  wah- 
ren auffallend  mit  Blut  überfüllt ,  ixnd  fo 
{trotzend  voll,  dafs  fchonf  ind*m  ich  die 
HirnCcliaale  durchiagte,  hei  geringen  Verle- 
tzungen der  harten  Hirnhaut  mit  den  Zäu- 
nen der  Säge  das  Blut  herauaftrömte,  und 
nachher  hei  der  AufTchneidung  der  harten 
Hirnhaut  und  Zerlegung  des  Gehirnes  einige 
Minuten  lang  ein  anhaltender  dünne?  Strom 
von  Blut  auf  den  Boden  hinabrann.  Icji 
hedjurc ,  d a  ich  mir  diefe  grofse  VpUbl^itig- 
keit  des  Gehirns  nicht  vermuthen  war,  dqt 
ausflicfsende  Blut  nicht  gefammlet  zu  haben, 
um  die  Quaptität  genau  zu  beftimrn$n  und 
darnach  auf  den  Grad  jener  örtlichen  Voll- 
^ltitigkeit  fchlieflen  zu  können.  Indeffen 
kann  ich  behaupten,  dafs  das  ausfliegende 
iiundeftens  ein  paar  Unzen  betrug.  Extra- 
valat  konnt^  ich  nicht  finden;    es  müßte 
%)ti\n  gerade  da  eines  gewefen  &yn,  woh*r 

beim 
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beijn  Auflagen  der  Hirnl#iaale  der  erße  Hlt»t- 
ßxqm  kam.  » 

'  # 

Ich  bin  geneigt,  diefe  ft*rke  Anhäufung 
des  Blutes  für  die  n  ä  c  h  ft  e  Urfache  des  Tq- 
des  zu  halten,  und  alfo  anzunehmen,  <laf$ 
das  Mädchen  apoplektifch  geftorben  fey.  We- 
jiigftens  kann  ich ,  fo  weit  es  durch  die  Lei- 
chenöffnung möglich  ift,  keinen  andern, 
£nden. 

-  ■  ■ 

,_Jt-,  Die  krankhafte  Befchaffenheit  tler  rech- 

J  i 

ten  Lunge  würije  dem.  Kinde  wafhrfcheinlicli 
über  kurz  oder  lang  die  Lungenfucht  zuge- 
zogen haben.    Aber  die  Urfache  des  gegen-  J 
wär|igen  Todes  gönnte  fxe  nicht  feyn.  Wahr* 
fchcinüeh  war  diefe  Cougeftion  während  des 
ganzen  Fieber^  da  geweftn ,  wie  denn  aucrh 
die  \Vangejx  zwar  nur  wenig  roth.,  aber  doch 
JbinUtoiglicJi  jfoth  waren,  um,  bei  Verglei- 
chüngf ^mir  der  .  ^herflaHg^n  gewöhnlichen 
:  pläffe ,  Cöngeftioh  zum  Kopfe  zu  yerrathen. 
Ob  nun  fax  JCo.pffchmerz  blos  folge  der 
Congcftlw  zum  Kopf  war,  oder  diefe  erft 
durch  den  Kopffchmerz  entfiand,  will  i$h< 
nicht  entfeheiden. 


—    588  — 

*  > 

.  * 

Als  diiConvulfionen  eintraten ,  ver- 
rriehnen  diefe  wahrfcheinlich  die  Conge- 
ftion,  durch  den  Druck  der  Muskeln  auf  die 
Blutgefäfse  und  die  Hemmung  des  Athen«, 
auf  d«n  höchften  und  tödlichen  Grad. 

Woher  aber  die  Convulfionen?  Welcher 

*  > 

Reiz  bewirkte  diefe  heftige  Gegenwirkung 
des  Nervenfyftems?  Wenigftens  nicht  leben- 
dige Würmer,  wie  ich  gemeint  hatte;  denn 
diefe  waren  nicht  da.  Entftanden  etwa  dit 
Convulfionen  von  der  Conge  ftion  zum  Ge- 
hirne» io  dafa  hier  ein  Zirkel  war? 


t  - 


UebTigent  bin  ich  faft  überzeugt,  dafs  die 
vormalige  böfe  Schlaf ftelle  hinter  dem 
Ofen  die  entfernte  Urfache  diefer  tödlichen 
Congeftion  gewefen  fey;  weil  die  Hitze  an 
jedem  Abende  Congeftion  zum  Kopfe  he-  i 
wirkte,  die  dann  Schwache  der  Kopfgeßf» 
und  Neigung  zu  folgenden  Congcftionen  | 
nachliefs.  Vielleicht  entftand  auch  von  eben 
diefen  allnächtlichen  Erhitzungen  dei  Ge- 
hirns Geneigtheit  zu  Convulfionen.  Wenig- 
ftens  glaube  ich  wahrgenommen  zu  haben, 
dafs  Kinder,  welche  in  heiffen  Stuben  fehl* 

fen,  (wie  denn  leider  die  Kindel  Rubei)^ 
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Gefindeftuben  oft  find,)  viel  öfter  und  leich- 
ter Coiivulfionen  bekommen,  als  folche, 
welchen  m  a  die  viel  heilfamere  Wohlthat 
erzeigt ,  iie  im  Kühlen  fehlsten  zu  Utfen. 

* 

•  * 

* 

% 

V 


V.  Kurze 


4  - 


> 


»  # 


kürze  Nachrichten  und  medizijqif« 

Neuigkeiten* 


— 


1. 

Nachrichten  röm  Gefündheitszufiand  in  Schiebst 

und  Cleve, 

tüiÄenftein  in  Schießen  Märi  *7ö6L 
Wir  haben  hier  in  imfrer  Gebirg3ge£fcn3 
eine  Winterjahrszeit,  deren  fich  Wfen  ige  er- 
innern.   Bis  in  den  Februar  find  wir  .  mit 
Schnee  und  Froft  verfchent  geblieben  5  aber 
mancherley  Krankheiten  haben  uns  —  wie 
au*  hinten  flehender  kleiner  rabellarifchen 
Ueberfkht  erheilet  —   dafür  heirngefucht 
Zur  näheren  Einiirht  in  jene  Tabelle  moi 
gen  hier  noch  «ihige  Bemerkungen  PJatt 
erhalten, 

'.  ' 

Stürme,  beforidert  von  Südweft  unA 
Nordweft,  lind  hier  unfre  vorzüglichfle  Kla- 
ge.   Gewöhnlich  find  fie  die  Vorboten  def 

darauf  erfolgenden  ttarken  RegengülTe;   

oder,  wie  es  im  Gebürgc  Jiäuhger  der  Fall 

iß  — 
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5ft  *—  dichtet,  ftitfkender;  mehrert  Tagg 
flehender  Nebel.    Diefe  haben,  fowohl  im 
vergangenen  HerMe,  als  Ölefem  Winter,  dat- 
Gebiirge  feiten  ganz  vcri»ffen.    Daher  war, 
und  Sft  auch  jetzt  noch ,  diathcfia  ichermatic* 4 
das  Gepräge ;  welches  dem  größten  Tfaeilc 
der  Krankheiten  aufgedrückt  war.-  Ausen- 
und  Halsentzündungen        Gallenfieber  — 
Cholera  und  Diarrhoe  —  SeharlachRebe? 
und  Rötheln  —  alles  neigt«  lieh  zur  rhev^ 
riutdfchen  Diatbefe,  und  die  hierauf  gegrün- 
dete Kurmethode  war  die  Einzige,  welche 
/ich  durch  einen  günftigen  Erfolg  bewährt 
auszeichnete.    Sogar  zwey,  im  Okiober  ei***- 
(tandene  *  epileptilche  Anfälle  rerfeh wanden 
auf  immer,  nachdem  Barke  diaphorttic*  an' 
gfcwaftdt  waren*  4  1  f     >  „;  m  v   *■  ->V  *  -  jf«  &  •  £  f 

Scharlachfieber  und  Rötheln  waren  von 
e&ftthematifchen  —  Hals-  und  Angeitent- 
Zündungen,  gichtifcheundpodagrifche  Anfäl- 
le —  vor  andern  Krankheiten  die  hSufiglleri. 
Erftere  haben  vom  Frühjahre  bjs  jetzt  epide- 
raifch  pralfirt,  dauren,  wenn  auch  nicht  epiue- 
mifchy  doch  fporadifch  noch  immer  fort  ünd 
haben  in  manchem  Dorfe  wüthende  Verhee- 
rungen angerichtet  Von  g7  Kränken,  die  am 
Scharlachheber  darnieder  lrfsen,  ftafb  mir  ei- 
ner. Die  Uebriqen  genafen  fämmtlich,  ohne 
die  mirtdeften  Nachkrankheiten  zu  erleiden. 
Eine  Zufamnien letzung  von  Aqu.  bened.  Ru- 
landi,  mit  dem  Spirit.  Minderen ,  OxymeL 
Ampi,  und  FUederwalTer  bis  zur  Abfchulferung 
gebraucht  —  dann  zur  Prophylaxis  am  Ende 
die  Digitalis,  und  Piropinella  alba,  mit  Zucker 

abge 
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abgerieben,  haben  mir  bey  allen .56  Kranken 

unvergleichliche  Dienfte  ^ethan.  .'Andere 
Aerzte  der  hiefiizen  t  Genend  find  nicht  io 
glücklich  e ewefen.  Befonders  veruTfachte 
die  im  Gebürg^.fo  oft  wechfelnde^ViHe,runo;f 
und  die  heftig  Winde,  rvw*m <Üe &rÄnk*n 
das  Zimmer  zu  fruk v&rüthev  9:iäzlfi}§\}U)ß- , 
bens^efabi  liehe*  und  oft  X<^j^,ia;i^^aig|- 
pfende  Leucopidegmaüeoa* -<k  V/  nstt  »laoao. 

FauUchre  Diathefis  ift  hier  fejlori? bey 
Krankheit«  bemerkbar.  ^ern^iÄhfeb^ iift 
davon  die  hojie  Gebürgilag«^  di«ö  iUrkei], 
fchneidendeii  Nordwinde,  die  im  AU  ,emei- 
uen  reinere  Li  ft,  das  klare*;  jkslfuÜUflUe 
4  Waller,  und  die  hiefije,  Letemii^iCeif)^^^^ 
lache.  Defto  mehr  bemerk<r:k&  ^dBtf£i** 
entzündlicher  und  rheYm^tif^t^l)i«^eferj 

Da  Ts  SdiarlachGebe.r  urid  IböJttoUi  <&€&*\i& 

—  ib  wie  vor  zwey  lahreti  lUl^r*>ttjtö,Ä^ 
fern  labre  lang  fißh j«,tüefefjQeöii<iA,^ 
h.  in  einem  Umfange  vui%.  $W<w\fo^4}ti$i& 
len  ~  aufhallen,  und  aiü'^alfceji  i  httkeq, 
hat  feinen  Grund,  theils  in  der  gr,ofsen  Volks- 
und belonders  Krndermen^e,  die  hieT  im 
Gebürge  wegen  der  LeinWandwebung  ßeckt 

—  denn  im  Durchfcbaitte  kommen  4  bis  6 
Kinder  auf  jede  Ehe  theils  in  den  en^en 
Stubeu  und  Häüleun  In  denen  oft  mehrere 
Familien  zu  lammen  wohnen  —  in  der  tters 
fortwährenden,  durch  nichts  zu  hemmenden 
Genieinfchatt  der  Weber  unter  einander  — 
in  den  Vovurtheilen,  tue  unter  diefer  Klaffe 
von  RienLchcn  bey  der  Kur  exanthematilcher 

Krank-  ( 
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Krankheiten  herrfchen,  und  in  der  Selten- 
heit, mit  welcher  epidemifche  Uebel  das  Ge- 
fcürge  zu  treffen  pflegen 


Ein  Theil  der  eVengenannten  Urftchen 
inadht  auch  die  Krätze  h-  wii  das  iikeine 
Tagebücher  ausweifeö  =-  xu  einer  endemi- 
icheri  Krankheit  der  Gebürgsbewohner,  b«. 
fonders  der  Wfcber.  Man  mufc  dte  Lebens- 
art  diefer  Leute  kennen,  ihre  kleinen ,  vor 
jedem  Luftzutritte  rerwahrtib.  Sruben ,  4& 
Menge  der,  darin  arbeitenden f  Wngefchia£ 
fenen  Per  Conen  ,  Lelbft  lehen,  die  drückende 

Dürftigkeit  fühlen  j  die  unier  dem  grödteri 
Theiie  derfelbea  fie  bis  ans  tnde  des  Lebini 
begleitet,  und  die  daraus  entfpr ing ende  Un- 
reinlichkcit  bemerken,  um  lieh  einen  Be- 
griff von  d$r  Wahrbeje-der  Beobachtung  bO- 


JJdrrer 

__ie  benähet  fiiidj  "und  daff  verfteckte; 
,iurückg^trie*bene  Kriftze  keine  .unbedeuten- 
de Rolle  bfy  fö  mancher  Krankheit  der  Ge^ 
fcüjrgsbewohner  fpielt.    (vom  Hm; 
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n  Giere.  May>  ; 
\    Iüa  vergangenen  Winter  herrfchten  hiet 
|?aüj  lieber,  welche  fchon  feit  dem  Soo> 
mer  gewöhnlich  gewefen  waren*    Sie  war  an 
Uuilerlt  anfteckend ,  fo  dafs  innerhalb  8  Ta- 
en  Q,ft  ganze  Familien  befallen  wurden, 
fev^hfujäh  befielen  fie  ohne  Vorboten,  mit 
cinetö  jjefcfittn  Froft,  worauf  brennende  Hi- 
fcfce'jiolgtfc;  das  Geficht  wurde,  aufgedunfe* 
tald  rot h  bald  blafs,  der  Kopf  fehr  fchmerx* 
haf^;: die  Augen  thrönend  und  glänzend,  der 
Dürft  heftig,   die  Zunge  ,  roth  oder,  weife, 
3er  Schlaf  entweder  fehlend  od$r  foporö» 
öjder  ruit  Delirien  vermifcht,  der  Puls  klein, 
fchneirtfnd  aequal,  die  Präcordien  gefpannt 
und  l'chmerzhafl ,  die  Haut  t  rocken  oder  mit 
häuften.;  Schweif«  bedeckt,  der  Leib  ver- 
Iropft,  Ati  Stulsang  aashaft  ftinkenrl,  der 
Athjfm^fö^i^fc;  riechend.     Gegen  den  Qten 
enaen- wojit  den  £tm  Tag  verlohr  fich  die 
Stimme ,  die  Zunge  bekam  ein  Verbrannte* 
^nfi^ÄHO^eiKranfceii  vermochten  fich  nicht 
in^Kr  iithJ%tt  ahfAurichten  (weiches  oft  fchon 
•*m  zivifiäi  Ta^e  der  Fall  war)  die  Pelirieri 
\vur&n  -anhaltend ,  und  es  brachen  Flecken 
in  <tocHaut  aus.    Nicht  feiten  trat  eine  fehr 
befc&ftenriiche  Ifchurie  an.    Einmal  fand 
ich  m  liefern  Zuftand  den  Puls  fehr  langfani 
V»d  gleichförmig,  und  der  Kranke  ttarb. 
Meine  Heilmethode  war  ganz  einfach:  Ohne 
Yutfherge'garigerie  Ausleerungsmittel,  welche 
liier  fear  fchädlich  waren,  gab  ich  fpgleich 
den  Wohlhabenden  ein  Decoct  von  4  Unzen 
China  und  f  Unze  Serpcntaria,  dabey 
tii£iich  eine  reichliche  Menge  Vitriolfäure  ins 
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Getränk.  Oft  folgte  eine  heilfarne  DiarrHoe, 
die,  wenn  fie  zu  itark  wurde,  ich  durch  ei- 
nen Zufatz  von  £  Unze  Terra  Carechu 
tu  dem  Decoct  mäfsigte.  Aber  den  Armen, 
die  ich  auf  öffentliche  Koften  behandelte, 
und  wovon  oft  viele  Kranke  in  einer  Stnbe 
zurammen  lagen,  gab  ich  folgendes:  Ree. 
Pulv.  Corr.  Quere  föj.  Coqu.  c.  Aqu. 
fontan.  f.  q.  ad  remanent.  fßjjj.  lub 
finem  coct.  add.  Rad.  Angelic.  Unc. 
jv.  Ebull.  In  ColaL  folv.  Camphor. 
Unc.  ß.     Add.  Spir.  Vitriol.  Unc.  jC 

M.  S.  Alle  Stunden  eine  halbe  Tafle  zu 
trinken.  *)  Faft  bey  allen  entftand  hierauf 
eine  heilfame  Diarrhoe,    und  gewöliulich 

njr  h 

3  r 


*)  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  wieder  ein pri al  aq/ 


die  ganz  unuöthige  und  unvei 
verfchwendün'g  atifmerkfam  zu  machen  :t  die 
man  noch  immer,  befonders  bay  ufiberuit rei- 
ten Leuten  und  bey  Armeen  mit  der  China 

treibt,  da  es  doch  gewifs  iß,  dal*  wir  ig  den 
m  elften  Fällen  mit" Cor  t.  S  a  1 1  c  fi. '  ifa.  ej> 
cus,  Hiprocaftani,  allenfalk 1  rk>e&  mit 
Angelica,  Valeriaixa,  oder  /Ca rh  pirer 
gewürzt,  das  nehm  Ii  che  ail*i>c)uen;  kyyncji 
Wenigftens  brauchen  wir  i/i  uni.um  Meqiz. 
Chirurg,  J  n  Ii  i  t  u  t  nur  lehr  feilen'  C  liYh  a, 
und  curiien  FaulHcbeti  Weehfelfieb^r ,  Ner- 
venfehwaehen  lecht  °nt  ohne  tie.  >  Die  Aerzte 

Würden  durch  dide  Lim fdirankung  nicht  allein 
die  Medizin  viel  woh1  feilet  iind  ailtf  gcmejn- 
«filziger  machen,  fondern  auch  Tttififchland 
•tingeheure  Summen  erfuaneu,  denn  nach  einer 
fein  mäfsigen  Berechnung  gehen  jährlich. für 
China  allein  4  Millionen  Thai  er  am 
Teutschland. 

d.  Ii. 
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nach  5  Tagen  fchon,  wenn  der  Kranke  flei- 
fig  einnahm,  war  das  Fieber  verfchwun- 
den.  Alte  und  Kinder  waien  immer  in  grof- 
hr  Gefahr,  bey  andern,  wenn  auch  die  un- 
gur^tiigften  Zeichen  da  waren,  konnte  ich 
mit  tüelei  Methode  Hülfe  [duften.  Ich  fah 
eiue/.lVau  am  jten  Tage,  die  eine  fchwaize 
veiituiint«  Zunge,  eine  un  vernehmliche 
Stimme,  und  eine  folche  Lebensfchwächc 
halte,  dafs  ße  ßch  im  Bett  nkht  aufrichten 
konnte,  die  überdiefs  im  fechften  Monat 
fchwanger  war,  und  am  6ten  läge  abordne, 

—  dennoch  durch  obige  Behandlung  völlig 
genefen.  Zuweilen  enlftanden,  wenn  fich 
t}ie  Krankheit  in  die  Länge  zog,  Metaftafen, 
die  den  Kranken  retteten.  Ein  Kind  von  4 
laren ,  welches  riele  antileptica  ge- 
braucht  Jiatte,  bekam  Gefchwülfle  der  Man- 
deln 9,  unter  den  Achteln  und  an  drey  Fin- 
gern: aiber  der  Kranke  wollte  nicht  mehr 
einnehmen,  und  fo  ftarb  er  am  aalten  Tage. 

—  Ei^Saml  von  eben  dem  Aller  rettete  ich 
durch  ejne  andere  Methode.  Es  hatte  fchon 
eine  <fcJiwar*e  Zunge,  es  tl offen  aashafte  Ex- 
creinetite  aus  dem  Maftdarm,  der  Tod  fchieti 
nahe  z,u  fc-yn.  Das  Einnehmen  war  unmög- 
lich; u,h  liels  alfo  folgende  Kampferfalbe  be- 
reiten :  IVec.  Camphor.  Unc.  jjj.  Gum.  arab. 
Unc.  j.  Auu.  fonlan.  Uuc.  jj.  Ol.  Oliv.  Unc.)  ff 

M. ,  und  mit  diefer  Sälbö  beftrichtne  Lein- 
wand um  den  ganzen  Körper  wickeln.  Diefe 
Umwickeiung  wirkte  bewundernswürdig, 
Und  veitete  den  Kranken  in  einer  Nacht;  Es 
gfltftafrd  .  cidüicher  Schweift,  die  Befmnung 
k<uii  wiedev,    uikI  keines  von  den  gefähr- 

5  liehen 
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I  4 

liehen  Syptornen  butterte  lieh  den  feige« den 
Tag,  auflfcr  die  Schwäche,      <  'f.  rd'Wi'1 

.  Schon  vor  dem  Anfang  der  Faulfieber 
grafaiiten  gaftritche  Fieber^  ^wöcb« 
leicht  durch  ßrech  -  *md  ¥i%rpmßß#*l(&* 
heben  waren.  Auch  die  FauUicber,  hatien 
immer  n©ch  jenen  gaftrifchea  Karakter,  wel- 
che« aus  der  Heilfanikeit  <1  er  Diarrhoe  erhel- 
let e.  Auch  war  die  Befchafienheit  diafer 
Ausleerungen  in  beyden  Fiebern  gWifc^e* 
dorben,  und  die  Zu Ule  iich  (ehr  ä&iOfkik 
ausgenommen,  da&  bey  dem  blos  gaftrHcben 
die  Kräfte  bis  zur  vierten  Woeste-  JBeJCUnd 
hielten,  in  der  fauüchten  hing^ge^'^^^ü 
bis  zum  vierteu  Tag«4  M  w^V^^T 

»  '         •  •   »'•'  V   •  f'*rr'>./  j2rV*f:crf 

Zu  gleicher  Zeit  herrichten  hier  auch  die 

Blattern,  und  im  Oktober,  November  und 
Dezember  die  Dyfenterie,  am  fehl  im  m- 
ßen  auf  dem  Lande,  in  der  Stadt  feHn«rf|ö»d 
gutartiger.  Die  Ruhr  gehört  \i^erf,<|iy 
Krankheiten,  die  die  a Herrn aumcbfal%ftcn 
Geftalten  annehmen,  und  in  verschiedenen 
Zeiten  den  verfchiedeniten  Kar  akter  erhalten 
kann,  daher  es  denn  fo  leicht  gefefhiehW  #afc 
man  eine,  zu  einer  Zeijt  nüulMi  gPwefftnf 
Kurmethode,  als  allgemeine  Ku*  c^f  |Whr 
empfiehlt,  die  jedoch  bey  einer  a^le^JSpji- 
denn'e  gar  nicht  pallend,  ja  höqWli if(^iftd|ich 
teyn  kann.  —  Ich  beoba^tgte  aUsiA^ 
kannten  Zufalle  der  Kühr  im  h$fii  alten  Gra- 
de.  Bey  den  Geftorbenen  entdeckte  ich  durch 
die  Section,  dafc  fie  an  Gangraen  der  Gedär- 
me gefiorben  waren.  Dieü  bewiefs  eine  vor- 
her- 
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hergegangene  Entzündung,  aber  es  war  fehf 
fchwehr,  die  Zeichen  diefer  entftehenden  Ent- 
zündung im  Anfange,  wo  noph  Hülfe  mög- 
lich war,  von  den  übrigen  Zufällen  der  Ruhr 
zu  unterfcheiden ,  und  wartete  man  bis  zu 
den  unverkennbaren  Anzeigen  der  Darment- 
zündung,1 fo  waren  alle  Mittel  vergeblich. 
Ich  wählte  daner  Folgende  Methqdei'  Sobald 
ich  einen  hohen  Grad  der  Krankheit,  und  fehr 
heftige  und  anhaltende  Leibfchmerzen  fand, 
fo  Urft  ich  *  Pfund  Blut  wegnehmen,  den 
Le^frnit  einem  warmen  Brey  von  Leinrhehl 
und  Milch  bedecken,  und  Abends  eine  Mi- 
Cchnng  von   Spiritus  M  i  r  d  e  r  e  r  i  und 
Opihnr  nehmen.      Wenn  den  folgenden 
Tag  das  Fieber  und  der  Schmerz  nicht  ge< 
riaälsigt  waren,  fo  liefs  ich  wieder  |  Pfund 
Blut  we^,   die  obige  Mifchung,    und  Um- 
fehlte  fortfetzen,  es  entftanden  Schweiber 
cli  merzen    und  Ausleerungen  liefsen 

nach  ,  und  das  Fieber  verlohr  fich,  bey  ei- 
iiem  '  ^fJhgegebnen  antiphlogiflifchen  Ab- 
jfftnfungsmute!  ganzlich.  In  einigen  Fällen, 
Wo  ftfridri  die  Krankheit  den  hüchften  Grad 
erreicht  hatte,  und  alle.?  weggebrochen  wür- 
fle, bewirkte  ich  durch  obigo  Methode  bin- 
nen 8  'IVigen  völlige  Herftellung,  da  hinge- 
gen, Wenn  due  Aderlafs  unterlaiTen  wurde, 
4  Wochen  zur  Kur  nörhig  waren ,  und  der 
Kranke  kaum  in  5  Monaten  feine  völlige 
Gclündheit  wieder  erlangte.  —  In  gelinden 
Fällen  gab  ich  Extr.  Hyofcyam.  und  S a L 
a  m  moniac.  aa.  D  r  a  c  h  m.  j  j.  in  A  q  u. 
fontan.  U  n  c.  vj.  aufgelöfet,  alle  Stunden 
\  Etslöffel  voll.  —    Das  Opium  ohne  vor- 

Qq  4  her- 
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Umgegangene  AderlaU  war  ebenfalls  bey 
leicntern  Fällen  nüzlich,  und  heilete  die  Dy- 
fenterie  oft  binnen  i\  Stunden.  Aber  bey 
heftigem  Zufällen  bekam  es  nicht  ohne  Ader- 
lafs.  Bey  einer  Frau  blieb  Schmerz  und 
Darmausleerung  drey  Wochen  lang,  ohner- 
acht  fie  taglich  viermal  25  Tropfen  La  u  da- 
nn m  liquidum  nahm;  endlich  wurde  fie 
mit  Afa  foetida  und  Extr.  QuaiL  ge- 
heilt. 

Im  Dezember  zii  Ende  der  D)  Cent  er  ie 
kam,  jedoch  nicht  To  häufig,  eiue  Kolik 
?um  Vorfchein,  die  ßch  durch  folgendes,  ausz- 
eichnete: Der  Anfang  war  tpanneijder 
ch  merz  im  Unterleibe,  der  gewöhnlich  für 
Winde  gehalten ,  und  mit  Spiriiuolis  beliafi 
delt  aber  dadurch  verfcblimmert  wurde.  Ia 
dopten  leichten  Stadium  konnten  die  Kran- 
ken herumgehen,  hatten  Appetit  und  Schlaf, 
und  fo  dauerte  es  zuweilen  einige  Wochacu 
Aher  wenn  nun  die  Krankheit  zunahm,  fo 
wurde  der  Schmerz,  weil  empfindlicher, 
pahm  den  ganzen  Leib  ein,  der  Appetit  ver- 
lohr  fleh,  die  Zunge  ward  verändert,  bald 
roih  mit  gelben  Greifen,  bald  nüt  weifsen 
Schleim  bedekt,  der  PuU  voll  und  fchneli, 
der  Kopf  fchmerzhait t  der  Schlaf  unruhig, 
der  Dürft  bei  räch 'lieh.  Kam  ni^n.piyimht 
zu  Hülfe,  fq  Hellten  /ich  die  graul.  :  u-n 
Leibfchmerzen  ein,  die  Stiche  nadi  der  ßrult 
gaben,  der  AtUem  wurde  kurz,  .zuweilen 
en  Rand  konvuliivifcher  Hüften,  der  die 
Schmerzen  erregte.  Der  Leib  war  etwas  auf- 
getrieben ,   die  Schmerzen  waren  nicht  be- 

ftän- 
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ftändig,   fondern  Abfatzweife  ,    wie  in  de? 
Dytentene.    Aber  der  Stuhlgang  war  leiten 
und  fchwe&r.    Es  gefeilte  (ich  ein  Fieber  da- 
zu,,  heftiger  Dürft,  Delirien,  doch  eine  be- 
trächtliche üefch windigkeit  nahm  der  PuU 
nur.  bdf  Sterbenden  an.    Uebrigens  blieben; 
diöfs  LiiM  Zufälle  auch  bey  den  Sterbenden, 
HUT  Wageu^ann  die  Schmerzen  dergeftalt,  dafa 
Korn  uTiioneu  entUanden.    Bey  der  Section 
einer  an  </iefer  Krankheit  verilorbenen  Perfon 
xeigten  lieh  die  Inteftina  er  a  IIa  ganz 
branrheht,  fchwarz  und  aufgelötet ,  auch  die 
Ini  ati.  tenuia  waren  von  Brand  angegrif- 
fen und  entzündet.  —    Die  Urfache  die.fer 
Krankheit  und  der  Dyfenterie  feinen  einer- 
lei fcuIfefjTn,  vorzüglich  mochte  die  vorher- 
gergan;        feudite  und  ftimpfigte  Luft  viel 
ü6jg.elta^en  haben.  —  Die  Heilmethode  war 
auch  fait:  die  iiehxuliche.    Erft  wurde,  nach 
Verfehle  denheit  der  Gonftitution  ein  halbes 
odtv  ganze*  Pfund  Blut  am  Arme  weggelaf- 
fen,  ikiim  der  Leib  beftändig  mit  Leinum- 
fchUgen  bedeckt,   und  innerlich  folgende« 
gegeben:    Ree.   Extr.    Hyofc.  Drachm.  jj. 
Tarf.  tnrr.   ünc.  ß.  Solv.   in  Aqu.  fontan. 
ünc.  jjj.   Add.  Spir.  Minder,  ünc.  jj.  Liqu. 
anod.  H.  Drachm.  jjj.  S.  Alle  halbe  Stunden 
l-EfsiöfFei  voll.     Wenn  Tags  darauf  keine 
Anzeigt?  von '  Schweifsen  und  kein  Nachlaß 
der  Schtner/ien  erfolgt  war,  fo  wiederholete 
ich  da*  Aderlafs.     la  felbft  am  dritten  Tage 
waT  diefe  Wiederholung  zuweilen  nöthig 
und  heilfam.    Mehrentheils  zeigte  fich  nach 
der  erften  oder  zweyten  Aderlafs  nebft  der 
übrige u  iiehandlung  die  hefte  Hülfe.  —  Da» 

5  Opium 
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Opium  war  nicht  dienlich  wegen  him 
yerftopfeniien  Kraft*  Aber  der  Hy-ofcya- 
raus  pnfste  vollkommen,  weil  er  zugleich 
öffnet,  und  die  Ausleerungen  befördert.  £i 
iß  in  der  That  ein  göttliches  Mittel.  Da* 
hiefige  Extractwird  an«  dem  Saft  de«  Kraul», 
ohne  Clarificatroh,  bey  fehr  gelindem  Feuer 
durch  Einkochung  bis  zur  Syropdicke  berei- 
tet. Es  hat  ganz  den  Geruch  und  die  dun- 
kelgrüne Färb«  der  Blätter.  *)  Giftige  Wir 
kungen  habe  ich  nie  davon  bemerkt.  ■* 
Den  Befchluf«  der  Kur  machte  ein  kühlen- 
de* Laxan*,  welches  zwar  einige  Strunden  die 
Schmerzen  erregte,  aber  defto  gefchwinder 

f» 
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Und  jon  diofem  Extracto  HyoTc.  gab 
der  Verf.  binnen  24.  Stunden  2  Drachmen? 
ich  muh  geliehen*  dar«  ich  nie  in  4 Mfcm  Zeit- 
raum mehr  all  3o  fcoebitens  30  Gi  aae'  gege- 
ben,  uud  bey  ftaikern  Dören  gar  wohi  , 
bende  \A likuneen  ,   Trockenheit  und  Y 
luenfchnüren  des  Ualfts  und  dergl.  bemerk» 
habe.     Doch  lallt  lieh  diefer  WJtfeiTprttch  f" 
erklären :    Einmal  von  der  gröfsenr 
jjlindliciikeit  des  Darmkanali  in  den  d< 
Gebenden,   die  theils  in  den  Lebensn'iitielu 
tlieils  in  der  feitern   Conftkution  ribeihanr 
liegt   Öaherfind  «lleDofen  de«  Verf  ,  (den  ich 
ÜDiigens  fein  hochfchatze,  und  jnus  zur  £br# 
rechne,   fein  Lrliiei  geweicu  zu  f«?«j  *W" 
ych  fo  park,  als  liier  in  Ober .  Sarhlen  erlaub' 
ift.    Aber  jnan  erinnere  fich  ah  'B  o  e  ruaroj 
und  Gor  t ei  s  Formeln  ,   und  man  v«rd 
felbe  linden    —    Außerdem  aber,  kann  auch 
\yohl  das  Kraut  felbit  in  dortigen  Gegenden 
eivpas  fchvvaclicr  an  eflentiellcr  narcoufcliev 
Krall  feyn. 

d.  IL 
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Fieber  Hn«lv  all«  Uebevrefte  der  Krankheit 
we/mahm.'   (t ora  Hrn.  D.  Rademacherl 

t-     im     •    »."••     '  • 

meiHiimTcli  -  chirtirgifche  B*mtikuiv. 

>  1  <nd!>oigen  i\u  Kopenhagen,  •/  ■  • 
itbä  ftjfoiNe'«    *  .*•••.»       i  «... 

Das  hiefige  £ntbindungahaus  ift  ein  voi> 
tnifflichea  nnd  äufferlt  Uhrrekhee  Inftitut. 
Im  vorig«**  larvre  wurden  803  Schwangere 
ÜfaftlftL  entbanden,  und  die  4.  Candidate* 
hfrJ )cn  .auch  viele  Geburten  in  der  Stadt  zu 
-Vfcrnchi-  Zu  der  Stelle  eines  diefer  4  OT" 
^eMtlichen  Candidaten  kann  kein  Ausländer 
gelangen,  aber  ße  können  als  Aulferordenfr- 
lirhc  INIifplieWer  Thal  an  den  Oefcbä&eq 
«Harun.  Hr.  Prof.  Saxtornh,  der  da. 
Jfcccourtfhcment  dirigiit,  giebt  dazu  die  Er- 
laubnis. JJ»e  hier  gewöhnlichen  Geburts- 
fttihle  find  fctrar  in  Abficht  der  Srructur  den 
teulXcbei}  fehr  ähnlich,  aber  zeichnen  (ich 
dadurchi4U8.  dals  fic  die  Hohe  einet  etwas 
wiedriffenTi  Fehes  haben.  Bey  leichten  und 
natürlichen  Geburten  ift  diefs  zwar  ziem- 
lich einerK",  ,  aber  nicht  fo  bey  fehwehren 
und  wttornatiii  liehen.  Wenn  da  der  Ge 
burl»bel£er  bey  Anwendung  eine*  deulfchen, 
öiedrigHT ■  Geimrtsft  nnl*  nicht  knieet,  fo  iß 
er  Fi  Ii  wein  lieh  im  Stapd  Hand  anzulegen, 
und  rcijjfl  wenu  er,  knieet,  fo  hat  er  manche 
Unbequemlichkeiten  und  Hiudcrnüle  auszu 
flehen,'  denn  1)  bey  der  Anwendung  eher 
Zange,  wenn  der  üonf  noch  hoch  fleht,  oder 
gToU  und  etwas  eingekeilt  ift,  kann  der  Ge- 
burt« • 
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burrshelfeT  in  einer  folehen  Stellang  faß  gar 
|ceine  Kräfte  anwenden.  Das  Gezwungen« 
der  Stellung,  der  empfindliche  Druck  der 
Kniee,  die  Beklommenheit  der  vorgeboge- 
nen ßruft,  hindern  gar  fehr  eine  fortgefezte 
Anftrengung  der  Kräfte,  Der  o«leaiIufe  mifi 
matte  Geburtshelfer  verflicht  mit  bebenden 
Händen  noch  einige  fruchtlofe  Zuge_,  und 
mnfs  endlich  gar  zr»r  Perforadon  fchreaten, 
oder  die  Mütter  leidet  wenigftens  weit  anhal- 
tender und  heftiger  Schmerzen  und  dasKißd 
Gewalttätigkeiten,  die  dem  Leben  bevd« 
gefährlich  werden  können.  2)  Bey  njancfcefl 
ich  wehren  Wendungen  ift  die  wegen  der  un- 
natürlichen Stellung  erfolgende  Ermattung 
des  Geburtshelfers  vielleicht  noch  M^htH» 
ger  für  das  Leben  des  Kindes  naid  für  di« 
Mutter.  Man  wende  mir  nicht  ein,  dafs  der 
Woblfta  nd  die  niedrige  Lage  erfordere,  denn, 
wo  es  auf  Erhaltung  von  Menfchenleben  an- 
kommt, ift  diefe  Rückficht  von  gar  keinem 


Gewicht. 


Das  Friedrichshofpital  hat  auf  dir 
medizinischen  Seite  etwa  150  Kranke,  und 
Hr.  Bang,  eiuer  der  beliebteften  hiefigen 
Practiker,  ift  Director.  Die  Tagebücher  wer- 
den nach  den  Gefetzen  über  jeden  Kranken 
mit  vieler  Genauigkeit  geführt.  Der  Arzt 
befucht  mit  feinen  4  Candidateri  jedes  Kran- 
kenzimmer täglich  zweymal,  und  Mittwoch! 
und  Sonnabends  Nachmittags  5  Uhr  werden 
die  neu  angekommenen  Kranken  von  den 
Candidaten  und  andern,  denen  Hr.  ßang 

<lazu  Erlaubnifs  giebt,  exaniinirt.  —  Auf 

der 
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der  chinufrifchen  Seite,  die  Hr.  Winslow, 
ein  fehr  denkender  und  erfahrner  Wundarzt, 
dirigirt,  befinden  ftch  gewöhnlich  140  Kran- 
ke, und  die  Rernlichkeit,  Ordnung,  und 
Einfachheit  des  Verbandes ,  fo  wie  der  gan- 
zen Behandlung  ift  nicht  genug  zu  loben. 
Alle  Sojinabemi  von  3  bis  4  Uhr  fpricht  W. 
öffentlich  über  die  wichtigften  aufgenomme- 
nen Kranken  oder  geinachten  Operationen; 
Von  9  bis  halb  10  Uhr  giebt  er,  ohne  dazu 
verpflichtet  zu  feyn,  den  armen  Kranken, 
die  fich  an  ihn  wenden,  Rath,  und  feinen 
Zuhörern  Gelegenheit,  manchen  intereflanten 
Fall,  befonders  an  Kindern,  zu  feheh.  — 
Im  allgemeinen  Hofpital  kommen  bey 
lßo  Kranken,  faft  lauter  chronifche  und  ein- 
gewurzelte Uebel  vor,  der  Oberwundarzt 
deflelben,'  Hr.  I  a  c  o  b  f  e  n,  ein  ä"uÜerft  fchät/.- 
barer  Mann,  macht  deffen  Befuchung  fehr 
lehrreich. 

Hier  hur  einige  Beobachtungen,  die  ich 
da  gefammlet  habe!  Ein  Güjähriger  Mann 
Harb  plözUcfi,  ohne  zuvor  bettlägerich  gewe- 
feai  711  feyn.  Er  war  in  dem  allgemeinen 
KTankenhaüle  2  lahre  lang  gefüttert,  ohne 
dafa  er  je  etwas  beträchtliches  klagte,  nur 
eine  wei<  h  •  Gefell  wulft  auf  der  linken  Seite 
des  Scheitels  machte  ihm  einige  Unbequem 
lichkeit.  — ■  foiefe  räth  fei  halte  Gefchwulft 
veranlafsle  nach  dem  Tode  eine  genauere 
Unterfuchung.  Ueber  dem  linken  Scheitel- 
beine, nicht  völlig  einen  Zoll  von  der  Pfeil- 
tiath  und  Kamninaih  zeigte  lieh  eine  weiche, 
über  einen  halben  Zoll  hervorragende  Erha- 
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Ibenheit,  aus  der  nach  gemachtem  Emfchnitr, 
eine   mit  Blut  gemifchte  Maße  herausge 
drückt  ward,    die  ganz  da6  Anfehen  von 
Hirnfubftanz  hatte.    Voll  Neubegierde  wm 
den  die  Bedeckungen  der  Knochen  wegge- 
nommen, und  wir  entdeckten  eine  rumlhge 
Oeffnung  in  dem  Crariium  an  der  angegebe- 
nen Stelle,  deren  Durchmefl'er  etwa  1  £  Zoll 
betragen  mochte,  und  auf  deichen  Seffti 
am  Schlafbein  über  dem  äuffern  Ohr  unter 
dem  Schlatbeinmutkel  eine  GegenÖfTnunrr. 
die  ohngefähr  halb  fo  grbfs  feyn  moch 
Die  Ränder  der  Knochen  waren  fehr  abge- 
rundet.   Die  Zerfägüng  des  Cranium  zeigte, 
dafs  diefe  Hirnartige  Malte,  die  in  allem  ge 
wifs  über  eine  TheetalTe  betrug,  nichtä  Sri1* 
ders  als  Kiter  war.    Vorzüglich  merkwürdig 
ifchien  mir  cler  Umftand,  dafs  das  Eiter, 
w.ahrfcheinlich,  indem  es  fich  fralö*&rLih> 
kleine  Odfimng  irti  Schlafbein  gemacht  hat- 
te, die  harte  Hirnhaut  nicht  im  niindeft 
verfehrte,  denn  weder  in  diefer  Haut  noch 
Im  ganzen  Gehirn  ward  eine  Sjmr  voii  Ver- 
letzung angetroffen.      Bey  diefern  ftarken 
Druck  einer  fo  beträchtlichen  Menge  Eiter 
aufs  Gehirn,  und  bey  einer  fo  anMmlichen 
Zerltönmg  cler  SchädelkncKhen ,  girg  diefer 
Mann  die  lezteri  <2  lahre  feines  Lebens  hin- 
durch frifch  und  munter  umher,  und  wer 
weifs,  wie  viel  Iahre  vorher  der  Alte  diefen 
Schaden  hatte. 

Ein  Theatertänzer  hatte  die  Achille«  fchon 
auf  der  Bühne  zerriffen,  ift  aber  jezt  fchon 
frinfcr  Htihtag  fehr  .nah«.   Matt  hat  be£  die- 
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Jer  Kur  weder  das  bekannte  Blech,  das  über 
deii  Fufs  gelegt  wird,  noch  den  Monrofcberi 
tatftöffel  gebraucht.    Eine  fehr  ftarke  Beu- 
gung des  Kniecs  hielt  Hr.  Wiüslow  noch 
tur  nö'thiger  zur  Erlchlaffung  der  Mute, 
g  a  ft  r  o  c  n  e  uu  und  folaeonira  alt  die  An- 
näherung elti  Ferfe.  Dielet  bewirkt  er  durch 
eine  einlache  -Binde,  die  über  den  Metatar- 
Iu>  angelegt,  und  zulezt  über  dem  Knie  be- 
feftigt  iil    -    Nicht  lange  vor  meiner  An- 
kunft wurde  auf  diefe  Art  ein  RTatrofe  ge- 
heili,,   welchen  fein  Carnmerade  bey  einer 
Schlagerey  unter  lieh  gebracht,  und  mit  dem 
MatrufenmelTer,    ihrem  gewöhnlichen  Ge- 
'"iyehr,,   äiefe  Sehne  ganz  durchgefchnittert 
halle-         Eben  fo  heilt  Hr.  W.  den  Bruch 
de*  Schlülfelbeins  blos  durch  die  Lage,  lcf 
dal?  das  Schullerende  immer  etwas  hoch  und 
nach  forne  gerichtet  bleibt;  und  fo  auch  den 
Rniefchcibenbruch,  wo  weder  Verband  noch 
Jforift  eiVYaa  unternommen  wird,  fondern  die 
La^e  timt  allei.    Hr.  W.  fagt,  an  eine  Wie- 
dervereinigung der  gebrochnen  Stücke  fey 
gar  niebr  zu  denken,  und  wenn  fie  auch  ge- 
Ichäbe,  fo  >Mirde  die  Bewegung  doch  wenig- 
stens mehr  oder  weniger  erfchwehrt  bleiben 
Man  fleht  affo  nur  darauf)  dafs  der  Fufs  im- 
mer gerade    ausgeftreckt   liegend  erhaiteri 
wird,    damit  das  Ligament.  Patellai 
und  die  Schien  der  Schenkelmuskeln  ,  die 
lieh  daran  anfet/.en  zum  Theil  auch  darüber 
weggehen,   nicht  angefpannt  werden;  bey 
dLefer  Behandlung  lernen  die  Kranken  mit 
ihrer  zerbrochnen  Kniefcheibe  eben  fo  gut 
jehen,  wie  in  gefunden  Ta,gen. 

Line 
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Eine  eigne  Art  ronNagelgef  ch  wübr, 
die  ich  Tonft  noch  nicht  genau  befchrieben  g#- 
funden  habe,  mufs  ich  hier  noch  anmerken. 
Es  fcheint  vorzüglich  in  Weftindien  zu  herr- 
frhen;  wenigftens  bringen  es  am  häufigfien 
Matrofen,  die  aus  Weftindien  kommen,  mit. 
Die  zwey  jetzigen  Kranken  im  Hofpital  je- 
doch, ein  erwachrenes  Mädgen  und  ein  Kna- 
be von  1 1  Iahren ,  haben  es  nicht  daher.  Es 
ift  kein  Panaritium,  fondern  eine  Krankheit 
der  Wurzel  des  Nngels  felbft,  die  ßch  faß 
innner  am  gtofsen  Zähen  äuITert.  Zuerft  em- 
pfindet der  Kranke  an  d«n  äufferftein  Gliede 
defrelben  einen  heftigen  und  unabläfsigen 
Schmerz,  der  ihm  das  Gehen  nach  uwd  nach 
faft  unmöglich  macht.  Bey  dem  Mädgen 
hatte  er  ein  ganzes  Vierteljahr  fortgedauert, 
ohne  dafs  äußerlich  eine  Verletzung  lichtbar 
war.  In  der  Folge  entfteht  ein  öberflächigü 
Gelcbwrihr  üp4er  dem  Nagel,  das  mit  keiner 
fouderlichen  Zerftörung  der  weichen  Theile 
verbunden  ift,  aber  bis  an  die  Nagelwurzel 
Beb  erftreckt.  Der  Nagel  löfet  ßch  nun  faft 
ganz,  aber  an  der  Wurzel  hängt  er  doch  fo 
feft,  dafs  man  ihn  nicht  wegnehmen  kann. 
Er  verändert  zugleich  feine  natürliche  Farbe, 
fo  wie  feine  horizontale  Lage,  und  richtet 
fit h  faft  fenkrecht  empor,  auch  feine  natür- 
liche Krümmung  an  den  Seiten  wird  in 
hohem  Grade  vermehrt,  fo  dafß  fie  wohl  noch 
feinmai  fo  ftark  ift,  als  fonft.  Alle  Mittel  find 
bisher  vergebens  angewendet  worden ;  nur 
die  Amputation  der  erften  Phalanx  kann  dem 
Kranken  Befreyung  vdn  Schmerz  und  Ge- 
brauch feiner  Fülle  wieder  geben; 

Dia 
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Die  Gansritna  fenilis  7ei gt!  uch  he- 
kaüntlich  gewöhnlich  an  den  Zilien,  und 
f unit  als  karakteriftifches  Kennzeichen  einen 
unverhä^tuifsmäkigen  Schmerz,  mit  /ich.  ' 
ISäch  kurzer  Zeit  iit  der  Kranke,  der  lieh 
fonft  g-u*  wohl  befindet,  ein  Raub  des  To-  -  , 
de*..  , ich  Cah  hier-bey  einem  fall  7ojährygen 
Alarm,  diele  brandichten  Flecke,  die  ich  nach 
ihrem  Anfallen  für  ein  fcorbntifches  Uebel 
hielt,  an  der  innern  Seite  der  rechten  Tibia. 
Aulfcr  heftigen  Schmerzen  befand  lieh  der 
Kranke,  völlig  wohl-,  und  dachte  an  nichts 
weniger  als  den  Tod,  der  ihn  Tclion  am  fol- 
genden Tage  abfodert* 

Mauabdgttol  Iii  5-  v 

'«dtdoft  säur  , 

$      Nofh  ein  Wort  über  di«  Behandlung  der  Bu- 
Iii  bunen,  ' 


0 

Ii 


Erlauben  Sie,  daTs  ich  zu  den  Erfahrun- 
gen, die  im  vierten  Stück  des  erften ,  nnd 
zweiten  Stück  des  zweiten  Bandes  Ihres 
juJ  Iournals  zur  Betätigung  des  Vorzugs  der  Ei- 
n|  terung  einer  venerifcheii  Leiftenpefchwulft, 
,cfi  oder  wemgftens  zum  Be  weife  der  bisweilen 
ijl  eintretenden  Notwendigkeit  einer  auf  die 
^  Eiter  Ving  abzweckenden  Behandlung  derfel- 
^  ben,  auch  ein  W  ort  fage.  Seit  zehn  Iahren 
jjf  find  mir  grüfüleurheils  nur  fulche  Leiften  Ge- 
^)  fchwülße  v  (j;  gekommen  ,  die  nach  vorher- 
!  gegangenem  Tripper  und  Schanker  entftan- 
a  den  waren:  und  von  folchen  rede  ich  auch 
hier  nur,  wenn  ich.  zu  behaupten  wage,  dafs 
fliefelben  von  mit  durchgehend*  mit  blofsen 

a&dic.  Iüiirn.  U. Band.  4.  Stück.       R  *  älllfer- 
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ätuTer liehen  Mitteln  behandelt  worden»  und 
dafs  diefe  Behandlung,  bei  guter  Diät  und  ge- 
höriger Folgfamkeit  des  Kranken  mehren- 
theils  einen  glücklichen  Erfolg  gehabt  hat  Nor 
jtweyer  Fälle  erinnere  ich  mich,  wo  die  nach« 
her  entftandenen  Zufalle  der  allgemeinen 
lAtftfeuche  Folgen  der  fchlechten  Diät  zu  fein 
fchienen :  daher  fürchte  ich  mich  itzt  auch 
gar  nicht  mehr  vor  den  fchadlichen  Wirkun- 
gen der  blofsen  örtlichen  zertheilenden  Mit- 
tel.   Auch  glaube  ich,  dafs  eine  von  örtli- 
cher Anfteckung  und  nath  vorhergegange- 
nen   Schankern   entftandene   Leiften  w 
fchwulft  fo  wenig  geradezu  in  allgemeine 
Lußfeuche  übergeht,  dafs  vielmehr  die  er- 
regte Eiterung  der  Ltiften  -  Gefchwulß  das 
gewöhnliche  Mittel  ift ,  wodurch  diefer  Ue- 
bergang  hervorgebracht  wird«    Auf  ähnliche 
Art  darf  man,  wenn  beim  Krebagefchwür 
der  Brüfte  die  Achfeldrüfen  f ch wellen  ♦  ge- 
wifs  noch  nicht  den  Uebergang  des  Krebsgü 
les  in  den  ganzen  Körper  furchten,  oder  ßch 
dadurch  von  der  Operation  abhalten  laflen. 
Senn  das  Drüfen  -  Syftem  hat  eine  Verwand- 
lungen Kraft,   die  erftauniieh  und  für  die 
Kunft  gana^  unnachahmlich  ift;  die  aber  zur 
Erhaltung  der  gefunden  Mifchung  des  Blu- 
tes ,  ohne  welche  das  Leben  nicht  fortdauern 
kann,  nothwendig  erfordert  wurde.  Nur, 
wenn  die  Drufen  durch  Exulceration  lerftört 
fmd,  verlieren  fie  ihre  Verwand) ungskraft, 
und  das  Qift,    oder  die  krankhaften  Safte 
theilen  fich  durch  Mitleidenfchaft  und  ßell- 
vertretende  Abfbnderung  andern  Organen 
mit.  ,  .    .  ' 

Die 
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Die  Behandlung  der  venerifchen  Leiften- 
Gefchwülfte ,  welche  ich  immer  am  zweck-  . 
niaTsigftcn  gefunden  habe,  befteht  in  der 
Einreibung  der  NtapoiUiuaerfalbe,  oder  einer 
£ehr  concentrirten  Salbe  aus  weiüem  Queck- 
fiiber  -  Niederfchlag  in  die  Oberfläche 
des  männlichen  Gliedes,  weil  von 
hier  aus  das  Queck  (Uber  viel  ß eher er  und 
unmittelbarer  in  den  leidenden  'J  heil  gelangt. 
Dabei  lafle  ich  einen  Brei-  Um fchlag  aus 
Stfiieriingsblättern  <aiti  bellen  aus  frifeben) 
auf  die  Leiden  Geich wulft  legen,  und  in- 
nerlich hoch den s  einen  Thee  aus  der  Wur> 
7^b1  des  ftiedgrales  (Gar ex  arenaria)  und  dem 
Bitterfüfs  (Solanum  Dulcamara)  beftändig 
trinken,  •auch  eine  Diät  führen,  die  die  Aus- 
dün ftung  gelinde  unterhalt. .  Ich  habe  im 
vorigen  Sommer  dadurch  unter  andern  drei 
Leifidn«  Gefch Wülfte  zertbeilt,  die  ein  ger 
fchäftiger  Wundarzt  mit  aller  Gewalt  zur 
Eiterung  bringen  wollt«.-.  Auch  ift  nicht  der 
gering  fte  üble  ZufaJl  darnach  erfolgt  (Aus 
einem  *M*fa  von  £,  in  H. ) 

liV  Heilung  einet  chrontfahsa  Brutbraebens. 

|f '     i  '  *  '* :.  i.  .*  ' 

Bey  einem  fehr  hartnackigen  chronifchen 
Blutbrechen  von  einer  Anomalie  des  Flu*, 
inenftr. ,  das  den  heften  angewendeten  Mit- 
-teln  widerftand,  zeigte  fich  endlich  indem 
hieftgen  Krankanhaus  die  Beftuf cheffi- 
f che  Nerven  Tinktur  gan*  vortrefflich 
würkfam.    Der.  Fall  war  folgende*;  ljlinf 

Rr  2  etwas 
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etwas  reizbare  Weiblperfon ,  von  mittlerm 
Alter,  und  etwa«  Schwächlichem  Körperbau 
wurde  nach  unterdrückter  monatlichen  Rei> 
riignng  mit  Zufallen,  von  Urireinigkeiten  der 
#rften  Wege  befallet).  Sie  bekam  deswegen 
zweyraal  ein  Emeticum  und  mehrere  Safe 
Pulver  zum  Abführen.  Allein  die  Nedgang. 
züm  Erbrechen  dauerte  dennoch  fort*  und 
üe  bekam  täglich ,  und  zwar  gewöhnlich 
de*  Morgens  ein  bis  -xweywial  Erbrechen^ 
womit  bald  mehr  bähfc  wemig**' .  ?  doch  nie 
eine  gröfae  Quantität,  m*ifteiuheib  fiü&igen 
Blutes  ohne  Speifen  ^wegging.  Dabcy  fan» 
den  lieh  übrigens  keia4  andere  fchlimmen 
Zufälle  ein,  ausgenommen  grofse  Mattigkeit, 
ieibft  kern  Fieber ,  fondem  der  Puls  wai 
tengfam,  klein,  aber  nicht  krampfhaft;  Di* 
fes  t'ebel  dauerte  zwey  Monate  lang  *  fort» 
*tt*,b  Wbft  nadhdem:  die  monatliche  Aeintr 
gu*ig  in  der  Zwifchenzek  etwas,  aber  fpar- 
fam ,  eingetreten  war,  doch  hielte  es  zur 
Zeit  der  jieirtigAing  inne*  Es  wurden  dage* 
gen  verfchi edene  Mittel  gebraucht;  .nämlich 
diePotio  Riverii,  mit  8  1  'ofcyai 
mus- Extrakt  verbunden:  felrr^v&e  Silvee 
au  ^hift  voller  M  a  g  n  e  Ii  a  und  C  r  enfc.  t  a  r  t.  * 
dir  Wl  am  u  t  h  k  a  Ik  zu  1  <3r.  und  endlich 
zu  2.  Gr.  mit  Magnefia  alle  ß  Stunden:  an-  i 
«ere  krampfftilieri^  Mi?rel,  als  Tin«t.  Va- 
leria!?, iimpl.  fiiit  deinem  bittend £xtrakt 
verfezt ,  das  tlüilige  L  st  n  d  a  ti  u  n*  wuräe  fo- 
wohl  innerlich  zu  24  Tropfen  vor  dem  Ar> 
lall  des  Brechens  gegeben  ,  ala  äußerlich  ein- 
gerieben; lhnn  tiefe  das  Extn  Taxi  mit 
Opium  beides  tu  1  Gr,  alte  Abend, ..auch 
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häufige  laue  Fufsbader  und  ganze  Bäder  brau» 
chen :  ferner  gab  man  Magenftärkende  Mit- 
tel, das  Elix.  acid.  Hall,  El  ix.  vitr, 
M yn ü cht.,  alles  ohne  Erfolg ,  doch  thaten 
noch  diele  Magen  ftärken  den  Mittel  die  he- 
ften Dienfte,  und  hemmten  das  Uebel  für  ei- 
nige Zeit,  aber  es  wurde  bald  wieder  tteci- 
div.  Endlich  reichte  man  nun  der  Fat.  die 
Be  ft  u  f  c  h eff  ifche  Nerven  -  Tinktur» 
wovon  Sie  alle  %  Stunden  1,5  Troj^en  neh- 
men foHe/ welche  Doßs  lie  aber,  wenn  Nei- 
gung zum  Erbrechen  eintrat*  verliärkte,  und 
»ach  einigen  Dolen  blieb  da«  Erbrechen  fo- 
gleich  aus,,  die,  monatl.  Reinigung  trat  ge- 
hörig ein  ,  und  nach  drey  Tage  laug  fortge- 
feztem  Gebrauch  diefes  Mittels  hatte  iie  wei- 
ten keine  andern  Mittel  nöthig,  ala  nur 
Nahrung  zur  wp%en  Wiederh*rfteUung  ifc 
rer  Kräfte  t  und  wurde  nun  ganz  gefund  aus 
dem  Krankenhaus  eritlaflen,  und  genofo  auch 
eine  fortdauernde  Gefündheit.        (von  Hrn. 

p.  Frey  a]ui  Bamberg  ei*igt(*nd*t, 


» »  » 


j  '  i  VömV  «inem  Ätein  unter  der  Zung#.  Kr 

i  rEin  Xanämtfnni  unge&h*  4.0 Jahr  alt*  be- 
kam vor  «inigeri  Wochen  eine  (refchwulft  ua-i 
teT  der  Zunge*, die  immer  grufier  wurde  und. 
ihm  endlich  das  Hinunterichlingen  verhin- 
derte. Die  Geich wulft  war  fehr  Tchmerzbaft, 
Er  bekamt  einen  Umfchlag  von  Feigen.  Die 
Oefchwuia  wurde  erweicht,  und  als  er  den 
15  m fchlpff einmal  de»  Morgen*  abnahm,  nähr* 
«  .    Rr  5  t* 
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er  «ine  erdigte  kaikarrt  ge  MafTe  von  der 
Gröfse  einer  Bohne  an»  dem  Munde,  die 
Schmerzen  hörten  auf,,  und  an  der  Stelle, 
wo  der  Stein  gefeflen  hatte  ,  blieb«  rjöeh  eine 
Narbe  zurück.  Der  Stein  war  ganz  (fem  Bla- 
fenftein  ähnlich  4  ein  weifsgraiies  Goncre- 
ment*  ziemlich  feft,  weichet  lieh  mit  dem 
Meßer  Schaben  lieb.  DerMamn  war  bisher 
gefund  i  aufler  w  drey  Iahten  litt  er  an  ei- 
net» iiitzigen  Fieber.  Er  hatte  gefundi  Zäh- 
ne. Es  fragt  ßch;  wie  fich  diefe  Maffe  unter 
der  Zunge  famtnlen  könnte?  Wahrfchein- 
lich  hatte  Äe  ilch  fchon  lange  erzeugt.  Diefe 
Beobachtung  giebt  zugleich  einen  Wink, 
was  man  ran  "der  Anwendung  erweichender 
Mittel  -bei  ähnlichen  (rein  artigen  Concrc- 
memeR,  z.B.  bei  Harn fteine«,  erwarten  köa* 
ne,   (*nm  Hm.  D.  5t  r uire  in  Görlitz. 

.  :i  *'»  !  «       .  **  g  *    •    «-^  '         «.        :  .  ' 

Gtficht»fok«t>eia dur^h  Metftftst*  geheilt. 

Ein  junges  wohlgetyldetes  Mädgen,  die 
ehedem  aufler  einiger  Magenfchwäche  völlig 
gefunrf  gewefen  war,  Utt  fchon  fett  9  Mo- 
naten an  dem  heftigften  Gefichtsfchrnerz,  der 
thte  rechte  xÖk  malae,  den  rechten  'obem 
Kinnbacken  und  den  Schlaf  einnahm.  Er 
war  nicht  anhaltend,  fondero  pertotUCcb^ 
Im  Anfang  äußerte  er  fich  riur  zweimal  des 
Tags;  da  ich  ße  aber  fa he,  war  fie  kaum  eine 
Viertelftunde  vcm  Schmerzen  frey.  Ich  konn* 
Uj  keine  Ürfache  diefes  üebels  entdecken» 
detfc  war  immer  d  *s  wahrfchei ultetft* ,  dafs 

» *  •  eine 
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eftte  SchSrfe  die'  NerVen  an  diefer  Stelle  rei^ 
zen  möchte,  di*  .durcfi  d  ia.p  h  o  t  e  ti  c  a  .fortr 
gefchafit  werden*  könnte.  Um  diefo  zu  b$-> 
Wirken^  liefs  icherft  f  Pfund  Blut  weg,  und 
gab  dann  6  Gran  Ext r.  Aconit  erft  drey* 
mal  dann,  viermal  de»  Tag«  mit  einem  De* 
<*ct  SaiTafrat.  und  Quajacholz. 
Niacb  achttägigem  ;  Gebrauch  wurden  did 
Schmerzen  gelinder,  nhxl  ©a  entltand  an  der 
iclunerzhaften  Gegend  ;*tin  feiner  H «T  pci 
ferinö Cua*  imd;«Oide«:Gattfnenknochen 
erhob  firli  ein  Akfqefo  ron  der  Gröfce  i;iner 
Walltraf».  Seit  dxefer  Zeit  iß  die  Perfon  yM* 
Ugwdm ihren  Schmerzen rbefceytj  Auel* 
habe  ich  Teitderrt  -eine  andfero'PerCtiri  .Hrit  deri 
nehmiiehen  Mittein  befreit*  wektte  di Rei- 
hen lief  r  igen  Ötfhmerara-  auf  derÜnkto  Seit* 
des  GeXichta  nnd  eii^Döppekfeherfcem xinch* 
teif  Au^e  hatten  ;  (  vom  Hrru  D.  Ä  a  d  e  ma- 
che» in><Clev&)  x  '  '  . 

Üeber  Tnedizitüfcht  fieobac^tftag  der  Wittträtig 
^  und  Aunofphir«.      ^         V  ; 

*  Iüe  Beobachtung  Aar  Witterung  und  der 
herrfchenden  Krankheiten,  ift  zwar  feil  dee 
Mn  vergefsliche»  £  t  ©  11  a  Zeiten  ein«  älige  roei-» 
ner  Gegenßand  ^dta?  Auimerkfamkett  den« 
kendei  Aerzte  geworden,  allein  vielleicht 
hat  Aian  auf  diefea  Studium  nicht  den  Eifer 
und  die  Sorgfalt  verwandt,  der  nothw  endig 
erfordert  wird,  wenn  die  Heilkunde  ans  die- 
ler fo  reichhaltigen  Fundgrube  eine  verhält- 

ßr  4  nitV 
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nifsmSfpij-e  Ausbeate  woben  foD.  Wnfer  Zeit* 
airer,  das  fo  fehr  zu  fpekulativen  Unterfn? 
chun^err  peftimmt  ifty  kaiin  zu  einem  Ge?; 
fchäfie  nicht  fehr  geneigt  feyn,»bey  dem  es 
die  grötVe  Kunft  ift,  die !<  Eingebungen  des 
Phaiutafie  nnd  alle  Spekulation  zu  meiden» 
Das  Journal  der  pnaktifchen#Hcü- 
künde  itt  wohl  jetzt  der -hefte  Weg: zur  Be- 
lebung der  Auf  Itter kfanikeit  auf  Gegenftän* 
de,  die  für  den  Arz>t  fo  wichtig  und. .  Bisher- 
haben nur  einzelne  Aeixte  Proben  folcber 
Beobachtungen  geliefert,  aber  erft  dann, 
wenn  man  in  den  xerfchiedenften  Gegenden 
von  DeuUchland  zu  gleicher  Zeit  den.  Gang 
der  Krankheit  und  der  Witterung  beobadt^ 
tet  ,  Und.  dieffe  Beobachtungen  nebeneinaif* 
der  ftelh;  werden  wir  gewifs  auf  äuflerft 
merkwürdige  Refulrate  derfelben  gefuhrt 
werden,'  die-  da.  Licht  verf predien ,  wo  wir 
bisher  nur  Dämmerung«  fehen.  Ich  kann 
nicht  umhin,  einige  Bemerkungen  anzufüh- 
ren, auf  die  ich  von  Z$it  zu  Zeit  beym  Nach- 
denken über  diele  Materie  gebracht  ward. 
*Xi-i«n  t  i  n  e  Wjnfc,  dafe  rnaii  nichfriwiraitf 
die  Witterung, » fendern  zugleich  auf  andre 
Punkte,  die  auf  die  allgemeine  BefchafFen- 
heit  der  Gefundhett  einen  entfehiednen  und 
wichtigen  Einflufs  haben,  achten  müilW 
fcheint  im  Ganzen  viel  zu  wenig  beksrzigt; 
und  feine  intereirantefVManier*,  diefef^unkte 
hervorzufuchen  und  ins  gehörige  Licht  zu 
fetzen*,  viel  zu  wenig  nachgeahmt  zu;  fejn« 
S)  Se.tbfi  die*  gewöhnliche '  Beobachtung  der 
Witterung  ift  gewifs  zu  ein  fei  tig,  das  Th*1* 
mom.eter  und  Barometer  find^iu  der 
•  *     *  Ab" 
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Übficht  fchwerlich  die  einzigen  brauchba- 
ren Inftpinmitci,  h  es   ift  wenigftens  eben 
ft>  nothwendig  die  Electricität    der  Luft, 
den  Grad  ihrer  Feuchtigkeit,    ihre  Taug- 
lichkeit znr  l\efpiration  zu  erforfchen ,  als 
ilrre  .«Tempera tur,   und  die  inreremiß  Wir* 
kling  ihrer  Eiafticität  und  ihres  Gewichts  zu. 
kennen.   Uebertömpt  find  Inftrümen te  allein 
-Mir  Beobadnüng  der  Witterung  zuverläüsig 
nicht  hinreichend..    Ein  fchatfer  Oßwind, 
ein  anhahdrt^H3SbW^  den 
mcnfchlichen5  Körper  erlbunlische;;  Wirkun- 
gen, anf-xlie  bekannte  fcttröaiente  iti  glei- 
oher  Zeit  nur  geringe,  oder  wohl  ^ar  keine, 
nnd  eben  dies  gilt  auch«  in  ftückfidit  andrer 
Naturerfcheinniigeih     5)   Die  Infcrurnente 
felbtfc,  "difc  fthon  immer  zur  Beobachtiing 
gedient  haben,  fmdghäuüg  äufforftv unwU- 
fcnmmen^  und  wenig  mit  einander  libereini 
ftinimend^ft^i-der  beobachtende  Ant  ift  oft 
gar  nicht  eirrmal  irn  Stande,  liber  die  Güte 
der  Werkzeuger,  die  er  zur  BeäWhtung  der 
■r   .    .         .  i*r  <  -  '  v  ...      :  Wtt- 

^f>Estiß  nur  4^kei;  Vm  fo  angeeehmer.  fr  der 
nachfolgenden  Ankündigung  dem  Med.  rubii- 
*\  kum  rnTaiimentJ  zrtr  ßeobacftYung  der- Atmos* 
**'  *'pbäre  empfehlen  z>r*5micnV  die  von  vorrü^. 
-lichev  Gäte.nn/d  Oenaiiigkert Tm4.,  deren  Ver-. 
fertiger  ein  Gelehrter  toii  den  gründlich  ftca 
phylifchen  und  ruatjjeinaulchen  KenntnilVcn 
und  zugleich  yüu  grober  mechanifc  her  Gf- 
fchicklichkeu  ift  ,  und  durch  deren  Verbrei- 
tung riebtigere  Witreruiigsbeol)arhrung  und 
eine  vollkommenere  Keituiuifs  der  Atmosphäre 
u«d  ihres ZtuainmenliÄiJgs  mit  der  Gefuudheit 
bewirkt  werden  kann,    woran  es  uns  nocli 

i  n .  uci  t'ehr  fehlt,  *  . 
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Witterung  anwendet,  zu  urtheilen,  daher  bat 
die  allergröfte  Genauigkeit  beym  Atifzeich- 
nen  der  Veränderungen  der  Atrhofphäre  oft 
nur  einen  £eruigen  Werth.  4)  Man  hat  bis- 
her noch  gar  nicht  gehörig  an  eine  leichte« 
allgemeine  rtnd  verbindliche  Bezeichnung!" 
art  lolcher  Beobachtungen  gedacht ,  die  zur 

Söfsern  Leichtigkeit  des  Beobachtungige 
aaftes  und  zur  bequemem  Ueberficht  der 
gemachten  Bemerkungen  gleich  nutzlich 
feyn  würde«  *g)  Der  Arzt  follte  bey  der  ße- 
fchreibung  de*  Witterung  und  der-  herrCchen- 
den  Krankheiten  fich  nicht  nach  der  bürger- 
lichen Eimheilung  der  Zeit  richten,  fondern 
feine  Zeitperioden  nach  der  anhaltenden  vre* 
( entliehen  Veränderung  der  Witterung  orfer 
nach  offenbarer  wichtiger  Veränderung  der 
herrfchenden  Gonftitution  der  Krankheiten 
beftimmen.  6 )  Das  Verhältnis  der  lUnte- 
krankheiten  zu  den  Krankheiten  derErwach- 
fenen  wahrend  einer  Epidemie  leljeint  biritet 
von  den  meiften  Beobachtern' "überfehen  zu 
feyn.  7)  Die  Conftitution  vOkd  die  Lebens- 
art der  m  r?i  ften  Kranken,  die  bey  einer  ge* 
wiflen  Epidemie  leiden,  verdientet  vielleicht 
mehr  Aufmerkfamkeit,  als  die  Beobachter 
der  Krankheiten  bisher  darauf  gewendet 
haben,  (vom  Hrn.  D.  B r  eh m er  in  Lübek.) 

Anzeige 
neuer  meteorologifcher  Inftrumente. 

Das  Verfertigen  und  Verkaufen  meteorö- 
logilcher  Werkzeuge  war  zeither  ein  Gewer- 
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be  zweyer  ganz  entgegensetzten  Menfchen- 
Claflen*  unferer  KünlUer  und  derer  nomi 
difch  lebenden  Italiener,  wir, hüben  fie  daher 
auch  nur  in  diefen  beiden  Extremen  der  Güte 
und  Brauchbarkeit,  aber  auch  der  Preife, 

Unfere  Ktinftler  liefern  uns  Werkzeuge»  die 
ich  hier  nicht  b  cur  t  heilen  kann,  faktifch  aber 
ift  es,  dafs  die  Preife,  um  welche  fie  geliefert 
werden,  für  manchen  abfehreckend  feyn  muf- 
fen ;  und  eben  fo  gewib  ift  ee ,  dals  Tie  oft 
jiur  voxi  geübten  Vhyfikern  behandelt  und  ge- 
braucht werden  können,  weil  die  Mechani- 
ker blo«  nach  eigenen  Ideen  arbeiten ;  diefe 
find  oft,  ohnerachtet  ihrer  VortrefHichkcit, 
dennoch  fehr  komplicirt ,  Und  ein  folches 
Werkzeug  kann,  wenn  ea  zerbrochen  oder 
in  Unordnung  gebracht  wird,  nur  von  dem 
Künftler  felbit  wieder  hergeftellt  werden. 

*  ■  *        ►  • 

Die  Werkzeuge,  welche  die  Italiener  lie* 
fern ,  lind  unter  aller  Kritik  f  und  werden,  zu 
Betrügereien,  fo  <b*ld  fie  ts  wagen«  fich  über 
das  gewöhnliche  £u  erheben»  Oh»e  alle 
theoretifche  Kermpnif«  begnügen  fie  fich »  ih- 
*en  Produkten  den  a  ufern  empfehlenden 
Schein  zu  geben,  und  erlauben  ficii  felbft 
Fehler  gegen  die  erften  GrundUeclingungeri 
der  Brauchbarkeit  und  Correktheit  der  Werk- 
zeuge. Ich  befitze  ein  zerbrochenes  Thenno- 
Dieter  von  Artaria,  welcher  gelehrte  Ge- 
feüfchaften  mit  dergleichen  verfahe,  und 
fand  feine  Röhre  nicht  einmal  califcrirt. 
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•  tti  tfebenlhinden  verfertigte  ich  zeHfce* 
Meteorologifch©  Werkzeuge,  und  der  Jfrifall, 
welchen  iie  erhielten ,  munterte  mich  auf, 
n>eine  Arbeiten  weiter  auszudehnen  und  iie  * 
bekannteren  machen«  Bie  Ideen  und  Me- 
thoden, nach  welchen  ich  arbeite  und  arbei- 
ten lafle,  kann  ich  hier  nicht  auseinander- 
fetzen«  ich  verweife  auf  meine  über  das  Ba* 
rometeY  geichriebene  Abhandlung  *)  und  de« 
ren  Forifctzung,  welche  nSchltens  erfcheineh 
wird,  zeige  aber  nur  foviel  an,  dafa  ich  bei 
denfelben  Simplicität,  Correktheit  und  G*- 
fchmack  zu  vereinigen  und  fieum  die  bil- 
ligften  Preife  za  liefern  fnche* 

Ein  einfaches  Gefäfs -Barometer  mit  ge* 
nauer  auf  Holz  getheiltcr  Gradleiter  koßet 
2  Laubthaler. 

Ein  dergl.  mit  Vorrichtung  tum  Meflen  der 
Dezim altheile  der  Linie,  4  Laubthaler  odtt 
*  l  Carolin. 

'Ein  dergl.  mit\fehr  weiter  Röhre  von  guteiA 

i  Holz,  mefoingnen  Heften  mit  grober  Ge* 
nauigkeit  gearbeitet,  6  Laubthaler. 

Mit  metallener  Gradleiter,  2  Carolin. 

Ein  gewöhnliche*  Qneck/ilber  -Thöf" 
mometer -auf Holz  getheilt,  i  J  Lanbthfo 

Ein  dergl.  mit  Cylinder,  Q,  Laubthaler. 

Ein  dergl.  mit  äufferft  feiner  Hfrhre  und  klei- 
ner Kugel,  a  Laubthaler. 

1  't  : Ein 

*)  Beyträge  zur  Ver  Fe  vt  i  gn  ng  und 
richtigiing  des  Barometer»,  fnmku 
am  Mayn  b$y  YYilhclm  Fleifchtn 
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Ein  Bad«  -  Thermottf^ter  in  eine  Glas- 
röhre eingefchloffen,  i  Laubthaler. 

Ein  dergl.  mit  freiftehendef  Kugel,  fehr  em- 
pfindlich, a  Laubthaler. 

Thermometer  von  Weingeift, weiche« mit 
dem  yon  Queckfiiber  harmonirt ,  t  Laub- 
thaler. 

Ein  de  Lüc'fches  Hygrometer  ohne 
Berichtigungi* Thermometer,  i  Laubthlr., 
mit  demfelben  £  Laubthaler. 

Die  Köllen  der  Emballage  und  des  Trans* 
portes  trägt,  wie  gewöhnlich,  der  Käufer,  aus« 
genommen  wenn  die  Werkzeuge  mit  Futte- 
ralen verlangt  werden,  welche  nach  Be- 
fchaffenheit  extra  bezahlt  werden.  . 

Die  Zufriedenheit  aller,  welche  zeither 
Werkzeuge  von  meiner  Direktion  erhalten« 
wird  mich  hoffentlich  auch  künftig  belob* 
nen* 

Friedrich  Wilhelm  Voigt 
in  Weimar. 
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b  o  r  t  u  t  durch,  venerische  Anfteckung  20g.  2i€L 
A.ckillea  Milief  o liuM,  ftiilt  chroriifch« BljiW 

ilüffe  4ji.  L#fj*«li;     »-•*.!»!  . 

A  chilletfehae,    gerrifent,-  geheilt  ohne  cleä 

Monrofchen  Pantoffel  6q6.  .  >j  *  t  -m*»  n  ?I 


Aconitum  üSUpellji.«.  Seine  Wirkungsart  529 

heilt  Geuehtsfchmcrz  61  f. 
Agaricus  m,ufcari,nt, ,  wirkt;  wief^fjp,  L 
Am  a  11 1  ofis,  geheilt  durch  Belladonna  485.  durch 
Conium  macularurii  *7>   durch  Solanum  Du^4- 
mara  479.  durch  Aconitum  Napellut  5$6.  durch 

Aneurine  pratenfis  «3-  r       ^  r> 

Äwy.Kdalui  coinmunisj  Perfica ,  ihre  Wir- 

kmigsart  533.  L. 
A  n  a  ga  Iiis  a  r  ▼  e  n  fi  s ,  näcbße  Wirkungen  A71. 
Xngi  na  p o  1  y  p o  f  a  membranacea,  ihre  Erkennt- 
nt($  t<S£.  Veraplaffungsuriachen  169.  xurerläCsige 
lfeilart  172.  KrampRchte  177.  deren;  befondeie 
.  Eigenschaften,  178« 
A  n  • m 0  r»  *  p.r  a  t  en  fi  s ,  Wirkungsart  533.  • 
Apoplexie.,  gehoben  durch  Nux  Vomica  494. 
Arbutus  üraurfi,  Wirknngsait  $2%  < 
A  r raontana,  bev<  Schwindel   67.  nichft* 
Wirkungen  ibid.  bey  der  Ruhr  ibid.  ein  Auf- 
gufs  von  ihren  Blumen  erzeugt  Drnfengefchwulit 
,471. 

Arfenik,  feine  Wirkungsart  5zu 
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A  r  zb  ey  mit  teil  ehr  Vrinre  bisherigen  Cri*- 
rien  geprüft  392.  neueres  Prinzip  zur  Auffindung 
der  Heilkräfte  der  Arzneyen  429.  Orundfätze  dt. 
zu  433 

AugenconYulfionen,    mit  Conimn  rrucula- 

tum  gehoben  t)f5. 
Aufftofseu,  conrulüvifclies,  56a.  Ka^kter  $63. 

Kur  565. 

.  I 

33 

B*dtr,  lau«,  bey  krankhafter  fcrffabÜiät  Vön 
guten  Erfolg  256  *2<<8.  1 11  r  * 

Baldrian,  bey  krankhafter  Irritabilität  25(5.  257. 
mit  Eichenmifteln  bev-  fepilep/ic  281 

Ba  uchft  ich  ,  heilt  Bauch waflerfuchfc  3-70,  f 

tu  u%*  tr*tf  ersucht,  durch  einen'  BaÜcftrlrch 
^beil«  376,  Urfacheii^o  Beh&dtangm.  fcach 
Wechfellieber  entstanden  385         ;  • 
1 1  *  d  o  n  ti  a ,  nächfte  W11  kungen  tytiW*'*  \ 

Bemerkungen,  über  Maferrt,  Blatt fe^4,*  fii 6b u- 
lati&n  dertelben  440  kiedizinifch  -chirn^ifclre 
603.    N  .  "  .  ■  *  '  * 0 

B eftufcheffif  che  Nel  ventifrctur heilt  JUutbi e- 

i'  eben  tft j.  ,•%»..         !  -l ,v  * 

BetaWbnug,  be>^  hitzigen Nerrenfiebei-n^  wie  He 
tu  behandeln  (ey  5o  2  [  \  V"*4 

Blattern,  von  Würmern  i«t.  glücklich  trintn- 
Mtt  44^  Entzündung  nach  der  Inochlatidtt. 
geheilt  ibid.   Aiuteckung  erfordert'  DirpoAüo» 
444;  wideinifche  440.  4*7.  467.  598.  iporadifch 

Bley,  «äcbfo  Wirkungen  51g.  Seine  üebel  durch. 

Mercur  bezwungen  5»*.  r  ;  t^i/t  , 

Blutbiechen  chronifches ,  Jeine  Heilung  Kti. 
Blut  Raffe,  throuifclie,  gehoben  diirck  Atihillea 
.  -Milfefohum  471.  durch  Hyofciamus  nifeer  438. 
B  luthnften  geheilt  <7^.  •  'v'r 

Blutigel,  bey  Angina  polypofa  membranafcea 

172. 

Bntanifche  Verwandtfehaft  der  Pfl«hzeri  erlaubt 
keinen  Benern  Schlufs  auf  die  Aebnlichkeit  der 
Wirkung  ^o5, 

BiuR. 
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Bruft  bräune ,  gicböfcher  Art  80.  h i irtig«  iGf* 

bösartige  geheilt  durck  Ledum  palnftre  5o6 
ßruftkrankheiten,  Ichleimichte  452    Ihr  Aus- 
gang  hängt  fehr  y<m  de«  Veränderung  der  Ab 

mofphäxe  ab  46*0,,    .  1  v;d 

Bubonen,  durch  Vereitelung  geheilt  20$,  duxck 
Zertheilung  609.  !  c  u  •  r>  ■ 

•    •         ■  7  '  .      '*  .  J 

.       .   •      ,«  >«*     .  t  •• 

v>. 

Calamns  aromatic.  bey  der  Gicht  46*2.  Form  463. 
Calomel  ftety  unterdrückte  Reinigung  wied«* 

her  451.  . 
Oannabis  fativa  ,  nä  ehrte  Wirkungen  ^4.8- 
Cardobenedictenfafu  eingedipkifeT,  feey"  Cfc* 

tarrhen  der  Kinder  328.  Zubereitung  3$2, 
^Anwendung  fcß,,  Beftandtheiie  tfV*     ^  ^ 
Cataplasmata  von    Wirkenden    MTMehi  bey 

Wechfelftebem  der  Kinder  445;.  auf  den  Ünfcer- 

••UiW 

C  a  t  a  r  r  h  e ,  der  Kinder  mit  eingedicktem  Cardo- 
benedicktenfaft  geheilt  323.  Urfachen  328.  Art«» 
, ;  33A.  .Behandlung  3|$.  I  •;;  *  •»  1    :.*  ,  - ' 

C  a  t  a  r  r  h  a  1  t  h  e  e ,  lür  Kinder  33&  . 

Catarrhalelixir,  für  Kinder  337.  Z«b«rt*. 
tnng  3<3.  ^ 

Ch  uiiLi?,  inwiefern  £c  zur  Entdeckung  dar  Heil- 
kräfte  der  Arzneycn  nöthig?  302  398/     1 W.* 

China,  wenn  und  wie  fie  bey  hiu  igen  Nervei!*, 
fiebern  anzuwenden  fey?  304.  mit  Canthariden- 

.  tinctur  bey  hitzigen  NervenJiebern  ibid.  Pulver 
in  die  Magengegend  aufgefchkgeu  bey  Wechfel- 

♦  ßober  448.  bey^galhifcnen  und  nervöfen  Fieber 
der  Kinder  440  beym  KeuehhuRen  4^.  eine 
noch  unbekannte  Sorte  457.  deren  näch/te.  Wir- 
kung 4dö.  bey  Fauifieber ,  Wechfelßeber ,  Ner- 
venkrankheiten 596. 

Cicuta  virala,  ihre  Wirkungen  476 

Cleve,  Gerundheitsznrtand  dafelbft  59g. 

Gyn  ap  iura  (Aethufa),    Wirknugsart  47$. 

Coloquint en tinc tttr9   in  Lähmungen  571. 

.    573,  Zubereitung  ibid. 

C  0  niuxu  xuacuUuiiii,  Wirkungen  472.  fqq. 

Si  3  Gau- 

c 


628 


Convrülfiönen,  Von  Wurrareitz  372. 

Cor  t ex  re'giur*  vomefliichbqjr  Wcchfelfieberu 

Cöi  tex  falicis,  4ns  befte  Sufrrogat  Für  China, 
bey  Faul-  Wechfelfiebern  und  Nervenkrankhii 


ten  596. 


Crocus  fativus,  feine  Natur  5i8,  4 
Croup  f  the)  167.  Ulfachen  ihrer  Frequenz  169. 
Xrampiichte  122.  btfonjltre  Eigenfcliaften  l^g. 


Digitalis  purpuiea,  nächfle  Wirkungen  498. 

DioCera  rotundifolia  53$.  rj  / 

Diöfenfiefchwüllte,  von  IV^sJjrajzcJi,  .eines 
^utgufles  der  Arnikablumen  471,  verhärtete,' 
Schmerzhafte,  exulceriite  geheiltinu  IJeUadon« 
IIa  48  2.  mit  Aconitum  Napellus  $31. 

puleapara,  ihre  Wirkungen  479. 


EichenmiHel,  mit  Valeriana  bey  krankhafter' 

Irritabilität  254,.  feey  fcpüeplie  2&1I. 
BJejihantiaus,  glücklich  mit  Arfenik  behau- 

dein  $2$.  L  :  »■  ■■  ' 

E 1  i x i r  pectorale  Reg.  Dan.  bey  Angina  poly- 
pofa  173, 

Entzündungen  durch  Solanum  nigmm,  äußer- 
lich aufgelegt,  geheilt  461." 

Epidemie  440.  44<*.  447.  44J).  452.  464.  590» 
59  t  .  598, 

3Ep  1  le  p  ß  e,  Symptomen  279  glücklich  behandelt 
*  mit  Kiipferfalmiak  272»  gffi  488-  mit  Baldrian 
und  Eichenmiftel  28 mit  Hyofcyamus  niger 
4$8*  mit  Kampfer  £4^.  Mittel  die  aüram  epilepti- 
cani  abzuhalten  2S0. 
Erweichende  Mittel  heilen Zuugenftein  61^ 


• 

c» 


F. 


Fallfucht,    geheilt   mit  Conium  mncnlatiim 
iaiißAhiey  veibuuden  duich  Belladonna 

483- 
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483.  durch  Datura  Strainouium  40^  durcl*  Aco- 
nitum Näpclluj  5jo  durch  Agaricus  miifcariutffo. 

F  n.  11  1 11  c  l)  c  i*i  epidemifche  $95.  Karuktei  ibid.  Üe* 
haut!  Ii  mg  Ibid. 

Fäülnifi.  verträgt  fleh  bcfici  mit  verdorbene« 
Luft  ti  fq.  a 

FlecJitcu,  geheilt  durch  Tetr.i  pondrrofa  1Ü2-. 
pallopirendo  10").  Diagnofu»  184  nutfidiücktn 
verurlacbfii  Knochenfrafs  1 Stf.  gehoben  mit 
ifshulz.  und  Sallafrafsrinde  ibid  ßlafenHechtA 
189.  geheilt  durch  einen  Qucckentrank  und 
Saflafrafs  ibid.  I  i  fachen  192.  Jpf.  197.  no- 
thige  Diät  bey  der  Kur  icj3.  196.  heilte  Gclichtt- 
fchrnerz  615 

Pviefel,  Weifsei»  mit  Matern  44*.       '    1  11 
F  ü  r  ft ;  e1  n  ft  c  i n ,  Gefundheitsziüiand  dafelbfl  5p er 

•       '  Ii  #  1  •         'v:  .   ,!  *: '  .         •  .  ü 

»•••t,  •  i  »i»    ,*  »•!  i  ^  ■      Iii'"  '1 

Gaftrifche  Fiebar,  Epidemie  <qS.  ^altrifches 
Schema  dev  Krankheiten  erläutert  durch  die  Se< 
krankhett  .  1 

Gangracna  Pen i Iis  609. 

G  eb  11  r  t  s  ft  ü  Ii  1  c  t<?mfche,  find  unbequem,  war- 
um?'60^ 

Gcbnr  ist  heile,  innere ,  widernatürliche 9  ab-, 

gebildet  140. 
Gera,  Gefundhcitaziifland  dafelbft  446. 
Gefchwüre «  Jtiwilt  liehe,  vortrefflich  her  Lun- 

i;on fuclu  2SL  £f>.  alte,  auch  von  Queckfifber  Mis- 

braueu  ^cheiit  mit  Dulcamara.  479.  mit  Aconi- 

turn  Napullits  S3o*         •  • 
Gclichtsfc  Litten  durch  Metaftafe  geheilt  614« 
G  c  (  u  n  <1  K  e  i  t  •  z  u  ft  a  n  d  7.11  Gera  /Ufi.  Göritz  447. 

Ofchaz  4.40  Gräfenthal  tfii.  Lübek  454  Hanno* 

rcr  ±sis  Calw  ibid.  Jena  450»  Farltenftein  5go. 

Cleve  ^o$. 

G.jam  titbanii  m',  när.hfio  Wirkungen  $33. 

Gicht  76.  ift  aufleckend  77.  UiTachen  ihivr  Ent- 
faltung 7_8_  verurfacht  oft  Schlcimhamorrhoiden 
und  Öcnlelttihat'Ti  7^  ihr  Sitz  ibid  SS.  Anoma- 
lien So  1  Vorboten  8».  wnterfcheidet  lieh  von 
RhernuiiUnus  63.  Kewuzeichen  ibid,  Kur  obJ 
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behandelt  mit  Rai  Calara.  aromat,  und  Hb,  Sa 
bijiae  4*2.  äußerlich  mit  Balfam  pcruv.  und  auch 
Ol.  Cajeput.  465. 

Glied  erten  merzen,  gehoben  durch  Rhodo- 
deiuirum  chryfantfcum  £0$.       y.    v  -  . 

OJirdcriittein,  gehdk  mit  Conjturu  macu. 
JUtum  475. 

Gör Vi. if[ Gejnncft  eitszuftand  'Z 
OratioU/keUtr  Wahnfmri  142,     iS^  «  - 
G  r  &  f  e  *  t  h  a  1  n  Gcfu^dheiuai^ä^afclbil 4ft  v 

*  ■  *  *  * 

*  V 

S*hÄetj»ls,  gefl»etfchtei  5tff. 

.Hannover,  Gefundheiuzuaand  dafelbit  46g. 

Warnen,  fchleimicTues  „  von  Gicht  70. 

Hautau» fchläee,  geholt  durch  Solanum  Dul- 
cawiara  470.  Ledum  palöftre  506.  Aconitum  "Na- 
peüus  530^  .  :  v     .    ■  4  • 

Hellboi  us  ni^ti*.*  Wirkungsart  532. 

Hemiplegi«,  gichtifche  So. 

■  •  («inofns,  geheilt  durch  Terra  ptm- 

darola  fahta  1^2.  ülcerofus  lfri.  Ti!fic WlW- 
i^s  geheilt  durch  Quecken  trank  und)  SatfafraTs- 

„We  ?E>  durch  Veratriun  atbqra  tfj,.    .        '  ' 

ijippocaßanum,  nächfte  Wirkungen  6k& 

*1  o  r n  n  a  u  t ,  verdunkelte',  geheilt  "durch  Anc 
mone^pratenfis  533.  '  " 

H|er  Kc^ik™"*  n * S * r '  WirkuHßÄatt  y 
H  y  ft  e  r i  c ,  gehoben  durch  Kamillen 


Iffnatia  amara,  Wirkungsart  498 
Ileus,  unheilbarer  bey  einem  neugebohi neh  Kin- 
de ^0^     ;  , 

Imagination,  gereizte »  verurfacht  einen  feit- 

fameu  Krampf  372. 
Jena,  GefuuaueusxuÄanu1  «UlelWt  4fp, 

. .  _  ~  .  ,       I  n  0  c  u- 


•j 


ed  by  Go 


luocnlation  der  Blattern  mit  glücklichen  Er- 
folge in  lena  44.3.  bringt  bey  bösartigen  Epide- 
mieen  gutartige  Pocken  hei  vor  444. 

I  u  ft  r.um  e  n  t  e ,  meteorolocifcbe  empfohlen  Gl S. 

Intemperics,  calida  et  fa igüla,  der  Alten  3u5, 

I  p  c  c  a  c  11  a  n  h  a  ,  "xVirkun^sart  503. 

I  r  1  i  t  a  b  i  1  i  t  ä  t,  krankhafte,  beobachtet  24.3.  com- 
plizirt  mit  Gallenfchärfe  24  J.  Würmern  249. 
pforifeher  Schärfe  und  Rli^vmatihuui  25^.  2^1. 
erblich  269.  mit  Eichenmiltel ,    Rad.  Va- 

lerian.  und  Milchdiät  glücklich  behandelt 
fq.  fcheint  ausfchliefsend  eine  Kinderkrankheit 
tu  feyn26j.  contraindicirt  Itark  abiührende  Mit- 
tel 266. 

J  s  1  ü  n  d  i  f  c  h  e  s  Moos,  mit  üblem  Erfolg  in 
Lun^enfucht  angewandt  11.  11. 

.  :4;.'Cv!  - ,  ' 

K  a  fFe  e  ,  feine  Wirkungen  4?7- 

Kamillen,  nächfte  Wirkungen  bevm  Wad ent- 
krampf 44^-  bey  Nachwehen  und  HyfteHe  ibid. 

Kampfer,  bey  hitzigen  Fiebern  30A-  bey  Sy  no- 
ch us  putris  446.  540.  \, 

Kan  thari  den,  Wirkungen 

K  a  r  a  r  r  h  a  1  h  u  Ii  e  n  ,    ^efioben  ,   durch  Drofera 

rotnndifoLia  558. 
KeichU  u  Iren,  epidemifch  ,  4*7-  45*i  4^.  4^9. 

gehoben  4 M  4^3.  compli/.irt  mit  Würmern  454. 

mit  Malern  46$.  geheut  durch  Coniuni  macula«? 

K  ä  t  7.  e  l  h  u  ft  e  n  ,  e?:hol*ii  durch  Scilla  maritima 

55&  *   .*in>*»<»aj*M)  uy  u-nnb  it  •>  • 

Kniefcheibenbruch  geheilt  607. 

Knoten  an  den  Unterlippen  und  Bvuften  durch 

aufgelegten  Dickkft  vop  Fleckenfchierling  g«- 

beilt  473. 

Kolik,  epidemifche  6px>+  Karakter  ibid.  Kur  6ou 

»cHeiU  mit  H\ofcyaitiua  niger  6o2ff 
Klumpt,  feltUiner,  von  gereizter  Imagination. 

Krämpfe,  gehoben  durch  Paris  quadrifolia  4*7. 
Dnlc.unaja^79, 

•  8»  5  Krampt- 


0&2 


******* 

Krätze,  epidemifch  5q3.  Urlachen  ibid/ 
Supferfalniiak,  bey  dc^  EpHcpne  27I.:  278. 
«<  283,  Bereitung  274.  Wirkupg  ibid.  2*3:  1  ' 
Kurarten,  neue,  lind  doppelt  cevvagt  41.  yj 
fie  erlaubt  feyn?  42.  UL  '*  * " 

*  I  \1  *  4f  ■ 

J-J.    .v  . 


•  •  1 


1  • 

i 

.» « 


Läliniungen  356*.  unheilbare  3fr.  geheilt  mit 
Töplitzer  Bad,  wenn  und  wie?  358  Solanum 
Dulcüipaia  .179.  Aconitum  Napeljus  529  Myri- 
ftfca  arömatica  561.  Tinctura  (Jolocyn^idif  5^1. 

Ovo« 

Lfiduni  pal  nitre,  Wirkungen  $0$. 

1.  eichen  Öffnungen  138.  310.  5X4.  605» ,,  4 

L  e  i  lt  enbi  uch.  eingeklemmter ,  cuvirt  28<J. 

I.  o  1  i  u  m  t  e  m  u  1  en  tum  5  $1.  .  4  •  »T 

J^ufti,  vpado^bene,  o'b  lie  in  faiiii^hleu  KiUnkhei- 
;  ten  fchäölich  fey?  62.  f.*  >«.  f-, 

t  ung>  n  e  n  t  z  ü  u  dun  geheUt  durch  Scilla  ma- 
ritima  552.  •>,*»*  i«'*.\  •  -> 

L 11 11  g  e  n  f  11  c  h  t  el$cklic(i  behaodc.it  mit'  Terra. 
ponderqfV  i63.  geheilt  duifh  VVaffortbnciipl  ka- 
men i.  tfn  Veifcliiimmeit  durch  fehmdiCehcs 
Moos  i|.  12,  vjk^exfrüwcU  2ugph\Uter  2o_ 

Lübelt,  Gefundheitsiuftand  dafelbft  454.    ;    '  m 
Luftfeuche,  vcilarvte  199   entfteht  nicht  von 
;  ,ertheUtenBuboiien6oo.  ilue^Hftehunßw  t  512. 
geheilt  durch  die  Qtieckiilberkiaukheit  ibiU. 

■  •*  '\       *  •       •  •  •  - 

i:  .••    i  •  .     .  .  « 

•  •  • .  • 

AI  a fei  n,  complizirt  hrit  gaßrifchen,  vernainöfeu 
Zufallen  .  und  Neivenfieber  440  mit  Diarrhöe 
44 1 .  weifsein  Friefel4£2 .  Pelipneromnic  ibid  mit 
.  Zahnficber  150.  Blattern ,4^8-  Behandln ngsanen 
441-442.  ausbleibende' Desquamation  läfst  un- 
yollioinnaue  Oile  ^cfj^chteii  441/  Naclikrahk- 

bei« 
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T'  $53  -t- 

heiten  ibitl  ihre  Methode  44<  epidemiTche  44^. 
4*7-  449*         zweitenmal  erfchicneu  4r>o. 
Mpnispemmm  cocculus  nüchft  e  Wivkun- 
gen  475, -t  , 

Mee-xi: et ti^,  geriebener,  Nutzen  561. 
Meteor  ologifche  Inftrumente  618. 
JVXoxa,  ihr  Nutzen  561. 
M  us  k  el  beweg  un§,  unwiUkühriich* 

> . »  >     •  -  .      .    ;       {      .    -  i  .  ;  »  *  ^  •  ,  > 

♦  N. 

*  r 

Nachki  ankheiten,  bey  den  Mafern  441.  Me- 
thode; ibid. 

N  *  c  h  t  r  i  p  p  e  1 ,  gehoben  durch  Terra  pondeio- 
fa  162,  1 

Nacnwehen,  mit  Kamillen  gehoben  46*6% 

N.agolg.efch^rdr,  von  eigner  Art  608. 

^eri^ na  Oleander,  nächfte  Wirkungen  504, 

—  '"L-    —  Antidyfentericum  ibid. 

"tter  veirk-rankheiten,  ungewöhnliche,  von, 
Schrecken  566.  368.  370.  Methode  36"$.  3 71.  com- 
plizmrnii:  Mafern  440.  curirt  mit  China  596. 

Ni,ei  enei^t^ttndung,  Oefchichte  und  Heil- 

'art  2Q6.  ^  '     •  ■    -    -  < 

Nux  Vomjca,  W^rkun-sart  493.  ?Ej.  Extract 
Lere^B^,:  ,  . 

o. 


Oleum  Ca  i  e  p  u  t ,  lindert  am  bellen  äußerlich 
die  Gichtfchmerzen  46*3. 

Ophthalmie»  rhevmaüCche  4^4, 

Opium,  Wie  e$  in  Betäubung  und  Rafei'cy  bey 
Nervenfieber  zu  gebrauchen?  302. 

Ofchaz,  Gefutldheitszuftand  dafelbß  449* 


—   634  — 

P. 

P  paVei  fomniferuro  nächße  Wirkung  507. 
Paris  ciuadrifolia  wirkfara  bey  Krämpfen  477. 
P  e  m  y  1  a  n  i  f  c  h  e  r  Balfam,  bey  Gichtfcnrner- 

ien  in  den  Gelenken  an  (Verlieh  4Ö5.  Form  ibid. 
Phellandrium  a  q  u  a  t.  he#t  Lungen ru cht  I . 
P  h  t  h  i  fi  s  ,  fcrophtiiofa,  geheilt  durch  Terra  pon- 

derofa  falita  163.  >    .  /< 

Packen,  wahre ,  von  inflammatorischen.  Seiten. 

Aich  374 

Prunus  Cerafus  —  fadus  —  Laurocerafus  53;. 


\  ■  .  -  .  ■ 

Qnartanfleber,    beiwungen  mit  HeUebom« 

Qn«rrjL«.  bey  VVechrelfiebern 

Q  11  e  c  k  e  n  t  r  a  n  k,  mit  Satfafrafs  bey  Blafen^ch. 

ten  iSq   i  *•     .   .  .  » 


Q  u  e  c  k  k  1    e  r  k  r  a  11  k  \i  e  i  t  512. 

R.  •  *  #•  ii    — * 

Raferey,  bey  Jiitzigen  Fieber,  wie  nV zu  he- 
ben J  302. 

Rhabarber,  Wirkungsart  etfi  s 

Rhevmatifmnsi  76.  unterlcueirfet  /ich  von 
Gicht  8?.  epidemifeh  454^  456.  45g.  459  com- 
plizirt  mit  gallichten  Zufallen  ibid.  Schailach- 
Wechfelfieber ,  Schlagllüfsen ,  Blattern  456.  uei- 
vbjen  Zufallen  459.  Schleim  -  und  "VVuimanhäu- 
fnng  459.  Methode  ibid.  ohropifcher  geheilt 
durch  Solanum  Dulcamara  479-  Diathefis  vei- 
fchieden  cejrtplizirt  591.  >v  .' 

Khododendrum    Chryfanthuni,  Wir- 
kungsart <o<f. 
Pvhus  radicans,  nächße  Wirkung  539, 
Kühr,  geheilt  mit  Anika  moutana  467,  598. 
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SabadiÜfamen,  näclifie  Wirkungen  559,  ' 
Sabina  J>ey  der  Giehjt  402.  ' 
'S  a na  b  u  cus  nigra  6^9 

S  a  11  a  f  1  a  f  s  1  i  n  d  e  b'ey  herpetifchen  und  fcrofo- 
löfem  Zufalfen  i«9    Anwendung  ibid  in 

Pulver  bey  flechteiuvtigeu  Ausfchlägen  der  Ex- 
tremitäten* 190. 

Schar  lachepidemie  44"    Metbode  ibid. 

S  c  h  e  i  n  t  o  d  e ,  mit  kabelt  Waffe*  befprengt,  zum 

Leben  gebracht  311.  3*3-  ^ 
Schlaflosigkeit,  gehoben  durch  Hyofcyamus 

iiie^r        .  •  1# 

SchlagflüfTe,  öfters  mit  dem  warmen  Toplitzer 

Bad  bezwungen  30    Folgen  ibid. 
Schleimfieberepidemie  447.  59*»  Methode 

ibid. 

S  c  h  l   CTe Ib  e  i  n  s b  t  u  c  h  ,  geheilt  607. 

Sehr  ecke  nj  verui  facht  ungewöhnliche  Nerven- 

♦  kvahfcheiten  366.  3*B. 

Schwindel,  gehoben  durch  Arnica  montana 
46^  CrocuA  fativns  549.  Conium  maculatum 
47<.  örtliche  UiTachen  59I 

Scilla  maritima  .  ihre  Wirkungsart  $$1. 

Scordium   (  Eirentia  compbÜu  )  Beftandtheile 

3  $  3»  ^      ■    *   .  • 

Sero  fein, 'geheilt  mit  Terra  uonderofa  t6u  in 

\      Verbindung;  mit  Calx  iiiuriata  ibid.  wichen  den 
M.ilerri  4*** 

Seekrankheit,  Bemerkungen  darüber  98.  Be- 
dingungen i'oi.  -Diagnolis  107 

SeidelbVftrinde,  ihr  Nutzen  $6f. 

Seiten-Aich,  inflariimatorifcher,  mit  wahren  Po- 
cken 374. 

Semen  Lycopodii  heilt  Stranguri«  163.  Form 

163.  & 
Senfumfclilag,  Nutzen  56\. 
Si  ni  p  1  i  c  i  t  k  t  in  der  Heilmethode  ,  worauf  fie 

ihr  Anfehen  gründe?  26.. 
Solanum  nigrum,  Wirkungen  480. 
St  aar,   grauer,  geheilt  durch  Anetriphe  pra- 

tenfts  533 
Stein  unttr  der  Zunge  613. 

S  t  *  a  tt* 


636  — 

I 

I      '  * 

S 1 1*  a  n  £  ii  t  i  e ,  befand  er$  bey  zahnenden  Kindern 
ftcliolwn  'durch  Semen  Lyeopodii  i63.,  l65.  von 
isiiri« hariden  »Phöben  diu-tfh  K;»iripfor  J43. 

S  ii  l  s  l1  <>  l  z  w  u  i  z  e  1  und  Säflafraßriride  heben 
die  ri.-c:-tcn  188.  '  f 

$  y  n  o  c  h  ri  s  p  u  t  r  i  s  «reheilt  4*6. 

b',  vnp  v.  Rad.  Sene^ne  und  Gummi  Airnnoih 
etc.  herlt  Angiira  polypofa  toenibianäee.-t  i?}. 

.   »  •  j  T. 

*  i  r     »     v  • . .  t 

Tanbhfiii:,  durch  Solanum.  JDulcamaj»  beiwuri- 

p;  11   479«  "it       *•* '  -  <\ 

T;i\iifl.bii(jca.tfl,,  YVirkun£sart  %tGM  *      ^  •  •  , 
T  c  r  r  a  p  o  n  4  e  x  o l a   min  ia<ta  hilft  äit«  Scrofeln 
1 61 .   Flechten  162.   Kachtripper  utod  L»ungea- 

flldlt     lÖg.  i         .i      :  • 

Töplitzer  B  ä  d  bev  Schla^frufiej*.  und?  JLaomurf« 

,   pen  3<6,  35-8  060.  Gebrauch  ^7., 
Trifolium  fi  b  r  i  n  n  m  bey  Wechfelfieber  4*7. 
T  r  i  p  p  e  r .,  hartnackiger ,  durch  Solanum  JJulcl- 
m Li*,  geheilt  4.79,  durch  Terra  ponderofA  162. 

t  ■  .  •      -■■  t  - 

.  •        r      .  .    ,  ^  t  .  »  ; 

Valeriana  o  f  f  i  c.  mit  Vifcum  quem  tun  bey 

krankhafter  Irritabilität  2^4.  a7l. 
V  e  11  e  t  i  iL  Ii  e  Krankheiten,    verlarvte  ip-9. 

203.  JUweife  aus  der  Erfahrung  204.  210. 

5 16    22c.  I21.  222.  226.  2S5-  *<tl*  gewöhnlich« 

T.arre  davon  222. 
Venrofe  n,  fr arilizhre ,  bey  Lähmungen  362. 
tn  atruiii  a  I  b  u  m 

y  er  Tuch,  über  ein  neues  Prinzip  r.ur  Auffin- 
dung der  Heilkräfte  der  ArzneyfiibAanzen  nebtt 
einigen  Bücken  auf  die  bisherigen  391.  ■» 

y  i  o  1  a  t  r  i  c  o  1  o  r  ,  nüchfie  Wirkungen  $0  2i < 

Vifcum  albu  in  4^1. 

1j  1  in  11  s  c  n  m  p  e  It  r  i  s  ,  feine  Kräfte  ?/|7. 

U  n  g  u  c  e  1 11  ni  11  e  a  p  o  1  i  t  a  n  11  in  »  eingerieben 
bey  Angina'  potypola  membrauacca  17?. 


Digitized  by  Google 


651  — 


Wahnfinn  geheilt  durch  Gratiola  142.  nach  Hei* 
lung  dci'  \Vanerf»icht  }b\. 

Waffe  r  Fcn  c  helfaam  eu  heilt Lungenfchwind- 
lucht  I.  14.  17   Beftandtheile  5$?. 

TVafTer  flicht   der  rechte«  Tuba,    des  linken 
Orariums,  iiebft  einer  Bauch  waflerfucht  119.  be-  , 
zwiiDgen  durch  Paracenthefis  37g.  durch  Sola- 
num riigvum  480.  Helleborus  niger  532.  Prunus 
Päd  11s  5sb\ 

WechTelfieber,  glücklich  behandelt  mit  China- 
putrer  in/  UmfchEi^n  449.  Cortex  regius  456, 
Qtia/fia  457.  Hb  trifolii  fibrini  457.  Ifux  Vb- 
mica  494.  Ignatia  amava  498. 

Witteturigsbeobacht ungert  Regem  dabey 

615 

Würmer»  erregen  ConVulfionen  372. 
tYuimfitber,  merkwürdiges  277. 

p 

;"  ?  .  £ 

Zinkblumen,  bey  Kcichhuften  453.  Vortheile 

4*5.  mit  China  wirkfamer  4H. 
Zuckungen,  der  Kinder ,  KirfchlorbeeiWalFei 

geheilt  5S7. 
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